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Dritte ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage, 
mit einem Titelkupfen 
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Berlin, 1820. 
ei Carl Friedrich Amelana, 
(Brüderiaße Nr, 11.) 
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I) in Wöhlfandsbrlefe; 

2) in Gefhäftsfhreiben, und 

9) in beiderlei Abfichten zugleich, daraus dann ver: 
miſchte Briefe entfliehen. — 

Zu Wohlſtandesbriefen rechnen fie dann die 
bloß freundfchaftlichen (nertraulichen), oder Ems 
pfindungdbriefe, Glückwunſchſchreiben, 
Troſtſchreiben, Dank⸗ und Beſchenkſchreiben, 
endlich noch einige Arten von kleinen und ſeltenern 
Wohlſtandes briefen. —“ 

Offenbar fehlt hier ein durchgreifender Eintheilungs⸗ 
grund, und man ſieht nicht ein, wie bloß freund⸗ 
fhaftlihe Briefe zu den Wohlſtandesbriefen 


gehdren follen.  Diefe Eintheilung If überhaupt von 


feinem wefentlichen Nußen für. dad Priefſchreiben. — 


Ließe fich, etwan unter allgemeinen Gattungsbenennunz. 


gen die Ordnung der an Zweck und Anhalt Ähnlichen 
Briefe zufammenftellen, fo daß Handelsbriefe nicht, 
zu Wechfelbriefen gezogen wärben, fo wäre eine: 
foldye Anſicht fehr zweckmaͤßig. Gewiſſe Ueberichriften 
und Abthellungen fldffen dann nicht zu fehr in einan- 
der, und der Ueberblick wuͤrde auch, dadurch ungemein 
erleichtert. Ein Brief ift entweder bloß erzaͤhlend, 
gefchichtlich (nach ber erften und Ligentlichen Anficht 
deffelben, da wir ihn an Abwefende fchreiber), ferner 
bittend oder empfehlend, — zur Dankffagung,- 
troͤſend, gluͤckwünſchend, rathend und beleh⸗ 
rend; ermahnend, warnend, voll von Ver: 
weifen und Vorwürfen. — 

Ein Gelehrten-Brief iſt mehr eine Abhand⸗ 
lung, als kin Brief, indem er. ſchwierige Punkte erdr⸗ 
tert und auseinander ſetzt, aufs genancite unterſucht. 
Er gehoͤrt eben deßhalb- nicht. in eine ſolche Brie f⸗ 


ſammlung, die zunächft für. das alltaͤgliche buͤrgerliche 


Lehen und für groͤßtentheils Ungebildete oder Ungelibte 
beſtimmt if. — 
Bnſcaldige Kleinistelten, finden. ſich oft 


n 
⸗ 
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geb, aus Unachtſamrelt liegen gebliebened Papier, bat 
manches Menſchen Ruhe und oft auf immer den Frie⸗ 
den einer Familie geftdrt. - 

Briefe, an deren richtigen und ſchnellen Beſor⸗ 
gung irgend etwas gelegen iſt, muß man immer auf 
gewöhnliche Weiſe mit der Poſt oder durch eigne 
Boten abgehen laffen; nie aber, etwa zur Erfperung 
bes Porto, fie Reifenden mitgeben,' oder fonft durch 
Gelegenheit und in fremden Umfchlägen fortſchicken. 
Man kann ſich gar nicht zu wenig auf die Puͤnktlich⸗ 
keit der Menſchen verlaſſen. 

.Ich ſchließe mit dem herzlichen Wunſche,“ daß 
dieſes Buch die wohlgewogene Aufmerkſamkeit der Le⸗ 
ſewelt verdienen moͤge, deren ſie mich in den vorigen 
Auflagen deſſelben gewuͤrdiget hat. — Gegruͤndeten Ta⸗ 
bei werde ich danlbar zu benutzen wiſſen. 


Der Warfeſſer. 
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Bon dem Weſen und den Innern Erforders 
niſſen der “Briefe hberhaupt.- 


Briefe ſind Unterhaltungen mit Abweſenden 
durch die Schrift. Sie vertreten folglich pas mändz 
liche Gefpräh, und muͤſſen diefem, im Xone und 
Ausdruck, niehr fid nähern, als einer gefchmäckten 
und erhabnen Schreibart. 0 

Um gute Briefe zu fehreiben, muͤſſen zwei Haupt⸗ 


erforberniffe genau beobachtet werden: 
3) die Nachahmung ber Sprache bed gebildeten 


ebens, 
2) die Feredlung derſelben im Gedanken und Aus⸗ 
druck. 

Was die erſte betrifft, ſo bedient man ſich bei 
mündlichen Mittheilungen im gebildeten Umgange (bei 
einem, uͤbrigens durch Unterricht und Etziehung ges 
meſſ'nen, Betragen) einer gewiffen natürlichen, anftänz 
digen Freiheit, die Feine, von Weitem bergeholten Einz 
fälle, keine ängftlichen Verbindungen, feine gefuchte 
Auswahl fogenannter zierlicher Ausdruͤcke, überhaupt 
Seinen überflüffigen und überläftigen Schmud leidet. 
Mündliche. Mittheilungen gefallen am beften, -wenn 
fie offen, frei und gemüthlih, ohne merkliche Kunft, 
fließend und leicht find. Eben fo fchriftliche Mittheis 


lungen. Wuch bei ihnen muß man alfo allen Zwang, _ 


alles Studierte, alles Spikfündige, Eurz! Alles, dem 


man die Mühe anfieht, welche ed dem WBerfaffer ges 


koſtet hat, forgfältig vermeiden. Iſt nicht end, pm 


bern Diefed bei einem Briefe benurfons —IXXXX 
— ae Sr. SE 


> N 


4 Von dem Wefen unb ben innere 
‚ein. Angflliches Gepräge, IfE gezwungen und 
unnatuͤrlich, ſchwuͤlſtig und überlapden, 

' Gedanken das Wichtigfte in jeder Schrift) müffen 
durch den Ausdruck gehoben, und diefer wieder durd) 
jene befeelt feyn. Daher muß zweitens ein Brief, bei | 
der Nachahmung mündlicher Mittheilung im gebildeten 
Umgange, doch bdiefe zugleich verbeſſert und veredelt 
enthalten; denn: man- hat mehr Freiheit. und. Zeit, zur 
Meberlegung, EinHeipung und Ordnung der Gedanken, 
zur Miederdurchficht; Aenberung und Beffrung derſel⸗ 
ben bei einem Briefe, als bei einer mündlichen Unfers 
redung. In der Sprache des Umgangs miſcht ſich 
fo manches Alltäglicye, Algngemöhnliche, das weniger 
bemerkt, noch bei der Eigenthämlichkeit‘ des Sprechen⸗ 
den eher uͤberſehen und entfchuldigt wird, al& in fchrift: - 
licher Mittheilung, Ein Brief, deſſen Inhalt nit 

ſorgfaͤltiger zufammengefeßt ift, ald ein münbliches 
Gefpräph, wird zu natuͤrlich, flach oder nuͤchtern 
enannt. Die wahre naturbiche Schreibart iſt ge= 
 Allig, ohne Anftrengung; die Wendung fein, 
ohne Zwang; ber Ausdruck gewählt, nicht ge⸗ 
ſucht. | 
l Briefe werden mit Aufmerkſamkeit gelefen und 
wieber gelefen. Ihr ganzer Inhalt liegt vor und und 
wird Gegenſtand unferer firengen Beurtheilung. Ges 
naue, wiederholte Weberlegung ded Inhalts, fehlerfreie 
und ſchoͤne Form (Einkleidung) fordern wir von ihnen, 
ja! die Briefe verrathen überhaupt dad angeborne Ver⸗ 
haͤltniß menſchlicher Gaben und Kräfte; fie find Urs 
Funden unfered Verftandes und Geſchmacks, oder uns 
ſeres Urtheils, das wir; bloß vom Geflihl geleitet, ber 
die Schönheit oder dad Angenehme eines Gegenftandes 
fällen. Briefe find feine prunfende Reden, keine all: 
gemeine Darftellung eined Gegenſtandes an mehre 
enfchen; aber Ordnung und Bewegung muß man 
in Briefen an Einzelne feinen Gedanken mitzutheilen 
‚zefen. Kettet man dieſe feſt, drängt man fie gleich 
fası fa einanser," fo ypirb der Borteng, De Särk: 


Exforderniſſen ber Briefe überbaup, 5 


art männlich, nervig und kraͤftig. Fäßt man fie lang⸗ 
ſam auf einander folgen. und geſchieht die Verbindung 
mittels bloßer Worte, ſeyn fie auch noch fo zierlich 
und gefchliffen, — fo wird der Ausdruck weitfchweifig, 
fhleppend und ſchal. Durch unermüdete Aufmerkſam⸗ 
teit auf die erften Grundzüge und Heuptbegriffe müf- 
fen die richtigen Zwifchenräume zur Abfonderung der 
vornehmſten Gedanken, : und die zur Ausfuͤllung nö- 
thigen Mittel und Hülfebegriffe aufgefunden werden. — 
Allgemeine und befontere Begriffe muß man un⸗ 
fer ihren richtigen Gefichtöpunft bringen; durch hen 
Scharfſinn ‚der Urtheildfraft, müßige Gedanfen von 
fruchtbaren Vorftellungen unterfcheiden, und durch eine 
witternde Ahndungfaͤhigkeit, welche fich durch häufige 
Uebung im Schreiben erwirbt, dad Erzeugniß von 
allen diefen Geiftedgsfchäfften zum Voraus wahrneh- 
men, 3 Sn ben meiften Fällen wünfchen wir, daß 
unfere Briefe mit Wohlgefallen gelefen werden. Die 
Vereinung ber inneren und Außeren Schönheit 
des fihriftlichen Gedanfenausdrudes kann nur allein 
wahres, allgemeines, ‚ruhiges Wohlgefallen erwecken. 
Umentbehrlich aber ift Dad Schreiben guter Briefe 
einem Jeden, der, auch ohne höhern Standpunkt in 
ber menfchlichen Gefellfchaft, von dem gemeinen Haus 
fen ſich unterfcheiden will. Anforderungen und Vers 
haͤltniſſe, Verbindlichkeiten und Wuͤnſche machen Un⸗ 
terhandlungen auch mit ſolchen Menſchen nothwendig, 
die nicht zunaͤchſt uns umgeben. Einer braucht des 
Andern Beiſtand und Rath; mit dieſem verbindet uns 
das Leben durch Geſchaͤffte, mit jenem durch Verwand⸗ 
ſchaft, mit einent Andern durch Freundſchaft oder Ver⸗ 
gnuͤgen bed Umgangs und mit noch Andern durch ge⸗ 
wiſſe Pflichten des Wohlſtandes. In allen diefen Be⸗ 
ziehungen, ſind Briefe das bequemſte Mittel, eine Be⸗ 
kanntſchaft mit entfernten Menfchen zu errichten und 
zu unterhalten, \ u 
Um gute Briefe zu fchreiben, bevark ed Teer 
weitläuftigen Wiſſenſchaft, ja! nicht einmok ded Mo⸗ 








8 Von bem Weſen And ben innern 


Briefe zu ſchreiben. Aus dieſem Grunde erklaͤrt ſich 
leicht, wie es zugehe, daß Frauenzimmer Briefe lebe 
- bafter und natürlicher ſchreiben, als Männer. Ihre 
Empfindungen, reizbarer als die unſern, werden leich⸗ 
ker angeregt; ihr natuͤrliches Gefuͤhl fuͤr das Gefaͤllige, 
Anſtaͤndige, Uebereinſtimmende leitet ſie, wie bei der 
Anordnung und Stellung ‚ihres Putzes und Geraͤthes, 
auch zur richtigen Wahl: ihrer Gedanfen und ihres 
Ausdrucks, und unferftüßt fie, wie bei mänblichen, auf 
gleiche. Weife bei fchriftlichen Mittheilungen. So auch 
Jeder, wer Farben wohl zu wählen, Theile, die m ' 
fi) nicht zufammenhängen, fo zu fielen weiß: daß 
fie ſich wechfelfeitig erheitern, erheben, wird in einen 
Briefe -feine Gedanken gut zu wählen und fchidlich 
anzuordnen vermdgen. 
Junge Leute, wenn fie ald Brieffteller gelten 
wollen, muͤſſen fruͤh fih an nathrlidye und geordnete 
Schreibart in, Briefen gewöhnen, Anfangs von Lehrern, 
Freunden und Kennern ihre Auffäße beurtheilen laſſen, 
und -felbft durch die firengften Ruͤgen und Unterfus 
chungen fich aufzullären und zu vervollfominnen trache. 
ten. Durch eine foldye Beurtheilung, nach Gedanken⸗ 
- richtigfeit, Grundfäßen ber Sprache und Gefchmadds 
Ichre, wird das Natürliche, Anftändige, Ges 
fällige fich leichter finden, als in dicken Bänden voll 
trocdiner und unbeftimmter Regeln, . et 
Ein Brieffteller (Briefverfaffer) muß 
- ferner die Perfon, welcher er fchriftlicy ſich mittheilen 
will, gleichſam perſoͤnlich fich vergegenwärtigen. Bei 
einer folchen Vergegenwärtigung, und der feften Rich⸗ 
tung des Gedanfend auf den Gegenftand, welcher und 
Iebendig ergriffen, wird uns derſelbe nicht nur ganz 
Far, fondern auch ber Gedanke unwillfüprlih Sprache 
und Wort, und der Ausdruck felbft, bei fchicklicher und 
verftändiger Auswahl, gefällig und angenehm werben, 
Nothwendige Erforderniffe zum Schreiben guter Briefe 
Find alfo ferner: ı) häufiges und Feifliched Nachdenken 
über feinen Gegenftand; 2) befimmter u vuhlant 


. Erforberniffen ber Briefe uͤberhaupt. 9 


Ausdruck feiner Gedanken durch Worte, und 3) bad 
Vermögen, auch richtig und Afthetifch, d. h. nach feis 
nem, geläuterten Gefühle zu ſchreiben. 

Die unerſchoͤpflich unermüdete Regſamkeit des Ges 
muͤths erfaßt den Gegenftand gleichfam poetifhy, und 

ein gebaltvoller, gediegener Ausdruck, der den 
Empfindungen darüber felbft in den feinften, unmerk⸗ 
lchſten Abſtufungen und Uebergängen folgt, giebt fie 
mit voller Klarheit und Anfchaulichkeit wieder. 

Nicht nur aufRang und Stand, auf vertraute 
Sreunde, auf Unbefannfte und Frembe, auf 
Vornehme, Öeringe x. muß die Berhdfichfigung 
fih bei einer Mittheilung befchränfen; fondern auch 
auf Alter, Neigung, Denk⸗- und Gemüthsart. 
An Bejahrte mag der Ton wohl ernft ſeyn; an Ju⸗ 
gendfreunde heiter und fcherzend; an perfünlid) oder 
ſchriftlich Bekannte nach dem Tone ihrer eigenen Mit- 
theilung; bindig und kurz an Gefchäftsmänner; feier« 
lich und zurüdhaltend an Ernfthafte; ehrerbietig, ohne 
Selbſtentwurdigung, an höhere und Standedperfonen, 
Auch Leuten im Mittelftande, doch durch ihre Vers. 
hältniffe und Umgang mit Vernehmen in Anfehen, 
würde ein vertraulicher Ton bei Mittheilungen bes 
fremden. 

Hieraus folgt: daß Briefe, nach dem Geflhl des 
Schicklichen in der Unterfcheivung, eine verfchiebene 
Behandlung ber -Perfonen verlangen, welchen. man 
Bertrauen und Freundfchaft, und derer, welchen man 
Achtung und Ehrfurcht fehuldet. 

So aud) wird dad Aeußere der Briefe, wonach 
man, nicht ungewöhnlich, den Brieffteller felber beur⸗ 
theift, der gute,. befonnene Kopf nie vernachläßigen 
wollen. Um dies zu erreichen, mache der Ungeübte 
fh einen furzen Entwurf zu feiner Ausarbeitung 
oder zum Briefe, um einen hellen Ueberblid über das 
Ganze, beider Ausarbeitung felbft einen Leitfaden zur 
leichten Auffhhrung des eigentlichen Baued und putchen. 
Berdefferung und, Vermeidung des Weririkumse 


— 
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Weitlaͤufigen und Müßigen barin zu gewinnen, Bei 
einem folchen Entiwurfe befolge man: 1) Bemerkung 
der Hauptgegenflände, nach ihrer Reihe; 2) Dronung 
derfelven, nach ihrem natürlich felgerechten Zufammene 
bange; 3) reifliches Erwägen jedes einzelnen Gedan⸗ 
tend, und 4) genaue Dürchficht derfelben, um durch 
befiere Stellung des Worts oder Gedankens größere 
Klarheit und Freundlichkeit zu bewirken. Je reiner bie 
Handſchrift, deſto vorbereiteter; je durchftrichner und 
beränderter; deſto weniger vertraut war man mit feiner: 
Arbeit. Um indeffen voliftändig rein, ohne Entwurf, - 
gleich zur Abſendung bereit, einen Brief niederzufchreis 
ben, muß ein Brieffteller fchen fehr gelbt feygn, und 
auch ein folcher verfieht oder vergißt wohl einmal das 
Rechte oder Schifliche, wodurch eine Abänderung in 
der Hanbfchrift, (ein Uebelftand, der nicht in freunds 
ſchaftlichen, um fo weniger in andern Briefen zu ges 
ftatten), oder eine voͤllige Umfchrift ded Briefed noͤthig 
gemacht: wirb, nn 
In Frankreich herrſcht eine beftimmte Art des 
Styls, nach dem ſogenannten bon gout (guten Ges. 
ſchmack) geordnet. Dieſe muß jeder Schriftſteller dort, 
mit Verlaͤugnung feiner Eigenthuͤmlichkeit, ͤben, une 
dem Leſenden ſelbſt zu gefallen. In Deutſchland hin⸗ 
gegen herrſcht eine Freiheit des Styls, nach welcher 
jeder Schriftſteller ſeiner Eigenthümlichkeit in Wort⸗ 
und Gedankenſtellung folgen darf, und wodurch, wie \ 
in Altern Sprachen, eine größere. Mannichfaltigfeit, 
Kraft und indringlichfeit des einzelnen Ausdrucks 
‚wie ganzer Säge: erreicht wird. Indeſſen muß doch 
auch, bei diefer Freiheit, eine geziemende Orbitung; 
nicht eine, diefe verachtende, Will?uͤhr fich zeigen. , 
Ein Hauptzweck des Briefes iſt: einen beftimmten 
Eindruck, fey es der Weberredung, Rührung, Unterhals 
tung oder Theilnahme tiberhaupt auf dad Gemuͤth des - 
Empfängers zu machen. Um diefen zu erreichen,. ſind 
öret Haupterforberniffe ndthig: 1) Deutlichkeit, =) Kraft 
and Eindringlichfeit, 3) Anftandigtext und Unmwotk, 


Erforberniffen der Briefe ahberhaupt u 
I. Don der Deutlichkeit. 


Seine Gedanken fo ausdruͤcken, daß ber Stan 
aller Worte und Säbe fich leicht auffaffe, gleichſam 
dem Lefer von ſelbſt aufdringe: Died nennt man 
Deutlichfeit, Klarheit. Zur Erlangung derfelben 
‚ gehbrt Wertrautheit und Bekanntſchaft mit dein Ges 

genſtande, fiber welchen man fchreibt, deutliches und 
‚ MHared Durchdenken veffelben und Gebrauch bedeutfas 
“mer, bblicher und mwohlverbundener, allgemein verftände 
liher Wörter, Kein anderer Sinn ald der richtige, 
werde aufgefaßt. Dieß bedingt und vermittelt die Bes 
kimmtbeit. Dad Lebhafte aber und Deutliche 
laͤßt fich wohl leicht verbinden, da Beides fo nahe vers 
wandte if. Dad Lebhafte des Gedankenvortrages 
beſteht im Erregen ftarfer und fchneller Eindruͤcke, in 
bem rafchen Fortgange befjelben zu feinem Ziele; das 
Deutliche in der leihten Durchdringlichfeit deſſelben 
zur Verſtaͤndlichkeit ſeines Inhalts. So wenig ein 
Horer, durchſichtiger Strom durch die rafche Bewer | 
gung ober umgekehrt diefe durch jenen, eben fo wenig 
leidet ein Earer, verftändlicher Styl durch daͤs Lebhafte, 
Nuntre, oder umgekehrt diefed durch jenen. 

Um Borftellungen, die man erregen will, in ihrer 
ganzen Shlle in des Leferd Seele hervorgehen zu laſſen, 
iſt es ndthig, Fein Wort, Feine Verbindung und Mens 
dung außzulaffen, welche dies zu erreichen vermögen. 
Died nennt man Vollſtaͤndigkeit. 

Um inbeffen mit den Worten Feine andere Ges 
danken und Vorſtellungen zu erregen, -ald die, welche 
man bei dem Leſen hervorbringen will, muß man Aus⸗ 
druck und Stellung berfelben fo wählen, daß fie nur 
gerade den Sinn zulaße, welchen man ihnen mitge⸗ 
ben will. Dies nennt man Richtigkeit. 

Beftimmtes, vollfiändiges und richtiges 
Denken ift alfo ein Hauptgrund bee Deutlihtrit 
. and Klarheit. Weſſen Begriffe verwereen and ua 

Tel, beffen Mittheilungen, ob fcyrigtliäy, 6 marüin, 


2 Bon. dan’ Wefen- und den innen | 


werben eben fo wenig deutlich und Flar. fen. Deuts 
liches Denken ift theils Gabe der Natur, theild Werk - 
des Unterrichts und-- der ;Erziehung, theils auch der 
eigenen Uebung. Hierzu ift befonderd auch foͤrderlich 
Uchung im mündliden Vortrage Wer in 
biefem Beſtimmtheit und Deutlichkeit ſich zu eigen ges 
macht bat, der. wird .auch den Unforderungen an 
Deutlichkeit im Briefichreiben Teicht genligen. In⸗ 
deſſen ift diefe beim fchriftlichen Vortrage ungleich wes 
niger verzeihlich, als bei jenem; ba wir himlaͤngliche 
Muße zur Ueberlegung dabei beißen. Mißverftändniffe 
bei dieſem konnen durch Nachforfchung und fortgefeße 
tes Geſpraͤch, bei jenem nicht fo leicht wieder abges 
fiellt werden. Genaue Durchficht vor Abfendung des 
Briefed kann indeffen zur Vermeidung dieſes Fehlers 
viel beitragen, Fertigkeit im münplichen wie im fchrifts 
lichen Vortrage feßt aber, neben jener Gabe des rich⸗ 
tigen Denfend, deutlichen Sprechens und Schreibens, 
und fortwährenber Befonnenheit und Ueberlegung, auch . 
noch eine Binlänglihe Sprachkenntniß (Vermoͤgen, 
. Wörter richtig zu wählen und zu verbinden) vorauß, 
welche man fi) durch gemaue Befanntfchaft mit dem 
Kegeln der Sprache in der Spradjlehre, durch Aufs 
merkſamkeit auf Vorträge und Mittheilungen gebildes 
ter, unterrichteter Männer und durch forgfältige Lefung 
muftergültiger Schriften erwirbt. ‚Hierdurch wird zu= 
gleich die. Ordnung und Zufammenfeßung ber 
Saͤtze auf ſolche Weife gefchehn, daß einer den andern 
erfläre, und der Gegenſtand der Mittheilung in das 
bellfte Licht gefeßt werde. Anweiſung bierzu giebt die 
Lehre über den Styl, über Wort: und Sakfolge und 
Stellung. Endlich iſt aber auch eine leferliche, 
reine Handfchrift ein fehr großes Befoͤrderungs⸗ 
mittel der äußern Deutlichkeit eines Briefed. Se reis 
nes von .Eprachs und Schreibfehlern, von unlefere 
lichen Schriftzugen, defto deutlicher; je voller vom 
. Due deſto undeutlicher wird der Brief unb bie 
Danbfoprift. u | Ä 
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A. irn Si een ‚einer ieh 
Seh 
Der. Sl, in Weiract, der Sprace.un der, 5 
hänfen, beſteh:: 32 
) in. richtiger Wahl der Pister, y: zur vollihauſe⸗ 
ſten Verſtaͤndlichkejitz one — 
m in Ordnung dee. Öäte: —* ‚Gedanken, zur seine 
‚Minen: und: ‚gegeufgitigenusfBerdentlichung und G⸗ 
Aiuns berfelben.. oa * 


| E Wahlüher MWörrer. 
: gehn Mörter,, welche bei, Unterhalfungen Im 
M gebildeten. Amgange gm, meiften. uͤhlich find, ‚und ihre 
gewiſſe,“ überall bekannte. :Bebentung haben, fi id - zur 
Deutlichkeit und Verfiändlichung die geeignetſteu Doc 
giebt es auch hier verfehlte-und -unrichtigg, Beygichnuns 
gen. Verfehlt und unrichtig iff.3.;B; die Rebensart: 
du gefällt dich (dir); ın.Deingr Tage; ſtatt; 
deine Lage.gefällt, dir; -verfehft:. feinen Ges 
(map Bersdeln; treffenper::feinen Geſchm̃ ack 
verfeinern; unrichtig z..,gHre Schweſter liegt 
uufden Tod; ne Ihre Schweſter liegt 
toddtlich krank. 5 
Zur Erlangung ber Bauichleit, durch die wir 
ber Wörter, gehdrt aber-auch, im Gegenfag bie Ver⸗ 
meidung aller Wbrter, die ayin ſich ſelbſt dun⸗ 
tel und unverftändlic find, (veraltete, neu— 
gebildete, vieldeutige), byſolcher, die außer⸗ 
halb der Sprache des gebildeten Umgang? 
zwar befannt, in ihr felbft doch nicht üblich, 
folglich als nicht allgemein verftändlich zu 
. ahten find, landfchaftliche, Bezirkswoͤrter ( Provin⸗ 
Relismen), fremde Woͤrter (Graͤcismen, Latinisinen, 
Gallicismen u. ſ. w.); Kunſt⸗ und Handwerkswoͤrter 
(fechnologiſche), bildfiche und verbluͤmte tropiſche, 
Floskeln) und endlich gelehrte Ausdruͤce SE 
krminslogifche, wiſſenſchaftliche). 4 





häftigen laſſen; als: bie Gefellfchaft war fo jew 
reut, daß ich meinen Vortrag nicht andrins 
en Lönnte;, entweder? fie hatte ſich hie 
& e"Drduung, wirklich vertheitt; op 
Toweiften fo ohne Ordnung” fi ; 
anrher;' Daß’ fe" auf keinen "Gegenftand, f 
meinen ent gefeflelt En en erg ei.) Se 
wiß Teigentl Aauver i unelgenhlü r 
FA: befannt'als: "ich Habe sei — 
Handen.)* Umderbefferlich, (eigentlich? Nahrksige 
verbeffert zu werben; ba — 
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zwar jeded Mal den Begriff des Nichtvermdgens 
aber fowohl in Beziehung auf Erbärmlichkeit ald Hers 
zendghte der / Urſache, alfo doppelt, ja felbft auch auf 
Erhabenheit des Gegenflanded und die zweite Hand⸗ 
lung, enthält. | ’ Ä 
Zweibeutigfeiten, zur Veranlaffung bed Scherzes 
sder zur. verhehlten Entdeckung, find, in den Schrans 
ten der Sittlichkeit, Außerft erheiternd und angenehm 
fhe den gebildeten Umgang, 
Sinnverwandt find Wörter, bie im Haupfs 
‚‚ begriffe ſich nähern; in einzelnen Beziehungen aber oft 
weit von einander abweichen. Aufrichtig und offens 
herzig nähern fich in ihren Begriffen; benn beide bes 
zächnen die Uebereinſtimmung ber Xeußerungen 
mit ben wirklichen Empfindungen und Gedanken. 
Offenherzig aber unterfcheidet ſich dadurch: daß es 
and Neigung; aufrichtig, daß ed aus Grund⸗ 
atz gefchieht. Der Offenherzige theilt gern und 
erall mit, was er empfindet und denkt; ber Auf⸗ 
richtige aber fpricht und thut Ulles, was er thut und 
richt, fo wie er denkt und empfinde, Unger, 
iefe, Rain; Wuhrt oder Wuhne, Xrift näs 
bern ſich in ihren Bezeichnungen; denn fie druͤcken 
Ammtlich begrafte Stellen auf; weichen aber einzeln 
ab in ihren Bedeutungen. Unger ift eine begrafte 
Stelle uͤberhaupt; durch Heden, Zäune oder Gräben 
eingehägt, heißt fie Miefe; zwiſchen Aeckern gelegen: 
Rain; über die Fläche fich erhebend: Wuhrt oder 
Wuhne, und dieſe Begriffe alle umfchließt das Wort: 
Trift. Oft unterfcheidet fynongme oder finnver= 
wandte Wörter nur der Gebrauch. Hefte und 
Seftung, Burg und Schloß, Ha:ın und Wald, 
Ro und Pferd unterfcheiden fi) nur dadurch, daß 
die erftern in der erhabenen Sprache oder Dichtkunftz 
die letztern in der gewöhnlichen over Profa im ‚Ges 
- brauch) find?) ° u 
7) Mehres hierüber, fiebe: J. A. Eberhaxds Innenne 
alles panbndrterbun ger deutſen Syvxo⸗ 


— 


Id Mon beim -Mdeftn and Pin ianern 
9) Dicht allgemein verftänbfiche Woͤrter. 


Landſchaftliche, Bezirksvorter (Provin-⸗ 


ataliämen) find Wörter, die nur in einem ober 
einigen Landfrithen Deutichland® gelten. Ihr Ges 
Mr: ift in der guten Schriftfprache nicht geftattet; 
weil fie, wie fchon ihre Begriff anzeigt, nicht überall 
verſtaͤndlich ſeyn würden. In Niederfachfen fpricht 


man nieberträchtig für menfhenfreundli, 


- berablaffend; in mehrern Gegenden Norbdeutfch 


lands: Heifch für Keifer; im füblichern Deutfchlande: 
gelt für nicht wahr? Halt und halter für 
wenn ihr’d wiffen wollt, oder: daß ihr's wißt; 


3.8. es if Halt?’ Feuer; ich bin halter Fein. 
Freund vom Leſen; Samſtag für Sonnabend; . 


alpzig lin der Marb) für unflug, närrifch, ver- 


rh&t; anbeiffen (ebend.), für fih 31 einer Sas 


che verftehen; fich verführen laffen, — eine 


Srauendperfon ehelichen; angeln (ebend.) für 


Etwas auf eine leichte Art an fich bringen, 


— ſtehlen. Ebend. fpricht man: aufgefragt für 
gepußt; dann auch füraufgeräumt, Inftig. Fer⸗ 


ner: bachern, ſich abbachern fuͤr: ſich durch 


Laufen, Herumſpringen, Tanzen, ſehr abs. 


matten, ermüden; — brudern in folgenden Red⸗ 


— 


niſſen: Der hat nicht viel zu brudern für: 1) nicht 


viel im Vermdgen, kann nicht viel drauf ges 
ben laffen; 2) hier ifintcht viel zu brudern für: 
ih werde nicht viele Umſtaͤnde (Federleſen)mit 


che. Halle 1802. gr. 8 Handwoͤrterbuch der - 


deutſchen Sprache, mit befo'nderer Ruückſicht 


auf die Synonymen derfelben. Halle bei 
‚mel 1804 8 5 8. Chr. Jahn, Bereicherung 
des hochdeutſchen Syrahihaßes, berfucht im 
Bebletz der Sinnverwandtſchaft (ein Nachtra 
in Adelungs und eine Nachleſe zu Eberhaärd 
drterbuch. Leipz. bei Boͤhme. gr. 1806, 8.) $. &, 


Manh, finnverwandteWbrter ur Er Antung | 


der Eberbardifhen Synonym riter , 
A — D Sale und Lripgig AL oe SR Ve SI) Ne 3 
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Dir machen; bämeln für vumme oder. gefährlis 
he Späße machen; — Rahm für: Sahne; 
Zwetſchgen für Pflaumen, melde fänmtlich in 


- andern Gegenden eben fo ungewöhnlich als unver⸗ 


fländlich feyn würden. Geftattet ift ihre Anwendung 
bei Befchreibungen und Schilderungen ſolcher Gegens 
ven nnd Perfonen, in und bei denen fie üblich. 
Sremde, ausländifche Wörter (Gräcids 
men, £atinidmen, Gallicismen x.) find bie 
aus fremben Sprachen in die unfrige hbergegangenen 
Wörter; befonders diejenigen, denen man an Ton und 
Endung ſchon dad Fremdartige anfteht. Denn viele, 
arfprüunglidy fremde Woͤrter, find fo in unfre Eprache 
und deren Geift übergegangen, daß -fie durchaus ſchon 
als deutſch und eigenthünlich gelten, und im Gebrauch 
find; 3. B. Thräne, Thron, aus dem Griechifchen 
(Gräcismen); Kaifer, Conful, aus dem Lateinis 
{hen (Xatinismen); Manfchette, Maſchine aus 
dem Sranzdfifchen (Gallicisinen) uw. f. w. Diefe find 


Hallgemein verftändlih, eine Umgeftaltung würde fie 


eher zu Barbaridmen machen, ald fie es felbft 
find, und ihr Gebrauch) fo, wie mehrerer anderer, it, 
aus dieſem Grunde, geftattet; fremd find: Philolo⸗ 
gie für. Sprachkunde; Phyſik fhr Naturfunde; _ 
Colorit für Sarbenmifhung; Contraft für 


Gegenſatz; Kabale für Raͤnke; Chikane für 


Bosheit. Beizutragen, Fremdes durch tauglich’ Einheis 
miſches zu erfeßen,: ift eben fo werdienftlih, als ta⸗ 
delswerth der Gebrauch fremder Wörter flatt ber 
beſſer verftänblichen eig’nen. | 

Kunftwdrter (technologifche), find bie, nur im 


. Gefchäftsleben oder bei Künftlern und Hanbwere 
tern gebräuchlichen, Bezeichnungen ber Arbeiten, Vers . 


richtungen und Werkzeuge. Sie find nur bei Befchreis 

bangen -berfelben, und auch bier gegen die damit Uns 

bekannten, nur mit Erklaͤrungen ihres Begriffes ges’ 

ftattbar; fo auch in Briefen, entrweber wur an& \euer 

Rhdfcht,. ober an gleiche Belhftigang Trelerht, 
. 2 
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alſo als bekannt, ober'überhaupt, uͤls allgemein bes 
kannt und verſtaͤndlich. Pirſchenn flatt jagen; 
Schweiß ſtatt Blut; aͤſen ſtatt graſen wie Hir⸗ 
ſche; Aeſung ſtatt Rahrung' der Hirſche; Blume 
ſtatt Schweif eines Hafen; Gerauͤnſch ſtatt Lunge, 
Leber und Herz; Federſpiel ſtGevogel; Ges 
ſcheide fl. Gedärm eines Wildthieres; Nirde fi. 
Jagdhundz; ‚Gewehr fi. Fangzähne der Sauen 
und: anverer beiffenden Thiere; Brüfel, Drüfel fl 
beider Unter = Enden am SHirfchgeweib, am Baum 
. ber Schluß: Enden — und alle übrige Ausdruͤcke in 
ber Weidmannsfprache, die, außer dem Jaͤger unb 
Sagbliebhaber, , weniger bekannt find; eben fo: ens. 
‚boffiren, enboffo für fohreiben, Schrift auf 
der Ruͤckſeite eines kaufmaͤnniſchen Werhfeld; Cours 
tage. für Mäflerlobn; traffiren und Tratte 
für: einen Wechſel beziehen und den bezoges 
nen Weihfel felbft, find auffer ber kaufmaͤnniſchen 
Welt, wenig bekannt und gebraͤuchlich. So hat faft 
jedes Gefchäft, jede Kunft, jedes Gewerk ihre eigenen, 
nur ihnen geläufigen Bezeichnungen, welche in gewoͤhn⸗ 
lichen Briefen, als nicht allgemein befannt, unvers 
ſtaͤndlich ſeyn würden 
Es iſt zwar Jedem erlaubt, ſeine Kunſtwoͤrter 
nach ſeinen Beduͤrfniſſen zu waͤhlen und zu beſtimmen; 
doch darf man ein Mal eingefuͤhrte nicht in einer an⸗ 
dern Anwendung gebrauchen, ohne wenigſtens vorher 
anzugeben, was man darunter wolle verſtanden wiſſen. 
Der Gebrauch einer fremden Terminologie (Lehre 
von gebräuchlichen Runftwörtern) hat auf die deutfche 
Sprachlehre. nachtheiligen Einfluß gehabt. Die neuere 
größere Beftimmtheit der fprachlehrigen Begriffe ver» 
. banken wir vorzüglich den Bemühungen, des fremden 
Kunftausorudes in gewiffen Fällen zu entbehren: denn 
gerade Dieß ndthigte zum fehärfern Auffaffen der Bes 
griffe, um bie angemeflenften Bgnennungen baflır zu 
bilden. — Manches Gute 3. DB. in ber franzbfilchen 
Gaßtfopen) Runftfprache, in Hinſicht auf dos neue. 
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zwar jedes Mal den Begriff des Nichtvermdgens 
aber fowohl in Beziehung auf Erbärmlichfeit ald Her⸗ 
vnöghte ber-Urfache, alfo doppelt, ja felbft auch auf 
Erhabenheit des Gegenſtandes und die zweite Hand⸗ 
kıng, enthält. — FE 
zZweibeutigkeiten, zur Veranlaffung des Scherzes 
sber zur. verhehlten Entdeckung, find, in den Schruns | 
fen ber Sittlichkeit, Außerft erheiternd und angeneh 
für den gebilderen Umgang, 
Sinnverwandt find Wörter, bie im Haupfs 


begriffe fich nähern; in einzelnen Beziehungen aber oft 


— — —. 


weit von einander abweichen. Aufrichtig und offen= 
herzig nähern ſich In ihren Begriffen; denn beide be⸗ 
zeichnen die Uebereinſtimmung der Aeußerungen 
wit Den wirklichen Empfindungen und Gedanken. 


Offenherzig aber unterfcheidet fi) dadurch: daß es 


aus Neigung; aufrichtig, daß ed aus Grund⸗ 
aß geſchieht. Der Offenherzige theilt gern und 
all mit, was er empfindet und denkt; der Auf⸗ 
richtige aber fpricht und thut Alles, was er thut und 
icht, fo wie er denkt und empfindet, Unger, 
iefe, Rain; Wuhrt oder Wuhne, Xrift näs 
bern fich in ihren Bezeichnungen; denn fie drüden 
fimmtlih begrafte Stellen aus; weichen. aber einzeln 


. ab in ihren Bedeutungen. Unger Ift eine begrafte 


— 
= 


Gtelle überhaupt; durch Heden, Zäune oder Gräben 
eingehaͤgt, Heißt fie Wiefe; zwifchen Aeckern gelegen: 
Rain; Über die Fläche fich erhebend: Wuhrt oder 
Wuhne, und diefe Begriffe alle umfchließt das Wort: 


Trift. Oft unterfcheidet fonongme oder ſinnver— 


— — — 


wandte Woͤrter nur der Gebrauch. Feſte und 
Feſtung, Burg und Schloß, Haun und Wald, 
RKoß und Pferd unterfcheiden fi) nur dadurch), daß 
bie erftern in der erhabenen Sprache oder Dichtkunſt; 
Die: leßtern in der gewöhnlichen oder Proſa im Ge⸗ 


- Wasch fd). ° 


=) Mehres hierüber, fiehe: J. A. Eberhards ſynony⸗ 
miſch es Handwbrterbuch Der deutſchen Spra- 


— 


_ 
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beblümchen) find, bie, flat: be eigentlichen Bes 
griffd oder Gedanfeus, eine bildliche Bezeichnung ders 
felben darftelen. Ein Brief,. der nur aus ihnen- ber 
fiände, "würde mehr ein Gedicht ald ein Brief, und 
voll von ihnen, - ein Brief voll Floskeln, in beiden 
Faͤllen alfo fehlerhaft ſeyn. Zu rechter Zeit und am 
rechten Orte, beleben fie aber auch im einen Briefe 
die Sprache deſſelben, eines Theils durch ihre überras 
ſchende, andern Theils durch ihre anmuthige Wendung, 
Die Hoffnung fcheitert, enthält eine Trope 
‚oder ein Bild, inden bie Hoffnung einem Schiffe - 
dadurch gleichgeftellt , wird. Diefed Bild aber drüdt 
den Gedanfen bed Schwinderd und Vergehens der 
Hoffnung lebhafter aus, und ift, da died Bild felbft 
“allgemein befannt if, euch In. Briefen geſtattbar. 
Eben fo: der Ubend meiner Tage, der Herbft 
diefes Lebens, flatt: Alter; der Frühling feis 
nes Lebens, flatt: Jugend; die Sonne vers 
goldete mit ihren Stralen bie Berge,. flatt: 
die Sonne beleuchtete die Berge, find Bilder, 
die durch ihre Freundlichkeit, . ben eigentlichen Begriff 
und Gedanken angenehmer und gefälliger darftellen, 
‚und eben deshalb die gewöhnliche Spradye beleben, 
verſchoͤnern. E& verficht ſich von ſelbſt, daß, wie oben 
gefsst, ihre Anwendung begränzt, und fie ſelbſt, nicht 
berfpannt, gezwungen und unnatuͤrlich, vielmehr leicht, 
natürlish und treffend ſeyn muͤſſen. v . 
Bloße Schönredneret findet. ihr ganzes Ver⸗ 
dienft in einer blumenreichen Sprache,‘ in einer Klißlls 
chen Empfindelei. Diefe ift in Briefen ‚ganz am uns 
xechten Orte. Der SfyE. erhält burch "Blümchen et⸗ 
was Wolkiges und Verſchwommenes und eine ftörende 
VUungleichheit. U 
Gelehrte Ausdrücke find bie in ber gelehrten 
Belt ‚gebräuchlichen Ausdruͤcke und Wörter, Gie ſind 
in. Briefen Gelehrter an Gelehrte, ...ald verfiänblich 
sergönntz - in gewbhnlichen .. Briefen. aber, (ers 

‚ Mirptalgansinhit wegen, unſtatibar: Krecher ihren 


* 


Erforberniffien der Briefe überhaupt. 23 


alle Terminologien, oder wiffenfchaftliche Bezeichnuns 
den, alle Unfpielungen aus der Altern Gefchichte und 
Mythe. Gott Phoͤbus ſank in Theti Arne, 
fatt: die Sonne ſank in's Meer, feßt eine Kennt: 
niß der alten Mythe und ihrer Unmwendung voraus, 
vie bei den Gelehrteg allerdings, im gewöhnlichen Le⸗ 
den aber ‚durchaus nicht allgemein feyn dürfte Eben 
fd: fie treten auf, ein Hector und Achill, ftatt: 
fie treten auf, gleich einem Paar Eräftiger . 
Helden der Vorzeit; die Spontaneität, flatt: 
greibeit des Willend; Dfteologie, ſtatt: Kno⸗ 
benlehre; Ophthalmie, ſtatt: Augenkrankheit; 
Inſtitutionen, ſtatt: Einrichtungen; Exegeſe, 
ſtatt: Auslegung, ſind dem Hiſtoriker, Philoſophen, 
Mediciner, Juriſten, Theologen, uͤberhaupt dem Ge⸗ 
lehrten, nicht ſo dem Allgemeinen, und folglich auch 
nicht in gewöhnlichen Briefen, verſtaͤndlich. „Waͤre 
es nun night beffer, die Ausdroͤcke Philofoph, Phi⸗ 
Iofopbie, philofopbifch ganz auffer Umlauf zu 
ſetzen, als darüber was fie urfprünglich bedeutet ha⸗ 
ben, und jeßo bedeuten follen, einen müßigen, der 
- Weisheit und Dem, der nach berfelben firebt, nichts 
frommenden Streit zu führen? So lange. diefer Wort⸗ 
freit nicht entichieden ift, gebraucht Feder die ſtreiti⸗ 
gen Unsorhde willkuͤhrlich. Philofophie if Liebe 
zur Wiffenfchaft, zur Kunft, zu Kenntniffen; Wiſſen⸗ 
ſchaft nothwendiger Gründe und Verbindungen aller 
Dinge. Ter Philofoph iſt der Meisheitpfleger; oder 
öiflenfchaftfreund; Urwiſſenſchafter. Philofopbifche 
(verftändige) Erfenntniß; alſo: Verſtandesbegriffe.“ 
. IE Drdnung ber Saͤtze. 

Diefe befdrbert die Deutlichkeit: 

n) durch Bollftändigfeit der Säge ſelbſt. 
So wie jedes Wort feine ihm. eigentbiimlichen Buchr 
ſtaben und Sylben, muß jeber Satz auch. die, Ihm ers 
forberlichen, Wörter enthalten; 7. DB. dx Karin 
id; wa, er; bie Khlfbzufiensimbrier Kaya, DET 


— 2 


— 
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db en; vorzuͤglich aber auch Durch erflärende Eigenfchaftss 


und Beſtimmungswoͤrter, Umſchreibungen und Nebens 


ſaͤtze jeder Mißdeutung enthoben, und ihm dadurch 
diejenige Fuͤlle der Gedanken gegeben werden welche 
er eben erwecken ſoll. 

2) Durch richtigen Gebrauch der Berbins 
dungswdrter, z. B. da, nachdem, dbgleidh, 
bennod, weil, . fo, als x. Durch fie werden 


Saͤtze pedingt, begründet, gefolgert, abgefondert oder 


ausgefchloflen. 
- 3) Durch eine ſolche Stellung, die Säße 


- in.ibrem Zufammenhbange leicht überbliden 


oder verftehen läßt. Dieß gefchieht durch zweck— 
gemäße Kürze und Beflimmtheit, die, nichts Nothwen⸗ 
dDiged audlaffend, doch dieſes Nothwendige mit den 
möglich) wenigften Worten. darſtellt, und alles Ueber⸗ 
fluͤſſige meidet. 

Fehler des Styls in dieſer Ruͤckſi cht, Deutlichkeit 
hindernd, ſind: 

1) Mängel des gZufſammenhangs; wo ent⸗ 
weder dem Vorder⸗ der Nachſatz, oder dieſem jener 
gebricht; oder Säße ſo vermengt werden: daß man 
mit einem: ganz andem Gegenftand aufhbrt, .ald man 
begonnen. - Bei einer größern Mannigfaitigkeit der 
Gegenſtaͤnde thut man wohl, jeden in ſeiner Ordnung 
folgen zu laſſen, und nicht eher mit einem neuen zu 
beginnen, bis der frühere vollendet iſt. Auch dad Anhe⸗ 
ben eined neuen Gegenſtandes durch eine neue Zeile 
erleichtert den Ueberblid, und trägt viel zur beffern 
Verftändlichkeit bei. - 

2) Ueberfüllung der Saͤtze, indem man zu 
viel Säbe in einen zufammengehäuft, und jeden eins _ 
zelnen, durch eine Menge eingeſchobener Saͤtze, trennt. 

3) Weitfhweifigfeit; wenn Säge: mit uns 
nöfhigen, nicht zur Sache gehdrigen Wörtern und Gedan⸗ 
fen Aberladen werden; z. B. Meine Hochachtung gegen 
‚fie Yt unbegrängt, und nichts vermag, ihr Schrans 
Zen zu fegen; dne ungehtuse Menge ar 
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her Srrtbümer; bewährte Vettel, die ſchnell hel⸗ 
fen und ſich Heilfam erweiſen; ſtarr, unbewegs 
ih, gefühllos und anempfindlid,. wie “eine 
Bildfänle.- Wuc) . unndthige Umfchreibungen ges 
hören hieher; z. B. der Wann-auf dem Throne, 
fatt: König; der purpurtragende Harfen= 
- fpieler, flatt: David; des Himmelsftrahtende 
Lampe, flatt: Sonne; der Liebe Würgengel 
und der Freude Tod, flatt: Trennung; weſen— 
Iofe Bilder; flatt: Träume; des Haufe Zaun, 
fatt: Hausfrau. (Sir. 26, 37.); ber Weisheit 
Mutter, flatt Moth; fe macht erfinderiich,. fie ers 
teilt Winfe, die man, benütgen muß; ein Neu-Anz 
bauer, flatt: Neugeborner in der Welt; wodurch 
man nicht nur. Säge unndthig uͤberladet, fondern auch, 
unverſtaͤndlich zu werden, Gefahr läuft. 

4) Weberfpannte Kürze, indem man, durch 
Zufammenziehung der Säße und Wörter in einen oder 
einige das auddrücden will, wozu mehrere erforderlich 
find, So, wie Kürze, fobald fie verfiändlic), ein Vor⸗ 
wg guter Schreibart, fo ift Kürze, die unverftändlich 
wird, ein Gebrechen, ein Sehler berfelben; da, befons 
ders bei Briefen, dem Lefenden es oft an Zeit oder 
sah an Kraft gebrechen wird, um, bei Weglaffung 
ver Erklaͤrungsſaͤtze und Wörter, dieſe Klırze ganz fo 
zu verfiehen, wie fie ber Verfaſſer ſelbſt fich ges 
dacht hat. 


B. Deutſche Sprachkenntniß. 

Die Kenntniß der deutſchen Sprache, auf Grund⸗ 
ſaͤtzen beruhend, beſteht in dem Vermoͤgen, feine Ge⸗ 
danken, Empfindungen und Vorſtellungen muͤndlich 
und ſchriftlich wohllautend und recht zu bezeichnen. 
Bute Erziehung, Unterweifung in ben Grundfügen der 
Sprache, Umgang mit. gebildeten, unterrichteten Pers 
fonen, und. Leſung Flaffifcher, muftergültiger deut⸗ 
ſcher Gchriftfieller tragen bei, ſich vie Kwe 
ig ER 38: erwerben, ..:Sie..theilt ſich \n Sraıse 


* 
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beblimchen) find, die, ftatt. bes eigentlichen Bes 
griffs oder Gedanfens, eine bildkiche Bezeichnung bers 
felben darfiellen. Ein Brief,. der nur.aus ihnen ber 
ſtaͤnde, wuͤrde mehr ein Gedicht als ein Brief, und 
voll von ihnen, - ein Brief voll Zloöfeln, in beiden 
Fällen alfo fehlerhaft feyn. Zu rechter Zeit und am 
rechten Orte, beleben fie aber auch im einem Briefe 
die Sprache beffelben, eines Theils durch ihre überras 
fhende, andern Theils durch ihre anmuthige Wendung, 
Die Hoffnung foheitert, enthält eine Trope 
‚oder ein Bild, indem bie Hoffnung einem Schiffe 
dadurch gleichgeftellt , wird. Diefes Bild aber drüͤckt 
den Gedanfen ded Schwindens und Vergehens ber 
Hoffnung lebhafter aus, und iff, da dies Bild felbft 


"allgemein bekannt if, euch In Briefen geftattbar. - 


Eben fo: der Abend meiner Tage, ber Herbfl 
dieſes Lebens, flatt: Alter; der Frühling feis 
ned Lebens, flatt: Jugend; ‚die Sonne vers 
goldete mit ihren Stralen bie Berge, flatt: 
bie Sonne beleuchtete bie Berge, find Bilder, 
die durch ihre Freundlichkeit, . den eigentlichen Begriff 
und Gedanken angenehmer und gefälliger darftellen, 
und eben dedhalb die gewöhnliche Spradye beleben, 
verſchoͤnern. Es verficht ſich von felbft, daß,. wie oben 
gelegt, ihre Anwendung begrängt, und fie ſelbſt, nicht 
berfpannt, geziwungen und unnatürlid), vielmehr leicht, 
natürlich und treffend ſeyn möffen. - J 
Bloße Schoͤnrednerei findet ihr ganzes Ver⸗ 
dienſt in einer blumenreichen Sprache, in einer. ſuͤßli⸗ 
chen Empfindelei. Dieſe iſt in Briefen ganz am uns 
rechten Orte. Der Styl erhuͤlt durch "Blümchen et⸗ 
was Wolkiges und Verſchwommenes und eine ftörende 


VUngleichhei 


Gelehrte Ausdrücke find bie in ber gelehrten 
Welt ‚gebräuchlichen Ausdruͤcke und Wörter, Sie: find 
in Briefen Gelehrter an Gelchrte, als verftänhlich 
sergönntz; in gewbhnlichen... Briefen aber, Werts 

area 


Nifptallganeinheit wegen, unfattbar: Merhee 
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elle Terminologien, ober wiffenfchaftliche Bezeichnuns 
gen, alle Unfpielungen aus der Altern Gefchichte und 
Mythe. Gott Phoͤbus fank in Thetis Arme, 
flatt: die Sonne fanf in's Meer, ſetzt eine Kennts 
niß der alten Mythe und ihrer Unmwendung voraus, 
vie bei den Gelehrtey allerdings, im gewöhnlichen Le⸗ 
ben aber durchaus nicht allgemein feyn dürfte Eben 
ſor fie treten auf, ein Hector und Achill, ſtatt: 
fie treten auf, gleich einem Baar Eräftiger . 
Helden der Borzeitz die Spontaneität, ftatt: 
Freiheit des Willens; Ofteologie, ſtatt: Kno⸗ 
benlehre; Ophthalmie, fatt: Augenkrankheit; 
Inſtitutionen, flatt: Einrichtungen; Eregefe, 
Ratt: Auslegung, find dem Hiſtoriker, Philoſophen, 
Mediciner, uriften, Theologen, überhaupt dem Ges 
Iehrten, nicht fo dem Allgemeinen, und folglich auch 
nicht in gewöhnlichen Briefen, verftändlich. ‚Wäre 
ed nun nicht beffer, die Ausdroͤcke Philoſoph, Phi: 
Iofophbie, philofophifch ganz auffer Umlauf zu 
ſetzen, als barlıber was fie urfprünglich bedeutet ha⸗ 
ben, und jeßo bedeuten follen, einen mäßigen, der 
: Weisheit und Dem, der nach berfelben firebt, nichts 
ftommenden Streit zu führen? &e lange dieſer Wort⸗ 
fireit nicht entfchieden iſt, gebraucht Jeder die ſtreiti⸗ 
gen Ausdruͤcke willkuͤhrlich Philoſophie ift Liebe 
zur Wiffenfchaft, zur Kunft, zu Kenntniſſen; Wiſſen⸗ 
ſchaft nothwendiger Gründe und Verbindungen aller 
Bien Der Philoſoph iſt ber Weißheitpfleger; oder 
iſſenſchaftfreund; Urwiſſenſchafter. Philofopbifche 
(verſtaͤndige) Erkenntniß; alſo: Verſtandesbegriffe.“ 
A. Ordnung der Saͤtze. 

Dieſe befordert die Deutlichkeit: 

1) durch Bollſtaͤndigkeit der Saͤtzze ſelbſt. 
So wie jedes Wort ſeine ihm eigenthuͤmlichen Buch⸗ 
ſtaben und Sylben, muß jeder Satz auch. die, ihm ers 
forberlichen, Wörter enthalten; d. DB. de Irre 
id, da, er; bie Shlibgufienatindrter Kaya, 'DAt* 


W 


— 
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den; vorgüglich aber auch durch erflärende Eigenſchafts⸗ 


“und Beſtimmungswoͤrter, Umſchreibungen und Neben⸗ 


ſaͤtze jeder Mißdeutung enthoben, und ihm dadurch 

diejenige Fuͤlle der Gedanken gegeben werden, welche 

er eben erwecken ſoll. — | 
2) Durch richtigen Gebrauch der Verbin⸗ 


bungswödrter, z. B. da, nachdem, obgleich, 


dennoch, weil, fo, als x. Durch fie werden 
Saͤtze bedingt, begründet, gefolgert, abgeſondert oder 
ausgeſchloſſen. W = 

3) Durch eine ſolche Stellung, die Säße 


-in ihrem Zufammenbange leicht überbliden 


oder verfiehen läßt. Dieß gefchieht durch zweck⸗ 


gemaͤße Kürze und Beftimmtheit, die, nichts Nothwen⸗ 


Diged auslaſſend, doc) dieſes Nothwendige mit den - 
möglich wenigften Werten darftelt, und alles Webers 
flüffige meibet. | i 

Fehler des Styls in diefer Rücficht, Deutlichkeit 
hindernd, find: Zu 

1) Mangel des Zuſammenhangs; wo enfs 
weder dem Morver= der Nachſatz, oder diefem jener 
gebricht; oder Saͤtze fo vermengt werden: daß man 
mit einem ganz andern Gegenftand aufhört, ald man 
begonnen. - Bei einer größern Mannigfaltigkeit der 
Gegenftände thut man wohl, jeden in feiner Ordnung 


‚folgen zu laſſen, und nicht eher mit einem neuen zu 


beginnen, bis der frühere vollendet ift. Auch dad Anhes 
ben eined neuen Gegenſtandes durch ‚eine neue Zeile 
erleichtert den Ueberblick, und trägt viel zur: beffern . 
Verftändlichkeit bei. - BE BE re Be 
2) Veberfüllung ber Säge, indem man zu 
viel Säße in einen zufammengehäuft, und jeden eins 
zelnen, durch eine Menge: eingefchobener Sätsk, trennt. 
. 3) Weitſchweifigkeit; wenn Säge. mit uns 
nöthigen, nicht zur Sache gehörigen Wörtern und Gedan⸗ 
fen uͤberladen werden; z. B. Meine Hochachtung gegen 


; fie iſt unbegraͤnzt, und nichts vermag, ihr Schrans 


Zen zu fegen; ne ungehruve Menge unzählis 
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her Jerthuͤmer; bewährte: Mittel, die ſchnell heis 
fen und ſich heilſam erweiſen; ſtarr, unbeweg⸗ 
ih, gefühllos und rnempfindlich, wie eine 
Bildfäule.- Auch unndthige Umſchreibungen ges 
hören hieher; z. B. der Mann-auf dem Throne, 
fatt: König; der purpurtragende Harfen— 
fpieler, flatt: David; des Himmelsftrahtenpe 
Lampe, flatt: Sonne; ber Liebe Würgengel 
and der Freude Tod, flatt: Trennung; weſen— 
Iofe Bilder; flatt: Träume; des Hauſes Zaun, 
Ratt: Hausfrau (Sir. 26, 37.); ber Werkheit 
Mutter, flatt Notb; fe macht erfinderifeh, . fie ers 
teilt Winke, die man, benüßen muß; ein Neus An— 
bauer, ſtaft: Neugeborner in der Welt; worurch 
man nicht nur Säge unndthig uͤberladet, fonbern auch, 
unverſtaͤndlich zu werden, Gefahr läuft. 

4) Veberfpannte Kürze, indem man, durch 
Zufammıenziehung der Säke und Wörter in einen oder 
iinige das auddrüden will, wozu mehrere erforderlich 
find. So, wie Kürze, fobald fie verftändlid), ein Vor⸗ 
wg guter Schreibart, fo ift Kürze, die unverftänplich 
wird, ein Gebrechen, ein Fehler berfelben; da, befons 
ders bei Briefen, dem Lefenden es oft an Zeit oder 
auch an Kraft gebrechen wird, um, bei Weglaffung 
der Erflärungsfäke und Wörter, diefe Kürze ganz fo 
zu berfichen, wie fie der Verfaſſer felbft fich ges 

dacht hat. 


B. Deutfihe Sprachkenntniß. 


Die Kenntniß der deutſchen Sprache, auf Grund⸗ 
ſaͤtzen beruhend, beſteht in dem Vermoͤgen, ſeine Ge⸗ 
danken, Empfindungen und Vorſtellungen muͤndlich 
und ſchriftlich wohllautend und recht zu bezeichnen. 
Gute Erziehung, Unterweifung in ben Grundfäßen der 
Sprache, Umgang mit. gebildeten, unterrichteten Pers 
fonen, und. Leſung klaſſiſcher, muftergültiger deutz 
(her Schriftfieller tragen bei, ſich vie Ian 
Huf: FOR 38: erwerben, ...Sie. teilt ih \n Seas 
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niß richtiger Wortform Etomelsgie), ‚richtiger Sate 
' ‚form oder Zufanumenfägung. der Wörter zu Saͤtzen 
ESyntar), wichtiger, Wortſchreibung (Drtbographie) 
und richtiger WBortmeffung (Profodie), welche Theile 
ge die Sprachlehre umfaßt und erdrtert, Die Kennte 
ng diefer fich zu erwerben, ift Daher Jedem nothwens 
dig, der, auf Nichtigkeit und MWohllaut in Rede und 

Schrift einigen Anfpruch zu machen beabfichtigt. Hier 
- Tann indeffen aus diefen.nur dad Nothwendige in bes 
fonderer Beziehung auf Briefidhreibung, und. zwar nur 
‚ das, was nicht allgemein befanht, . ber Aneignung 
werk ſeyn dürfte, aufgeführt werben, 


I. Rechtſchreibung (Orthographie) 


lehrt Buchſtaben, Sylben und Wörter ſo ſchreiben, 
wie ſie nach Grundſaͤtzen (Regeln) und. nach deren 
Anwendung (Gebrauch) von Geier, und Dentern 
anerkannt und beſtimmt find, 


1) Nechrfchreibung ber Buchſtaben 


beruht auf richtiger Ausſprache. Bei Abweichungen, wird 
fie zum Theil durch die Abſtammung des Wortes, zum 
Theil durch den Gebrauch ber.gefchäßten und muſterguͤl⸗ 
tigen Schriftfteller, 3. B. Campe, Engel, Garve, Göthe, 
Herder, Wieland u. a. m. beſtimmt. Neuerungen 2 
den Orundfäßen der Sprache, in fo fern fie der | 
ftandlichkeit, . durch) Verwechſelung oder, zu ‚große 
mweichung vom Gebrauch, - nicht haben, find eben n 
verdienftlich als nuͤtzlich. 

Die Bezeihnung ber Woͤrter nach der Aus⸗ 
forache, iſt in Hinficht auf Stimmlauter (Beilaute, 
Sonfonanten) ziemlich. ficher; in Hinſicht auf Ems 
pfindungslauter Creine Laute, Vocale) aber 
mangelhaft; da man beren Länge und ‚Kürze nicht, 
wie die Engländer und anbere Völker, durch Dehnungs⸗ 
sind —— en (Rcoente) Über denſelben, fon 
Bern. Geld dutch boppelte and andere Enpfintunaie 


a 
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niß richtiger Wortfonm- (Etpmologie), richtiger Satz⸗ 
form oder Zufanmenfägung. der Woͤrter zu Saͤtzen 
Syntax), richtiger. Wortſchreibung (Orthographie) 
und richtiger Wortmeffung (Proſodie), welche Theile 
alle die Sprachlehre umfaßt und eroͤrtert. Die Kennt⸗ 
niß dieſer ſich zu erwerben, iſt Daher Jedem nothwen⸗ 
Mg, der, auf Richtigkeit und Wohllaut in Rede und 
Schrift einigen Anfpruch zu machen beabfichtigt. Hier 
kann indeffen aus diefen.nur bad Nothwendige in be= 
fonderör Beziehung auf Briefichreibung, und. zwar nur 
‚ das, maß nicht allgemein befanht, der Aneignung 
werd feyn dürfte, aufgefuͤhrt werdhen. 


L Rechtſchreibung GOrthographie) J 


lehrt Buchſtaben, Sylben und Woͤrter ſo ſchreiben, 
wie ſie nach Grundſaͤtzen Se) und. nach beren 
‚Anwendung (Gebrauch) von Gelehrten. und Denkern 
anerkannt und beſtimmt find. * 


3) Rechtſchreibung der Buchftaben 


beruht auf richtiger Ausſprache. Bei Ubweichungen, wird 
fie zum Theil durch die Abſtammung des Wortes, zum 
Theil durch den Gebrauch der gefchägten und muſterguͤl⸗ 
tigen Echriftfteller, z. B. Campe, Engel, Garve, Göthe, 
Herder, Wieland u. a.m. beſtimmt. Neuerungen nach 
den Grundfäßen der Sprache, in fo fern fie der Vers 
ftändlichkeit, . durch Mermechfelung oder zu ‚große Ab⸗ 
meichung vom Gebrauche,-- nicht ſchaden, find eben fo 
verdienftlih als nuͤtzlich. = 
Die Bezeichnung. ber Woͤrter nach) der Aus⸗ 
forache, ift in Hinſicht auf Stimmlauter (Beilaute, 
Sonfonanten) ziemlich. ficher; in Hinſicht auf Ems 
pfindungslauter (reine Laute, Vocale) aber 
mangelhaft; da man beren Länge und Kürze nicht, 
wie die Engländer und anbere Volker, durch Dehnungs⸗ 
wind Schärfungszeichen (Rlccente) über benfelben, fon 
Sera. MAeis buch boppelte and ander Empfintunae 


N 
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Ausſprache oft gar nicht vder dvch ſehr umolſtänbis 
zu unterſcheiden vermag. 

Eine Verwechſfelung ber fanftern Stimmlanter 
(Sonfonanten): b, du g, ch, 8, mit. den verwand⸗ 
ten, haͤrterner P, t, k, ß, wie fie beſonders häufig ven 
gebornen: Sachſen geſchicht, iſt fehlerhaft, und bat 
ihren Grund: in ber unrichtigen Ausſprache. 

..: cd wird gefeßt, wenn ein Empfindungslaut 
(reiner Laut, Vocal) vorfeht, und. die: Ausſprache ein 
doppeltes E.boren läßt; z. B. decken, aber nicht, 
wenn bie. Ausſprache es nicht erfordert; 3. B. nicht 
Hacken ſtatt Haken, welche im Begriff ganz ver⸗ 
ſchieden find, Gar nicht wird... geſetzt nach einem 
Stimmlauter Geilaut, Confonant),' * B. 
denken. 

be wird geſchrieben, won «8 zuſammengezogen 
aus det iſt; z. DB. beredt, todtz dagegen ſchreibt 
man aber: Tod, Schwert, Brob, Erntä Stabt 
ſteht zum. Unterfchlede von Statt (Stelle), alſo 
Statthalter (Stellvertreter des Herrſchers). | 

f (fe, ef) findet in allen Sylben Statt, bie 
zum Stammworte gehören; 3. B. fließen; ferner: 
auch in Vorſylben, außer m vor:und.ver,. | 

5 ſteht am Schluß derjenigen "Mörter, welche: in 
ber Verlängerumg das einfache f.erhalten; z. B. Glas, 
Glafes; ferner bei den Abſtuͤmmlingen, deren Stammt= 
mort nur daß einfache f hat; 3.-Br:Bosheit. Auch: 
das, wenn ed: das Geſchlecht eines Hauptworted ber 
flimmt ausdruͤckt, oder fo auf.ein folches, vorangeganz 
gen, fi) bezieht, und: aus, obgleich ed in ſeinen: Ab⸗ 
leitungen: außer, aͤußerſt, geſchaͤrft wird, erhalten 
daſſelbe. 

ß ſteht am Schluß ber Wörter - mit gefchärftem 
s flatt ff, in der Mitte ber Sylben ficht es, wenn. 
noch ein dritter Beilaut hinzukommt; 3. B. tBt; läßt 

Urſpruͤnglich flieht es fuͤr ſich/ wenn die vorſtehende 
©pibe nicht serahrft, ſondeon igedehnt iſt und‘ im 
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ber Ausſprache zur folgenden Sylbe geſetzt wird; 3. B. 
reißen, größer - - 

th unterfcheibet fich vom t groͤßtentheils durch 
eine mildere Ausſprache; z. B. thun, theuer. Man 
foreche dagegen: treu, toll, und man wird das 
Unterfcheidende beider leicht bemerfen. Obgleich es die 
alte Ausſprache nicht mehr ganz ſo, wie das engl. 
th anzeigt, fo bemerkt man doch / daß bei jenem bie 
Zunge mehr den Zähnen, Moburd) ed gebänipfter, 
faufter, bei dieſem mehr dem Gaumen, wodurch es 
lauter, ſchaͤrfer hervortoͤnt, fi) andrüde, Ferner 
muß es ſtehn in alleıt, ;bent Griechifchen, entftamnıten 
Wörtern, welche in ber Urfprache das th (9. ©) - 
befilsen; 3. B. Thräne, Thron, Theologie, 
Drthographie - 

8 dient zur Schärfung des Empfindungslautes 
(Vocals); z. B. Witz, ſitzen. Nach einem Dop⸗ 
pellaute ſetzt man nicht tz, weil derſelbe feiner Nas 
tue nach lang if, und nicht geſchaͤrft werden darf. 

Sremde Wörter werden am richfigften nach der 
Schreibart ihrer eigenthümlichen Sprache geſchrieben, 
. ®. Corps, Journal, Gensd'armerie u. ſ. w. 
doch ſind bei einigen beſonders deutſch klingenden, 
nicht ungluͤckliche Verſuche gemacht worden, ihr Fremd⸗ 
artiges durch deutſche Schreibart zu entfernen, z. DB. 
Kanal ſtatt Canal, Kadett ſtatt Cadet; nicht 
ſo gluͤcklich iſt man geivefen: Filoſophie flatt Phis 
loſo phie, Zepter ſtatt Scepter in die Schreibart. 
änzuführen; da fi) bier der Gebrauch. bis jet für 
- de fremde Abftammung entfihieden. 

Am Ende einfolbiger Wörter tritt Verdoppelung 
des Stimmlautes (Sonfonanten) ein, wenn das Wort 
in der Verlängerung gefchärft bleibt, 8. Stamm, | 
Stammes; Mann, Mannes; fonft werden ein- 
ſylbige Wörter, felbft auch da, wo ihr reiner Laut 
(Vocal) gefchärft Elingt, Tebald fie unverändert bleiben, 
nicht mit Doppeltem Beilaut (Confonanten) —XXW 
* B. au, man, In, barin, hierin. Birkieiigt 
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ſchreibt man richtig mit boppeltem I, da es von viel 
(fehr) Tetcht, aller Wahrfcheinlichfeit nach, herfommt; . 
- obgleich man in der Audfprache das I in viel nicht 
hört, und deöhalb auch veranlaßt werden Ednnte, zu 
„glauben, dad man wohl früher: wie Leicht (nämlich; 
Aft es möglich) analog dem franzöfiihen peu 
etre gefprochen, und nachmald. Dad w in Das ges 
lindere v berwandelt habe, un, 


2) Rechtſchreibung der Sylben und Woͤrter. 


Sylben und Woͤrter werden recht geſchrieben, 
‚wenn ſie alle diejenigen Lautzeichen erhalten, welche 
fie nach Ausſprache und, Gebrauch wirklich enthal⸗ 
ten. Dieſem Grundſatze gemäß, wuͤrde in der 
Theilung der Sylben, jede Sylbe, die zum Stamm 
gehdrigen Lautzeichen, und. ihre Ableitungsſylbe die 
- ihrigen erhalten; z. B. feur⸗-ig, rauch⸗en, be⸗ ob⸗ 
Nachten, ſtoß⸗en, diebziſch. Der Schriftgebrauch 

verlaͤßt hier aber den Sprachgrundſatz und folgt der 
Ausſprache, nach welcher man ſchreibt, wie man ſpricht, 
> B. flei-ßig, rau⸗chen, diesbifh u. ſ. w. 
Stimmlauter (Conſonanten), die, im Stamm 
durch e getrennt, zuſammengezogen find, ſchreibt man 
angetrennf zur folgenden Sylbe; z. B. ei-frig,x 
sbrig. 
Eben fo werden ch, ph, fh, ß, th umgetrennt, 
zur folgenden Sylbe gezogen; z. B. fpreschen, Pros 
. phet, wasfhen, reisßen, Ru⸗sthen; ſp aber . 
und ff werden aufgeldft in 8:p und Ef; 2 DB. 
liö-peln, Was⸗ſer; fo auch A und & in cf und 
t⸗z, z. B. ftrec=fen, ſchaͤt⸗zen. | 
Zuſammengeſetzte Wörter werdeg nad) ihrer Zus 
fammenfeßung getrennt; z. B. elsfdrmig,. fehns 
ſuchts-voll, Tagt⸗lohner, vollsenden u. f. w. 
Nach dem Ältern Schriftgebrauch, wurden zuſammen⸗ 
gefeßte. Hauptwörter getrennt gefchrieben, und ihre 
2erbinigang durch Bindezeihen (=) bemerkt, z. B. 
Privats Stunde, ‚DbersDeftreig, Sutise 


2 
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-Eollegium, Seneral⸗Feld⸗Marſchall, welche 
nach - neuern:. Privatſtunde, Dberdftreich, 
Suftizcollegiam gefchrieben werden. Generals 
Feldmearſchall fchreibt man, ba in: biefer Wuͤrde 
‚zwei Auszeichnungen fich bemerkbar, befinden, die bes 
Generals und Gelbmarfhall, : 


I Rechtſchreibung der Schreibezeichen. 


Die Schreibezeichen, von Einigen Scheide⸗ 
zeichen genannt, machen dadurch: daß fit Begriffe 
und Gedanden, durch Verbindung und Trennung bed 
einen mit und von dem andern, ordnen, Schrift und 
Rede verftändlich, und erfordern. ebhalb eine beſondere 
Aufmerkſamkeit. 

Der Punkt () ſoll den Umfang eines vollen⸗ 
deten Gedankens bezeichnen. Er ſteht deshalb ſo⸗ 
wohl nach einfachen Saͤtzen; z. B. Ich bin krank. 
Der Arzt fol kommen.; als auch nach zuſam⸗ 
mengeſetzten, ſobald dieſelben mit allen ihren Neben⸗ 
oder Erklaͤrungsſaͤtzen, als vollendet ober ganz 
zu betrachten ſind; z. B. Endlich bin ich im 
Stande, dir, 'thrurer Freund, meine ſo 
lange verzdgerte Ruükkunft, welche, wenn 
nicht ganz unvorberzufehende befondere 
Hinderniffe eintreten, am Ende fünftigen 
Monaths erfolgen wird, mitzutheilen. Auch 

zur Bezeichnung der Abkürzung eines Morted ſetzt 
man denſelben; z. 3. Ew. Maj., Th. (Thaler), Fi. 
(Zlorin, Gulden). 

Der Doppelpunft (das Kolon) (2) ſcheidet 
bei weitem Umfange eines Gedankens, den Vorder⸗ 
som Nachſatz deſſelben; gewoͤhnlicher aber bezeichnet 
er die Anfuͤhrung, weshalb er, dieſem Hauptbegriffe 
nah, auch Anführungszeichen genannt werben 
konnte; z. B. er verwieß ihnen aber: folche& und ſprach: 
'„laffet die Kindlein zu mir fommen!“ over: 
Erzeugniffe find: Bold, Silber u, Termer, 
©eidenraupen, Bienen X.; ml. Tahd, 
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Hanf x:' Bei Anfuͤhrung eigener ober fremder, wirt⸗ 

lich geſprochener Worte, treten dann auch noch zu. de⸗ 

ren Bezrchnung bie Sprechflriche („Mielkes - 
Der Strihpunft. (Semicolon): (5) ſteht 


zwiſches dem. Beiſtrich, Strich (Komma) und 


Punkt in der Witte, und bezeichnet einen eigenen 
Satz, F aber ben fruͤhern entweder einſchraͤnkt, ers 
weiterf, "'beweift,. beduͤigt ober folgert; z. B. wir 
fshen Alle das Glüd; aber Wenige find, 
‚bie es finden; weil- fie es nicht da ſuchen, 
wo ed ihnen Doch fo nahe iſt. Suchet; ihre 


wenu ihr anklopft. 
Der Beiſtrich, Strich (Komma)— (,) be⸗ 


zeichnet Nebenwoͤrter und Nebenſaͤtze; z. B. Wahrz . 
beit, Liebe, Hoffnung, drei freundliche Ge⸗ 


fährtinnen des Lebens; tugendhaft, gerecht 
und fromm iſt beſſer, als groß, klug und 
berühmt ſeyn; ein Menfch, auch flarf genug, 
um ſich felber zu fchüßen, bedarf barum boch 
noch immer des Beiftandes And'ret. 

Das Frage: (?) und Außrufzeichen' (9) 


bezeichnen eigentlich den Ton der Stimme bei For⸗ 


ſchung und Empfindung, die gehobner wird bei beiden; 
da ſowohl dem Frage- als Ausrufſatz eine Aufforderung 
zum Grunde liegt; z. B. wie hoch iſt dieſer Baum 
wohl? (naͤmlich: ſprich!) wie hoch dieſer Baum 


iſt! (naͤmlich: fiebe!) haft du dieſe himmliſche 
Muſik nicht gehört? (namlich: rede!) welde-, 


u werdet finden. Aufgethan wird euch werden; , 


lieblihe Xdne! (nämlich? horch!) Bei Anfühe. 


rung einer Frage in der Erzählung, iſt bad Frage⸗ 


zeichen uͤberflußig; 3. ©. fie fragte mich: wie er 


hieße; eben fo dad Nusrufzeichen, wenn in ihm die , 


Empfindung nicht lebhaft; - z. B. nimm mich mit 
in deine Hütte — Die Verdoppelung per 
"Frage: und Ausrufzeichen foll größere Aufmerkſamkeit 


auf die ausgefprochene Frage oder Empfindung erres - 


‚gen; Jdßt aber, bei unndthiger Inwenbung, entweber 


u 


v 
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uf Jugend oder auf Ueberfpannung des Schrift⸗ und, 
Briefſtellers ſchließen. — 
Der Gedankenſtrich (—) ſoll entweder Auf⸗ 
merkſamkeit auf einen Gedanken oder weitere Verfol⸗ 
gung: deſſelben veranlaſſen, oder Fehlendes an einen . 
moollendeten bezeichnen; 3. B. wichtige Gründe 
gebieten mir zwar zu reden; — dennoch darf 
ich noch nit; — ob der Menfd Freude, ob 
er Shmerzen empfinde: er follanbeten unb 
ſchweigen; — mir ahnt, daß?) — doch wir 
wollen nicht felbfi uns Die Hoffnung zerftd« 
ren Auch zur Unterfcheivung der Rede, menn bie 
Aoenden nicht felbft weiter dabei bemerkt werden, fo 
wie bei Teidenfchaftlichen Ausbruͤchen, wird der Ges 
dankenſtrich geſetzt; z. B. „wirft auch du in den 
Kampf ziehn;“ fragteer mich. „Allerdings!“ 
antwortete. id. — „Was treibt dich?“ — 
„Mein Gefühl, mein Name, die Pflicht.“ — 
D, daß ich nie dich gefannt! — daß dein 
Name verfhwände auf ewig aus meinem 
Sedäachtniß! — | | 
Der Einfluß, Cinfhalt (Parenthefe) 
I] C) bezeichnet, was einem Saß oder Gedanken, 
ügentlich nicht. ihm angehdrig, zur Erklärung oder aus 
daune, ‚hinzugefügt wird; z. B. die dichterifche 
‚ freiheit (Licenz); weiter fliegen wir (eine 
-jiemliche Höhe) die Treppe hinauf, Er vers 
ntigte ſich (der gedrehte Zopf zeigte dabei, 
wie Die Magnetnadel nad Norden) falt bis 
zur Erde. Neue Schriftfteller Haben, nicht ohne Grund, 
- ba die Unterbrechung eined Gedanken durch Gedankens 
friche bezeichnet wird, diefe an die Stelle des Ein- 
ſchluſſes (Parenithefe) geſetzt; } B. ich ging — was 
foßte icy auch entgegnen? — ftillfhweigend, 


. | 
2) Außer diefem Gebdanfenfirich bedient man ſich beſonders 
bet Unterbrechungen aud) der mehrfachen Punkte ehe 
- einander; 5 B. ich Fonnte dir, zum Beilviel 
fagen: Bumäreh, .... Sch aitte Di, Kameras 


‚36. Bon dem Weſen und den innern 


a) Deebei ber Eigennamen oder vielmehr 
Eigenwoͤrter. 


Eigenworter, ‚ dba fie einen einzelnen. Gegenftand, 
Perſon ober Sache, von andern durch ihre Benennung 
unterſcheiden ſollen, koͤnnen, ſobald ſie wirklich nur 
einzeln vorhanden, keine Mehrheit erhalten. Sind in⸗ 


deſſen Gegenſtaͤnde gleiches Namens, alſo mehrfach 


vorhanden; oder bezeichnet man durch den Namen eines 


einzelnen die hervorragende Eigenſchaft desjenigen, der 


ihn fuͤhrte, und bedient ſich deſſelben zur Bezeichnung 
derjenigen Perſonen, die gleiche Eigenſchaft beſitzen; ſo 
erhalten ſie alsdann, leicht begreiflich, die Mehrheit. 
Die männlichen erhalten gewoͤhnlich ein e; z. B. Fries. 
driche, Ludwige u. ſ. w.; die weiblichen en, n; 
B. Sloren, Louiſen u, ſ. w. Ausgenommen 
find die männlichen Namen auf el, er, ar, en [und 
die verfleinerten auf chen und ein], welche auch in 
ber Mehrheit unverändert bleiben; z. B. Abel Mes. 


ter, Eſther, Caͤſar. 


Vergleichende Namen, die mehr Eigenſchaft als 
Perfon bezeichnen, find z. B. die Eicerone, d. h. 
Reoner wie Cicero; die Virgile, Horaze, Gel- 
lerte, d. h. Dichter ihrer Art; die Eriefi (Einige. 
fchreiben, dem Grundfaß fremder Endfylben folgend, 
ben italientfchen und. franzoͤſiſchen Wörtern nach: die 
Erneſti's), d. h. fo gelehrte Männer; die Lucre⸗ 


tien, d. h. fo geſinnte Frauen. Statt Mach kom⸗ 


men Noabs ſetzt man auch den Vaternamen (pa- 
tronymicon): Noachiden. 
Bei den Eigenwoͤrtern, die auf ein wirklich deutſches 
Hauptwort ausgehen, erhalten dennoch nie deſſen 
Mehrheit, ſondern die gewoͤhnliche Mehrheit der Na⸗ 
men; z. B. nicht Klopſtoͤcker, Lindenauer, Nete 
telblaätter, Puffendoͤrfer, Winterfelder; ſon⸗ 
dern: Klopfiode, tindenane, Nettelblatte, 
Duffenborfe, Winterfelde Eben fo. wenig ers 


Falten Ofeiben den Umlauf; vi wän 3 wi , 
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ſcher Sprechart, auch fuͤr den dritten und vierten 
(Zweck- und Gegenſtand-) Verhaͤltnißfall ein n oder 
en; 3. DB. Karla; Ulerandern, Horazen. Dieſe 
Diegungen hören auf, wenn ber Verhaͤltnißfall fchon ' 
‚durch das Geſchlechts⸗ oder ein andered Hauptwort 
. ber Erklärung beftimmt if; z. B. ‘die Reden des 
Cicero; ich lefe.den Horaz; ich fprach hieruͤber mit 
unferm guten Bardtz die Einwohner der Stadt Bers 
linz der Papft felbit fehte dem Kaifer Karl die Krone. 
aufs Haupt. . Bei Namen, befonders der Länder, 
Städte, Gebirge und Flüffe, mit deutfchen En⸗ 
dungen aber. bleiben fie auch alsdann fliehen; 3. B. 
die Einwohner. ded nördlichen Deutfchlands, die 
Lage des Schönen Dresdens, auf dem Gipfel bes 
Brockens; der Lauf des Rheins. 
Unrichtigfeiten in’ der Bildung der Hauptwörter, 
deren Ableitung, Mehrheit der Fälle entſtehen durch 
. Iandfchaftlicden (provinziellen) Gebraudy ‚und Unkunde 
der Sprachlehre ( Grammatik) und deren Grundfäge 
(Regeln). Fehler. in. der Ableitung ift der in einigen 
Landſchaften (Provinzen) Deutfchlands berrfchende Ges 
brauch, das verkleinernde Sein in: el zufammenzus 
ziehen; z. B/ Mädel, Stuͤbel u. ſ. w. . Sehlerhaft 
in der Bildung der Mehrheit ift die unrichtige Ans 
wendung des Umlauts; z. B. Aerme, Täge, Faͤ⸗ 
ben, Wägen u. fs w.; die unrichfige Biegung; 3. B. 
Kloͤtzer, Feſtungswerker, Gebeter, Paleter, 
Kadineiter, Zelter, Sträucher, flott: Kloͤtze, 
Zeuermwerle x; die Hinzufuͤgung eines fremden 
Lautes; 3 B. Provinzien, Refidenzien, Ins 
ſtanzien; flatt: Provinzen u. ſ. w.; bie Dies 
gung des lateinifyen us; 5. B. Mepicuffe, Mus 
fieuffe 2.5 ferner: die Hinzufugkng eines s bei 
beutfchen oder deutſche Endung an fich tragenden Haupt⸗ 
wörtern; 3. B. die Mädchens, Kragens, Gene 
rald, Grenadierd, DOffiziers wm, — Ei⸗ 
. gennamen. hat der. gewöhnliche Sprachgebraudy: das 6 
Zur Dezeldnung ber Mehrheit, z. B. SHwntrenen 
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(Zweck⸗ und. Gegenftand:) Verhaͤltnißfalles. Man- 
hört dir fiaft dich, und umgekehrt dieſes ſtatt 
jenes; mir und mid; ihn und ihm, fie uud 
ihnen werben von cinem großen: Theile faft eben 
fo oft vermechfelt, als fie gefprochen werden. Sich 
des“ Zweck⸗ und Wirkfalles einer jeden Handlung klar 
bewußt ſeyn, iſt ein Hauptmittel zur Vermeidung Dies 
ſes Fehlers. Fragen, ſo viel als erforſchen wird, 
dem Sprachgebrauche gemaͤß, richtig mit dem vierten 
(Gegenftand:) Verhaͤltnißfall geſetzt; z. B. ih frage 
cerforſche) dich, Ihn, fie, mich u. ſ. m; mit 
dem bloßen Begriff: forſchen, ſollte es eigentlich, 
wie das lateiniſche quae ro mit aus, verbunden 
werden. Helfen erhaͤlt, nachdem die Perſon Zweck⸗ 
oder Gegenſtand der Huͤlfe iſt, auch die, zu dieſer 
Bezeichnung beſtehenden Faͤlle; helfen, ſo viel als 
Huülfe geben, erfordert immer den Zweck; da 
bier der noͤthige Gegenſtand, Huͤlfe, ſchon ir der 
Handlung ſich befindet; helfen fo viel, als: retten, 
erretten, erfordert immer ven Gegenſtand; weil 
bier dee Zweck nämlih: damit oder daß ich er= 
rettet werde, fchon in der Handlung felbft Liegt; 
> B. hilf mir, dies Elend ertragen; ;bilf 
ihn aus diefer Noth. Go auch in den Zuſam⸗ 
wmenfeßungen; : nachdem bie. Perfon Zweck der Ges 
genftand iſt; z. B. ich helfe Dir das Kleid an, - 
bier ift Kleid -Gegenftand, die Perfon,. zu der ich⸗ 
ſpreche, Zweck des Anhelfenß; ich helfe dich 
an, dah. ich helfe, daß du angeſtellt werdeſt. 
Rathen, Rathgeben, ertheilen, erfordert den 
Zweck; fo auch in den Zuſammenſetzungen in dieſer 
Bedeutung; ich rathe,dich ab von dieſem Uns 
ternehmen, hat nicht mehr den Begriff des Rath 
gebend, ertheilend, fondern den: durd Rath 
zu vermögen, zu bewirken ſuchen. Berratben 
bat Zweck und Gegenſtand; z. B. ich verrathe. 
Dir 048 Geheimniß; hier ik Geheimniß Ge— 
senflahd, angerebete Perſon Zwei tr namis. 





42 Von dem Merk und ben Intern. - 

Ein Hauptgrundfaß zur richtigen Stellung ber, 
von diefen Berhältnifwörtern abhängigen, Wörter 1fl: 
jedes unerveichte Verhältniß erfordert den Ges 
genftand, jedes erreichte den Zwei. Der: Bez 
cher fteht auf dem Tifche; bier iſt dad Verhaͤlt⸗ 
niß ded Becherd zum Tiſche erreicht; ſtelle den 
Becher auf den Tiſch; bier ift das Verhaͤltniß 
jened zu diefem noch unerreicht; ich gehe auf, 
den Berg, ber Berg ift unerreicht; ich gebe 
auf bem Berge, der Berg ifl erreicht; der 
Hund liegt unter dem Dfen, erreicht; feße 
den Kaften unter ben Ofen, unerreichtz ich 
lebe mit dirg ich gehe mit dem Stabe; ich 
fommie von fir; ich gehe aus dem Haufez:die 
Verbindung in ben. beiden erften Beifpielen ift immer 
‚erreicht, in den leßtern ebenfalls; da bei jeder Entfer⸗ 
nung von oder aus einem, Gegenſtande, derſelbe immer 
erreicht gemwefen feyn muß;. ich Fann ohne dich 
nicht leben, ich kaͤmpfe gegen dich, ich Handle 
für dich; die Begriffe 5e8 Mangels, Zugewandts 
ſeyns, -Stellvertretens, - bedingen immer das 
unerreichte Verhältniß, alfo den Gegenfland, 
Nur zwei Verhältnißwdrfer:: nach und zu mas 
den, in ihrem gewöhnlichen Begriff des Strebens, 
erftreß einen Ort, Stätte, lefstered eine Perlon zu ers 
reihen, von dieſem allgemeinen Grundfaß ‘der. Vers. 
hältnigmwödrter eine Ausnahme; da beide, in dieſem Be⸗ 
griff, ein unerreichtes Verhaͤltniß ausdrlicken, folg« 
lich nicht de Zweck, welchen Ihnen ber Sprachge⸗ 
brauch wider den Sprachgrundſatz dnweift, fondern 
den Gegenftand erfordern. Diefer Gebrauch ift aus 
dem Wrbegriff beider Wörter entftanden. Nach Hat 
nämlich urfprünglich den Begriff der Folge; 3. B. ich 
gehe, fomme nach dir; ſoviel ald nach (hinter) 
die mich befindend, alfo erreicht; zu hat urfprängs 
lich den Begriff der Vereinigung — Verbins 
dung, welcher noch in den Bezeichnungen: ich bin, 
Heide gu Hauſe; ic lebe — wohne yu Btrs 
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— Hin, ſich ausfpricht; alfo, in biefem Begriffe, ebenfalls 
fin Merhältniß erreicht, und beide hiernach richtig 
den Zweck bei ſich. Jenem Begriff ded Hinſtrebens 
nach Erreichung ihres Gegenſtandes, Ort oder Perfon 
gemäß, ſollte ihnen aber der Sprachgebrauch das richs 
- fige Verhältniß, den Gegenftand aneignen. 

Ale Verhältnißwörter, welche den Beſitz erfor 
dern, find entweder wirklich Hauptwoͤrter; z. B. 
Trog meines Befehls, Kraft feiner Voll— 
macht, oder es liegt ihnen ein ſolches, beſonders die 
allgemeinen Begriffe: Raum oder Zeit zum Grunde; 
z. B. längs des Weges; während meines 
Aufenthaltes zu Rom, wo in dem erſten Beiſpiele 
der Begriff ver Länge, alſo Raum; in dem letzten 
der Begriff der Dauer, ulſo Zeit enthalten ift; denn 
aufgeldf’t, würde der Satz: während meines Auf⸗ 
entbalted zu Som den Begriff uusfprechen: fo 
lange die Zeit meines Aufenthaltes zu Rom 
währte”). & 


*) Nähere Anweiſung, zur Vermeidung auffallender gebler 
egen die richtige Sufammenfehung der Worter, finden 
2 in folgenben, von mir, in diefer Beziehung, bear⸗ 
beiteten, Büchern: 
„Wdrterbuh zur Bermeibung einer unrich— 
tigen Derbinbung der Bor- und Zeitwär- 
ter mit den verfhtedenen Wortformen, be= 
‚Äondersdem Dativ und Aecuſativ, oder mit 
„mie und mich, dir und dih u. ſ. f. Vierte 

‚pserbefiferte und mit vielen DBeifpielen, 
„einer theoretiſchen Einleitung und einem 
„Anhange pur Vermeidung der übrigen 
„Sprachfebler vermehrte Auflage Berlin ic. 
1807. 16. 16 Gr.“ , 

„Meber Mir und Rich, Bor und Kur, oder 
„praktiſcher Rathgeber in der deutfhen Sprache. 
„zweite verbefierte und mit einem grammatifch= Tri» 
„tiſchen Wörterbuche vermehrte Auflage. Hannover, 
bei den Behr. Hahn. 1812. 8. 16 Gr.’ 

„Drtbograpbifches: Wörterbuch, wie SQit- 

. vMelfung auf die Ableitung und Beih\ehhrihrs 
„Rlmmung der Worte. Ein Anbane ya Men Deo 


Lo 


43 Bon dem Mefeh und den Innern. - 
Ein Hauptgrundfaß zur richtigen Stellung . ber, 
von diefen Verhaͤltnißwoͤrtern abhängigen, Woͤrter iſt: 
jedes unerreichte Berhältniß' erfordert den Ge⸗ 
genſtand, jedes erreichte den Zweck. Der Bis | 
her ſteht auf dem Tifche; bier ift das Verhaͤlt⸗ 
niß des DBecherd zum Tiſche erreicht; ftelle den 
Becher auf den Tiſch; bier ift das Verhaͤltniß 
jened zu diefem noch unerreicht; ich gehe auf, 
den Berg, ber Berg ift unerreicht; ich gebe, 
auf dbem Berge, der Berg ift erreicht; der 
Hund liegt unter dem Dfen, erreicht; feße 
den Kaften unter ben Ofen, unerreidts. id 
lebe mit birg ich gehe mit dem Stabe; ich 
fomme von Bir; ich gehe aus dem Haufez: die 
Verbindung in ben. beiden erften Beifpielen ift immer 
‚erreicht, in den leßtern ebenfalls; Da bei jeber Entfer⸗ 
nung von oder aus einem, Gegenſtande, derſelbe immer 
erreicht geweſen ſeyn muß;. ich Fann ohne dich 
nicht leben, ich Fampfe gegen dich, ich handle 
für dich; die Begriffe des Mangeld, Zugewandts 
ſeyns, Stellvertretens, bedingen immer das 
unerreichte Verhaͤltniß, alfa den Gegenſtand. 
Nur zwei Verbältnißwdrfer:: nach und zu mas 
den, in ihrem gewöhnlicher Begriff des Strebens, 
erftreß einen Ort, Stätte, leßtered eine Perfon zu er⸗ 
reichen, von dieſem "allgemeinen Grundfaß ‘der. Vers 
haͤltnißwoͤrter eine Ausnahmes;:da beide, in dieſem "Bes 
griff, ein unerreichtes Verhaͤltniß ausdrlicken, folgs 
lich nicht det Zwed, welchen Ihnen ber Sprachge⸗ 
brauch wider den Sprachgrundfaß dnweift, fondern 
ben Segenftand erfordern. Diefer Gebraud) ift aus 
dent Wrbegriff beider Wörter entftanden. Nach hat 
nämlich urfprünglich den Begriff der Folge; 3. B. ich 
gebe, komme nach dir; ſoviel ald nad) (hinter) 
dir mich befindend, alfo erreicht; zu hat urfprängs» 
lich ben: Begriff der Vereinigung — VBerbins 
dung, welcher nody in den Bezeichnungen: ich bin, 
Seide gu Haufe; ich lebe — wohne zu Bere 


— 
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- Min, fi). ausfpricht; alfo, in diefem Begriffe, ebenfalls 
ſein Werhältniß erreicht, und beide hiernach richtig 
den Zweck bei ſich. Jenem Begriff des Hinftrebend 
nach Erreichung ihres Gegenftandes, Ort ober Perfon 
gemäß, follte ihnen aber der Sprachgebrauch das richs 
- tige Verhältniß, den Ge'genftand aneignen. 

Ä Alle Verhaͤltnißwoͤrter, welche den Beſitz erfors 
dem, find entweder wirklich Hauptwoͤrter; z. B. 
Trotz meines Befehls, Kraft feiner Volls 
mat, oder ed liegt ihnen ein folches, beſonders bie 
allgemeinen Begriffe: Raum oder Zeif zum Grunde; 
z. 3. längd des Weges; während meines 
Aufenthaltes zu Rom, wo in bem erften Beifptele 
der Begriff der Länge, alfo Raum; im dem fetten 
ber Begriff der Dauer, ulfo Zeit enthalten iſt; dent 
aufgelöft, würde ver Sa: während meines Auf⸗ 
enthbaltes zu Rom den Begriff uusfprechen: fo 
lange bie Zeit meined Aufenthaltes zu Nom 
währte”). & 


*) Nähere Anweifung, sur Vermeidung aufrallender Se 
ge en die richtige Sufammenfehung der Worter, finden 
Ö in folgenden, von mir, in diefer Bestechung, bear⸗ 
beiteten, Büchern: 
„Bdrterbuch zur Bermeidung einer unrid- 
tigen Derbinbung der Bor- und Zeitwärs 
„ter mit den verfhtedenen Wortformen, bes 
‚Nondbersdem Dativ and Accufativ, oder mit 
„mie und mich, dir und dich u. f. fe Vierte 
‚„verbefferte und mit vielen Beifpielen, 
„einer theoretiſchen Einleitung und einem 
„Anhange pur Vermeidung der übrigen 
„Sprachfehler vermehrte Auflage Berlin sc. 
yr1807. 16, 16 Gr.“ « 

‚Meber Mir und Mich, Bor und Sur, oder 
„praktiſcher Rathgeber in der deutſchen Sprache. 
yZweite verbefferte und mit einem grammatifch= Fri» 
„tiſchen Wbrterbuche vermehrte Auflage. Hannover, 
det den Behr. Hahn. ı812. 8. 16 Gr.’ 

„Drtbographifches. Wörterbuch, wu Site 

- vWelfung auf die Ableitung und Selh\ehititr- 
„Blmmusg der Worte, Ein Anhang ya un Tess 


‘ 


44 Won bem Weſen und den innert = 


0. Schoͤnſchrift (alligraphie). J 


9 Ein Äußereg, Mitte der Verſtaͤndlichkeit ift bie, 
Schoͤnſchrift. Unleferlidie Schrift erregt in Briefen ı 
eben biefelbe widrige Empfindung, welche undeutliche. 
Ausſprache ir Reden bervorbringt, Das Gefchriebene 
muß Jeder, wer zu lefen verfieht, Teicht und geläufig 
zu leſen vermögen. Unmdglich tft Died bei verworr'nen, 
auch dad geübtefle Auge ermuͤdenden, Schriftzügen, 
Wie. faubere und wohl abgemefjene Schrift fogleich 
einnimmt, eben jo ſtoͤßt Gekritzel, unnuͤtzes Geſchnoͤr⸗ 


kel uns ab; man hat Beiſpiele, daß durch dieſes der 


Zweck, der erlangt werden ſollte, ganz verfehlt wurde. 
Hoͤchſte Vollkommenheit im Schreiben iſt, bei der fo 
oft befchränften Zeit des Briefiteller8 nicht wohl möglich, 


| ‚auch bei der größten Geſchicklichkeit dazu, Leichte, uns 


gezwungene Schrift überhaupt ift für den Zweck 
ber Mittheilung geeigneter ald ängftliche, fleife, 
wie auch im Gefpräd und Umgang leichtes, unge⸗ 
zwungened Gefpräh und Belragen angenehmer 
find als ängftlihes, ſteifes. Indeſſen iſt nich= 


tige Geſtalt, Groͤße und Ebenmaß, richtige, 


r m 


jeden einzelnen unterfheidende Verbin— 
dung der Buchfiaben, richtige Entfernung 
ber Wörter und Zeilen einem Jeden möglich, 
der, ſchoͤn zu fchreiben,. gelernt bat. 

Auch Zinte und Papier Fönnen, in fo fern jene- 


zu blaß oder zu freflend, dieſes zu duͤnn ober zu 


grob ift, der Schrift und der Verſtaͤndlichkeit fchaden, 
öber . in einem oder dem andern Fall doch den Wohl⸗ 
ſtand beleidigen. Sorge fhr dies Beduͤrfniß des Aeußern 
| nfäpen Sprachlehren. Hannover, bei den Behr. Hahn. 
.gmBı4 8 16 Ort | 
“Neue, Meine, theoretifch- praftifche deutſche Spra ch⸗ 
‚sehre sum Selbfiunterricht und für Schulen. Nebſt 
"einer kurzen ‚Anleitung. zu fchriftlichen Auflägen, 
.... „Briefen und Titulaturen. erlin, bei Amelaug. 
nu viBlh. & 10 Gi Oo: 5 | 
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eines Briefes ift alfo ‚neben der Sorge für Schöne 
förift dem Brieffleller ebenfalld zu empfehlen. 


Von der Kraft und Eindringlichtett 


Ste befteht in dem Vermögen, ben Zweck zu ers 
wichen, welchen ‘der Briefſteller in Beziehung auf 
“ Yan Briefidechler, fich vorgeſetzt. hat, ſey diefer Zweck 
WM Unterhaltung oder Nührung oder Bewegung 
se Tröftung oder Befänftigung. (Die Kraft des 
Abrucks wird befdrdert durch Weglaffung aller Übers 
füfigen Wörter, durch fparjamen Gebrauch aller Bes 
ſtiem⸗ und Beziehwoͤrter und dadurch, daß man bie 


ledeutſamſten Wörter in die Stelle fest, wo fie den 


faͤrkſten Eindrud machen.) 

Zur Erreichung diefer Zwecke gehört Welt⸗ oder 
Menfchenfenntniß, welche auf genauer Beobachs 
. tung der WMenfchen, ihrer Gemütbsart, ihrer Gewohns 
beiten, Neigungen. und Leidenfchaften, und auf forgfäls 
tiger Benutzung unf’rer eigenen und fremder Schickſale 
und Ereignifle, folglih auf Umgang und Erfahs 
sung beruht, Jeder Menfch, nad) feiner eigenthuͤm⸗ 
Ehen Anlage fowohl als nach feiner weitern Ausbil⸗ 

dung, erfordert eine eigenthümlice Behandlung, und, 
diefe richtig zu treffen, ift eben Sache des Menfchens 
kenners. Senianden, der nicht von und abhängt, 
a irgenb Etwas wirklich zu vermögen, erforbert die 
Kraft, daſſelbe feinem eigenen Weſen und feinen Lieb⸗ 
Ingsvorftellungen fo genau anzupaflen, daß ed unwille 
Khhrlich in ihn eindringe, von ihm aufgenommen werde, 
ind alfo diejenige Wirkung in der That errege, welche 
zur Erreichung unfrer Abficht, in einer ober andern 
Hinſicht, dient, 

Ein wichtiges Mittel, biefe Cinbringlichkeit zu ers 
reichen, ift richtige Gedankenſtellung, nad) dem 


Moße des verfchiedenartigen Eindrucks, der wohl erregt - 


werben. fol. Hierzu gehoͤrt der ftärtere RoGdro& 


Anes @ebankens, durch die Wortoeriegung Geoecho 


Em 
a 
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Stärfere Gewalt: hat. der Gedanke, for „mit mehr 
als Bruderliebe lieb' ih Dich;“ ald; „ich 
liebe Dich mit mehr als Bruderliebe, oder: 
ich liebe-Dich mehr, als meinen Bruder“. 
eben fo: „mir meffen Sie nit die Schuld 
bei;“ als: „meflen Sie nit mir bie Schuld 
bei“, oder: meffen Sie mir nicht die Schuld 
bei. Auch die. Umfchreibung eines Gedankens vers, 
mag befien Eindringlichkeit zu befördern; 3. B. flatty - 
„Du haft mich verrathen; Du biſt ein Ber» 
räther an mir geworden;“ ober durch Vergroͤße⸗ 
rung des Gedankens felbft, z. B. „verrathen, vers 


. . Fauft haft Du mich auf die fhändlichfie Art.“ 


Selbſt dichteriſche und bildliche Ausdruͤcke, finns 
volle AUusfprüche und Anſpielun gen,'vermögen 
die Eindringlichleit unferd Gedankens zu befördern, 
Ueberhaupt erreicht folde Gedankenſtellung, welche 
ben Gedanken felbft in dad ftärfite Licht feßt, die 
Grhellung und Wahrheit defjelben durch Erfläruns 
sen, Gründe und Gegenüberftellung fchrofs 
fer Gegenfäge wunterflüßt, und durch Bild, 
Gleichniß und Fräftiges Wort fleigert, am beften 
den Zweck der Eindringlichleit, . — | 


A. Anftand und Anmuth, 


geben einem Briefe und beflen Gedanken dad Ges 
fällige und die geziemende Richtung und 'Ubr 
gemeffenbeit. - Ein Brief kann deutlich . und 
traftvoll, dennoch nicht ſchoͤn ſeyn. Zur Schoͤn⸗ 
beit beffelben gehdrt die Webereinftimmung feiner 

Theile zum Ganzen. - Stimmen bie einzelnen 
Theile nur zum Einzelnen nicht. zum Ganzen 
überein; fo ift der Brief nur ftellenweife ſchoͤn. 
Beobachtet der Brief dad Geziemende, nad) jedem bes 
fondern Verhaͤltniß, und tritt berfelbe nie aus den 
Schranken der Eitte;. fo ift er anfländig. Spricht 
er in, allen feinen Theilen und in der Leichtheit: aller 
feiner ‚Gedanken. fi..fo aus, daß jedes Gemuͤth das 


— 
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meine Mutter auch haben mochte, nach 
dem Tode meines Vaters ſich aufs Neue 
zu vermälen; aus Liebe zu meinen Ges 
ſchwiſtern, ja! ich darf wohl ſagen, aus 
Liebe zu mir, that ſie es doch nicht. — 
-b) Durch Einheit, d. h. durch gemeinſame Bes 
zziehung aller Woͤrter auf den Hauptgedanken 
ſelbſt, wodurch der Sinn ſchwebend erhalten wird, 
‚bis am Schluß die Spannung den Ruhspunkt 
findet, wohin dad Ganze geftvebt hat. Der 
Geſichtspunkt in einem Sage muß nicht zu oft 
gewechfelt werden; auch haufe man micht meh⸗ 
rere Dinge in einem Saße, die in mehrere 
Sätze getbeilt werden müflen. Man vermeide 
die Einſchalteſaͤtze; jeder Satz werde volfiändig 
gefchloffen, -ohne Anhaͤngſel einer Schleppe. 
co) Durch Mannichfaltigfeit in. ihrer Verbin⸗ 
dung, d. b. diejenige Abwechſelung, vermöge wels 
der lange und kurze Sätze den einformjgen Gang 
bloßer Längen oder Kuͤrzen unterbrechen, das eins 
tönige Einerlei vervielfältigen, .alio Leben in bie 
Form gießen, und dennoc), bei. dicker. Munich 
faltigkeit, un genauen. Ebenmaß zu einander je}bft 
fiehn. Br 8 
.d) Durch Erweiterung oder Entfaltung und 
Beſtimmung des eigentlichen Hagptſatzes. Dieſe 
Erweiterung geſchieht entweder Durch. fi.nnerz 
wandte Wörter, Eigenſchafts-, Beſtimmungs⸗ 
wörter, Unifihreibungen, ‚over bueh-Gegenfäße 
oder durch Zergliederung (Auseinanderſetzung), 
die, beſonders heftiger Gemüthebewegung eigen, 
ſich geru bei dem ihr wichtigen Gegenſtande vers 
weilt,. und andern und fich von. allen Leiten 
gern darſtellt. u ! 
.. 2) Wohlklang. Diefer befteht bei jedem Satze 
in der Auswahl und ver Abwechſelung wohlklingender 
Wörter, und in der Abwechſelung, derer .LRnorn- AND 
Rırzen, ober bem eigentlichen Sylocental, Sivd, Ru yo = 
D I 


‘ 
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Um diefe Vollendung in einen: “Briefe : zu errel⸗ 
‚chen, iſt es aber nöthig, audy befondere Aufmerkſam⸗ 
keit auf die einzelnen heile deffelben zu verwenden, 
Diefe find die vollen, ganzen Saͤtze, Rundſaͤtze ober 
Perioden. 

Ihr Bau iſt richtig wenn er ‚ben Grundſoͤtzen 
der Sprache gemaͤß daſteht; anſtaͤndig, wenn er 
die geziemende Richtung beſitzt; anmuthig, wenn 
er in allen ſenen Theilen Gefaͤlliges, Anſprechendes 
enthaͤlt; ſchoͤn, wenn er in ſeinen Theilen uüberein⸗ 
ſtimmt mit dem Ganzen. 

Jeder einzelne einfache Satz laͤßt ſich ſtufenweiſe 

‚ 3u einem Perioden erweitern; z. B. ich ſchreibe 
Ihnen einen Brief, erweitert: aus wichtigen 
Urſachen ſchreibe ich xX., aus wichtigen Urſachen 
die ich ſpäter näher‘ entwideln werde, 
chreibe x.; aus wichtigen Urfachen, bie ich ſdater 

et Auseinanderfegung bes Thatumflandes, 
näher entwickeln werde ꝛc.; aus wichtigen Urfachen, die 
ich ꝛc. fihreibe ich Ihnen einen, vielleicht. nicht 
willlommenen, Brief; aus wichtigen Urfachen ꝛc. 
fchreibe ich Ihnen einen x. Brief, fır den Sie aber. 
dennoch fpäterhin mir Dank wiffen werden, 
Noch erweitern läßt fich diefe Periode, durch Hinzus 

- fügung einer neuen Beſtimmung; 3. B. für den Sie 
aber . dennoch) mir fpäterbin Dank wiffen werben, 
wenn längere Erfahrung Ihnen die Gegens 
fiände in einem deutlichern, richtigern Lichte 
gezeigt haben wird. 

Zur Schönheit ded Periodenbaus gehbrt: 

1) die Fülle, welche in einer Vollſtaͤndigkeit des 
Hauptgedankens mit Nebengedanten und Ausdruͤcken 
beſteht und erreicht wird: 

a) durch Ruͤndung der Perioden, d. h. diejenige 
Ausbildung derſelben, welche alle einzelnen Theile 
zum genaueſten Zuſammenhange verbindet, Ri 
. bag der volle Begriff erſt .mit dem Schluß des 
Perioden crecht wird; z. B. ſe vlebe Gebode 

X 
X 
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meine Mutter auch haben. mochte, nad 
dem Tode meines Vaters ſich aufs Neue 
zu vermälen; aus Liebe zu.nieinen Ges 
ſchwiſtern, ja! id darf wohl fagen,- aus 
‚Liebe zu mır, that fie es doch nit, — 


1) Durch Einheit, d. h. durch gemeinfame Bes 


‚ziehung aller Wörter auf den Hauptgevanfen 


felbft, wodurch der Sinn ſchwebend erhalten wird, 


bis am Schluß die Spannung den Ruhepunft 


“findet, wohin dad Ganze geftvebt hat. Der 


c) 


Geſichtspunkt in einem Sage muß nicht zu oft 


gewechfelt werden; auch häufe man mhk meh⸗ 
rere Dinge in einem Satze, die in mehrere 
Sätze getheilt werden müflen. Man vermeide 
die Einſchalteſaͤtze; jeder Satz werde vollſtaͤndig 
gefchloffen, ‚ohne Anhängfel einer Schleppe. 
Durch Mannichfaltigfeit in. ihrer Verbin—⸗ 
dung, d. h. diejenige Abwechfclung, vermoͤge wels 


cher lange und kurze Saͤtze ben einformjgen Gang 


bloßer Längen oder Kuͤrzen unterbrechen, daß eine 


‚tbnige Einerlei vervielfältigen, .alio Leben in bie 
Form gießen, und. dennod), bei. Diefer. Mannich⸗ 


Taf, (u genauen Ebenmaß gu einaner R 


d) 


fiehn, 5 


Durch Erweiterung oder. ‚Entfaltung mb 


Beſtimmung des eigentlichen Hauptjakes.. Dieſe 


Erweiterung aeſchiebt entweder duͤrch finnnerz 
wandte Wörter, Eigenfchafts:,. Beſtimmungs⸗ 
woͤrter, Umſchreibungen, oder dbuch.Gegenfäße 
oder durch Zergliede rung (Aus, einanderſetzung), 
die, beſonders heftiger Gemüthebewegung eigen, 
fich gern .bei dem ihr wichtigen Gegenſtande verr 


= weilt,. und andern und ſich von allen Seiten 


gern darſtellt. 


2) Wohlklang. Diefer beſteht bei jedem Satze 


‘der Auswahl und ver Abwechſelung wohlklingender 
Börter, und in ber Abwechfelugg ,. derer. Längen. And 
larin oder dem eigentlichen Sylo iſac, 8 Ruytne 
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mus. Er ftarb in meinen Armen, grabe zwi: 
ſchen zwdlfuhr, wie er aud) voraus gefagt 
hatte Dieſer Sab bat an fi) fo wenig gegen 
Sprachrichtigfeit ald Periodenbau' einen Fehler, den⸗ 
noch i,t er nicht ſchoͤn; denn ihm gebricht eined der 
vorzäglichften. Mittel zur Anmuth, der Wohllaut. 
In dem Hauptfaße entſteht einmal durch die zu nahe, 
Häufung des a eine Breite, dann durch das gleich 
auf einander folgende doppelte zw eine Härte; in dem . 
Erflärungsfaße durch das zu nah auf. einander fol: 
" gende au etwas Heulendes, und .durd) die zugleich) 
mäßige Bewegung der Längen und Kürzen 
in beiden eine Einfbrmigfeit, Eintdnigfeit. 
Man vergleiche dad Angeführte mit dem Folgenden, 
und man wird leicht dad Unterſcheidende beider be= 
merfen. Er entfhlummerte, wie er geabnt, | 
gegen zwölf Uhr in meiner Umarmung. 
Mohlklingend find Wörter, -die aus fanften, flie⸗ 
Benden Tönen, aus Empfindungslauten, reinen Lauten 
(Bocalen) und Stimmlauten, Beilauten (Confönanten) 
gemifcht find, Mehrere Stimmlaute (Confonanten), 
auf einander folgend, machen Härten; mehrere Em: 
pfindungslaute (Bocale), auf einander folgend, fo auch 
das h verurfachen Gähnung (Hiatus). Härten, durch 
Häufung der Beilaute, find: du ſagſt's, glaubſt's 
brihft’s, flatt: ou fagft, glaubft, brichft es; 
eben fox gefittet’ften, verachtet’fien, barba— 
rifch’fter, knechtiſch'ſter, welche durch die Bes 
flimmungdwbrfer des Grades fehr, Außerft, ganz 
olfo: Außerft gefittet, ganz veradhtet; ganz - 
barbariſch, Außerft Enechttfch vermieden werden 
koͤnnen. Gaͤhnungen (Hiatus), durch Häufung des 
h und Zufammenftoßen der reiner Laute, fird: Du 
haft heute hohe Säfte, ſchenke ein, fchlage 
e8 aus; Sonne, Erde und Mond, welche durd) 
„andere Sehung oder Weglaffung ſaͤmmtlich vermieden 
serben Können; B. bei dir (Tnd heut’ ange- 
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feh’ne Gäfte, fchent? ein, ſchlag' ed aus; 
Sonne, Mond und Erbe, . Ä 
- Geftört wird ferner der Wohlklang : 
ı) durch zu viel einfylbige Wörter; z. B. 
" laß dir denn Doch nur jest noch nicht . 
Angſt ſeyn! 
2) Durch Gleichklang der Vocalez; ;.B. bie 
oben. wohnen, toben; ich hieß fie die 
ihnen irrig foheinende Meinung nad 
einander vortragen, | 
3) Durch Versart, z. B. o wie heiter, wie 
zufrieden, faßen wir an ihrem Tiſche! 
4) Durch Folge derfelben Wörter; . B. ih 
ging geftern zu ihm und Ezwar mit Vergnügen, 
und fuchte ihn zu fprechen, ' und trug feinem 
Diener auf, mich zu melden, und er melbete 
mich; oder und er ergriff feinen Stab, unb 
. warf den Stab in den Sand, und nachdem er 
den Stab In den Sand geworfen hatte, ſiehe 
‚da ward der Stab zur Schlange. | 
5) Durch Häufung zweifpibiger Wörter; - 
z. B. Arme müffen reichen Leuten Froh⸗ 
‚nen leiſten. I 
Obgleich der Wohllaut nur die aͤußere Schoͤnheit 
eines Perioden betrifft, und ihm weder bad Sprach⸗ 
gefeß, noch der Gedanke aufgeopfert werden darf, fo 
ift Doch unfere Sprache noch immer einer großen Bes 
arbeitung und Aufmerkſamkeit auch An diefer Hinficht 
fähig, und man ift ihr diefelbe ſchuldig; weil in ihr 
moch weit mehr Wohlflang erreicht zu werden vermag, 
'als im Allgemeinen geglaubt wird. Der Wohlklang 
iſt nicht etwa nur im mündlichen Vortrage, fondern 
such beim ftillen Lefen merkbar, wo die Seele gleichſam 
ſtill die Worte nachfpricht; daher hat der Schriftfteller 
den Wohlklang eben fo zu beachten, ald der Nebner. 
Durch Aufmerkfamkeit auf den Schlugfat wu 
bie Rundung befördert. Die Schlupfäle nt - am 
woßlflingendften, wenn fie mit langen Wortgiiern 
| | D 2 
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Sylben) enden, “weil dieſe am geſchickteſten ſind, dem 
Gehoͤr einen Ruhepunkt zu geben. Die geſ dicht. 
. liche, redneriſche und avhandelnde Proſa kunn 
durch gewiſſe Ruhepunkte, wenn gleich durch kein bez 
ſtimmtes Maß der Sylben, doch den Rhythmus cdie 
leichte Bewegung ganzer Saͤtze und Perzoden) hervor⸗ 
bringen, der aber durch keine Vorſchriften, ſondern 
durch fleißige Uebung erlernt wird. — Lautes Le⸗ 
ſen muſterguͤltiger Schriften in dieſer Art, oder das 
laute Vorleſen unſers eigenen fertigen Aufſatzes verfei⸗ 
net dad Gehör, und bildet das Gefuͤhl, dad zur Ems 
pfindung des Wohlklanges fo nothwendig if. Das 
| feine Ohr wird leicht wahrnehmen, ob die Worte in 
einem Gate, bie Site in einer Periode, die Sammz , 
ſaͤtze des Ganzen fo auf einander folgen, wie es dem 
Woplflange am meilten gemäß iſt. 
In proſaiſchen Schriften verzeihet man’ eine Heine 
Vernachläffigung des MWohlklanges,: aber in Gedichten . 
nicht, weil es ein: wefentiches Stück derfelben ift. 
3) Würde, Diefe befleht in der genauen Bes 
öbachtung derjenigen Achtung, -weldhe wir ung felbft . 
"und andern fchuldig find. Alles Edle, Anftändige, 
Zarte erhält und in derſelben; alles Unedle, Un— 
anftändige, Gemeine entiwhrügt, entehrt und. _ 
Alle Ausprücde, die gegen dad Edle, Anftändige und 
Zarte verftoßen; alles Gemeine, Niedrige, Spaßhafte 
in Begriffen und Morten wırd alſo auch, wie jeder 
Gebildete überhaupt, fo auch der Briefſteller verachten. 
Unedel find die Ausdruͤcke: in das Gras beißen, 
für fterben; Haare-auf den Zähnen, für Muth . 
haben; unanftänoig: Jemandem eine Laus in 
den Pelz oder ins Ohr feßen, für aufbrins . 
gen, aufreden;, gemein: faufen für zechen, 
ſich Hin= oder auflümmeln, für fi unanftäns 
big an= oder auflebnen, wozu die Schaar aller 
Schimpfwörter und Nennung folder Gegenftände, - 


wird, 


welde Ziuge wie Ohr seleigen, wit Net gezählt 


‘ 
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Die Neuheit vermeldet das Abgenutzte, offen⸗ 
bart ſich in einzelnen Wörtern und in Redniffen, fucht 
gewöhnlichen : Gedbanfen neue Mendungen zu geben 
und beförderf dadurch die Lebhaftheit. Aber die Neu⸗ 
heit muß nicht in Neuerungsſucht entarten, muß 
fein Sagen, alled Gewoͤhnliche ungewoͤhnlich einkleiden 
zu wollen, verrathen. — 

Die Achtung, welche wir Andern, beſonders ben: 
Bebildeten, deren Denf-, Empfinde-, und Sprecharf 
und befannt ift, und auch und felbft ſchulden, ers 
fordert eine befondere Achtſamkeit und Beobachtung 
Alled deſſen, was ur Artigkeit oder dem Wohl— 
ſtande gehoͤrt. In beſonderer Beziehung auf den 
Brief, iſt hierher zu rechnen: 

1) der Vorrang, welchen wir der Perſon, fuͤr 
welche der Brief beſtimmt iſt, in allen. moͤglichen 
Beziehungen, geſtatten. Dieſe beſteht darin, daß 
wir aller Angelegenheiten, welche dieſelbe betreffen, 
zuerſt, und des und Betreffenden zuletzt erwaͤh— 
nen; auch, in Zuſammenſtellung der Perſonen, 

die unſrige immer der andern nachſtehe, wie es 
ſchon in jedem gebildeten Umgange der Fall iſt; 

z. B. man muthet Ihnen und mir (nidt- 

mir, und Ihnen) Sonderbares genug zu.— 
- Inndeſſen darf dies nicht ſtlaviſch werden; z. B. ſtatt: 

das Geld, welches Ihnen ich hierbei 
überſende, kann man, ohne, Anſtoß, ſetzen: das 
Geld, welches ich Ihnen hierbei uͤber— 
f ende; da ein auffallendes Zurhetreten gegen 
die Achtung verftoßen würde, vie wir. und felbft 
ſchuldig find, und welche gleichfalls zur Würde 
gehört; doch wird auch hier, ohne auffallend zu 
werben, der feirier Gebildete, ſo manche Wendung 
zu nehmen verſtehen, um’ den Vorrang, melchen 
wir dem Fremden geftatten, und worin für jeden 
Theil fo viel Befriedigended und Ueberraſchendes 
Itegf, wie durch den Zufall felbft veralaft, «ts 
feinen gu loffen;. 5 3. das Geld, mans 
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Ihnen beigefügt zu überſenden, ich ſo 
frei bin, oder: ich mich beehre; wo durch 
edieſe Verſetzung zugleich eine Igroͤßere Sprach⸗ 
richtigkeit bewirkt iſt. Die Vermeidung des oͤftern 
Beginnens der Saͤtze mit: ich, gehoͤrt ebenfalls 
hierher, aus dem oben bemerkten Grunde; doch 
iſt auffallendes Vermeiden deſſelben zu Anfang 
eines Satzes, noch mehr aber das Kleinſchreiben 
deſſelben zu Anfang ſtlaviſch und unſrer eignen 
| ‚Achtung, mit ihr zugleich der Würde zuwider. 
2) Die geziemendbe Auszeichnung, welche 
wir dem Briefempfänger und ben Seinigen, in 
Beziehung auf feinen Stand und unfer Verhältniß 
zu ihm; fchuldig, find, Weber die geziemende Huss 
zeichnung der Perfon,; . an welche wir fchreiben, 
n Beziehung auf deren Stand, wird In der fol⸗ 
. genden Anleitung: "über Auffchriften und 
Anreden der Briefe dad Nähere ıerivähnt wer: 
. den. Außer dem.dort Bemerkten, iſt allgemein 
gebraͤuchlich: : die Erwähnung der Perfon felbft 
gleich einem Hauptworte, mit einem großen 
Buchftaben zu bezeichnen. Died gefchieht bei 
allen -Fürwdrtern, die für die Perſon felbft, ohne . 
. Meberibegriff, oder mit dem Nebenbegriff ded Bes 
fißed, ſtehn; z. B. Sie, Ihrer, Ihnen, bie 
Ihrigen, Ihr Werk; Du, Deiner, Dir, 
Dich, bie Deinigen, Dein Haus u ſ. m; 
daß Fuͤrwoͤrter, welche nicht auf die Perſon des 
Briefes gehn, ſondern auf andere, in demſelben 
erwaͤhnte Perſonen oder Gegenſtaͤnde, dieſe Aus⸗ 
zeichnung nicht erhalten; z. B. ih wuͤnſche, 
daß Sie die Briefe fammtlih vernich— 
sen; fie (nicht: Sie) Fünnten und nach⸗ 
theilig werden, darf, als allgemein bekannt, 
vorausgeſetzt werben. Bei Erwähnung ber, dem 
DBriefmechöler angehörigen, Perfonen gebraucht 
man ebenfalls, nach Stand und Verhältnip," 
verſchiedne Undzeichnungen, Die Grauen ver 
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hohern Stände erhalten: Gemahlin, und 
. man feßt., ihnen gemöhnlid auch "Frau vor; . 
3 B. Ihrer Frau Gemahlin meing Ehr⸗ 
furcht verſichernd; die Äbrigen Ungehdrigen 
männlichen und weiblichen Geſchlechts erhalten 
bie erftern: Herr, bie andern Frau, Fräus 
lein, Sungfrau, (Demoiselle) vor ber 
Bezeichnung des Grades ‚ihrer Verwandtſchaft; 
3. B. Ihrem Herrn Bruder, Sohn u. ſ. w.; 
Shrer Frau Mutter, Tante m. fe w.; 
Shren Fräulein, Zungfrauen, (Demoi- 
selles), Schweftern, Töchtern u. fe wm; 
bie rauen, der uns gleichen Stände, bes 
zeichnet: man durch) Gattin, ohne Frau vor⸗ 
zufeßen; „ dagegen erhalten fie nach ben verfchles 
denen Verhältuiffen, die Bezeichnungen: geehrt, 
würdig, werthgeſchätzt u. ſ. w., auch Bier 
erhaiten die Angehörigen, nach den verichtedenen 
Geſchlechtern, ſchicklich oft: Herr, Frau; Jung⸗ 
frau (Demoiselle); an eigne, nabe 
Derwandte, -in.fo fern fie nicht wegen des 
“ Graded ihrer Verwandtichaft oder Standes eine 
Auszeichnung erfordern, fo wie an vertraute 
Sreunde und Befannte fällt dieſe Auszeich⸗ 
nung weg; weil fie hier fleif ſeyn würde; ins 
deſſen fügt man "hier doch auch Bezeichnungen der 


Zuneigung hinzu; % B. Deiner lieben oder 


guten Frau, Schwefter, Bruder, Sohn 
u. ſ. w. Verbraucht und veraltet find Die Bes 
zeichnungen, deren man fonft fich in einigen Staͤn⸗ 
den bediente; z. B. Ihrer Frau — oder Ih— 
rem Herrn Liebſten, Ihrem lieben Schatz 
u. ſ. w. Unſerer Angehörigen erwähnen wir 
ohne alle Auszeichnung; z. B. mein Sohn, 
Bruder, meine Frau, Schweſter u. ſ. w.; 
nicht: mein Herr Sohn, Bruder, meine 
ze Gemahlin (Gattin), Sawrter 
u. ſ. w. — 
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Haupttheile eines Briefes. 


Zu jcdem Briefe gehdren vorzuͤglich: 1) die An— 
rede, 2) der eigentliche Inhalt, 3) der 
| Saluß und 4) die Unterſchrift. 


Die Anrede 


erfordert, daß man.der Perſon, an welche unfer. Brief 
gerichtet, den, ihr gebührenden, Amtönamen,. oder die 
Ehrenbenennung (Zıtulatur) gebe. Jeder Stand und ' 
Rang hat feine eigene Auszeichnung in biefer Rüdficht, 
worüber die Aufführung der in Deutichland gewbhnlich® 
fen Titulaturen das Weitere ausfuͤhrlich befagt. An 
Verwandte, vertraute Freunde und nähere. Bekannte 
folgt man dem f&hidlichen,. eigenen Empfindungen der 

Anrede. Man denke fich lebhaft die Perfon, an 
welche man. fchreibt, mit Hinficht auf ihren Rang in ' 

‚ der bürgerlichen Gefellichaft, auf das Verhaͤltniß, in 
welchen man zu derfelben fteht, auf ihr. Alter, ihre. 
Denk: und Empfindeart, Willensbefchaffenheit, Kennt⸗ 
niffe und Bildung, — An Verfonen höheren Standes 
ſchreibe man ehrerbietig, an Vorgeſetzte unters 
würfig, an Bejahrte ernfihaft, an Freunde und 
. Verwandte herzlich und traulich, an Empfindliche 
fbonend; und überall trete dad Liebe Ich befcheiden . 
in den Hintergrund zuruͤck. — Kürze ift jedem Brief | 
föhreiber zu empfehlen Geſchaͤftsmaͤnnern erzeigt 
man einen angenehmen, auch fich felbft einen nicht 
unmichtigen Dienft, wenn man der möglichften Kürze 
ſich befleiffet, jedes. Breite, Weitläufige vermeidet, 


Der Snbalt 
umfaßt alle diejenigen Gegenftände, woruͤber wir zu 
ſchreiben Willens, aufgefordert und verpflichtet find. 
Jeden neuen Gegenftand beffelben fcheidet man ges 
wöhnlich von dem frühern, durch Beginnen einer neuen 
Zeile. Auch in dem Inhalte bedient” man fi) ſchick⸗ 
Ih (per 2Beife einer Anrede oder Titels; z. B. Ev, Er 
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cellend, Eis; Hochwoblgeboren u. ſ. w. Uebrigens iſt 


der Inhalt fo verſchieden, als verſchieden die Verhaͤlt⸗ 
niſſe find. Ehe man die Feder anſetzt, muß ber Um— 


NG’ des ganzen Briefed im Kopfe entworfen, die freis 


willige Gebanfenfolge geordnet fenn, ohne etwas 
Sremdartiged einzumifchen, — und das Ganze mit 
einem Blide überfchauet werden. Wem Gtärfe ber 
Borftellfraft fehlet, bemerfe die. Hauptſtuͤcke auf einem 
Erinnerungsbläftchen. an 


| Der Schluß, | e 
Um nicht einen unangenehmen, widerlichen Eindruck 


"zu veranlaffen, muß derfelbe leiht und natürlich. ſeyn, 


nicht gefünftelt, Wie man bei dem Abſchiede eined abge= 
flatteten Beſuchs noch einmal den Perfonen, welchen 
unfer Beſuch galt, etwas Verbindliche zu ſagen pflegt; 
ff auch in dem Briefe am Schluffe deffelben. Man 
empfiehlt gewöhnlich ſich und die Seinigen der Perfon, 
für welche unfer Brief beſtimmt ift, zum fortdauern« 
den MWohlmollen, Andenken oder zur Geneigtbelt und 


‚ Kiebe, fagt derfelben fein Lebewohl, und ſchließt dann 


mit. ber Endverficherung der unveränderlichen Geſin⸗ 
nungen, welche man gegen fie hegt. Gegen Ders 


traute und nähere Bekannte faßt man gewoͤhnlich 


hierbei fich Fürzer, als gegen diejenigen, welche und 
oder denen ‘wir nicht näher befannt find, oder beren 
Verhältniffe über 'die unfrigen fich erheben. Das Lefen 
vieler Briefe und der Urt, wie man am Schluffe fich 
auszudruͤcken pflegt, geben und hierbei die befle An⸗ 
leitung; obgleich die eigenthuͤmliche Verbindlichkeit und 
Wendung dabei nicht befchränft if. Bietet der Sins 
halt einen natürlichen Mebergang zu einem Schluffe 


- bar, welcher einige Verficherungen. der Liebe, Freunds 
ſchaft, Ergebenheit, Hochachtung enthält, und wird 


berfelbe mit einer leichten, finnreichen und verbinblichen 


, Wendung gemacht, fo. gewinnt der Brief an Schoͤn⸗ 
beit. ber abfichtlih muß die Werbung wicht agı _ 
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drechſelt ſeyn, ſonſt fällt fie in Ziererei ober iſt af⸗ 


fectirt. 
—Die Unterſchrift 


iſt den Verhaͤltniſſen angemeſſen, welche zwiſchen ben 


briefwechfelhden Perfonen State finden. Die fürmliche 
Anrede zu. Anfang bleibt indeffen am Schluſſe fort, 


und man. bedient fich, ftatt deren, der Anrede de Sin=. 


halts; z. B. Em. Excellenz, Em. Hoch- oder 
Wohlgeboren unterthäniger, ergebener 


u. ſ. m; in vertrautern Briefen nur der Fuͤrwoͤrter, 


Ihr, Dein; z. B. Ihr, Sie innig liebender 
Sohn; Dein aufrichtiger Freund. Unterthanen 
an ihre Fuͤrſten unterfchreiben fih: allerunterthäs 
nigſter; . B. Em. Kaiſerlichen Majeftät (Ew. 
Durchlaucht) allerunterthaͤnigſter, welches 
Frauen, eines zweideutigen Nebenbegriffs wegen, ſchick⸗ 
lich in: allerdemäthigfte verwandeln dürften. Uns 
terſchriften, die ſich ſelbſt ruͤhmen oder erheben; 3. B. 


Ihr werthgeſchaͤtzter oder geliebter, ſtatt: 


Ihr, Sie werthſchaͤtzender oder liebender 
Freund, würden, wegen Selbſtanmaßung, eben fd 
lächerlich. feyn, als das Verwechfeln der Ehre geben 
und. Ehre haben. Deraltet find die Unterfchriften:: 
Dienftbefliffener, Dienfiergebner, Dienftwils 
liger; auch das Wort Diener läßt man, in beſſern 
Briefen, weg; weil an alle diefe Bezeichnungen. fich 
etwas Sklavifched anknuͤpft. — Man fei nicht des 


.* Glaubend, daß man durch dftere Wiederhelung ber. 


Hoͤflichkeits⸗ und Ehrerbietungdworte: ergebenft, ge⸗ 


horſamſt, unterthänigft,. hochgeneigt, gnaͤdigſt, huld⸗ 


reich ꝛc. gefalle. Im guten Briefvortrage follen dies 


ſelben nur da Statt finden, wo es ſchicklich iſt, und 


wo ſie den Ausdruck wohlgeordneter Hoͤflichkeit und 
Ehrerbietung wirklich verſtaͤrken. Die zu große De⸗ 
muͤthigung und Erniedrigung verlegt die perſoͤnliche 
Wuͤrde eines jeden. Menſchen. Dagegen iſt Höflichkeit 


‚ eine Sieterei und Kriecherei, Unterwrielekit ve 
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SHavenfinn, mit dem guten Gefchmad nirgend uns 
verträglich. — Man gebrauche gegen jeden die ges 
wöhnliche Zitulatur und widerfeße fich Derfelben nicht 
us Kigenfinn over Unverftand, Iſt Jemand aber 
wirflich ehrgeizig, fo thue man lieber etwas zu viel 
als zu fvenig darin; jedoch allezeit mit ndthiger Klug: 
heit, und zugleich mit der Vorſichtigkelt, baß man 

Hoͤflichkeits⸗ und Beſcheidenheitsworte nicht unrecht 
und verkehrt anbringe — 


Aeußere Einrichtung eines Briefen 


Das Papier, bei Briefen ſowohl an Freunde und Bes 
kannte, ald an Fremde und Perfonen von Rang, muß ber 
Achtung entfprechen, welche man überhaupf dieſen 
Verhältniffen ſchuldet. Wie, bei einem Beſuche bei 
Freunden und vertraufen Belannten, man in der Klei⸗ 
ung anftändig, bei Fremden befonders bei Perfonen 
von Stande feiner erfcheint; fo auch in der Wahl bes 

Papierd bei fchriftlichen Mittheilungen. - 
Die Form des Papiers iſt gewöhnlich ein dop⸗ 
peltes Quartblatt oder ein zuſammengelegter halber 
Bogen. Bei Vorſtellungen und Eingaben an Behoͤr⸗ 
den, bedient man ſich eines ganzen Bogens. An 
Freunde, vertraute Bekannnte und Verwandte geſtattet 
man ſich bisweilen auch ein doppeltes Dctavblatt ober 
einen zuſammengelegten Viertelbogen. Ein einfaches 
Blatt zu Briefen iſt nicht gewoͤhnlich, außer in kauf⸗ 
 männifchen Briefen, wo oft mehrere Einlagen, beſon⸗ 
"ders bei Anzeigen nach einem und bemfelben Ort in 

einen Brief gelegt werben. | 

Vor dem Beginnen jedes Briefes befchneibet man 
die Seiten bed Papierd rechtd und nad) oben und 
anfen, 

Bei vertrauten Belannnten, Freunden, Verwandten 
feßt man Ort, Tag und Jahreszahl rechter Hand oben, 
| weh" Singerhreit entfernt vom Raude; ı DB, 


Leipzig, am ı8tem. 08 J 


60. WVon dem Welen und ben innert , 


in Briefen an Perfonen, ‘denen wir Achtung -fchulden, 
am Ende des Briefes linfer Hand der Unterfchrift ge⸗ 
genüber, 5. B. or 
Ew. Wohlgeboren ' a 
Fuͤrſtenberg, Banz ergebener 
‘am ı7ten October 1819, Adolph Bindemann. 


Bei Eingaben und Vorftellungen an bie Königl. 
Preuß. Kurmärtifche Regierung und an andere hohe 
Behörden ıft, feit einigen Jahren, geftattet, auf einem 
ganzen, in. ber Mitte gebrochenen Bogen, mit Weg- 
lafjung aller Zitulaturen, fein Anliegen vorzutragen, 

Auf der gebrechenen Seite linfer Hand oben foll Ort, 
Tag und Jahreszahl, darunter der Name des Eins 
reicherd, und hierunter der Gegenfland der Eingabe in 
gedrängter Ueberficht, auf ver rachten Seite aber nach 
der Weberfchrift, an welche Behörde das Schreiben ges 
richtet, die. eigentliche Uuseinanderfeßung ded Gegen: 
ftandes oder die Vorftellung felbft fich befinden. Diefe 
Einrichtung ift ſowohl zum -fehnellern Ueberblick des 
eigentlichen Sjuhalt8 als auch zur Beſchleunigung ded 
Geſchäftsganges für ntfcheidung und Cintragung 
(Deeretation und Regiftration) fehr amedgemäß ans 
geordnet: Bei Eingaben, die perfünlich an Ort und 
Stelle gefchehen koͤnnen, hat man nicht noͤthig, diefel- 
ben zu fiegeln, fondern nur, in Quartpormat zufams 
mengelegt, fie zu überreichen. UU 

Bei Freunden und Bekannten an gleichem Wohn⸗ 
ort, fchreibt man zu Anfang oder am Schluß des 
Briefes: V. H. (Vom Haufe) und fett hierzu, Tag 
und Jahreszahl. ' 

In Briefen an Vornehme feht man bie Anrede 
3 bis 4, an Freunde und Bekannte 2 bid 3 Finger 
breit entfernt von dem Rande. Bei jenen befteht die⸗ 
felbe gewoͤhnlich aus 2, bisweilen auch 3 Zeilen, welche, 
wie die Neihen im Briefe felbft, von einander abſtehn. 

. Der Anfang des Briefed felbft ſteht in Briefen 
on Verfonen vom Range um ſo weit entiernt won 
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der Anrede als diefe vom Rande; eben fo in Brie⸗ 
fen an Bekannte und Freunde. Die Abbrechung 
der Schrift auf der erſten Seite laͤßt unten am Rande 
eben fo viel leeren Raum, als Über der Anrede. Das 
Beginnen auf den ‚folgenden Seiten geſchieht: in fole 
cher Entfernung vom Rande, ald auf. der Kehrfeite 
die Anrede betrug, Diele ſelbſt mitgerechnet. Xinfer 
Hand laͤßt man ebenfalls in Briefen an Vornehme 
einen : bid 4, an Befannte und Freunde --> bi 3 
Singer breiten Raum auf jever Seite leer. Der Abe 
ftand des, Raums zwifchen den -Schlüffe, der wieder. 
holten Anrede ded Inbalts (4. B. Em, Hochwohl⸗ 
geboren) und der eigentlichen Unterſchrift muß ebene 
folls verhaͤltnißmaͤßig geſetzt wenden; aus welchem 
Grunde der Briefſteller Sorge zu fragen hat, daß ver 
Schluß ded Briefed nicht zu nahe an bad Ende. det 
Seite gerathe. 

Mie die Schrift im Briefe felbft,' muß auch ber 
fonderd die Unterfehrift Des Namens deutlich und nicht 
durch Verfchlingung der Buchftaben unfenutlich feyn. 
Unleſerliche Unterfchrift bat häufig Nichtbeantwortung 
und ir: wichtiger Ungelegenheit oft Mißlingen des End⸗ 
zwecks zur Folge. 

Nachſchriften ſind hoͤchſtens Briefen an ganz Vers 
traute aeftattbar, Ungeziemend iſt das Durchftreichen 
und Aendern ter Worte im Briefe, 

So wie Reinlichkeit überall, fo muß auch, bes 
fonder8 in Briefen an Perfonen von Rang, dieſelbe 
. durch Aufſtreuen ded Eanded nicht entitellt. werden, 

Die Zufammenlegung: -der Briefe an Mornehme 
gefchieht fo, daß die äußere Geſtalt des Briefes 
nicht zu Elein ausfalle. Obgleich die letzte Seite des 
Briefes an dieſe immer Ieer gelaflen werden muß; 
fo umfchließt man denfelben doch jededmal durch einen 
Umfchlag (Couvert). Died gefbieht, indem man ein 
gedßered QDuartblatt, auch wohl einen halben Bogen 
um den zujammengelegten Brief fo umbieat, Var ur 
Ä eeiten deſſelben genau von demſelben —RWR worte. 


nn 
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den: Hierauf bemerft man, ohne jedoch ben. Brief 
ſelbſt zu verletzen, mit. der Scheere gerade in ber Mitte 
der Ruͤckſeite, wo fich. die Enden des Umſchlags bes 
finden, einen, durch alle vier Enden bemerkbaren Punkt, 
“und fhneidet, nach. diefem gerichtet, von den vier 
Ecken des Umfchlags dad Papier fo: daß alle Enden 
fih gehörig decken, die Spißen felbft aber in dem be . 
merkten Punkte zufammengelegf werden koͤnnen. Nach 
biefem .fchlägt man zwei gegeneinander überftehende 
Enden, gleichviel welche, unter; die beiden andern dars 
ber ‚werden befiegelt, und zwar fo: daß das Pett⸗ 
fchaft, gerade mit der Aufichrift gleich, fein Sinnbild 
oder feinen Namenzug zeige. Das beftändige Umres 
gen des Siegelladd, während der Siegelung, bewirkt, 
daß der Danıpf das flüffige Siegellad nicht ſchwaͤrze, 
. and in dem, auf diefe Urt rein erhaltenen, Lade das 
- Siegel klar und deutlich erfcheine, Briefe an vertraute 
Bekannte und Freunde, fo auch gewöhnliche Gefchäftde 
briefe in den mittlern Ständen, beſonders ald Einlas 
gen, werden auch mit Mundlack (Oblate) gefiegelt. 
Trauerbriefe fiegelt man fchwarz. Gleiches gefchiehbt 
bei den Beileivdbezeigungen darüber, ‚Briefe an Bore. 
nehme, während deren Familientrauer, werden ſchwarz; 
bei Samilientrauer unferer Seite aber roth geſiegelt. 
Die Aufſchrift auf bdeutichen Briefen iſt deutich, 
und enthält Namen, Amt oder Gefchäft des Empfän- 
‚gerd. Auf Briefen nach größern Städten. bemerkt 
man Straße und Nummer der Wohnung. Auch die 
fihere Beftimmung des Orts ift nothwendig, da 
oft drei oft vier verfchievene Orte gleichen Namen 
‚befiten; z. 3 Halle in verichiedenen Gegenden 
Deutfchlandg; Straßburg im Elfaß und in der 
Ukermark; Chemniß in Sadhfen-und Böhmen; 
Königsberg in Preußen und in der Neumark, 
welche gleichnamigen Orte von einander zu unterfchei= 
den, man entweder ben unterfcheidenden Fluß; "3 B. 
Franffurtb aJ/M., Frankfurth a/D. oder die 
amterfihelbenbe Sandſchaft; z. B. Lilia in Säle> 
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In dem Inhalte: Ew. Kaiferliche oder König— 


liche Hoheit?) 

Ei der Aufſchrift: An Seine Kaiſerliche oder 
Koͤnigliche Hoheit, den Krons 
prinzen (Prinzen) vonwf. w. 


In einen weltlichen Kurfuͤrſtes. 
In der Ueberſchrift: 
Durchlauchtigſter Kurfuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Kurfuͤrſt und Herr. 
In dem Inhalte: Ew. Kurfürſtliche Durlaucht. 
In ber ur: An Seine Durchlaucht den 
Kurfürfen von uf. w. 


„Un eitien Großherzog, Herzog, Fürften, 
Land: oder Markgrafen. 
en ber Beberfchrift: 
aan Großherzog, ( (Herzog; gürf x). 
Gnaͤdigſter Zürft und Herr. : 


In dem Inhalte: Em. Großherzoglicdhe, (Hers 


zogliche,) Hochfuͤr ſt lich e 
Durchlaucht“*). 
In der Aufſchrift: An Seine Durchkaucht, den 
Großherzog, Herzog, Fuͤr— 
ſten von u. ſ. m. 


An einen Fürſten (der nicht Reicheſurſt iſt). 
In der Uederſchriſt: 3 
Durcitändhfigfter, BR 


" Hochgeboruer Fuͤrſt, 
Gunuaͤdiger Herr. 


) Die Prinzen aus nicht kaiſerlichem oder tuniglichem 
Lem erhalten nicht die Vegeichnung: Hoheit, ſon⸗ 
dern Durchbaucht (Ew. Durchlaucht). Stnd die Peine 
n zugleich Dridensmeifter, oder befleiden fie ſonſt eine 
be geiftliche Würde, fe eshalten fie zuvor ‚noch die 
syelchmung: Hochwuͤrdig 
rn Anal: chem (Hebläte eber "von einem raten 
Senf, erhalten fie: Königliche. Ho dit, ” 


er Von dem Weſen und den innern 


In dem. Inhalte: 8 Fuͤrſtliche Gnaden 
In der Auffchrift: Yun an Durchlaucht den 
Fuͤ rſten von u. ſ. m. 


Un einen Reihsgrafen 


In der Weberfchrift: , " ' 
Ä | Erlauchtigfter Graf, | 
Gnädigfter Graf und Her, 
In dem Inhalte: Ew. Hochgraͤfliche Erlaucht 
(Ew. Erlaudt), Ew. Excellenz. 
Sn ber Auffprift: An Seine Sreellenz, den 
Reichsgrafen Herrn von x. 


An einen Grafen. 


ein ber. Ueberfchrift: 
Snochgeborner Graf, " 
Gnaͤdiger Graf und en 
In dem Inhalte: Em. Gräflihe Gnaden, Em, 
Hochgeboͤren. 
In der Aufſchrift: An Seine Graͤfliche Gnaden, 
den Herrn Grafen von u. ſ. w. 


4 


An einen Freiberrn Baron). 


In ber Meberfchrift: 
Hocwohlgebomner Sreihern, 
| Gnaͤdiger Herr. 
Ä In dem Inhalte: Em. Kodwohlgeboren. “ 
In der Aufichrift: Un Seine Hochwo lgeboren, 
den AS errn von. 
uf « m. 


’y Di Beifsfeibern (Reichsbarone) erhalten in det - 
Heberfchrift: Hochgeborner Reichſfreiberr, Gnaͤ⸗ 
Diget Reichsfreiherr und At in dem Inhalte: 

w. Hochgeborenz. In der Aufichrift: An Seine 
Buugehoren, \ den. ‚Rasireibesen Heren 


AS 


Erforberniffen ber Briefe überhaupt, | ze 


An einen Edelmann. 


In der Ueberſchrift: 
Hochwohlgeborner, 
Gnaͤdiger Herr. 
In dem Inhalte: Ew. Hocwohlgeboren. 
In der Auffchrift: An Seine Hochwohlgeboren, 
. ben Herrn von u, l w. 


An einen Staatskanzler und Fuͤrſten. 


In der Ueberſchrift: 
Durchlauchtigſter Fuͤrſt), 
| Sochgebieteuder Herr Staatöfanzler, 

Gnaͤdigſter Herr, 

In dem Inhalte: Ew. Durchlaucht. 

In ber Auffchrift: An Seine Durchlaucht, den 
Fuürſten von u. ſ. w, Staats⸗ 

kanzler Sr. Majefät bes 

Kaifers (Konigs) von u. ſ. w. 


An einen Miniſter (Staats⸗ Finanz⸗ Kriegs x.) 
In ber Meberfprift: 
Hochgeborner Herr), 
_ Gochgebietender Herr Staatöminifter, . 
Gnaͤdiger Her, 
"n bem Inhalte: Ew. Excellenz. 
In ber Auffchrift: An Seine Ercellenz den Herrn 
' Staatsminiſtet von u. ſ. m 


der Staats⸗ ober Beoptane nicht Fuͤrſt, ſondern 

raf; To erhaͤlt er die di m Range Vogner Be 

zeichnung: in der Ueb erhrift So orner Graf 

tSreibere) u. ſ. w.; in dem te: &w. Ereedl⸗ 

eng; in der Au rift: An & ne —A den 
Sraͤfen (Fre beren)ı Herren yon u f. w., 

Staatskanzler u f. 

* Bir Graf aber Freiberr erhält die, Va girdliteie 
Saeichuungen⸗ wie en demerti ra 





72 Von · bein -Wefen und den innern 


An einen. Geheimen: Staatsrath, 
Director ober Praͤſidenten eines Kollegiums. 


In der Weberfchrift: " . 
Hochuehtg cbarner Herr, - 
Hoͤchſtgeehrteſter Herr Geheimer Staatsrath, 
(Director, Präfident). 
In dem. Inhalte: Ew. Hohmwohlgeborent). 
In ber r Auſſchrift: An Seine Hochwohlgeboren, 
| den Geheimen Staatsrath, 
| (Director, Präfipent) Kern 
. ‚2 wm 


Ritter ver Jobanniter⸗ oder ſonſt eines Ordens: Hoch⸗ 
wuͤrdiger, wie bei Stiftsherren. 

Eben ſo iſt auch die Bezeichnung eines Ober⸗ 
marſchalls), Generalfeldmarſchallse), Kom⸗ 
mMmandantens), Generallieutenants (erſten 

. » Beldhberrm), Generalmaiors (zweiten Feld— 
. beren), Oberſten mit dem Unterfchtede, daß: 
Hochgebietend in Hbchfiverehrt verwandelt, und 
— Ver haltniß der Perſon anäbiger Gert weg» 


v “ “ r | 


) Das ie eeltiſche Wort Mär, Maer.. —— ch des 
Mittelalters; Major bedeutet auch Froß Mare, 
autbeutfch: ein Died) Marſchall ————— 

ehemals ein Stallmeiſter, jetzt —— 
—— © Haushofmeiſter; — auch Hofmarſchal 
ein adlicher Hofbedienter, Aufſeher der ‚Innern daus⸗ 
haltung des Hofes und der Hofbedienten,. 


=) Eine der höchften Würden im Heer; Generaliffie 
mus: der er Befehlöhnber De 


ed Oberbefehlshaber einer, Feſtung, 
"Kommandeur (fpr. —E Belieben, 
— Anführer, Dberfi ber Soldaten, 


— Das bthere Militair, überhaupt weitläufgen, gebrece 
en Höftchfeitsbezeigungen abhold, geflattet, wie auch 
gebildetes Civtl⸗ die Freiheit, große Umſchweife in der 
Anrede, und oͤftere Wiederholungen derſelbon zu ver⸗ 

— weshalb man dreift ‚eine Abmechtelung, z. B. 
En in. ben Anbolic ‚Ste. und Ihnen fir. em. Erel» 


> 
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str Geiſtliche Aemter und Wuͤrden find die vors 
zuͤglichſten Titulaturen: 


\ 


lenzsy ober Ew:. Hochwohlgeboren und in ber 

Neberfhrift Hoch woblgeborner, Gnaͤdiger Herr 
Ober ſi, flatt der Wiederholung des Wortes: Herr 
br ger Bezeichnung, wagen darf. Dieſe Ichtere Art 
Die Vermeidung der Wiederholung, befonvers des ein 
Fnigen Herr, ſollte allgemeiner eingeführt werden: 
‚denn es tit binlänglich und fprachaerecht, zu jagen: 
Durdlauchtiger, Gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr, 
un: Hohgeborner, Onädiger Grafund Der 
u. d w. 


2) Der Grund des Wortes Excellenz if das lateinifch. 

excellere, ſich ausgeichnen; excellens, eine 

der fich auszeichnet. durch hervorragende Geiftervoll: 

fommenheit oder befondere Gefchidlichkeit. Wie vor 

FJeinand,/ der auf irgend eine hervorragende Art fid 

m einer willen chaft oder Kunſt auszeichnet, aefag: 

FO ee egeelltrt; fo nannte man den, welche: 

Ri auszeichnete (excellirte) Ercellenz; fo Jemand 

Der wegen feiner Auszeichnung berühmt war, illu. 

stris, erlauchtet. Aus diefem Grunde bezeichnet: 

.man einen Mann, der durch feine Auszeichnung i 

“ den Berähmten und Edlen gebdrte, in einer Zeit 

in der man käufig noch Briefe in lateinifcher Sprach 
nn ſchrieb, durch die Anrede: oo 

5 ir excellentissime, illustrissime et nobilissim« 

WVorzuͤglich ſich angzeichnender, erlauchter unt 
[nn edler Mann), ’ Ä 

Die Doctoren, Lehrer der Hochfchulen (Univerſttaͤ 

77718, Gymnafien), welche durch Unterricht in hoher: 

JWiſſenſchaften die Iehte Hand anlegen, um Staats 

“ männern die hoͤchſte Ausbildung zu geben, Die 

Großkuͤnſtler in der Menfchenbildung, waren im Belt 

dieſer Titulatur, welche in der Folge auf ihre Schüi 

ler überging, die oft größer wurden, als ihre Meiſter 

J Mäthe, Miniſter und eriie Diener des Staats, alſ 

eben ſowohl als ihre Meifler ausgezeichnete, erlaucht 

“and edle Mänter, 

5 So erzeugten ſich die Vorſteher der Staater 

die man In der Folge Fuͤrſten (the firsıh, di 

in Erſten) nannte, und ihnen die Tyaknung, 5 

:..""Taucht, vorzugsweife beilegte; I Die arten Rt 

beamten, bieibrer ercellenten Megierufgstenuunit 





74 Ton dem Weſen und den innern 
Un einen. Papſt. 
In der Ueberſchrift: * 
Allerheiligſter, 


Allerhochwuͤrdigſte Vater und Herr. 
In dem Inhalte: Ew. Heiligkeit. 
In der Aufſchrift: An Seine ‚Heiligkeit, ben 
Ä Papſt Pius. VII., der heilis 
gen rbmifhen Kirche obers 
ften Biſchof, und Statthals 
ter und Siſchof zu Rom. 


en auch Exrcellenz9 hießen, wie wbee Lehrexeellenzen. 
ußer dieſen wirflichen oder Realereellen er 
fanden indeffen auch bloße namentliche oder omi⸗ 
nalercellenzen, wie bei andern Titeln. 
Das Wort Nagnificenn, ebenfalls aus dem Las 
teinifchen abitammend, nämlich von: magnus (groß) 
und efficere (bewirken, je Stande srlügen) 
bezeichnet, diefem Wortfinn nach, einen, Großes Beni 
fenden oder Großbildner. — Ein Rector der Iniverfität 
und Prorector heißt Magntftceng, weil & größe oder 
ausgezeichnete Männer ernennt, 5. B. M eher, Li⸗ 
centiaten und Doctoren. In Sadıfı ent bren diefen 

Titel auch die geiftlichen. Mitglieder des a dien 

u Dresden, die Superintendenten zu peiniig und Witten 
erg, und die Bpürgermeher, fu u Leipzi ine hambur⸗ 
giſche und reichsttädt 338 rgermeiſter⸗ oder Syndi⸗ 
us: Magnificenz hat nicht. daſſelbe Amt. Diefer Titel - 
geht gemeiniglich den meiften ihrer Aemter vor, dem 
dann die übrigen nachfolgen, Kasheberren 1 ge Reichs⸗ 
ſtaͤdten, beſonders in Hamhurg und Luͤbeck, werden 
Herrlichkeiten und Hochweisheiten genannt. 

*) Der Oberpolizeimeifter in Petersburg, die beiden 
Schultheiffe, welde dem Staatsrath und Ap⸗ 
pyellationsrath präfidiren, in dem Kanten Frey⸗ 
burg im Uchtland führen den Titel; Ercellenz, 
Do wird das Wort nur durch ©. E. angedeutet. 

te Staatsrätbe und Anvellationsrät e dieſer 
letztern beiten Behörden heißen: Messeigneurs 
(gefpr. Möffängbr), auch: : ber große Rath en corpe 
-(sefpr. ang Kor) In dem deutfchen Staatskalen⸗ 
Bester lautet bie —28 meine seärie en 
ven. . 


ı 





76, . Bon dem Mefen und den Innem. 


An’ einen ‚geiftlichen Kurfärften, 
Erzbifhof und Bifhop -, 


In der Ueberfchrifte: —— 
ne. ‚Hochwärbigfter, Fur 
Durchlauchtigfter Kurfürft, (Erzbifchof, Bifchof u. ſ. w.) 
5a dem ‚Inhalte: :&w. Kurfürfliche oder Fürfte 
Ude .Gnaden ' 
. In der Auffchrift: An Seine Durchlaucht den 
vn. ET eeürfürften u. ſ. w. 


An ſeinen Abt, Prälaten, Domberrn, 
2.0.00 Soßanniterritter u. few. : 
In der Ueberſchrift: 
BE Hochwuͤrdiger, 
Hochwohlgeborner Herr ), 
| BGuuaͤdiger Herr, 


nannte noch Mintfter und Generale Er, und fo wurde 
jeder Untergebene von feinem Borgefekten, - fo aud) der 
gehorchende Schüler von dem hefehlenden Lehrer genanttt, 
phne dafi irgend Jemand dadurch füch eben gefränkt 
. füblte. . Seit: dem franzöfifchen Umftusg aller Ordnung 
erbielt Befchlen wie Gehorchen eine auffallende Ver⸗ 
aͤnderung. Das Jedem, ſein Verhaͤltniß anweiſende, Er, 
verſchwandz und Befehlender und Gehorchender, die 
niederen Staͤnde ausgenommen, nannten ſich gleich, 
naͤmlich: Sie. Durch dieſe, durch den Zeitgeiſt zu einer 
gegenſeitigen Annäherung: der Stände herdeigefuͤhrte, 
Veränderung hat der Gebrauch der dritten Perfon, als 
Anrede, einen Begriff der Erniedrigung erhalten, den er 
nie ſonſt gehabt. und der jebt veranlaft, daß felbit die 
Angefchenfien nicht nur- fremde, fondern auch eigne Be⸗ 
diente mit: Ste, der Mehrheit, wie diefe, flatt wie 
ont mit: Du, unter einander fich gleichfallg benennen. 
us diefem Grunde verineidet man auch gegen niedere 
- Stände den Gebrauch des Er; weil er entwärdigend 
für den Benannten feyn würde, und bedient ſich Iteber 
des mildern. Ste; weil es ſowohl allgemein verbreitet, 
als aud) den Begriff der Entfernung und des Abſtandes 
ebenfalls, nur mit, groͤßerer Achtung als die dritte Per» 
E ber Einheit, umſchließt. U 
ISA: ber: Hr nicht hieß: Edelmann, ſerdeen Geokt wort 


8 
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Sn den Inhalte: Ew. Hoch würden (Gnaden). 
In der Aufſchrift: An Seine Hochwürden, den 
Herrn Abt, (Prälaten) ꝛc. 


An einen Präſidenten bed Konſiſtoriums. 
In der Ueberſchrift: 
Hochwuͤrdiger, | 
Hochwoblgeborner Herr Konſi ſtorialpraͤſib ident, 
Gnaͤdiger Herr. 

sn den Inhalte: Ew. Hoͤchwuͤrdige Ercellenz. 
In ber Auffchrift: An Seine Hochwürdige Ex— 
cellenz, den Konfiftorials 

präfidenten Herrn u. ſ. w. 


Un einen Doctor. und ordentlichen Lehrer 

der Theologie (Gottesgelehrtheit), einen 

geiftlichen Konfiftortalratb oder Propft, 
einen Superintendenten, Oberhofpres . 
diger u. fm | 


In der Weberfchrift: 

Hochwuͤrdiger, 
Hochgeehrteſter Herr Doctor, (Profeſſor, Kouſiſtorial⸗ 
| | | Kath m. ſ. w. 


In dem inhalt: Ew, Hochwuͤrden). 
In der Aufſchrift: Un Seine Hohwärden, ben 
Doctor Hertn u. ſ. w 


- An einen Stabtprebiger®®), 


In der er eher . 
Hochehrwuͤrdiger, 
Hochgeehrteſter Herr Prediger, ( Wſorrhetr Paſtor). 


iherr; fo erhält er hiernach die Bezelchnung: Hoch⸗ 
denet und in dem Inhalte nach Verhaͤltnißk? Ew. 
Bu Ercellen; oder Hochwuͤrden 


7 enen di die Bezeichnung Medaifiren ht, Ste» 
Dalten fie neben Hochwuͤrde 
Er) ‚Beitiliche Grauen, wenn. ſe nit Suiiadeauen a ©: 


1. 


76 Bon dem Weſen und den innern - 


In dem Inhalte: Ei. Höchehrwärben. Ä 
Sin ber  aufforif ‚Un Seine —A 
Ben Nerrn. Prediger u. fe w. 


. An einen andprediger, Rector u. f w. 


In der Ueberfhrift: | 

Hochwohlehrwuͤrdiger 
Hochgeehrteſter Herr Prediger (Rector) u. ſ. w. 

m dem Inhalte: Ew. Hochwohlehrwürden. 

In der Aufſchrift: Un Seine Hochwohlehrwuͤr⸗ 

den, den Herrn Prediger: x. 


An einen Kandidaten. 


In der Ueberſchrift: 
Wohlehrwuͤrdiger ), 
Hochgeehrter. Herr. | 
Sn dem Inhalte: Ew. Wohlehrwärben. 
In der Aufſchrift: An Seine Wohlehrwuͤrden, 
den Herrn Kandidaten x. 


xitalatar ganzer Kollegien und Depar⸗ | 
tementö?°®), 


Un ben Kaiſerlichen geichshofrath. 


In der Ueberſchrift: 
Den Hochgebornen, Hochwohl⸗ auch Wohl 


halten nach Verhaͤltniß der Wuͤrde Ihres Mannes Hoch⸗ 
he oder Wohlgeboren, wie bereits oben er⸗ 
wahnt iſt eine adeliche Drei erfrau heißt: Hochwohle 
geborne, Hoͤchſtg — Predigerinn. 
Jaſt allgemein erhalten indeflem auch Landprediger die 
Bezeichnung: Hochehrwuͤrde 
) Die Bezeichnung: Wohlebemörben wird nach: ziem⸗ 
lich allgemeinem Gebrauche, I: Woblgeboten oder 
TER et F Start. der. 
ve Geſta edem unchen [N 
Eee —* Ye ——— Benennng dis 


Erforderniſſen der Briefe überhaupt. 79 


gebornen, Hochedlen und Hochgelehrten 
Derrenz; des Höchfipreislichen Kaiferlihen 
Reichshofrathes zu Wien hoͤchſt und Hochs 
Berorbneten Herren Pröäfidenten, Vice— 
präfidenten und. Näthen; meinen gnädigs 
ſten x. gnädigen Herren Ä j 


In dem Inhaite: Ew, Ercellenz und Gnaben. 
Au ein Domfapitel, 
In der Ueberſchrift: 

Hochwuͤrdige, 


Hochwohlgeborne Herren, 
Gnädigfle und Gnaͤdige, 
Hoͤchſt⸗ und Hochgebietende Herren. 
In dem Inhalte: Ew. Hochwürden und Hoch— 
wohlgeboren. 


An ein Landſchaftliches Obergericht. 


Ya der Ueberſchrift 
Hochwohl⸗ und Wohlgeborne Herren, 
Gnaͤdige und Höchftgeehrte Herren. 
In dem Inhalte: Ew. Hochwohl: und Wohle 
"geboren, | 


Un den Magiftrat einer Reſidenz. 


In der Ueberfchrift: \ 
| Hochwohl⸗ und Wohlgeborne, 
Hochverordnete Herren Praͤſident, Oberbuͤrgermeiſter, 
Bürgermeifter, Syndici und Stadtraͤthe hieſiger Koͤnigl. 
Keſidenzien. | 


Behoͤrde. Alle Königlich Preußiſche Hauptbehoͤrden, 
das Beneral Direetotium die Regierung, 

. Kammer, daB Konſiſtorium, Poftdirectortum 
ſ. w. erhalten entweder den vollen Titel des Königs, 
.. De nach, neuerer Beflatrung, wire IHEEBeanmannn WÜ 
“ FH ung der Bezeichnung; Suayteisiih wirt 
sAveroränet für dieienigen, varliye Ti; Bart 10% 


. . 
* — 


do . Bon. dem Wefen ımb ben Innern; . 
In dem Inhalie: en Wohlge⸗ 
4 , ore J .. 


An ein Siebtseridt | 


In der Ueberſchrift: ln 
Wohlgeboene/ a 
Hochgeehrteite Herren. | 

In dem "Inhalte: Erb. Wohlgeboren, oder: Ein 
| Wohllobliches Stodtgericht. 


An eine unierſitat 


In der Ueberſchrift: | weisen 
| Megrifel, 
Hochwuͤrdige, | 
Hochwohl⸗ und Mohfgeborne, 2 
Hochgelehrte Herren, 
Hochgefchägte Herren. Prorector, Doctoren iind 
Profefforen. 

In dem Inhalte: hehe: nohberhfmte Univetz ' 
\ " it aͤt 


An eine tzeolesiſch zetuitit I 


In der Ueberhhriſt: 
Hochwuͤrdige, 
| ne —ã— 
| Hochgeſchaͤtzte Herren. - 
In dem Inhalte: Eine Hochwurdige Bath 


„U 
\ 


Land libli uͤr di 
ange San ie ) am J If it * 


7A 


erben — 
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An eine juriftifche, mediciniſche oder 
philofophiſche Fakultät. 
Wohlgeborne, 
| Hochgelehrte Herren, 
Hochgeſchaͤtzte Herren. 
In dem Inhalte Eine Hocgelehrte Fakultaͤt. 


An ein Kloſter und Convent. — 


In der Ueberſchrift: 
Hochwuͤrdiger Herr Abt (Propſt u. ſ. w) 
Wohlehrwuͤrdige Herren Conventualen, 
Hochgeſchaͤtzte Herren. 
In dem Inhalte: Ein Hochwürdiges Kloſter. 


An bie Koͤnigliche Abgaben-Deputation. 


In der Ueberſchrift: 

Zur Koͤnigl. x, Ullerhbchftverorbneke, 
Geheime Oberſteuerraͤthe und Affefforen. 
Indem Inhalte: Eine Koͤnigl. Allerhöchftverords 

nete Abgaben⸗Deputation. 


An eine Gilde (Zunft). 


In der Weberfchrift: 
Hochedler Here Beifiker, 
MWohlerfahrne und Vielgeehrte Herren Aterlute 
(Zunftmeifter) und Meifter Kr 


Die jehigen Staatsbehorden im Preuß. find : 
J. Zum Miniſterium des Innern gehoͤrig: 
1) die Abtheilung der allgemeinen Polizei. 
2) — — für den Handel und die Gewerbe, 
— ffuͤr den Eultus*) und dffent⸗ 
ãuchen Unterricht, 
q) die Abtheilung ehr bad Poſweſen. 


*)9, h. die Ausuͤbung ber Gottegorrebrung. Der 

else Cultus iſt die Art und Weile der, ans werte 
Begtiffen entfprungenen, augen errang 
GDöttlichem * | 


Vs. 


83 Vdn dem Weſen und den innern x, . 
IL Fan Minifterium „der Finanzen (Gelt 
kr 


) 
ı) Die Ybtheilung für die Einkünfte des Staati 
2) — — — Generalkaſſen u. Gelt 
inflituter! des Staats, 
III. Das Suftigminifterium. oo. 
IV. Dad Kriegsminifterium Dahin gehörig: 
das allgemeine Kriegsdepartement, 
3 das Militair-Oekonomie⸗-Depurtement. | 
Ueberelbifhe Oberlandesgerichts-Kom 


. miffionen, denen alle Gefhäfte des Ober 


lanbeögerichtö ber Provinzen ſeit dem 2b6ſte 
Januar 16018 beigelegt ſind: 

J. Im Departement dieſer Comiſſion 3 
Magdeburg: das Herzogthum Magdebur; 
Grafſchaft Barby, Gommern, mit Einſchluß FH 
burg, die Altmark. | 

U. Sm Departement zu Halberftadt: Fü 
fientyum Halberftadt, Grafichaft Hohenſtein, Shi 
ſtenthum Quedlinburg, der Saalfreid, Fürftent! 
Eichefeld, Grafſchaft Mannsfeld, mit Einfchlu 

des ehemaligen fächfifchen Antheils derfelben, Fl 
ſtenthum Erfurt und Grafſchaft Blankenhayn. 

II. Sm Departement zu Minden: Sürfte 

- tum Minden, Graffchaft Ravensberg, Nittber 
‚ Sürftenthum Paderborn und Corvey. 

IV. Sm Departement Münfter: Fürftenthu 
Mänfter,. Graffchaft Tecklenburg, Lingen, Stei 
furt, Rheda, Herrſchaft Anholt, Gehmen. 

V. Im Departement zu Emmerich: 2 
thum Cleve, Grafſchaft Mark und Lippftat 
Fuͤrſtenthum Moͤrs, Grafſchaft Geldern, Her 
ſchaft Elten, Eſſen, Werden, Limburg, Reclin 
haufen, Broid, Stadt Dortmund---- 22 
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1. Freundſchaftliche Briefe, 


betreffen entweder bie Erwerbung oder Fortfeßung - 
einer Freundſchaft. — 

Bei jener iſt die Anerkennung der Verdienſte des 
zu erwerbenden Freundes, und die Darlegung unſerer 
Empfindungen die Grundlage. Lebhaft duͤrfen beide 
ſeyn, aber nicht uͤbertrieben; vielmehr muͤſſen ſie, in 
ihren Ausdruͤcken das Gepraͤge der Freimuͤthigkeit und 
Herzlichkeit haben. In dieſen ſogenannten Empfin⸗ 
dungsbriefen ſpricht das Herz zum Herzen, fo uns 
gezwungen und kunſtlos, wie die angeregte Innigkeit 
der Gefühle unaufhaltfam ausſtroͤmt. Won aller füs 
Ben Empfindelei müflen fie durchaus fidy entfernt hal⸗ 
ten. MWeberfpannte, romanbafte, füßliche Darlegung . 
des Verlangens nach der Sreundfchaft erniter, gefeßter _ 
Männer, entwürdigen jenen filen -Ernft, ber dem 
Manne fo wohl anfteht, und ber mit lebhafter Wärme 
des Herzens, die aber nie zur Webertreibung entarten . 


darf, fich vollfommen werttägt. Webertreibung verräth - - 


ein unſicheres, unaudgebildeted oder uͤberbildetes, uͤber⸗ 
ſpanntes Gefühl, verftößt wider das Gefeß der Schick⸗ 
lichfeit, und mißfällt Jedem, der nüchtern denkt und 


empfindet. | 


* Bei Briefen, welche bie Sortfeßung der Freunbs 
ſchaft betreffen, ift Theilnahme, Vertrauen und Ach⸗ 
tung die Grundlage. Dieſe Empfindungen, welche in 
der Freundſchaft gegenſeitig beſtehen, aͤußern ſich am 
beſten durch eine gewiſſe Leichtheit, Nocbeböſtok Nana 
ündiger SHhera Wox 
2 


4, 


76 Bon dem Weſen und den Innern - 
In dem Inhalte: Ew. Höchehrwärben, 


Sin der Aufſchriſt: An Seine Hochehrwürden,“ 
u ben Herrn. Prediger u. ſ. w 


An einen Laudprediger, Rector uf. w. 


In der ueberſchrift: 
Sochmohlehrmärdiger®), 
Syochgeehrtefter Herr Prediger (Rector) u. f. m. 
In dem Inhalte: Ew. Hohwohlehrwärben. 


In der Aufſchrift: An Seine Hochwohlehrwür⸗ 
| den, hen Herrn Prediger: x. 


An einen Kandidaten. 


In der Ueberſchr 
Bohlehrwhrbiger se ), 
- Hochgeehrter Hart. | 
In dem Inhalte: Ew. Wohlehrwärden. 
In der Aufſchrift: An Seine Woblehrwärden, 
den Herrn Kandidaten x. 


xitalatar ganzer Kollegien und Depar⸗ | 
tements?"*), 


Un ben Katferlihen gteichshofrath. 


— der Ueberſchrift: 
Den Hochgebornen, Hochwohl⸗ auch Wohl 


halten nach Berpältuig ber Wuͤrde Ihres Mannes Hoch⸗ 
wohl» oder Wohlgeboren, wie bereits oben er⸗ 
wähntifi. Eine adeliche red erfrau heißt: Hoch wohl⸗ 
geborne, Hoͤchſtgeehrte Frau Predigerinn. - 
„ Salt allgemein erhalten indeſſen auch Lan prehiger die 
Bezeichnung: Hochehrwuͤrden 

ve) Die Bezeichnung: Wodlehrmärben wird nach ziem⸗ 
lich aachen nem Gebrauche,, An: : Woblgeboren oder 

edeigebore 

“ Ibre Geflal in ae theutſchen Staat — 

* — ah — Benennung ber 
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um Sie ganz zu Überzeugen, tie aufrichtig mein Herz 
if, bitte ih um Ihre gütige Freundſchaft. — Wie viel 
Freude würde mir die Gewährung diefer Bitte verur- 
ſachen! Sicher foll dann von meiner Seite Alles ans 
gewendet werden, was Ihrer gütigen Geſinnung und 
Ihrer Freundfchaftlihen Theilnahme mich würdig machen 
kann. Leben &te wohl, und fe glüdlicher Sie feyn wer: 
den, deſto berzlicher wird fich darüber freuen - . 


r 
Temptin, Sie aufrichelg fchäßender 
ven 29. Oct, 1918. Dunkel. 


2. 
| . Antwort. 
| Mein: wertbefter Herr! 


‚Empfangen Sie meinen beften Dank für die freund⸗ 
ſchaftlichen Sefinnungen, womit Ihre gütige Zufchrift fo 
angenehm mich überrafcht hat. Ob ich auch die gütigen 
Sefinnungen, die Sie in Ihrem mir fhägbaren Briefe 
segen mich Außern, noch nicht ganz verdiene; fo foll doch 
Me Zukunft Sie gewiß belehren, daß Sie ihr Zutrauen 
keinesweges an einen Unmürdigen verfchwendet bäben, 


Wenn ich Ihnen in irgend einem Falle, bei irgend einer 


Selegeriheit dienen Fannz; fo wenden Sie fich ohne Um⸗ 
tände an mich. Wenn Ihre Wünfche meine Kräfte 
nicht uͤberſtelgen, werde ich Ihnen gewiß immer mit aller 
Dereitwilligkeit entgegen Eommen. Wahre Freundfchaft 
zu (hägen, iſt die angenehmfte Pflicht und das hoͤchſte 
Vergnügen 


Ihres 
Vrenzlau, Ihnen ergebenſten 
am as. Mini 1818. Leiſte. 
4 
Wohledler, 


Sehr werthgeſchaͤtzter Herr! | 


Herr Noack, der die Ehre Ihres freundfehaftlichen . 


Sufrauens genießt, bat mir aufgetragen, Ahnen zu mel: 


den, Daß eine nötbige Reiſe Ihn. hindere, aueh RE 8 
yaft, ‚Uta \iek« 


reiben, und bittet Sie durch mid: erg, 


eo 


‚do Von dem Weſen und den innern 


Sn bem Inbalt: "Em. Hochwohl⸗ und Wohlge— | 
| boren, | 


An ein Stadtgerict, | 


In der ueberſchrift: en 
Wohlgeboene, | a 
Hochgeehrteite Herren. i 
In dem r Inhalte: Ew. Wohlgeboren, oder: Ein 
| Wohlloͤbliches Stadterict. 


An eine unioer ſitãt. 


In der Ueberſchrift: — RE 
| Megiifel, . ’ 
Hochwuͤrdige, 

Hochwohl⸗ und Mohlgeborne, - .: 
Hochgelehrte Herren, 
Hochgeſchaͤtzte Herren Drorector, Doctoren imb 
Profeffore 
Sn dem Inhalte: Ye gogberhfmte Univets 
" - Sitak: 2 


An eine theolegiſche zakultat. 


In der Ueberſcheitt: 
Hochwuͤrdige, 
—— ehe Herren, . | 
' ochgefchäßte Herren. - 
Sn dem Suhalte: Eine Hochwurdige sata 


ange Sand Hochloblich für Die ‚D IR: fer, ee Ä 
—5*— Pr Er ), und Woh ‚Bier 
an engel den Di "im: a 
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Freund. Er Hätte meine Angelegenheiten feinen beffern 
Händen anvertrauen können, ale den Ihrigen, und Ich 
danke Ihm, daß er mir dadurch Selegenbeit verſchafft Hat, 


. ‚mig einem fo würdigen und gefälligen Manne bekannt 


| 


"ta werden. Ich wänfche nur, daß ſich bald Gelegenheit 
darbieten möge, Ihnen Ihre Gefaͤlligkelt ermidern zu 
koͤnnen. Die mir gefandten Proben von dem Varchent, 
von ben gemalten Kattunen und von dem gemalten 
Baummollen: Sammet, machen Ihrem Geſchmack Ehre, 
und faſt jede feßt mich in Hinſicht meiner Wahl, die ih 
treffen. follte, in Verlegenheit. Erlauben Sie mir ge 


ffälligſt, Ste zu bitten, mir ı2 Ellen von dem feinen roth: 


geftreiften Barchent, ı8 Ellen von dem gemalten Kattun 
und 20 Ellen von dem Coton Velvet nah den bezeichne: 
ten Proben einzufaufen. Zugleich fende ich Ihnen den 
Betrag des Werthes dafür. Die Botenfrau wird in ei: 
nigen Tagen bei Ihnen anfragen, und mir, was Sie ihr. 
mitgeben werden, wohlbehalten zuftellen. ' 

Leben Ele wohl und fo vergnügt als Ihnen wuͤn⸗ 


Ihr 
Eutin, Ihnen ergebenſter, aufrichtiger Freund 
am 19. Avril 1819. | “ob. Voß. u 
5. 
Werthgeſchaͤtzter Freund! Ä , 


Ihre Schliderung von Ihrem Wohlbefinden, bat 


‚ nie ungemeines Dergnügen gemachte. Der Worſteher 


Ihrer Schaufpielergefellfehaft unterſcheidet fih von den 
fonft gewöhnlichen Principalen gar fehr. — Er Iff ein 
Mann von Empfindung und Einficht, befißt alle Kennt⸗ 
niffe, die fein Poſten in deffen ganzem Umfang erfordert, 


“und empfiehlt fich eben fo fehr durch feinen Umgang ale. 
- durch die gute Art, fein Amt zu verwalten. Sie felbft 


genießen, dem Verlauten nach, eines ungetheillten Belfalls 
der Zuſthauer und einer ebrenvollen Achtung der anges 
ſehenſten Einwohner Ihrer Stadt. Unſtreitig iſt dies - 


land erfunden ward. Die: Farbung geſchieht kalt. Aus 
einem Pfund Baumwolle verfertigt. won 3 Elm 
Samme. . a ' 
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diejenige Art von Belohnung, welche fuͤr den wahren 


Künftier den: ſtaͤrkſten Reiz hat. Es ſteht, wie Sie wiſſen, 
in eines Jeden Gewalt, ſich das Maaß von Gaben, 
weiche die Natur Ihm verliehen hat, brauchbar zu ma⸗ 
hen. — Beben Sie mir gefätligft Nachricht, fobald es 
Ihnen möglih iſt, von den merkwuͤrdigſten Stuͤcken, 
welche im verfloſſenen Halbjahre auf die dortige Schau⸗ 
buͤhne ſind gebracht worden, vornehmlich in Abſicht auf 
Die Art der Ausführung. — Bergeffen Sie aber nicht, 
- daran liegt mir fehr viel, Ihren Beſuch bei: mir zu er: 
wiedern, ich habe mich nirgend fo gut aufgebeitert: als 
bei Ihnen. Ein aufgefpartes Vergnuͤgen belohnt nicht 
felten zweifach; und je mehr es uns überrafcht, deſio 
mehr gefällt es uns. Offenherzigkeit verdient Gegen» 
offenherzigkett. Ueberzeugen Sie fih, wie fehr willfoms 
men Sie mir und meinem ganzen Haufe find, und. wie 


mit Ihnen eine der fchönften' $reuden bei- ung eine 


£ehren wird. Taufend herzliche Grüße von den Mel: 
nigen an Sie. Mit Sehnfucht erwartet den Augenblid 
Sie umarmen. zu Eünnen J 


Ihr 
Brielefeld, unveraͤnderlicher Freund 
dem 12. Mai 1810.. Richter. 


6. 
J Sehr geehrter Herr und Freund! 


⸗ 


Meine Geſchaͤfte noͤthigen mich, dieſes Jahr die 


Leipziger Meſſe wieder zu beſuchen. Sie ſind zeither ein 
zu gütiger Freund gegen mich geweſen, als daß Ich es 


nicht wagen follte, Sie mit dem Auftrage zu beläftigen, 


mir in Leipzig eine anfländige Wohnung zu beforgen, 
Ich werde 8 Tage vor Michaelis dort anfommen,. und 
‚nur etwa 10, böchftens ı2 Tage da bleiben. Micht mehr 
als eine geräumige Stube mit einen NMebenftübchen oder 
Alfoven, worin ich ſchlafen kann, brauche ich, . Beide 
aber müßten in einem Derfätufe feyn. Meine Wohn: 
ftube nfchte Ih mir am liebſten eine Treppe hoch. 
Kann ich vorn heraus wohnen, fo foll es mir lieb ſeyn; 
im  gedenfeitigen alle, nehme ich ein, jedoch. helles 
und nicht. ungefundes Stuͤbchen im Hofe fuͤrlieb. Ein 
solftändigss einmännifches Bette in das. Tebenttühärn 


% 


N 
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beforgen Sie mir gefälliaf. Was rechtlich iſt, gebe ich 
gern. — Wäre indeß ein Plaͤtzchen in Ihrem Hauſe leer; 
(nfanve ih in Ihrer Nähe mich gewiß am gluͤck⸗ 
lichften. | ...n 
Verzelhen Sie Freund, daß ich mit dieſer Bitte Sie 
beläftige; rechnen Sie auf meinen beßten Dant, und bes 
‚nachrichtigen Sie mich bald, damit ich dann eine: Sorge 
weniger babe, Empfehlen Ste mich Ihrem ganzen wer: 
then Haufe und leben Eie wohl, gefund und voll Geiſtes⸗ 
heiterkeit. Unaufbörlich mir der inniäften Hochachtung 


r 
Maadeburg, Ihnen ganz ergebenſter 
am 16. Gevtember 1819. Funke. 


7. u 
| Antwort. | 
Werthgeſchaͤtzter Freund, | . 


Hören Auftrag Habe Ich mie Mergnägen uͤbernom⸗ 
men. Größtentheils werden Sie wohl Ihre Wuͤnſche bes 
friedigt finden. Fuͤr eine Wohnung in einer, für Eins 
Faufer gelegenen, Straße ift geſorgt. Dur eine 
Treppe haben Sie zu fleigen, die nicht Hoch und dabei 
fehr Hell if. Das Stübchen Im Hofe, das Sie dieſes 
Mal fürlieb nehmen müflen, iſt Hell, reinlich — und 

. der an die Stube floßende Alkoven tft nicht finfter, und 
bat gefunde Luft. . Mit reinlichen, guten Betten follen 
Sie auch verforgt werden. Die Wirthsleute find be⸗ 
kannt ale rechrichaffen; man rühmt ihre Gefälligkeit; 
ihre durchaus billige und artige Behandlung gegen ihre 
Fremden. Sie fordern für die Meſſe Er ein, für 

' jegige Zelten ganz erträglicher Preis, Das Haus, worin: 
fich die Wohnung für Sie befindet, iſt in dem Brühle, 
ber Befiger des Haufes iſt Here DI.., die Nummer des 
Haufes iſt eben diefelbe, weiche auch mein Haus führt 
Soll ih Sie nun in dieſem Haufe einmiethen; fo ſchrei⸗ 
ben Sie mir es mit nächfter Poſt. —W 

Gern haͤtte ich Sie bei mir aufgenommen; allein 
Sie kennen die Verbindungen ſchon, in welchen ich mit 
meinen Abmiethern” ſtehe. Recht ſehr Lieb iſt es mir, 
dag Sie Ihre Sefchäfte endlich elnmal wilrher in Anmer 
Derfon nach Leipzig treiben möſſen; denn Sant Yen 


⸗ ⸗ xy 


a I. Feeundſchaftliche Briefe, 


wir Ihre ſchaͤtzbare Gegenwart nicht „genießen koͤnnen. 
Um nicht lange erft nach Ihrer Wohnung fragen zu 
dürfen, ſteigen ie gefälligft bei mir ab,: und ich felbfl 
werde Sie In Ihre Wohnung einführen. » _ Ä 
- 6,7 Meine Familie; empfiehlt fich Ahnen: behtens, und 
xequet fih, Sie einmal wieder. zu fehen. Kommen Sie 
gluͤcklich zu uns,. dag iſt . aufrichtige Wunſch 
ent ten. tn SJyreb oo 
ee RB Ihnen ganz ergebenen 
am 20, September 1879. , Freundes und Dieners 
0 | " GBräffe 
W u . 
“ un 8. 
Sehr hochgeſchaͤtzter Freund! 

Der junge Menſch, der Ihnen dieſen Brief über: 
reicht, Äift mein Sohn. Darf er Hoffen, daß Sie die 
gütigen Sefinnungen, welche Sie feinem Vater ſchenkten, 
auch auf ihn uͤberpflanzen werden; fo wird er gluͤcklich 
ſeyn.“ Schmeichle ich ˖ mir nicht zu viel;.:.fo iſt er Ihres 
Zutrauens nicht ganz unwuͤrdig. Was Sie an Ihm thun 
werden, nehme ich für fo gut an, als ſey es mir ſelbſt 
geſchehen. Die Zeugniſſe, die feine zeitherigen Lehrer ihm 
gegeben haben, dienen ihm zur Ermunterung, und ich 
bitte Gott, daß er ihn ferner auch auf diefer Bahn auf 
der Hochſchule fortleiten wolle, Die er zu, betreten beginnt. 
Gönnen Sie, werthefter Freund, ihm bisweilen einen 
Aufluchtsort in Ihrem Haufe, und er wird-in Ihrer an: 
genehmen und. belehrenden Gefellfchaft fi ausbilden ler⸗ 
. nen. Ein junges Herz ſteht den Verführungen gar leicht 

offen. : Ein gutes, worleuchtendes Belfpiel vermag. oft 
mebr ‚als die trefflichffen Lehren, wenn anders das junge 
Gemuͤth nicht ganz verdorben If; und Freund! ein mu: 
fterbaftes Beiſpiel wird er an Ihnen und Ihrer liebene: 
würdigen Familie finden. Durch feine Kränklichfeit, die 
einige Dionate. fortdausrte, hat er Zeit verloren; das Der- 
faumte muß er jeßt wieder nachjuholen fuchen. Er muß 
in.diefee Sommerszeit für den’ Morgen wenigftens fechs 
Stunden feine Studien ernftlich treiben; und, nah den 
nacpmittäglichen WBefchäftigungen, mie Wiederholungen 
Defjen, was er gehört hat, den Abend den Aufbeiterungen 
sofömen, . Deüßigen Partien auf dem Lande und mit um 


, 
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bedeutenden, muͤßigen Leuten, welche wuͤnſchen, daß Andere 
bie.edle Zeit verlieren, wird er, denk ich, wohl nicht 
hold feyn. In dieſer Hinſicht bin ich beruhigt. 

Mebchte ich doch--recht bald von Ihnen ein entſchei⸗ 
dendes Urtheil über” meinen Sohn bören! — Ihre 
Stimme, Ihr Ausſpruch, das wiſſen Sie von langen 
"Zeiten ber, gilt meinem Herzen Alles. Gute Freunde 
werden mit DBergnügen Alles das erwiedern, waßs Eis 
ner dem Andern zum Nutzen getban hat. Ich ſchweige 
und hoffe, Eie dürfen fich deffen gewiß von mir über: 
zeugt halten. ' ln J 

Leben Sie wohl! Immer mit Verehrung ünd Liebe 
bleibe ich 2 


hr E 
Lippſtadt, Ihnen mit der innigſten Anhaͤnglichkeit 
am 23. April 1819. ergehener Freund 
Sydow. 
fe ’ J 9. . F on >. 


. Gebr wertbgefchägter Freund! A 


Fuͤr Andere Kapitalien aufzunehmen, iſt allerbings 
eine mißlihe Sache. Und doch wage. ich es, bei Ihnen 
‚Einen meiner Sreunde mich zu verwenden. Ein jun⸗ 
ger Mann in unferer &tadt, deſſen Rechtſchaffenheit, 
Fleiß und Thaͤtigkeit allgemein bekannt iſt, wänfcht ein 
{ehr gutes Haus, das bier um einen billigen Preis und 
unter. ſehr annehmlichen Bedingungen zu verkaufen iſt, 
zu beſitzen. Der Preis iſt 1000 Thlr. Er Bat: freilich 
ſo viel nicht im Vermögen; er braucht: aber nur. noch 
408 Thlr. Courant, um Beſitzer des Haufes zu werden. 
Sie, gefchägter Freund, befigen ein anfehnliches Vermoͤ⸗ 
gen. Wie gern diente ich felbft dem jungen trefflichen 
Manne, wenn ich Elingende Kapitalien hätte, und mein 
Vermögen, mie. Ste felbft willen, nice in liegenden 
Ständen beftände. Daher wende ich jest mich an ie, 
und ertheile Ihnen die Verficherung, dag Ahr Kapital 
bei- meinem Freunde, der Innerhalb 2 Deonaten deffelben 
bendthiget iſt, ganz ficher- ſtehet. Könnte mein Freund 
fo. gtüdlich feyn, Ihr Zutrauen. duch meine Karknrane 
zw gewinnen; fo bietet er ihnen unbenetüh I NOT 


‘ . 


52. 1. Ireunbſchaftliche Briefe. 

Hundert jährliche Intereſſen. — Genehmigen Sie meine 
freundſchaftliche Anfrage; ſo haben Sie die Gefaͤlligkeit, 
mie naächſter Poſt mir zu antworten. Das Uebrige, was 
Se, im Fall ich nicht vergebens gebeten habe, für gut 
finden, will Ich beforgen nebfl meinem Freunde, weicher 
ſich Ihnen ganz ergebenft empfehlen täßt. Nie fühle ich 
micch giädlicher, ale wenn ich mit Verehrung und Liebe 
mich nerinen kann 


J em 
| Aſchersleben. song ergebenften 
am 23. Mär 1819. | ebnert. 
10. 
Anwort. 


Wertheſter Freund! 


Das gute Zutrauen, welches Sie zu mir hegen, iſt 
mir herzlich angenehm. Es iſt mir moͤglich, den, in Ihrem 
Briefe geaͤußerten, Wunfch In Anfehung des Kapitals 
von 400 Thir. Courant für Ihren Freund, fo.bald Sie 
wollen, zu befriedigen... Deine Kapitalien wende ich im⸗ 
mer fehr gern an, um meinen Mebenmenfchen damit gu 
dienen. Mit mahrem Deronügen kann ich Ihnen biefes 
Geld ſchon im Eünftigen Monate zufenden, und genehe 
mige auch zugleich die Zinfen. Auf: 4 oder 5 Jahre, je 
nachdem es die Umſtaͤnde Ihres Freundes erheifchen, 
kann’ das Kapital fiehen blelben. Zugleich bitte ich, wenn 
&ie- oder Ihr Freund meine. Bedingung nicht für Miß- 
trauen halten, mir eine bandfchriftliche DVerficherung mit 
der feftgefepten Beflimmung zu geben, zu welcher Zeit 
das Kapital zurüdbezahlt werden foll. , Um der guten 
Ordnung willen fehe ich diefes gern; wenn der Fall eins 
treten follte, Daß Einer von uns unvermutbet und ſchnell 
ftürbe. Ihnen und ihrem Freunde empfehle ih mi 
beßtens, und gebe Ihnen zugleich die aufrichtige Vers 
firherung, daß ich fteta feyn werde | 

Ihr 
bereitwilliger Freund 


Auiuſt 
am 29. tor 1818. - Perers. 
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Ir. .. 
Fu Theilnehmender Sreund! 

Unerwartet wird Ahnen die Nachricht ſeyn, die Ich 
mit wehmuͤthigem Gefühle Ahnen melde  Dor kurzem 
ſchrieb ich Ihnen, daß der Herr Regierungsrath W. fich ' 

e mich auf das. thätigfie verwendet hätte, mir eine 
Stelle bei dem Lollegio, in welchem er arbeitet, zu ver- 
ſchaffen. Geftern ließ er mich zu fih rufen; ich ver 
fehlte nicht, zu ihm zu gehen; aber denken Sie ſich meine 
Beftürzung, als er mir gleich mit einem Achfelzuden. und 
Bedauern entgegen eifte,. und mir die. Nachricht mite 
- tbeilte, daß er nicht im Stande fey, mich mit der, in 
Anregung gebrachten, Stelle zu verforgen, von welcher Ich 
das Gluͤck meiner Fünftigen Tage erwartete, Ohne daß 
er es geahnt, fey diefe Stelle von der höhern Behörde 
ſchon einem andern Subjecte vor zwei Monaten zuge: 
ſichert. Dun fehe ich doch ein, daß die Welt zäufche, 
. dab man auf Verfprechungen nicht bauen koͤnne, daß der 
Sinn ber beßten Menſchen fich oft fehr ſchnell Andere. 
Die innere Uebergeugung beruhigt mich Boch hierbei, daß 
ih. mir Feine Vorwürfe zu machen habe, Beugt mich 
auch die vereitelte Hoffnung tief; fo ſoll doch mein. 
Muth nicht finfen, das mir vorgefteckte Ziel mit feflem 
-Auge zu verfolgen. Um fo thätiger werde ich jeßo mich 
zu meiner £ünftigen Beſtimmung vorbereiten, vertrauens: 
voll mein Herz zu Dem erheben, ber am beßten weiß, 
was einem Jeden wahrhaft nüglih if. Es beruhigt - 
mich gewiß fehr, dag Ihre Freundfchaft mir bleibt. Den 
Verluſt eines reblichen, theilnehmenden Freundes koͤnnte 
. ich wohl gar nicht verfihmerzen. Zu dem Gluͤcke meines 
Lebens werde ich es verhnen, wenn ich Fünftig noch mich 
nennen kann . j 


Ihren 
Habberſtadt, Ihnen ergebenen Freund 
am 17. März 1819. röder.- 
12. 
Antwort. 


Bedauernswerther Freundd 


„.Die Art, mie Sie in Ihre vereitäitt Wh&&xxx An 
ergeben, dat Eie mir um fo-{hAgbarer mad: Du 


- f 
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Weiſe und Chriſt erhebt fih Uber jeden Unfall, Ein - 
höheres Wefen, das über dem Gchidfale eines Jeden 

waltet, Belohnt endlich gewiß die Tugend der Seelen: 
ſtaͤrke und "ausharrenden Gebuld; wenn auch irdiſche 
Stuͤtzen dahin ſinken, und Menfchen uns getäufcht haben. 
Ein verzögertes Gluͤck iſt gewiß fein Unglüd. Mein 
Iteber, fchägbarer Freund, Ich ermuntre Sie, Ihre gufe 
Sefinnungen zu. behalten. Mit welfer Gelaffenheit bie 
rechte Zeit und Stunde erwarten, wenn uns geholfen 
werden fol, ift Pfliche für uns; — Freude und unge 
Nörte Ruhe der menſchlichen Seele bei den menfchlichen 
Ungluͤcksfaͤllen iſt etwas Wünfchenswerthes; Auch Sie 
werden, wenn Sie der göttlichen Regierung und Lenfung 
Ihres Schickſals fich ganz Überlaffen, bei der. Berhäti- 
gung Ihres Fleißes, den der Staat von Ihnen zu er: 
warten bat, mit der Zeit den Poften auszufüllen fuchen, 
der Ahnen von der gutigen Vorſehung wird angemiefen 
soerden. Dei jedem Falle, in jeder Lage werde ich, mit 
dem wärmften Gefühle meines Herzens, auf die thätigfte 

Meife zeigen, daß ich unverändert "bleibe nn 


r R . B 
Templin, treuer herzlicher Freund 
am 23. März 1819. | Blumert. 
13. | 2* 
Wertheſter Freund! ' . 


Bei allen: Vorfaͤllen meines: Lebens bin: ih von 
ren aufrichtigen Sefinnungen geyen mich. überzeugt 
morden, und da ich in Ihre richtigen Einfichten und viel⸗ 
umfaffenden Erfahrungen das größte Vertrauen ſetze, fo. 
wende ich in einer wichtigen Angelegenheit mich geradezu 
an Sie. In einigen Monaten wird mein Sohn, der 
bereits 14 jahr ale geworden iſt, die hieſige Realſchule 
verloffen, und foll fich nun feine Fünftige Beſtimmung 
felbft wählen. Er Bat einen außerordentlihen Hang jur 
Handlung, und wuͤnſcht Kaufmann zu werden. Sein 
Fleiß und fein fittliches Betragen erwarben ihm ben Bel: 
faul feiner Lehrer, Keinesweges will ich ihm In feinem 
Vorhaben entgegen ſeyn. Es iſt nicht fo Teiche, fagte ich 
ibm.oft, ‚ein-Kaufmann zu. werden. ‘Fine Menge von 

. Eopwisrigleiten. führte ich ihm an, die mit diefein Staute 
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verknüpft find, Der Mehrtbeil von. Denen, welche die 
Kaufmannſchaft erlernt haben, genießen nicht das Gluͤck, 
weiches ein arbeitfamer, geſchickter Handwerksmann leich: 
ter und. ficherer machen fann, Indeß beharrt er feft in 
feinem Entfchluffe. — I Be 
Sie felbft find Vater und wiſſen, tie man fi 
eenftlich bemähen muß, feine Kinder gut unter zu brin: 

gen. Dein Wunfch iſt, daß mein. Sohn ein gefchidter 
- Kaufmann, und was mir mehr gilt, auch ein guter, ge⸗ 
bildeter Menſch werde. Das vorleuchtende Beifpiel des 
Lehrheren wirft auf den Lehrling unfehlbar. — Ich bin 
daber fo frei, Sie ergebenft zu bitten, mir über das 
Haus des Kaufmanns Herrn Echramm einige Auskunft 
zu geben. Diefer Kaufmann foll, dem Verlauten nach, 
weitläuftige Sefchäfte machen, und eim vorzüglich gebil- 
deter, feiner, artiger Mann ſeyn. Die Lehrlinge bei ihm 
folen .zu einer regelmäßigen Thätigkeit Anleitung erhalten. 
Kennen Sie diefes Haus vielleicht genauer, als diejenigen, 
welche daſſelbe mie empfohlen haben, oder ift diefes nicht, 
und Sie wollten fich gütigft bemühen, mir eine fichere 
Auskunft von diefem Haufe. zu ertheilen, fo werden meine 
Sorgen für meinen Sohn dadurch eine ungemeine Er: 
leichterung erhatten. Ihre gütige Auskunft, der ich mit 
aller Sehnſucht entgegenfehe, werde ich für einen- der 
größten -Freundfchaftsbeweife anfehen,. und mich gewiß 
immer dafür zeigen als | 5 


n i . 
Keil, wo böchft danfbaren Freund 
am 8. April 1819. | Tacumann. 
| ri 
Antwort. 


Sehr werthgefchäßter Freund! 


- Bon Hhrem gütigen Wohlwollen und Zutrauen über: 
zeugt mich Ihr werther Brief. Herzlich wuͤnſche ich 
nen Stud, daß Ihr lieber Sohn fo weit. erwächfen 
ift, daß er, feine. Fünftige Beſtimmung fich felbft zu wäh. 
Ten, im Stände Ifts und es iſt fehr-.weife gehandelt, bag 
Ste feine Neigung zur Kaufmannſchaft nit unterichäen 
wolei; und‘ Iyn- bie glänzinben, {s"Dsie audy Die wahigein. 
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und gefährlichen Selten des, Kaufmaunsſtandes ernſtlich 
vorgeſtellt haben.‘ W— J 
Von Ihrem Sohne verſpreche ich mir viel Gutes, 
und ich werde mich innig freuen, wenn er ſeinen werthen 
Eltern und vielen andern Freunden, fo wie ſich ſeibſt 
Freude und Ehre machen wird. .- , 
Der Kaufmann Herr Schramm, den ich eben nicht 
genau £enne, iſt mir von ber beften Seite gefchildert wor⸗ 
- den. Jeder fpricht mit aller Achtung von den Geſchaͤften 
und guten Handelsverbindungen deſſelben. Er bälg feine 
Lehrlinge zur Sittlichkeit, zum guten Anftand, zur nügli« 
‚hen Thaͤtigkeit an. Auch bilder er diefelben zur Spar: 
famfelt. und Enthaltfamfelt, und hält fie, ſoviel möglich, 
von allen Gelegenheiten ab, Verſchwender zu werden, Zu 
allen feinen guten Lehren, zur, zweckmaͤßigen Bildung des 
Seiftes und Herzens, Die er feinen Pflegebefohlnen ver: 
ſchafft, Leuchter fein mufterhaftes Vorbild und Beiſpiel 
räftig vor. Alle diefe Nachrichten ‚find mir von einigen 
meiner Freunde mitgetheilt worden, die. mit diefem Han⸗ 
delshaufe, in einer ziemlich genauen Zerbindung- ſtehen. 
Unbedenflich fönnen Sie felbit Ihren Antrag folch einem 
Manne erdffnen; Ich bin überzeugt, es wird Ihrem Ent⸗ 
wurfe für das Beßte Ihres Sohnes zu forgen, völlig zus 
fagen, gerade dies Haus zu wählen. Es wird überdies 
mir ein befonderes Dergnügen gewähren, : Ihren Sohn, 
mit Erlaubniß feines Lehrheren, zumellen in, meiner Fa⸗ 
milie zu fehen. Nehmen Cie gefälligft die Beſorgung 
Ihres Auftrages für einen Beweis an, mie angelegentlich 
Ab der Ruhe und Zufriedenheit Ihres Herzens Theil, 
nebme | 


Vr | 
Magdeburg, Ahnen ganz ergebener Freund 
am 2ı. April 1819. | Schilling. 


— 


- 


15. 


Geſchaͤtzter Freund! | Ä 

Bei diefer guten Gelegenheit, da ber Rathsdiener 

Amerlahn ein Gefchäft. in Ihrer Stadt bat, Üüberfende ich 

mit Dergnügen die 15.Rthir.; welche Ich nen, aus der 

“ Hnen bewußten Kaffe. vorzufchießen, verforgsben hatte, 

"Des. wir von der Räminerei. verfgeochene, Gelb hot * 
n u u“ 
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noch nicht ausbezahlt werden koͤnnen. — Sollte ich aber 
in Zeit von 14 Tagen im Stande ſeyn, Ihrem guren 
Freunde mit einer Kleinigkeit zu dienen; ſo werde ich ge⸗ 
wiß nicht ermangeln, ſolches zu thun. — Nicht allein das 
Bewußtſeyn einer Ihnen ſchuldigen Erfenutlichfeit für Die 
bei meiner Abweſenheit und Unpäglichfeit mir guͤtigſt ges 


leiſtete Huͤlfe verpflichtet mich. Ihrer Aufforderung am be⸗ 


vorſtehenden Monatsſchluſſe mit Freuden Folge zu leiſten; 


fondern auch der in mir fo lebendige Wunſch, Jedem 
und befonders Ihnen, einen Dienft gemähren zu Eönnen, 
veranlaffet mich, Ihnen unbedingt Übermorgen zujufagen, 
die Rechnung und Vergleichung der Ukermärfifchen und 
Magdeburgifchen Deorgenzahl anzufertigen. Auf jeden 
Fall, fpäteftens 10 Uhr bin ich dort, und haben Sie nur 
die Süte, Ihre Einrichtung darnach zu. treffen, in der 


„Regiſtratur diejenigen Schriften und Acten, die zu dem 


Behufe nörhig find, zufammen zu legen. Meiner Auf: 
nahme wegen bitte ich indeß ganz auffer Sorgen zu feyn, 
da ich, mit eigenem Sefpann Eommend, bei einem meiner 
dortigen. Freunde der Stallung bat, abtreten und gewiß 
lebreiche Aufnahme finden werde. . 

Zu Ihrer Reife nach V.. meinen herzlichen Gluͤck⸗ 
wunſch! Endlish die beiten Empfehlungen von mir und 
meiner. Frau, und die DBerficherung befonderer Hochach⸗ 
tung und Sreundfchaft von 


| Ihrem 
Zehdenick, ergebenen Freunde und Diener 
am 26. September 1819. Homann. 
16. 


x 
Riebfter Freund! 


Alſo wollen Sie noch nach Söttingen und von da 
nach London geben? Ich verliere viel dabei; aber will 
ih nicht verlieren, wenn Sie gewinnen? Gebe - doch 
Sort, daß diefe Reiſe alle Ihre guten Eigenfchaften in 
ein noch größeres Licht feße, daß Sie mit einer fruchtbas 
ren. Kenntniß der Menſchen und der-Sefchäfte, und mit 
dem ganzen Adel Ihres Herzens, zu Ihrem Gluͤcke, zu dem 
meinigen, zur Freude und Ehre aller Ihrer Treunte, we 


Terpsig, am 24, Ang, 1819, 


shdgommen mögen| Und wann asien SR wiheriam 


si 


98 ‘1, Freundſchaftliche Briefe, ° | 
men? Ich Kaffe, der Segen Ihrer Freunde foll Sie: 
allenthalben begigiten. Laſſen &ie mich, fo lange Sie 
auf Reifen find, im Geiſte Ahnen täglich ‚gegenwärtig 
ſeyn, und ſchreiben Sie hr ganzes Herz, alle Ihre Be: 
gebenhelten mir von Zeit zu Zeit auf. Haͤtte ich Ge: 
fundheit ‚genug, ich reifte felbft mit‘ Ihnen. Aber fo wird: 
e8 genug feyn, wenn Sie meiner fich alle. Tage erinnern, 
und ich alle Tage für ie bete. — Gott ſchenke Ihnen 
Heiterkeit und Geiftesftärfe! Der alte Raumer, der in 
feinem, . fonft beitern, Alter jegt in eine gewiſſe Schwer: 
muth verfallen ift, und den ich oft beſuche und £räfte, iſt 
meinem Herzen, wenn es noch fo finnlich Frank iſt, eine 
heilfame Arzenel. Wenn ich nun, denfe ich, König eines . 
weitläuftigen Reiches und der Liebling aller meiner Un: 
tertbanen wäre, und meine Seele litte.fo: was wäre ich ?. " 
Elender als der, der in der Sclaverei, durch harte Arbeit: 
ermüdet, feinen Hunger mit ſchwarzem Brote flillet, und 
fich troͤſtet, daß er ohne feine Schuld elend iſt, und ſich 
freut, daß er fich noch denken, daß er feinen Tod benfen 
und boffen kann! | 
ch umarme Sie für Ihren legten Brief, und er: 

warte bald nur einige Zeilen von Ahnen, Ihren Wunſch 
werde ich zu erfüllen ſuchen, nämlich:. Ihnen Nachricht 
von Allem zu geben, was in unferm Kränzchen, vorge: 
bet. — Nehmen Sie dabei ‚die Berficherung, daß ich mie 
ungesbeiltem Herzen flets bin a 


Ihr rn 
Ihnen aufrichtigft ergebener Freund 
K i en i tz. na 


W 17. 
Scotha, am 16. Juni 1819. 

Verehrter Freund! 
Geſtern erhalte ich Ihren Brief, eben da ich den 
Fuß aus dem Poſthauſe ſetzen will. Nun; dachte ich, 
ob du ihn wohl gleich den Augenblid laͤſeſt? Ich fuche 
Das Poftgeld, ‚gebe vor Freuden dem Briefträger. etliche 
Srofchen mehr, und beratbfchlage, ob ich ihn lefen will, 
ehe ich des Poſthauſes Schwelle verlaffe; denn ich war 
im Degriffe, zw Tifche zu gehen. Ich breche das Fleine 
©Vrgel auf, Iefe ben Schreibetag, und fee den Brief 
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hurtig und mit widerſtehender Hand ein. Nen, ſprach 
ich zu mir ſelbſt, wenn du ihn jetzt lieſeſt, was willſt du 
denn bei Tiſche leſen? Lies ihn nicht, gebe geſchwind; 
ſo haſt du die Freude bei der Mahlzeit, und fo wird Dir 
ber Weg nicht Halb fo lang werden. Nun laufe ich was 
ich Eann. ‚Endlich bin ich mit meinem treuen Gefährten, 
dem Künftlee Menz vor dem Mevifchen Haufe. Er ver: 
läßt mich. Ich gehe die erfle Treppe ſchnell, fchaell hin⸗ 
- auf. Dei der zweiten greife ich fchon In die Taſche. 
„Ein wenig,‘ nur etliche "Zeilen willſt du leſen.“ — Ich 
las die erfte Seite. — Ein Hund fam und zupfte mich 
bei dem Kleide, ich that ihm nichts. Eine Magd Fam, 
und ſah mir in den “Brief, auch dies ließ ich gefchehen. Ich 
las immer herzlich fort, las langſam, als ob es unlefer- 
Lich gefchrieben wäre, und Eonnte doch Alles fehr gut 
Iefen. Ein Kaufmann, der im Haufe wohnt, fam auch. 
„D das ift gewiß die heutige Lotterielifte, iſt das große 
Loos heraus? — ch antwortete ihm nichts, ſchuͤttelte 
im Lefen den Kopf, ging eine Treppe höher, und war 
immer noch auf der erften Seite, und freute mich, baß 
“ich nicht weiter war, und Überfegte, was auf den drei 
übrigen Seiten fteben, auch: mie gut mir das erfte Glas 
Wein fchmeden würde, wenn ich es mit ihrem Briefe In 
der Hand fränfe, und Sie In Ihrer heitern, Tanften 
Miene dazu daͤchte. Man febte ſich zu Tiſche; ich aß 
bie Suppe, ermartete den Wein nicht, fondern las den 
ganzen Brief durch, ohne zu hören, roch zu fehen. — 
Ja, liebſter, vortreffliher Sreund, ein Vater, dem feln 
Sohn nach zehn Jahren bas erffe Mal aus der Fremde 
hreibt, kann nicht freudiger feyn, als ih war. ch 
bertreibe es nicht, meine ganze Seele geräth in Bewe⸗ 
gung, wenn ich einen Brief von Ihnen leſe. Redet hr 
Herz, fo lebt das meinige auf; redet Ahr Derftand, fo 
regt fich der melnige. Erzählen Sie mir; fo bin ich ge: 
enwärtig, mo auch ber Auftritt if. — Kurz, wenn 
nen meine Briefe, wie Sie fagen, Troft find; fo find 
die Ihrigen mir nichts Geringeres. Oft foll ich Ahnen 
freiben? Und, o! ſchreibe ich Ihnen denn nicht oft?- 
Iſt diefes nicht ſeit kurzem der dritte Brief, und find - 
nicht meine Briefe der Länge nach Abhandlungen; wenn 
fie gleich Ieere Abhandlungen. find? — Im Voraus eur 
I wl, eine angenehme Rayrist an die anbere aun 
0 2 
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Ihnen zu erfaßren.. Den innigften Anthell nefme ich 
an Allem, ‚was Sie betrifft. Ans voller Seele bin Ich 
unausgeſetzt — u U 


Ihr I 
Be Ä redlicher Freund 
4— tn Ä Ddring. 
| 138. | 
Hochgeehrtefler Herr! 

‚Die Zunelgung eines Mannes, der durch feine edle 
Denkart ſich allgemeine Achtung erworben bat, muß mir 
überaus werth fenn. Ich freue mich daher fehr, daß Sie 
auch in der Ferne fich meiner meptmollenb erinnern, und 
Ihre fehriftliche Unterhaltung, fo oft, als es Ihnen andere, 
wirheigere Beſchaͤftigungen verftatten, mir gönnen wollen, 

enn Ihnen die wiederholte Zuficherung meiner 
fortwährenden Freundfchaft wirklih Vergnuͤgen gewährt, 
fo koͤnnen Sie vbllig überzeugt feyn, daß meine Geſin⸗ 
nungen gegen Sie unverändert biefelben bleiben werden, 
welche Ihr perfönlicher Umgang mir eingeflöße Bat, und 
daß weder Entfernung, noch Zeit jemal einigen Einfluß 
darauf haben follen. Daher nehme ich auch feinen Ans 
ftand, das Derfprechen zu erneuern, daß Ich Ihre freunds 
fehaftlichen Zuſchriften gern erwiedern und unfern Brief: 
wechfel unterhalten werde, - um Sie dadurch zu überzeus 
gen, dag ich in Wahrheit 3 oo: 
re | 

Neuſtadt Eberdwalbe, - - aufrichtige Freundin. 
am 27. Mai 1819. | | Louiſe Herlitz. 


19. 
Meine innig geliebte Emilie! 


Mein theurer Vater ſchlummert, ich ſitze an ſeinem 
Schmerzenlager, bewachte bis jetzt die bleichen Züge des 
Leidenden, und wende mich nun, da er ſanft ſchlaͤft, zu 
Dir, meine geliebte Emilie, nur in fluͤchtigen Worten, 
aber aus der Fuͤlle meines Herzens Dir Dank zu fügen 
für Deinen lieben Brief: er ward mir zum freundlich 
tröftenden Stern, an dem dunkeln Himmel meiner Se 

genwart, und oft wende, ich den Bid zu Iüm, wenn. 
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mein Bandes Herz unter feiner Sorgen Laft erliegen will. 
Ach, liebe, theure Freundin, das Loos Deiner Mathilde 
ift jeßt fo trübe und ſchwer, den geliebten Vater leiden 
zu fehen, und nichts für ihn zu haben, als ben frommen 
Wunſch, das muß dem liebenden Herzen einer Sochter 
wohl ſehr fchmerzlich feyn. Gern, herzlich gern wollt’ 
ich den Freuden wohl entfagen, an die “jugend mir An⸗ 
fprüche giebt, gern wollt’ ich Als treue Pflegerin am 
Bette meines lieben, edeln Vaters fißen, und mit feinem 
Gedanken bei den fröhlichen Feſten verweiten, die meine 
Freunde und Bekannte verfammeln; möchte Immerhin der 
bleiche Leuchtenfchein vorüberrollender Wagen, durch un: 
fer ftilles Zimmer gleiten, er follte meine Sehnſucht nicht 
werten. Moͤchten Andere geſchmuͤckt und bewundert durch 
die bunten Reihen der froͤhlich Tanzenden fchweben, ich 
wollte nur um meinen lieben Kranken befchäftiget feyn, 
und froh und ſtolz in dem Bewußtſeyn mich fühlen, daß 
meine liebevolle Sorge fein Weh' erleichtert ! 

-_ Dog ich aber bei aller Anftrengung nür fo wenig, 
fo gar nichts zu feiner Zufriedenftellung oder auch Er⸗ 
leichterung thun kann, daß es nicht in meiner Macht 
fiehee, dem Brennfchmerz zu gebieten, Das eben beugt 
mich fo tief, — 

Meine einzige rüohlung in. dieſen Leidenstagen, 
tbeure Emilie, ift ein Eindlich frommes Gebeth und das 
freundliche Andenken an Dich, Oft, wenn Ih am Bette 
- des nach berbem Schmerz Entfchlummerten fiße, und 
meine Seele fich in der Heberzeugung von des Allvaters 
unendlicher Liebe und Güte Troſt gehohlt Kat, wenn Alles 
um mich fo ſtill und einfam iſt, wenn die dunfelbren- 
nende Lampe, das Zimmer nur matt erleuchtend, mir Die 
apa Züge des fehlummernden Vaters zeigt, dann 
ſchleich ich zum Fefter mich Bin, blide in die Gegend, 
wo du weilſt; dann eilen Gedank' und Gefühl ſchnell 
durch weite trennende Räume, meine Emilie zu grüßen. 
Im traulichen Familienfreife fehe ich dann Dich unter 
den Baͤumen Deines Gartens. Auf glänzend weißen 
Sartenbänfen, über welche die blühenden Lindenzweige 
im keiſen Abendwinde fich flüffernd neigen, erblick' ich 
Euch Ale Bor Euch, auf dem eichnen Sartentifche, 
ſtehen der Derren Stäfer, neben zierliggen Hrtätüiten 
ber Grauen, bie traulich plaudern, - während die ceutrn 
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Ihnen zu erfahren. Den innigſten Antheil nehme ich 
an Allem, ‚was Sie betrifft. Ans voller Seele bin Ich 
unausgefeßt J a 


.: Sr. . BE 
— redlicher Freund 
IR —. 0 Döring. 


u. ıB. 


Hochgeehrteſter Herr! | 
- ‚Die Zunelgung eines Mannes, ber durch feine edle 
Denkart fi) allgemeine Achtung erworben hat, muß. mie 
überaus werth feyn. Sch freue mich daher fehr, daß Sie 
auch in der Zerne fich meiner motor erinnern, und 
Ihre fehriftliche Unterhaltung, fo oft, als es Ihnen andere, 
wisheigere Beſchaͤftigungen verftatten, mir gönnen wollen, 
Wenn Ihnen die wiederholte Zuficherung meiner 
fortwährenden Freundſchaft wirklich Vergnuͤgen gewährt, 
fo koͤnnen Sie obllig überzeugt feyn, daß meine Geſin⸗ 
nungen gegen Sie unverändert Diefelben bleiben werden, 
welche hr: perfdnlicher Umgang mir eingeflößt bat, und 
dag weder Entfernung, noch Zeit jemal einigen Einfluß 
darauf haben follen. Daher nehme ich auch feinen Ans 
fand, das Verfprechen zu erneuern, daß Ich Ihre freunds 
fchaftlichen Sufchriften gern .erwiebern und unfern Brief: 
wechfel unterhalten werde, - um Sie dadurch zu überzeus 
gen, daß ich in Wahrheit 3 oo 
| re 


Neuftabt Eberäiwarhe,. 7 | aufrichtige Freundin 
am 27. Mai u Louiſe Herlitz. 


19. —— 
Meine innig gellebte Emilie! u 


Mein theurer Vater fehlummert, Ich fiße an feinem 
Schmerzenlager, bewachte bis jegt die bleichen Züge des 
Leidenden, und wende mich nun, da er fanft fchläft, zu 
Dir, meine geliebte Emilie, nur in flüchtigen Worten, 
aber aus der Fülle meines Herzens Dir Dank zu fügen 
für Deinen lieben Brief: er ward mir zum freundlich 
tröftenden Stern, an dem dunfeln. Himmel meiner Ge 

gentwart, und. off wende ich den Bit zu Im, wenn. 
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mein Banges Herz unter feiner &orgen Laft erllegen will. 
Ach, liebe, theure Freundin, das Loos Deiner Mathilde 
iſt jeßt fo trübe und fehwer, den geliebten Vater leiden 
zu fehen, und nichts für ihn zu haben, als den frommen 
Wunſch, das inuß dem liebenden Herzen einer Scochter 
wohl ſehr fchmerzlich feyn. Gern, herzlich gern wollt 
ich den Freuden wohl entfagen, an die jugend mir Ans 
fprüche giebt, gern wollt' ich Als treue Pflegerin am 
Dette meines lieben, edeln Vaters fißen, und mit feinem 
Gedanken bei den fröhlichen Feften verweilen, die meine 
Sreunde und Bekannte verfammeln; möchte immerhin der 
bfeiche Leuchtenfchein vorüberrollender Wagen, durch un⸗ 
fer ftilles Zimmer gleiten, er follte meine Sehnſucht nicht 
wecken. Dedchten Andere geſchmuͤckt und bewundert durch . 
die bunten Reihen der fröhlich Tanzenden fehweben, ich 
sollte nur um meinen lieben Kranken befchäftiget feyn, 
und froh und ſtolz in dem Bewußtſeyn mich fühlen, daß 
meine liebevolle Sorge fein Weh' erleichtert ! 

-. Daß ich aber bei aller Anftrengung nur fo wenig, 
fo gar nichts zu feiner Zufriedenftellung oder auch Er: 
leichterung thun Eann, dag es nicht in meiner Macht 
fiebet, dem Brennfchmerz zu gebieten, Das eben beugt 
mich fo tiefe — 

Meine einzige rhohlung in. diefen Leidenstagen, 
tbeure Emilie, iſt ein Eindlich frommes Gebeth und das 
freundliche Andenfen an Dich, Oft, wenn Ih am Bette 
des nach herbem Schmerz Entfchlummerten fiße, und’ 
meine Seele fih in der Heberzeugung von des Allvaters 
unendlicher Liebe und Güte Troſt gehohlt Hat, wenn Alles 
um mich fo fl und einfam iſt, wenn die dunfelbren= 
nende Lampe, das Zimmer nur mäft erleuchtend, mir bie 
rußtgen Züge des fihlummernden Vaters zeigt, dann 
ſchleich ich zum Feſter mich Bin, bilde in die Gegend, 
wo du weil; dann eilen Gedank' und Gefühl fchnell _ 
durch weite trennende Räume, meine Emille zu grüßen. 
Im traulichen Samilienkreife fehe ich dann Dich unter 
den Bäumen Deines Gartens, Auf glänzend weißen 
Sartenbänfen, über weiche die blühenden Lindenzweige 
im keifen Abendiwinde fich flüffernd neigen, erbild’ ich 
Euch. Allee Vor Euch, auf dem eichnen Sertentiche, 
ſtehen der Herren Glaͤſer, neben Jierligen Hrdkurven 
der Frauen, bie traulich plaudern, - weigeend We cruizt 


7 
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Maͤnner uͤber das Wohl und Wehe des Vaterlandes, bei 
ihren dampfenden Pfeifen ſich berathen. Du, meine 
Emilie, wendeſt oft Dein freundliches Auge voll ſorgender 
Mutterliebe zu den kleinen Lieblingen Deines Herzens, 
und ſichſt Du ſie im froͤhlichen Spiel, ſo gedenkſt Du 
mit. liebevoller Theilnahme der. entfernten Mathilde, die 
ſonſt fo gern "unter Deinen muntern Kleinen im hoben 
Srafe fpielte, gleich Kindern fich ergößte, und nun da⸗ 
beim mit wundem Herzen am. Bette des Vaters ficht. 
D, meine Emilie, wenn Dein frommes Herz_im 
ſtillen, eenften Gebethe Mann und Kinder gedenkt, fo 
fchließ auch Deine arme Mathilde mit ein, - Erbitte mir 
Muth und Ausdauer, Leben und Gefundheit für den gu⸗ 
ten Vater, -und dann führe der große Unfichtbare uns 
wieder zufammen: das Bild einer folchen Zufunft blitzt, 
wie ein beller Lichtſtrahl, durch meine Seele, und hebt 
mich fanft über das Dunkel des Augenblids hinweg, 
Dir, liebe Freundin, bier’ ich mein Lebewohl; mein 
Pater zudt im Schlafe, ein Zeichen feines nahen Erwa⸗ 
chens. Gruß und Kuß den Deinen, und denk' mit Liebe 


| Deiner _ \ 
. nude, Mathilde Kühn, 
dm 18. Ortober 1819. 
u 20, | 
. BE Se 
Liebſte Sophie! Ce 


j u ba: 

Da ſieheſt Du, daß Ich Wort halte. Jeht, ba meine 
Schwefter angekommen iſt von Döllen,. haͤbe ich weit 
mehr zu thun, als vorher. Ach, liebe Sophie, Du glaubt 
nicht, wie mir in diefen Tagen war. Eigentlich wußte 
ih gar nicht, was ich that. Am meiften Babe ich meine 
‚gute Mutter bedauert. Bel Dem und Jenem folle ich 
ihr helfen; aber theils gelang mir die Arbeit'nicht, theils 
war Alies was ich that, mehr ein Hindernig. Nun, fie 
‚wird es mir verzeihen und wird es auch een. Wes 
nigftens fuch” ich alles Mögliche im Hausweſen gu be: 
Sorgen, damit fie bei Hannchen bleiben und. deren Segen: 

pærx gentegen Fönne. " - , SE 


&\ 
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mein banges Herz unter feiner Sorgen Laft erliegen will. 
Ad, liebe, theure Freundin, das Loos Deiner Mathilde 
iſt jetzt fo trübe und fihwer, den geliebten Vater leiden 
zu fehen, und nichts für ihn zu Haben, als den frommen 
Wunſch, das muß dem liebenden Herzen einer Sochter 
wohl fehr fchmerzlich ſeyn. Gern, herzlich gern wollt 
ich den Freuden wohl entfagen, an die jugend mir An 
fprüche giebt, gern mollt’ ich Als treue Pflegerin am 
Bette mieines lieben, edeln Vaters fißen, und mit feinem 
Gedanken bei den fröhlichen Feften verweilen, die meine 
Freunde und Bekannte verfammeln; möchte immerhin der 
bleiche Leuchtenfchein vorüberrollender Wagen, durch un⸗ 
fer ftilles Zimmer gleiten, er follte meine Sehnſucht nicht 
wecken. Moͤchten Andere geſchmuͤckt und bewundert durch 
die bunten Reihen der fröhlich Tanzenden ſchweben, ich 
wollte nur um meinen lieben Kranken befchäftiget feyn, 
und froh und flolz in dem Bewußtſeyn mich fühlen, daß 
meine liebevolle Sorge fein Weh' erleichtert ! 

- Daß ich aber bei aller Anftrengung nür fo wenig, 
fo gar nichts zu feiner Zufriedenftellung oder auch Er: 
leichterung thun fann, daß es nicht in meiner Macht 
fiehet, dem Brennfchmerz zu gebieten, Das eben beugt 

Meine einzige rüohlung in diefen Leidenstagen, 
tbeure Emilie, ift ein Eindlich frommes Gebeth und das 
freundliche Andenken an Dich. Oft, wenn Ih am Bette 
des nach herbem Schmerz Entfchlummerten fiße, und 
meine Seele fich in der Heberzeugung von des Allvaters 
unendlicher Liebe und Guͤte Troft gehohlt Kat, wenn Alles 
um mich fo ſtill und einfam iſt, wenn die dunkelbren⸗ 
nende Lampe, das Zimmer nur matt erleuchtend, mir die 

tgen Züge des fihlummernden Daters zeigt, dann 
ſchleich ich zum Feſter mich Bin, blicke in die Gegend, 
wo du weil; dann eilen Gedank' und Gefühl fehnell 
durch weite srennende Räume, meine Emilie zu grüßen, 
Im troulichen Familienfreife fehe ich dann Dich unter 
den Bäumen Deines Gartens. Auf glänzend weißen 
Sartenbänfen, über weiche die blühenden Lindenzmeige 
im -keifen Abendiwinde fich flüfternd neigen, erblick' ich 
Euch. Alle. Dor Euch, auf dem eichnen Sartentifche, 
ſtehen der Herren Glaͤſer, neben zierlichen Strickkoͤrben 
der Frauen, bie traulich plaudern, - während die ernten 
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ſo 'Herzlich gedankt, wenn ich eine Blume Ihm gab. Soll 
ich da nicht glauben, daß er mich liebe? — Ich weiß 
wohl,’ Andere haben Das Alles auch getban; aber nur 
fo nit, wie Munkert. Franz Huber, fo heißt der 
©eliebte von meiner Schweſter — bat um fie bei mel: 
nem Dater angehalten; Diefer aber fcheint nicht zu wol⸗ 


Ien. Dadurch ıft im gaaıen Haufe viel Unruh' entſtan⸗ 


den. Unter ung gefagt, wäre ich an Vaters Stelle, ich 
"fagte auch nicht gleich ja. Wenigſtens koͤnnt' ich feinen 
Gefallen an ihm finden. Er fieht zwar gut aus, iſt wohl 


ewachfen, er bat aber ein gar fonderbares Betragem 


Zwar habe ich fchon gedacht, ob Das zur Bildung in 
- der Stade gehört, aber ich fann unmöglich des Glaubens 
feyn. Zur Bildung gehört ja ein gefittetes, artiges, bes 
fherdenes und zuvorfommendese Weſen; Das findet man 
aber gar nicht bei ihm. Schon feine Kleidung, fein Ges 
ben und Stehen hat etwas zu Freies und Dreiftes, — 
Kaum vom Wagen geftiegen, noch in den Neifefleidern, 
in die tube getreten, wo ich zufällig mit ihm allein 
war, faßte er mich Bei der Hand an, und wollte mit mir 
Kindern, wozu er ein Stüdchen pfiff. Schide ſich Das 
für einen jungen Menſchen, der als Fremder wohin kommt, 
— und noch dazu ale Bräutigam fich darftellt? 

Gleichwohl finde ich doch auch an meiner Schweſter, 
daß ſie jetzt ebenfalls weit freier iſt, als ſonſt. Ich bin 
zwar juͤnger als ſie; auch hatte Hannchen, von je her, 
wegen ihrer Geſchicklichkeit in feinen weiblichen Arbeiten 


Dorzüge vor mir, — daher will ich fie nicht meiſtern; 


allein Das will mir doch nicht gefollen, und unfere 
Dörfler fällen -fo manche Urtheile über Hanchens furze 
und fchnippifche Antworten: um fo mehr mundere ich 
mich, wenn ich mir die Bildung denke, die in der Stadt 
eigentlich zu Haufe feyn muß. Wohl zehenmal habe ich 


an Deinen wärdigen Vater gedacht, und Dasjenige, was 


er uns Beiden beins Religionsunterrichte fagte: daB naͤm⸗ 


‘ 


lich im weiblichen Betragen durchgängig Tugend und ' 


Sittſamkeit die Richtſchnur aller Handlungen bleiben, und 
daß weibliche Bildung allein darauf fich gründen muͤſſe. 
Eben Das har auch mein Dater mir oft gefogt und noch 


weittäuftiger Babe ich diefe Orunbfäge in den Schriften 


gefunden, welche er mir zu lefen gab, 


und die Munfert 
JesBin sis mitbsachte, 


1 
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Lebe wohl, "gute Sophie! Dich bald zu ſprechen, 
fehnee ſich | z Zr | 
Deine 
treue $reundin 


" Gr — 9. . f f 
m 26. October 1818 ' Mathilde Muͤnchenberg. 


21. 
Liebſter Freund! 


Sehr lange bin ich Ihnen eine Antwort ſchulbig. 
Was denken Ste von mir? Ich koͤnnte mich weitlaͤuftig 
entſchuldigen, und unter vielen Hinderniſſen eine weite 
Reiſe nach Miederfachfen anführen; aber lieber will ich 
es Ihrer fchägbaren Freundfchuft Üüberlaffen, mir meine 
“Verzögerung im Echreiben auf Treue und Glauben gu 
vergeben. In Ihrem legten Briefe haben Sie einen 
Troft von mir verlangt; ich mwünfche, daß Sie jetzt defr 
felben nicht mehr bedürfen, und daß die Zeit bei Ihnen 
dasjenige mag ausgerichtet haben, mas im Anfange die 
flärfften Gründe von ung nicht erhälten Fünnen. = 

Müffen Sie zumellen auch noch Flagen, fo, bin I 
doch zu fehr ihr Freund, als daß ich in Ihren gerech 
ten, fäßen Klagen Cie flören wollte. Mein, verehren, 
Sie Immer ein Herz durch Betrübnig und Gehnfucht, 
daß Ihrer Liebe fo werth war, und verdienen Sie da⸗ 
durch fih eines, das dem verlorenen gleiche Das 
wünfche und gönne ich Ahnen vor vielen andern. Mit 
Freundſchaft und Achtung ꝛc. — oo 


22. 


Theurer, lieber Freund! 


Dhne Zweifel machten Ste ſchon Erfahrungen Über 
‚die ungerechten lieblofen Urtheile, womit ſich müßige Zun: 
gen leicht befaffen. Wie ich zu meinem Erfiaunen höre, 
entgingen auch Ste und ich dem Echidfale nicht, leidigen 
Plauderern zum "Segenftand ihrer Unterhaltung zu die 
nen, und es würde Ihnen ja. zu einfach gewefen ſeyn, hät: 
tem fie der Sache nicht durch. fhlelende Tirbenuemertun- 
gen eine erboͤhete Wichtigkeit gu geben werlugit. 
\. 


eG 


106° IL. Freundſchaftliche Briefe. 


Es gehoͤrt allerdings zu denjenigen Annehmlichkeiten 
meines Lebens, wodurch Ich am meiſten mich erfreut und 
agehrt halte, dag Sie oft fo gütig find, mein Haus, zu 
befuchen. Eben fo denkt meine Frau über das auf dieſe 

Weiſe ihr bereitete Vergnügen, und wir Beide theilen 
diefelbe Ueberzeugung, daß wir. Ahnen fo manche froß 
. zufammen verlebte Stunde zu verdanken haben. Aber. - 
nicht fo denfen und. fühlen gewiffe Leute in der Stadt, 
die uns vielleicht eine fo harnılofe Freude beneiden. Sie 
haben vielmehr fich nicht entblöder, eheurer Sreund, Sb: 
ren Aufmerffamfeiten für meine Frau eine. nicht. ange: 
nehme Deutung zu geben. Nicht Sie, der Sie zu recht: 
Lich empfinden, um ſowohl dem guten Ruf meiner Sat: . 
tin auf das entferntefte fchaden, als mich fränfen zu 
wollen, nicht ich, der ich wiſſen muß, was _ich meiner 
Ehre fehuldig bin, koͤnnen dabei gleichgültig feyn. Und 
wie fehr auch eine unfträfliche innere Stimme eben bes 
rechtigen mag, über folche Rachrede fich binmegzufegen, 
ſo laſſen ſich der öffentlichen Meinung gewiſſe zarte Ruͤck⸗ 
- fichten ‚doch nicht verſagen. Es bleibe auch eine. alte 
treffende Wahrheit: man thue beffer, allen Derläumdun: . 
‘gen zeitig auszumeichen, als fie fpät zu widerlegen. — 
Sao ſchwer es mir daher auch wird, fo ungern man ° 
überhaupt von einem bis dahin empfundenen großen Vers 
gnügen fich trennt, muß ich Sie doch eben p zutraulich 
als ergebenft um Etwas bitten, deſſen Gewährung mich 
unangenehm genug treffen wird. Sie find zu fehr mein - 
Freund, als dag ih Mißdeutung zu beforgen hätte, 
Sollt' ich aber auch Fünftig das mich fo ehrende Ver⸗ 
gnuͤgen Ihrer gütigen Befuche, nur felten genießen, viel: 
leicht — um die Verlaͤumdung, den Läfterwig defto tiefer zu 
befehämen — vor der Hand gar nicht.mehr; fo feyn Sie 
überzeugf, daß unfere entfernung von einander nur die Ach: 
tung und Freundfchaft rohen wird, mit der ich mich nenne: 
—W u ren. ’ * 
M. zu G—g. FR treuen Freund ı 
am 17. des Maies 1819 N Hook. 
| 23, F 
Sehr geſchaͤtzte Freundin! 
| Hbr-Andenkten ift meinem Herzen ungemein erfreu: 
. HB und wert. Nicht ohne innige Roͤhrung dodbe ch 
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T.. verkaffen; lebhaft ſchweben meinem Geiſte nach alle 
Dejenigen Freunde vor, denen ich fo viel Liebe und fo 
viele Freuden zu verdanken babe, und unter welchen Sie 
; den „erfien Platz einnehmen. : Ich babe zwar. nur fehr 
‚ turge Zeit das Pergnügen genoſſen, in Ihrer ſchaͤtzens⸗ 
wertben Geſellſchaft zu ſeyn; doch habe Ich fo viel Freund⸗ 
fchaftliches "gegen mich und fo Innige Theilnahme an dem 
bemerft, mas ich Ahnen von meinen jegigen Verhaͤlt⸗ 
niffen mit meiner Dienftherrfchaft, die das Sepräge der - 
wahren Sittlichkeit nicht Hat, erzählte, daß ich mit groͤß⸗ 
ter Beſtimmtheit hoffe, auch ferner unter die Zahl Ihrer 
Freunde gefegt zu werden. Mein fehnlichfter Wunſch 
it, fo bald als möglich, meine gegenwärtige Lage mit einer 
andern- zu vertgufchen, und wer weiß, finde ich nicht gar 
tn Ihrer Machbarfchaft noch eine Verſorgung, die meinın: 
Wänfchen angemeffen. if. Wäre dies aber auch nicht, 
und follte ich in welter Entfernung von Ihnen und 
Ihrem freundlichen Orte, mo fo viele gute, gefällige, ar: 
tige Dienfchen find, meinen Aufenthalt finden; ſo fann 
ih dabei dich das angeniehmfte Gefchäft betreiben, in 
jedem Deonate einige Deal Ihnen zu fchreiben. Geftern 
ift meine Schweſter nach Freienwalde gereiſet; da Ihr 
hleſige Aerzte fehr empfohlen haben, Bäder zu gebrau: 
hen, und den Gehalt; die Kraft und Wirfung bes dor- 
tigen : Brunnen fennen und genießen zu lerzen. Dort 
findet fich immer manche gute Sefellfehaft, und meine 
Schwefter. hat mir verfprochen,. eine ausführliche Ber - 
ſchreibung von vernfinftelnden Perſonen des andern Ges 
ſchlechts zu liefern, die nicht mehr im Etande find, zu 
gefallen. An den Luftbarkelten mancher. guten Leute fin⸗ 
det fie feine Luft, wohl aber an ihnen ſelbſt. Das LA: 
herliche macht nicht immer. zu lächen, fondern, nachdem 
es und einmal beluftiget hat, wird es anflößig oder iang⸗ 
weillg. — Ä . 

Die Jungfrau Benas iſt krank ſchon feit 14 Tas 
gen, Geſiern ſchien fie ſehr übel ſich zu befinden, als 
meine Schweſter von ihr Abſchied nahm. ‚Die ganze 
Pracht über hat fie ein Fieber gehabt. Der Arzt hofft 
zwar, der Zufall werde nicht gefährlich ſeyn; und, ich 
will es auch hoffen. jedoch wird es zu ihrer Herſtel⸗ 


lung Zelt bedürfen, und fie wird ſich (che onen wien. 


‘ 


— 
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Beunruhigen Sie darüber fi gar nicht. Syn Anfehung 
ihres Zuftandes will ih Sie nicht unwiffend laſſen. 
Zu ben bedeutendflen meiner MWünfche ‚gehört Diefer, 
daß Sie mir bald von Ihnen und Ihrer werthgeſchaͤtz⸗ 
ten Familte einige Nachricht ertdellen mögen. Ihrem 


“würdigen und liebevollen Geſchwiſter empfehlen Sie mich, 


er ehenft zum freundfihaftliden Andenken und Wohl: 

wolen. — 
Leben Sie wohl und ſo vergnuͤgt als Ihnen herzlich 
Ihr b “ 


Zr 9 0 ergebenftr, 
am 14. Jules 188. ‚ aufrichtiger Freund und Diener 
oo 7. Henſch. 


” | | 24 - 


| Werthgefchägter Herr Vetter! a 

- hr gefälliged Schreiben vom 17ten Sullus habe 

ich bier ind... erhalten, mo in noch zwei Monate, 

zur Betreibung einiger Gefchäfte, bleibe, deren DVielfäl- 

tigkeit mir, nach wie vor, wenigen Anlaß zur Muße ver: 
£ — ® “ 


a 6 

Mit dem lebhafteſten Bedauern vernahm ich Ihre 
unangenehmen, geſpannten Verhaͤltniſſe mit dem Herrn 
G... Der bittere Verluſt meiner zärtlich geliebten 
Frau wird Ihnen vermuthlich fehon durch die Zettungs⸗ 
blätter befannt feyn. Mein Herz blutet immer noch an 
dieſer tief gefchlagenen Wunde Herr DOberfaufmann 
Schubert giebt fih alle Mühe, mir Muth einzu: 
forechen, und Frau Munfert nimmt ebenfalls an meinem 
Kummer Theil. Welcher Troft iſt es, bei Trauerfällen, 
wenn man, fo wie ich, von gefühlvollen Herzen um: 
ringe iſt!. | 

Da ich bei Lebzeiten meiner Frau das Derghügen 
hatte, Sie, lieber Vetter, bei uns zu ſehen, glaubte ich, 
Ihrer Aeußerung nah, daß Sie mit Ihrer jegigen 
Lage zufriedener wären, als mit einer der vorigen. 
Aus hrem. Briefe aber vernehme ich leider das Gegen: 
theil, welches mich um deſto mehr ſchmerzt, da tch bei 
meiner Entfernung von 5... und der noch“ gänlichen 


Unbefanntfchaft mit der dortigen Verfoſſung und Mer: 
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waltung ‚gar nicht abfehe, wie Ich Ihnen In dem neuen 
Gebiete meines Herrn zu Etwas behülflich ſeyn koͤnnte. 
Sie werben meine freimüthige Sprache nicht mißdeuten; 
ih Babe mir won jeher: zum Sefeg gemacht, aller Eihufeh: 
. Img meiner Berwandten mich zu enthalten. . Die Gründe, 
weiche mich dazu bringen, ſagen zwar meinem Herzen 
nicht zu, find aber zu wichtig, als Daß ich über diefeiben 
mich wegfeßen kann. Meinen eigenen Bruder, ber ſeit 
1814 amt=- und brodlos in DH... lebt, und feinen Lnfexs 
halt von Mitleidsvollen fucht, — babe ich, meinem Herrn 
in empfehlen, Ds jeßt niche gewagt. Ich glaube, mein 

ruder hat oft trübes Waller weggeſchuͤttet, ehe er noch 
reines bekommen hatte, Er fcheint die Beränderung- zu 
fehr zu lieben; feine vertrautefle Kreundin muß alfo ‚die 
Erfahrung ſeyn und. bleiben, Dieſe wird. ihm am beßten 
rathen koͤnnen, was er’ in feiner jepigen Lage thun oder 
unterlaffen fol, Zur Erreichung feines Zwecks, vermag 
ih alfo nichts: weiter. beizutragen, als daB ich ihm eine 
kleine Unterflügung ſende. Mit der Iebhafteflen Unge⸗ 
duld erwarte ich fchon felt 3 Vierteljahr einen Brief 
von ihm; denn fo lange hat. er gezögert zu antworten. 


Möchte er nur unterdeffen angenehmere Erfahrungen ger, 


mache haben! 9 
Empfehlen Sie mich gelegentlich meiner guten hei⸗ 

tern Tante, und unbekannter Weiſe Ihrer lieben Frau, 

mit der Ihnen gluͤcklich und zufrieden zu leben wuͤnſcht 


r 
aufrichtiger treuer Vetter 


25. 


Lieber, treuer Miesner! 


Daß ich jetzt in Breslau lebe, habe ich Dir vor 6 
Wochen ſchon in wenigen Zeilen gemeldet. Seitdem 
ſchwieg ich, weil ich Die meinen an ſich ſehr einfachen 
Lebensplan nicht eher mittheilen wollte, bis ich ſeiner 
Ausfuͤhrbarkeit gewiß wäre. ‘ 

In der Größentehre. bin Ich nicht unwiffend; befon- 
ders babe Ich mit militärifchen Zeichnungen mich hefchäf: 
tiget. — Da ich In Breslau nie geweſen bin, Suter IS 


bier unbefannt zu leben und durch hauslicyen Bateriiit 


x 
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Beunruhigen Sie börliber ſich gar nicht. In Anſehung 
ihres Zuffandes will ich Sie nicht unwiſſend laſſen. 

Zu den bedeutendſten meiner Wuͤnſche gehoͤrt dieſer, 
daß Sie mir bald von Ihnen und Ihrer werthgeſchaͤtz⸗ 


‚ ten Familie einige Nachricht ertfellen mögen. Ihrein 


würdigen und liebevollen Geſchwiſter empfehlen &te mich, 

er ehenft zum freundfihaftlidhen Andenken und Wohl: 

wollen. 3 — 
Leben Sie wohl und ſo vergnuͤgt als Ihnen herzlich 


wünfhee 
i Ihr 
Pr. | | ergebenfter, 
am 4. Julius 1878. ‚ aufrichtiger Freund und Diener 
\ “ wo H enſch. 
r 24 " 


‚MWerthgefchägter Herr Wetter! © - | 


Ihr gefälliges Schreiben vom 17ten Sullus habe 
ich bier in B... erhalten, mo ich noch zwei Monate, 
zur Betreibung einiger Geſchaͤfte, bleibe, deren Vielfaͤl⸗ 
— mir, nach wie vor, wenigen Anlaß zur Muße ver⸗ 

afft. — 

Mit dem lebhafteſten Bedauern vernahm ich Ihre 
unangenehmen, geſpannten Verhaͤltniſſe mit dem Herrn 
G... Der bittere Verluſt meiner zärtlich geliebten 
Frau wird Ahnen vermuthlich fehon durch die Zeitungs⸗ 


. blätter bekannt feyn. Mein Herz blutet immer noch an 


diefer tief gefchlagenen Wunde. Herr Dberfaufmann 
Schubert giebt fih alle Mühe, mir Muth einzu= 
forechen, und Frau Munfert nimmt ebenfalls an meinem 
Kummer Theil. Welcher Troft ift es, bei Trauerfällen, 
ienn man, fo wie ich, von gefühlvollen Herzen um: 
ringt iſt! | | 
Da ich bei Lebzeiten meiner Grau das Vergnügen 
hatte, &te, lieber Vetter, bei uns zu ſehen, glaubte ich, 
Ihrer Aeußerung nah, daß Sie mit Ihrer jegigen 
Lage aufriedener wären, als mit einer der vorigen. 
Aus Ihrem Briefe aber vernehme ich leider das Gegen 
theil, welches mich um deſto mehr ſchmerzt, da tch bei 
meiner Entfernung von %... und der noch“ gänjlichen 


Unbefanntfchaft mit der dortigen Berfofung und Mer: 
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waltung gar nicht abfehe, role ich Ihnen In dem neuen 
Sebiere meines Herrn zu Etwas behülflich ſeyn koͤnnte. 
Sie werden meine freimüthige Sprache nicht mißdeuten; 
ih Babe mir won jeher zum Geſetz gemacht, aller Empfeh⸗ 
. Img meiner Verwandten mich zu enthalten. Die Gründe, 
welche mich dazu bringen, fagen zmar meinem Herzen 
nicht zu, find ober zu wichtig, als daß ich über dieſelben 
mich wegſetzen kann. Meinen eigenen Bruder, ber feit 
1814 amt= und brodlos in H... lebt, und feinen Unferr 
bale von Mitleidsvollen fucht, — babe ich, meinem Herren 
io empfehlen, bis jegt nicht. gewagt. Ich glaube, mein 
ruder bat oft trübes Waſſer weggeſchuͤttet, ehe er noch 
reines befommen hatte, Er fcheint die Veränderung. zu 
fehr zu lieben; feine vertrautefte Freundin muß alfo Die 
Erfahrung feyn und. bleiben, Diefe wird ihm am beßten 
rathen koͤnnen, was er in feiner jepigen Lage thun oder 
unterlaffen foll. Zur Erreichung - feines Zwecks, vermag 
ih alfo nichts weiter beizutragen, als DaB ich Ihm eine 
kleine Unterflügung ſende. Mit der Iebhafteflen Unge⸗ 
duld erwarte ich fchon felt 3 Dierteljahr einen Brief 
von ihm; denn fo lange hat er gezögert zu antworten. 
Möchte er nur unterdefien angenehmere Erfahrungen ges, 
mache haben! | Ä 
Empfehlen Sie mich gelegentlich meiner guten hei⸗ 
teen Tante, und unbefannter Weife Ihrer lieben Trau, 
mit der Ihnen glüdlich und zufrieden zu leben mwünfcht 


r 
aufrichtiger treuer Vetter 


25. 


Lieber, treuer Miesner! 


Daß ich jeßt in Breslau lebe, habe ich Dir vor 6 
Wochen fchon in wenigen Zeilen gemeldet. Seitdem 
ſchwieg ich, weil ich Dir meinen an fich fehr einfachen 
Lebensplan nicht eher mittheilen wollte, bis ich feiner 
Ausführbarfeit gewiß wäre. . 

| In der Größentehre. bin ich nicht unmiffend; beſon⸗ 

| ders babe ich mit militärifchen Zeichnungen mich hefchäfs 
tiget. — Da ich in Breslau nie geweſen bin, . Gate 6 

| Dier unbefonnt zu leben und dur dhualihen Lntertiiit 
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, | 
bei dern Wenigen, was ich bedarf, meinen Unterhalt 
sinken zu können. Auch meinte ich, bei diefer Beſi 
tigung unabhängig zü bleiben; denn nach Freiheit: fe 
ſich meine Seele. Ich hielt den Plan für fehr ausf 
bar, und dafür Kalte ich ihn noch. Nur in Brestaı 
er mir ganz mißglüdt; denn ein Paar Offiziere, di 
den aus Polen rädfehren, - haben mich doch. erfa 
und mein angenommener Name Schuß ermedt 

mein doppelt großes. Mißtrauen. Dazu kommt, daß 
ndthige Unterricht in allen Faͤchern für die Kindheit 
Jugend hinlaͤnglich beſorgt iſt; die Erwachſenen aber ı 
den ſich allerdings lieber an einen Gelehrten, der d 
feine Kenntniſſe und Talente bekannt iſt, als an e 
derabſchledeten Offizier, an dem wobhl nicht viel feyn r 
weil er kaum der Jugend entwachfen, mit einem. K 


. unter fremden’ Namen fi umhertreibt. Die iſt 


allgemeine Urtheil über mich, wie ich felbft aus 
Munde eines Polizei: Beamten erfuhr. Er forderte. r 
auf, mich zu Beglaubigen. Ich mußte ihn befriedi 


‚and erhielt nun zwar die Commiſſion (diefen wund 


hen Austrud gebrauchte er), bier zu bleiben, jedoch 
unter melnem wahren Namen. Das wollt’ ich aber nı 
— weil der Adel mir nur hinderlich feyn würde, mei 
Unterhalt zu gersinnen. Ich werde alfo von bier we 
ben; wohin, weiß ich noch nicht. 
Diefen Brief erhält Du durch, Gisberts Wärte 
die mich verläßt, weil fie eine unbezwingliche Sehnſi 
in ihr DBaterland zuruͤcktreibt. So bin ih nun al 
mit meinem Rinde, das mich noch an dag Leben bin 
ch haſſe dies Leben nicht; es iſt mir in der That gie 
gültig. Doch Feine unmänntiche Klage! Ich vermeide 
Daß. Du mir nicht ſchreibſt, quält mid, Du w 
doch meine Adreffe! Oder vielleicht vergiffeft Du 
doch nein, an Dich glaube Ih, auf Dich baue 


fonft muͤßten die fehredlichen Erfahrungen, die ich 


meinem kurzen Ausfluge in die Welt fgmmelte, n 
an der Menfchheit irre machen; Ich mag nicht fagen, ! 
zweifeln Laffen. 

Lebe wohl! ich fchreibe Die bald wieder. Im 
Dein Freund n. Mm 
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1 


Anwort, 


Deinen legten Brief, Rudolf, Hat mir Giaberts 
BVärterin überbracht. : Sch dachte wohl, daß mein Tanges 
. Gchweigen Did) wundern würde. Der Grund davon 
liege in der täglichen Erwartung beiliegender Echeideur: 
funde, die Gertrude durch Aufopferung großer Geldbe⸗— 
träge und die raftlofe Thätigkeit ihres Gefchäftserägers 
fo ſchnell auszumirfen wußte. Ich fpreche fie oft; aber 
fie hat nicht das Gluͤck gewonnen, das fie erträumte; ihr 
innerer Sriede ift dahin. Doch ich bin meines Verſpre. 
„chens eingedenf und ſchweige von der Gemuͤth⸗ und 
MWillenlofen, die durch leidenfchaftliche Verblendung, fich 
fetbft untreu gemacht und in tiefes Elend geftürze hat. 
Koch nähert fich der Senefung fehr langfam; nur 
durch die forgfamfte Beobachtung des finnigen Arztes iſt 
ee dem Tode entgangen, Noch immer ift er Äußerft matt, 
obgleich außer Gefahr; feine’ Geiftesheiterkeit kehrt im: 
mer noch nicht zurüd. Der Arzt fordert ausdrücklich, 
‚ she feine Erlaubniß, nicht mit dem Kranken über feine 
age zu reden, da jede Gemuͤthserſchuͤtterung Ihm Höchit “. 
‚gefährlich werden koͤnnte; er weiß alfo von Gertruͤ⸗ 
dens Derhältniffen nichts. Auch fragt er nicht, fondern 
it EI, ohne fichtbare Theilnabme an Dem, mas um ihn 
her vorgeht. 
Meine Gegenwart thut ihm fichtbar wohl. Ger—⸗ 
truden duldet er nur; wenigfiens hat er noch kein Jeichen 
zärtlicher Neigung für fie gegeben. Sie muß das Auf: 
fallende erkennen; fie iſt fehr unruhig, faft ſcheu; aber 
ich br wohl, ihr Herz arbeitet unter einer fo erdrüden: _ 
den Laſt. — | 
Gar nichts Erheiterndes Eann ich Dir fehreiben. 
Mein Vater ift fehr fchwach; er verläßt fein Lager nur 
noch ‘auf Stunden, und doch fcheint er fo fehr am Leben: 
zu hangen. Doch irgend eine Freude erwartet er vor 
feinem Ende, — ich errathe wohl, welche; aber Ich weiß 
nicht, worauf feine Hoffnung fich fügt. Morgens ſagt 
er zuweilen, wie vor fi bin: heute vielleicht! — Abends 
ſchmerzlich: wieder nichts! Mit tiefer Trauer eh’ ich 
feiner nahen Aufldfung entgegen. Dana (uhe Ih wuler | 
Dalie anf, und wenn der Himmel fie mie aliııt, — 


2 


‘ 
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darn gehft Du mit ung, Rudolf, und Freundfchaft fol 

die verlorne Liebe Dir erfeßen. | 
Lebe wohl, mein guter Rudolf! ſchreib mir bald 

wiedel, m 


N. S. Mein Brief iſt noch nicht abgegangen, ich 
laſſ' ihn zurädholen. Geftern Nacht iſt mein Vaͤter ent⸗ 
ſchlafen. Sein Ende war ſanft,« und noch kurz vor ſei⸗ 
nem Tode gedachte er Deiner, guter Rudolf, mit. herzlis 
cher Liebe. So nahe dachte er fich feine Vollendung aber. 
ſchwerlich; denn er fchien mir noch Etwas vertrauen zu 
soollen, als fchon die Zunge ibm den Dienft verfagte, 
Sanft ruhe der Edle; ich habe einen unerfäglichen Ders 
luft erlitten ! . 

| Sobald der Entfchlafene beigefegt iſt, werde ich mein‘ 
Waterland verlaffen, um Julie zu. fuchen. Zundthft wende 
ich mich nach der Schweiz. Wahrſcheinlich wird Philipp 
mich begleiten. Schreib mir alfo nicht eher, bis Du 
Briefe von mir erhältf. Wenn Du Breslau verläffeft,' 
wirſt Du fchon Anflalten treffen, daß meine Briefe Dir 
nachgeſchickt werden. Lebe noch einmal wohl! | 


® 


w 27 
Mohlgeborner Herr! 


Ich muß Ihnen gleich beim Anfange meines Brie⸗ 
fes roieder fagen, Daß ich Sie nuf eine ganz. .befondere 
Art hochſchaͤße, und daß meine Liebe gegen Sie bei 
jedem Schickſale des Lebens unverändert bleiben wird, 
Sie haben dies freilich fchon fo oft von mir gehört; 
aber es ift einem fo wohl ums Herz, wenn man: derglels 
chen angenehme Empfindungen redlichen $reunden dÖfters 
mittheilen fann, und Sie ‚können doch bei ihrem Zart⸗ 
gefühle unmöglich gleichgültig bleiben, wenn Ihre liebens⸗ 
soürdigen Eigenfchaften und Ihre entfchiedenen Verdienſte 
von andern anerkannt und geehrt werden. Mein offenes 
Herz und meine Nedlichkeit mird Ihnen, wie ich mie 
ſchmeicheln darf, eine fichere Bhrgfchaft leiften, daß biefe 
Heußerungen nicht unter lügenhafte Echmeicheleien des 
 ZBeittons gehören, In der That, noch wie fühlte KR 
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mich ſo mit mir ſelbſt zufrieden, und ſo gluͤcklich, als 
ſeit der Zeit, da Sie mich mit einer ganz unverdienten 
Güte Ihrer Freundfchaft würdigen. ch werde Sie 
gewiß nach allen meinen Kräften. zu verdienen fuchen. 
Mit diefer wahren Verſicherung und mit ber vollfoms 
menften Hochachtung werde ich ſtets bleiben 

r 


ergebenſter us 
. C. A. fe er. . 
2 
Theuerfter Freund! 


Es iſt einmal Zeit, daß Ich Ihnen fchreibe! Wie 
feicht koͤnnte ich von einem unvermutheten Tode uͤbereilt 
werden, und dann hätten Sie keinen Brief mehr von 


mir So dhachte ich in demſelben Augenblide, als ich 


mich an Sie erinnerte, und mich meinem GSchreibpulte 
näherte, Freilich würden: Sie nicht viel dabei verlieren; 
aber mir iſt alles daran gelegen, von Ihnen zu hören, 
wie Sie fih in Ihrem gegenwärtigen Aufenthalte zu A. 
und bei Ihren jegigen Amtsgefchäften befinden; was 
Ihnen Gutes oder Schlimmes begegnet, und ob Sie 
mich noch eben fo aufrichtig und zärtlich wie fonft lieben, 
Mir ift alles daran gelegen, Ihnen, fo oft fich eine Ges 
legenheit darbietet, fagen zu fünnen, daß Ich Sie unter 


. bie erſte und edelfte Reihe meiner Freunde zähle, daß 


mich jedes Schickſal Ihres Lebens eben fo nahe wie 
mein eigenes angeht, und daß meine Hochachtung, meine 
Liebe gegen Sie unverändert bleiben wird. Sollte nun, 
zu was immer für einer Zelt, das letzte Stuͤndchen für 
“mich fchlagen; fo babe ich Ihnen doch meine innigften 
Empfindungen und Sreundfchaft vor meiner Entfernung 
von diefem Erdenleben noch mitgetheilet, und eine andere 
Erbſchaft Fann ich Ihnen nicht zuruͤcklaſſen. Leben Sie 
ja recht gefund und zufrieden. Jedes Gluͤck genießen Sie 
In Ihrer eigenen Perfon, und in ‚dem Herzen Ihres 
Freundes doppelt. Erfreuen Sie recht bald mit einer 


| Antwort 


BF re 
bes zbisu Zul 1819. 


N Ih ren 
Sie vereherdex Kraul. 
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u | 20, 
. | Wertheſter Freund! 


Es entfprach ganz meiner Erwartung, daß Ihnen 
und unferem lieben Freunde $. die Reife fo wohl gedie- 
ben iſt. Es bleibe immer gewiß, daß Luftveränderungen 
für unferen Körper zumeilen weit nüglicher find, als bie 
fräftigften Arzneimittel. ch wuͤnſche beiden recht herz⸗ 
Ich, daß‘ Sie mit geftärfter Geſundheit zu uns- zurüd: 
kehren. Wenn es in 2. auch fo heiß wie bei uns ift, 
fo wird dieſer fonft angenehme Ort manche feiner Reize 
für Sie verlieren. Doch, fobald man fich in Gefchäften 
befindet, fo fühle man gewöhnlich viele Beſchwerden nicht 
fo fehr, als man diefelben bei einem müßigen Leben zu 
fühlen pflegt, und die Zeit geht fo ſchnell, fp unvermerkt 
vorüber, daß Tage wie Stunden werden. — Ich habe 
nun die meiften meiner amtlichen Berrichtungen mit den | 
beßten Erfolge geendet, und kann mich der ſo lange ge⸗ 
wuͤnſchten Ruhe, ohne innere Vorwuͤrfe, auf eine kurze 
Zeit uͤberlaſſen. Ich bin, theils der großen Hitze wegen, 
theils um meinem Geiſte eine nuͤtzliche Erholung zu ver⸗ 
ſchaffen, den Tag über meiſtens zu Haufe Am fühlen 
- Abende befuche Ich den fchönen Garten des Grafen S., 
um reirfere, frifche Luft einzuathmen, und genieße dort 
die unfchuldigen Freuden, welche uns die mwehlthätige 
Natur in jedem Blümchen To reichlich anbietet, In 
dieſer rudigen Abgeſchiedenheit empfinde ich es mit aller 
Lebhaftigkeit, und von innigfter Dankbarkeit gegen Gott 
gerührt, wie felig der Menſch iſt, wenn er fich ſchon von 
früher jugend an gewöhnte, feine Zufriedenheit nicht im - 
Oelde, nieht in dem Tumulte übermüthiger Geſellſchaften 
oder- in anderen lärmenden und meiftens fehr Eoftbaren 
Dergnügungen, fondern in dem Umgange mit vechtfchaff: 
nen Freunden, in der MBetrachtung ſo mannigfaltiger 
Schönheiten der Natur, und in einem reinen fchuldlofen 
Gewiſſen zu ſuchen, Sch bin’ alfo, wie Sie fehen, ganz 
zufrieden; nichte Mangelt mir, als daß ich Ihre liebens⸗ 
wuͤrdige Gefellfihaft entbehren muß, die jeden : Genuß. 
meiner Lebensfreuden von jeher wuͤrzte und veredelte. 
‚Sie werden ja doch in dem verfprochenen Zeitpunft 
wirklich bieder zuruͤckkommen? o! wenn er nur fihon da. 
waͤre! Sie können fi nicht vorftellen, mit welcher 
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S t Ich jeden Tag zähle, ber uͤckk 
aber Bere Mühen Er ße an eränbent Sur u 
r 


Well, Freund 
am 14ten Ang. 1819. , Kuhlmann 


[= —— —— ——— nn m u u u | 


DI. Unangenefme, Berbruß‘erregenbe Briefe, 
Erinnerungsbriefe, (Mahnbriefe.) 


Das Weſentliche der Mahnbriefe beſtehet darin, 
daß man die Erfuͤllung der uns ſchuldigen Verbindlich⸗ 
keit fordert, die Gruͤnde dieſer Forderung anfuͤhrt, 
auch wohl die lange Zeit der Nichterfuͤllung oder Nicht⸗ 
bezahlung des Schuldigen dem Andern zu beherzigen 
giebt. Mit Anftand, Beſcheidenheit und Höflichkeit 
mäffen Briefe diefer Urt abgefaßt werden. Hat man. 
Etwas rechtlich und billig zu fordern; fo kann folches 
mit Dreiftigkeit gefchehen; durch Güte und Höflichkeit 
‚gelangt man indeffen weit eher zum Ziele. feiner 
Minfche, als durch Ungeflam und Beleidigung, ober 
—* Ueberſchreitung der Graͤnzen des Menſchenge⸗ 

ls. — j 
ſu Ob wir unſere Vorſtellungen ernſthaft, ſcharf, 
nachdruͤcklich oder auch wohl drohend einrichten follen, 
das müffen die Umftände lehren, in welchen unfere 
Schuldner und wir und befinden. . Oft ift der Gläus 
biger wohl überzeugt, daß dem Schuldner nur bie 
Möglichfeit fehle, die beftimmten Termine zu halten, 
und daß er nie fo boshaft ſeyn werbe, an ber völligen 
Tilgung feiner Schuld nicht aus allen Kräften zu ars 
‚beiten. Aber oft laffen manche Schuldner die Hands 
werfer auf den Lohn, den diefe verdient haben, 'fehr | 
lange warten. : Doch werben biefe wohlthun, wenn . 
bad Marten ihnen zu lange dauert, do Kr ve ren 
Erinnerungen fein und mit Antarh, zu Dirrte graen. 

2 N 
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Man Hage 3. B. tiber fchlechte, nahrungsloſe Zeiten, 
‚ Uber dad Steigern ber Bebhrfniffe u, f. w. Sollten 
. „biefe Berfuche mißlingen, fo ride man mit der Sprache 
deutlicher heraus, boch immer beſcheiden. Alles auch 
das Kuͤhnſte, Derbfte läßt fi) fagen, es kommt nur 
darauf an, wie man ed ſagt. 


. “ - ‘ 1 


x ö 
I, 


Goamobigeborne Herr, 
Gnaͤdiger Herr Baron! | 
Drei Jahre Ing bin ich in Em. Hochwohlgeboren. 
Dienften gewefen, und jedermann wird mir dag Zeugniß 
geben, dab Ih. Ew. Hochwohlgeboren treu gedient habe. 
Meine Bezahlung iſt nie fo ſchnell erfolgt, als ich in 
; Befolgung Ihrer Befehle gemefen bin. Aus meiner An- 
zeige tft Ihnen befannt, daß diefer Umftand mich gend: 
ihiget hat, Ihre Dienfte zu verlaffen. Indeß habe ich 
dDiefe Urfache Keinem entbedet, um Ew. Hochmohlgeboren 
Ehre auf Feine Weiſe zu ſchaden. ch wuͤnſchte nur, 
Em. Hochmohlgeboren hätten gegen mich eben fo viel 
Echonung bewieſen. Der Herr Landrat v.B..., bei 
dem ich wieder in Dienfle zu treten gefonnen war, ver- 
fihere mich, daß Em. Hochwohlgeboren verächtlich von 
meinen Fähigkeiten und fehr erniedrigend von meiner 
Dienfttreue gefprochen Haben, Mit der Drelftigkeit, die 
. ein gutes Gewiſſen giebt, darf ih Ew. Hochwohlgeboren 
fragen, mit welchem Rechte Sie Nachrichten der Art 
- von. mir geben koͤnnen? — = \ ’ 
Eine Zeitlang habe ich die Gefchäfte eines Secretaͤrs 
beforgt, und die von meinem Vorgänger in der größten 
Unordnung binterlaffenen Papiere tn die vollkommenſte 
Drdnung gebracht. Die -unregelmäßige Bezahlung bat _ 
. mich gerdthigt, einen Theil meines väterlichen Vermögens 
in Ihren Dienften zuzufegen. Und bei dem allen fol 
ih den Vorwurf der Untauglichkeit und der Untreue 
ertragen? 0 
ww, Bochmwohlgeboren werden mir erlauben, auf ben 
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Beweis zu- dringen. Dies erfordert: meine Ehre und 
mein weiteres Fortkommen. Wenn le das nicht Ein: 
nen; fo fiellen Sie meinen guten Namen bei dem Herrn 
 gandrath v. B. bald wieder Her. Im gegenfeltigen Fall 
muß ich meiner gefränften Ehre durch den Weg des 
Rechts Genugthuung zu verfchaffen ſuchen. Eine eme 
De Demüthigung e:fparte ich Ahnen fo gern. Da 
ih auch in meinen gegenwärtigen Derhältniffen‘ die 
&umme, welche ich von Ihnen noch zu hoffen habe, Au: 
Berft nothwendig brauche; fo kommt es bloß auf Ihr 
Wollen an, diefe billige Forderung ohne Beiterungen zu 
berichtigen, In der fichern Erwartung der Gewährung 
diefer meiner Bitten, habe ich die Ehre mit gebührender 
Hochachtung zu beharren ' 
Em Hochfreiherrlichen Gnaden 
Stolve, unterthaͤnigſter Diener 
am 5. April 1819. Manowsky. 


2. 


Wohledler Herr, 
Sehr hochgeehrter Herr! 


Sehr gern wuͤrde ich Ihnen noch laͤngere Nachſicht 
wegen meiner Schuldforderung ſchenken; wenn mir meine 
häuslichen Umftände, und beſonders die bevorſtehenden 
Zahlungen auf Meichael, die ich dann lelften muß, dies. 
nicht unmöglich machten. Erfahren habe ih, daß Sie 

‚in »Shrer- neuen Beſtimmung Tich fihon gehörig einge⸗ 
richtet haben. An die Berichtigung meiner Fordekung 
wollten Sie, laut Ihrer gütigen DVerfiherung bei Ihrer 
Abreife von Berlin, ernfthaft denfen; fobald Sie in Syhrer - 
neuen Lage die noͤthigen Einwichtungen getroffen hätten. 

Daher nehme ich mir jetzt die Freiheit, Ste an 
Idre Zufage zu erinnern. Man Ihrer Rechtſchaffenheit 
bin ich zu fehr überzeugt, als daß ich in Ihre Zufage 

- einigen Zweifel fegen ſollte. — En 

Mit dem grbßten Dank werde ich die Erfüllung 

. meiner. Bitte erfennen. In andern Khlen, geran Eier . 

; mich: mit Ihren Aufträgen beehren sonllen, ed & Wit 
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ein Vergnügen feyn, Ihnen meinen Dienfteifer zu er 
kennen Ur geben. oo " 
Mit aller Hochachtung beharre ich 
Ew. Wohledeln 
— ergebener Diener - 
a Dehnert. 
3. — 
Hochgeehrter Herr! | 
Vergebens habe ich bisjeßt die Hoffnung unterhalten, _ 
. daB ich in einem Zeitraume von 8 Wochen von Ihnen 
. bie Bezahlung meiner gerechten Forderung befonmen 
würde. Zu einem halben Jahre hat fich diefe Zeit Ms: 
gedehnt, und zu-meinem größten Verdruffe beantworten 
Sie nicht einmal meine Erinnerungsbriefe Ungemein 
leid that es mir, daB Sie felbft dadurch mich zwingen,- 
firengere Hülfsmittel zu ergreifen, welches Ihnen dann 
‚doch fehr unangenehm ſeyn dürfte. Denken Sie nur in 
diefem Falle rechtlich und billig; mißbrauchen Sie länger 
nicht meine Nachſicht. Noch 14 Tage indeß gebe ich 
Ihnen Frift zur Erfüllung Ihres DVerfprechens; jeber- 
längere Verzug bringe mir unausbleiblichen Schaden. ° 
Iſt diefe Zeit verlaufen; dann ſeyn Sie verfichert, daß 
ich gerechtigkeitliebende Strenge anwende. Laffen Ste 
diefes offenherzige Gefländnig doch nicht, fruchtlos ' bei 
fih ſeyn! W 
In der gewiſſen Hoffnung, daß Sie von Ihrer 
Rechtlichkeit mich uͤberzeugen werden, bin ich mit ſchuldi⸗ 
ber Achtung gh - 
Ihr 


ergebener Diener. 


Mein Herr! 
Siee haben, wie es ſcheint, mich im Betreff meiner 
Forderung, wohl gänzlich vergeſſen! Dieſe meine Forde⸗ 
.. rung an Sie iſt unbeſtreitbar, gerecht — Dies haben, 
Sire laͤngſt anerkannt; fie iſt akt, das wiſſen, Sie; fie iſt 
ein Telſ meines Eigenthums, — vnd der Stoot ordert 
u ”, 


“ 
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ungbweisliche Abgaben von mir, fo mie auch.ich ſelbft 


mich näbren muß, und dag iſt, bei. jeßigen Zeiten, fehon 


Außerft fchwer. Trotz meiner Thaͤtigkeit werden mir die 


ſchweren Zeiten hinderlich im eigentlichen. Vorwaͤrtskom⸗ 
men. Iſt es alſo nicht aͤußerſt hart, wenn ung das 


Unſrige fo ſehr noch verfümmert, oder gar entzogen wird, 


. Sie doch diefe. Worte; länger kann ich nun der Strenge 
nicht mehr ausweichen. Ernſtlich fordere ich Sie auf, 


Sie, daB meine Vorftellung gefruchtet babe. Es Mwärbe 


„- 


wich: tief; — ſonſt hatte ich die befte Meinung von 
ghrer Freundſchaft. Tilgen Ste, — noch 4 Wochen will 

th gerne: warten, — endlich Ihre Sthuld; dannabic 
. wenn diefes nicht geſchieht muß I; Fe md 


1 


„und beſonders durch Leute, die von Redlichkeit immer 


fhwagen und doch ihre Pflicht gegen Andere zurüdfegen, 
ihre Wohlthaͤter ganz verngchläßigen, und nicht einmal 


‚eine geringe Summe abtragen, bei Einigen Handwerkern 


nur_borgen, und bei Andern bezahlen wollen; das tft 
unartig! Unfere. Verbindung wird aufgehoben. — Prüfen 


iänerhalb 4 Wochen diefes, auf Ihr Derlangen, ausgelegte 
Selb (frankirg mit der Poſt) mir abzubezahlen. Zeigen 


Ihnen wenig Ehre bringen, wenn Ihr Betragen oͤffentlich 
befannt würde. Diefen Ton. werden Sie verfiehen! :. 


N‘ .‘ hr 


| Mein Heart. in J 
Faſt muß ich glauben, daß Ihnen der Name Freund, 


‚wie ich Sie ehedem anredete, nicht mehr wichtig iſt. 


Ohne Zweifel Haben Sie meine Rechnung vom legten 


Vierteljahr verlegt, oder auch vergeffen, Naͤchſtens fol 


ich einige fällige Zahlungen berichtigen; und bin son. 


Geld: entbloͤßt. Mit keiner Ihnen unangenehmen Er⸗ 
innerung würde ich Sie belaͤſtigen; befaͤnde ich mich- jetzt 


nicht in einer. widrigen, mißlichen Lage. Auf „vier 


im 


—* * Pfentche 


Briefe haben Sie mir nicht einmal geantwortet. Dies | 


unartige oder leichtſinnige Betragen “Ybrenfeltss Eränke 


tig auch ich 


mit mir ſelbſt kaͤmpfen, mag»: mit: ſchoönungsloſer 


* 


‚Strenge (denn durch unzeltige Nach (ich rgirter 
tip. Ste In Ihrens Leichtſinne) werfahcen, ui sgre 


\ 


% 
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MWeiterungen, Verdruß und Unannehmlichkeiten verur: 
ſachen. ch brauche das Meinige. Mehr vermag i 
nicht zu ſchreiben. Achtung und Freundfchaft find do 
für Billigdenkende Feine leere Damen. 
. a u Duffel, 
6. | 
Mein Herr! 


Eine gang unerwartete Forderung, eine Gumme 


. 


Geldes. die ich noch länger zu meinem Handel anzuwene 


den glaubte, nöthiget mich, Sie am die Berichtigung der 
nicht. Fleinen Schulden, die bei Ihnen mir noch rüd- 


fländig find, auf das Höflichfte anzufprechen. Habe ich - 


Selegenheit, Sie von der Nothwendigkeit der Bezahlung 


dieſer Schuldforderung zu überzeugen; fo werden Sie 


mich gewiß entfchutdigen, und da dies eine wichtige Sache - 


für mich und meine Gamilie ift; fo werden Sie nach 


der Freundfchaft, welche Sie für. mich hegen, wohl nicht 


unterlafien, hierin fhleunigft mir: zu willfahren. 
Ich bin achtungsvoll mein Herr 
r 


ganz ergebenſter Diener 


17 
Antwort, 


Mein Herrr! 


Es macht mir ein wahres Vergnügen, daß ich im 
Stande bin, Ihrer Forderung ein Genuͤge zu leiſten, 
und daß ich einem Manne dienen kann, der fo ſehr 
meine ganze Hochachtung. verbienet, wie Ste Die Bes 
rechnung der 100 Louisd’or nebft einer Banknote über 
diefe Summe, folget hierbei eingefchloffen. ch wünfche, 


daß Sie diefe und jede andere Schwierigkeit, die etwa . 
Ihnen vorfommt, bald und she überwinden mögen. 


— Mit aller Hochachtung bin ich, 

BE mein Der, FR Senf Si 
Rı.. r au ergebenſter Diener 

am 28 Mär) 13819. Ib frich I 
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8. 


ochwohlgeborner Herrr 
Gnaͤdiger Herr Geheimerrath! 


Odhne Zweifel werden Ew. Hochwohlgeboren Sich 
gnädigft ‚erinnern, laut der von Ihrer Hand ausgeftellten 
erfiherung, daß vor 2 jahren ich bereitwillig war, zu 
einer gemiflen Ausgabe Em. Hochwohlgeboren die Summe 
von 2000 Rthlr. zu zahlen. Obgleich. meine Gelder nirs 
gend ficherer, als bei Ihnen fleben, ich auch biefelben 
gern noch länger wollte ftehen laſſen; fo muß ich doch 
‚bedauern, daß melne jegigen Verhältniffe mir ein Ande⸗ 
res gebieten. Meinen. älteften Sohn bin ich gefonnen, 
auf Reiſen zu fchiden, damit er fich in der Kunſt, wels 
ı her feine Zelt und fein Fleiß bisher gewidmet waren, 
noch vollfemmner machen fünne; er ift ein Kupfers 
flecher. — Zu diefem Vorhaben fowohl, ale zu der nächft 
bevorfichenden Ausfteuer meiner Tochter, iſt nicht wenig 
Selb erforderlid. — An Em. Hochmwohlgebören ergehet 
daher mein unterthäniges Geſuch, in Hinſicht dieſer 
(wahren) angeführten Umſtaͤnde, gnädigft zu verfügen, 
dag, gegen Surlcfgabe der gnädigften Derfchreibung, das 
Rapital nebft den fälligen Zinfen mir ausgezahlt werde, 
Unterthänigft kann Ich Ew. Hochweohlgeboren verfichern, 
daß zu jeder andern Zeit ein Theil meines Vermögens 
"zu Ihrem hoben Befehl bereit feyn fol. Genehmigen 
Sie die tieffie Ehrerbietung, mit der ich, bebarre 
‚ Ew. Hochwohlgeboren: | 
unterthänigfter Diener 
= Horf. 


9. 


J Wohigeborner, | 
Sehr Hochgeehrter Herr! 


. Gütigft werden Ew. Wohlgeboren fich wohl erinnern, 
daß die wegen des Capitals der 300 Rthlr., welche Ihnen 
von mir vworgefchoifen find, in ber Schuldverfchreibung 
geſetzte Zeit in diefem- Monat zu Ende läuft, Diefes 
Seld Brauche ich zum Ankauf einer Hufe Ranten rer 
felbft Söchft nötbig; Em, Wohlgeberen ertudge \iy hoher 


. . 
f . 
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ganz ergebenſt, die Anſtalt guͤtigſt zu treffen, daß zu der 
beſtimmten Zeit das bemeldete Kapital ſammt den noch 
ruͤckſtaͤndigen Zinfen, gegen Aushaͤndigung der Schuldver⸗ 
ſchreibung, koͤnne ausgezahlt werden. Bei anderer Gele⸗ 
genheit verpflichte ich mich zu der Bereitwilligkeit, wieder 
. zu dienen, und zu zeigen, mit welcher Hochachtung ich bin 
6 Ew. Wohlgeboren | 
0 / gehorſamer Diener 
Henneberg. 


* IO. j . 
Mohledler, hochgeehrtefter Herr! 


Bor etwa einem Sabre Babe ih Ihrem Verlangen 
gereillfahree, einige Bücher aus meiner Eleinen Buͤ⸗ 
herfammiung Ihnen zukommen zu laſſen, naͤmlich: 
ı) Rumpfs Preuß. -DSecretair, (zte verbefferte und 
vermehrte Aufl. 1814.) 2) Teutoburg, eine Monats⸗ 
fehrife für die Geſchichte, Läuterung und Fortbildung 
“ unferer Sprache, herausgegeben von Schlichfegroll 
und Scherer (ıfles Etüd. Münden 1815.) 3) Dr. 
Durſt's Eurzer Leitfaden zur deutfhen Sprachkunde 
in Biftorifcher und aͤſthetiſcher Hinſicht. (Nuͤrnberg 
1815.) — und 4) Mehlig Handbuch der gemeinnhgigen ' 
Kenntniffe ( Hannover. 1815.) — Hoffentlih haben Em. 
Wohledeln diefe Bücher bereits durchgelefen,, und find alfo 
derſelben nicht mehr benotbiget, ich dagegen kann ber: 
felben jeßt nicht entbehren; daher bitte ich Sie, durch 
den Aleberbringer diefes Briefes, mir gefälligft dieſe vier 
Buͤcher zu Überfenden. Wollen Sie etwa bald wieder 
einige andere: Iefen, fo melden Sie es mir; ich Werbe 

mir ein Dergnügen daraus machen, mit denfelben auf: 
jumnrten. 

Mit aller Hochachtung habe ich die Ehre zu ſeyn 

ee , - ' a 
ergebener Diener 
Gerſtner. 


| . II. . nr 
| . „Mein Herr! | . 
; Diesmal einem getrauet ynb niemals wieder! "es 


> - 
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fehen habe ich Sie nicht einmal, und doch habe Ich Ihren 
Verſchreibungen getrauet; und das Alles durch Vermitte⸗ 
lüng Ihres Freundes. Darüber mache ich mir ken die 
bitterften Vorwürfe. Auf vier in ganzem Ernfte abge: _ 
faßte Briefe haben Sie nur einen einzigen beantwortet. 
Alles was recht iſt, lobet Gott, nicht aber das’ Gegen 
theil! . Unartig, ja unverantwortlich it Ihr ganzes bies 
heriges Betragen gegen mich. ie entfchuldigen fich 
zwar mit den Eärglichen Einfünften ber neuen Stelle, 
- welche Sie befleiden; dieſer Grund aber ift nicht halte 
Bar. Uebrigens feßen ie Gen Termin gar nicht feit, 
an welchem Sie unfehibar zu bezahlen gefonnen find. 
Die leeren Bertröftungen find ungültige Münze, Aus 
Verabſaäͤumung der Abtragung Ihrer Echuld, iſt nun 
- der feſte Entſchluß bei mir entflanden, nicht länger zu 
warten, und leere DBertröffungen anzunehmen; fondern 
durch gerichtliche Wege mir meine Bezahlung fchleunig 
zu verfchaffen. Es fteht nunmehr bei Ihnen, ob: Sie 
meinen gerechten “ Erwartungen Befriedigung verfchaffen 
wollen. — Lieben Sie aber Weiterungen, fo haben Sie 
nicht lange Friſt; dir Obrigfeit wird ſich darin mifchen, 
und enticheiden, wie bald Sie Zahlung leiſten follen. 
Ein Dürftigfeitsgeugniß Eönnen Sie fich nie verfchaffen. 
Erwarten Ste feinen freundfchaftlihen Schluß dieſes 
Briefes, denn fonft wäre ich ein Heuchler. Echte Freund⸗ 
ſchaft pflegt immer. dem gleichgültig zu ſeyn, der folche 
Menfchen, die aus Verlegenheit ihn retten, und eifrig 
find, ihm zu dienen, wernachläßiget oder gar geringfchäßig 
behandelt. Was iſt dem nicht Möglich, der aus den 
Sränzen der Menfchlichkeit fchreiter. | 


12, . \ 


Hochmwohlgeborner, _ . 
Snädiger Herr! Ä | 


Ew. Gnaden verzeihen, wenn ich es wage, Sie mit 
dieſer Zuſchrift zu belaͤſtigen. zu Ihrer menhereund 
lichen Denkart faſſe ich das Zutrauen, daß Sie aus 
diefer. meiner Zudringlichfeit ‘auf meine bedrängte Lage 


ſchließen, und Ihr thätiges Mitleid wir nit werkam 
werden. — ·. u 
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... „Der Betrag meiner Fleinen Rechnung, bie ih Em. 
Hochwohlgeboren jüngft auf Befehl zugefandt Babe, koͤnnte 
ınir in meiner. jeßt mißlichen und gefpannten Lage eine 
bedeutende Hüfe leiften, und mich aus einer harten und 
kraͤnkenden Derlegenheit reißen, wenn ich ohne Derzu 
das Geld bekäme. Erlauben Sie mir daher, Ihnen mi 
unterthaͤnig in ‚Erinnerung zu bringen. Rechnen Sie 
dieſe meine Bitte, die ich mit ſchwerem Herzen wieder _ 
hole, nicht einem Mangel an der Em. Gnaden fchuldigen » 
‚Ehrerbietung, fondern einzig meiner bittern Moth zu, mit 
ber ich zu kaͤmpfen habe, und erlauben Sie mir ferner 
noch, was ich zur befondern Gnade mir rechnen werde, 
mich nennen zu dürfen Ä 


Ew. Gnaden | 
unterthänigften. Diener 
— Mahnkopf. 


1 3. 
Werthgeſchaͤtzter Freund! 


Du kannſt nicht glauben, wie unangenehm es mir 
"ift, daß ich gezwungen bin, Dich an Dein Verſprechen 
wegen Bezahlung der 3o Rthlr., zu erinnern. Du weißt 
felbft, daß Du diefes DVerfprechen fchon drei Mal wieder: 
hole Haft, ohne es in Erfüllung zu bringen, und ich Dir 
doch immer wieder nachſah; ob ich gleich dadurch felbft 
in Berlegenheit fam. Glaube aber nur, daß jeßt. bei 
mir das Beduͤrfniß fehr dringend iſt, und wenn ich nur 
ein einziges Mittel hätte, mir zu helfen, würde Ich Dir 
gern auch noch ferner Machficht. gewähren. Wenn Du 
alfo Deinen alten Freund lieb Haft; fo fee ihn nicht 
länger einer folchen Derlegenheit aus, und fchide mir 
mit umgehender Poſt das Geld. In dieſer Hoffnung, 
dics Mal feine Fehlbitte gethan zu haben, und mit ber 
Meberzeugung, daß Du mir diefe nothgedrungene Erinne- 
rung nicht übel nehmen wirſt, bin ich 
| | Dein Ä 
, a treuer Freund 


ur | Schufter. 5 


ro ", ' ) 
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EEE 7 RE 
BR Wohlgeborner Han; — 
oa ‚Höchgeehrtefter Herr Juſtiz⸗ Amtmann + 
’ Ueberzeugt, dag Ew. Wohlgeboren mein fehuldiger _ 
Dienſteifer nicht unbefannt iſt, fihmeichle ih mir mit 
‚ber. angenehmen und ermunternden Hoffnung, jenen au 
Burch dieſe Zeilen nicht verdächtig zu. machen, Die 
Leipziger Meile flieht ‚den Handelsleuten nahe bevoͤr, 
. und ‚bei dieſer Gelegenheit fehe ih jeßt mich genoͤthiget, 
. einem Mangel an, baarem Gelde auf alle Weiſe vorzu: . 
beugen, und nehme mir ‘die Freiheit, Ew. Wohlgeboren 
um gütige Bezahlung ‚der noch ruͤckſtaͤndigen 50 Rthlr. 
gehorſamſt zu bitten. An der willigen Erfüllung dieſes 
rgebenſten Anfuchens denke ich deſto weniger zu zweifeln;' 
da der Abtrag diefes Ruͤckſtandes bereits auf: vergangene 
Faſtnacht gütigft verfichert worden tft, und wir ba 
Anlaß befommen haben, nach diefem DBerfprechen, unfere 
Sachen einzurichten. ft unfere Handlung vermoͤgend, 
“bei anderer Gelegenheit Em, eh! eboren wieder zu 
- dienen, wenn Sie mit Ihrem guͤtigen Zutrauen und 
Ihren Aufträgen uns beehren; fo werde ich mir ein Der: 
gndgen daraus machen, .diefelben fo auszuführen, dag. 
te mit meineln Dienfteifer ſtets auf das befte zufrieden 
feyn follen. Mit vorgüglicher Hochachtung Babe ich bie 


Ehre zu ſeyn | . 
— Em, Wohlgeboren u 
. rergebenſter Diener 
BGraͤwe. 
15. x 
Wohlgeborner Herr, u Ä 
Hochgeehrter Herr Kriegsrath! . 


So fehr ich auch wünfche, wegen Kleinigkeiten Leine 
Weitläuftigkeiten zu machen; fo bin ich doch nicht In der 
Lage, daß ich gegründete Anfprüche vernachläßigen darf. 
Daber -muß ich jetzt nothgedrungen Ew. Moblgeboren 
ergebenſt erfuchen, mir do, indem ich bereite ühx din 

Abt auf Degablung gewartet babe, bas Sor Kür ie Kom 


_ 


©: Fr 
— 


% 
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befferung Ihrer Stubenuhr, nämlich 6 Rthlr. 16 Sr. 


guͤtigſt zuzuftellen. An-der Erfüllung meiner ergebenften 


N 


\ 


‚Bitte zweifle ich im geringſten nicht, und beharre ıc. 
.. | j | 16, 


Hochmohlgeborne, 
Gnädige. Frau! 


. nn 
. Mit aufrichtigem Bedauern habe Ich in den Öffene 
lichen Blättern den DBerluft bemerkt, welchen Ew. Hoch: . 
voohlgeboren durch den Tod Ihres * verdienſtvollen 
Herrn Gemals erlitten. Indem ich mich beehre, Ihnen 
meine ganz ergebene Theilnahme an dieſem traurigen 
Schickſale darzulegen, halte ich es zugleich fuͤr meine 
Pflicht, Ew. Hochwohlgeboren von einem Geſchaͤftsver⸗ 
haͤltniß in Kenntniß zu ſetzen, das nur durch den unvor⸗ 
hergeſehenen Tod Ihres ſeel. Herrn Gemals noch unaus⸗ 


—4 


geglichen beſteht. Bel dem Baue des, Em. Hochwohl⸗ 


geboren zugehoͤrigen, Schloſſes in Großwartenberg, deſſen 


Leitung, wie auch Ew. Hochwohlgeboren bekannt ſeyn 
wird, mir uͤbertragen, und welcher erſt im Herbſte vori⸗ 
ges Jahres vollendet wurde, beträgt der Uebertheil mel 


ner Entfhädigung und Auslagen das Gefammte von 


Ma 


567 Rthir. 23 Gr. in Courant, nach der, . darüber ans 
gefertigten, Berechnung, welche, beigelegt, Em. Hoch⸗ 


wohlgeboren zu überreichen, ich fo frei bin. Indem 


ih Em. KHochmohlgeboren unterthänigft erfuche, Ddiefe 
Berechnung gnädigft anzuerkennen, bemerfe ich zugleich 
noch ganz ergebenft, daß Ich es, als eine: ganz befon= 
dere Gnade fihäßen werde, wenn Em, Hochwohlgebo⸗ 
ren, mir jenen bemerften Betrag gegen Johanni diefes 
Jahres zu überfenden, "oder über den Werth beffelben 
einen Wechfel, auf ein Jahr gültig, mit 6 vom Hun⸗ 
dert jährlicher Zinfen zufommen zu laffen, die Geneigt⸗ 


beit haben wollten. Em. Hochwohlgeboren verfichre ich, 


daß ich zu einer. ganz ausgezeichneten Ehre es rechnen 
werde, wenn Ach, bei eünetigen Gelegenheiten, ber 
Gnade Ihrer geneigten Befehle und Aufträge theifhaftig 
sperden follte. ⸗ = 0 
: DM bleſen aufrichtigen. - Sefinnungen -ooltonmmer 


— 


mid au unierzeichren 
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Hochachtung und Ergebenpeit, gebe ich mir die Ehre 


1 


Em, Hogmoßtgeboren tbönfgen . 
i Karl ſtäbt, 
Pi Au ———— 


und Euntſchuldlgungsſchreiben. 


. IT: Tadelbriefe, Beſchwerbebriefe, Vorwurfs⸗ 


L. Borwärfe entſtehen aus unangenehmen. Bes. 


gegnungen, wodurch man ſich vernachläßigt oder bes 


‚leidige glaubt. Se empfindlicher bie Beleidigung und 


je abhängiger ber Beleidiger iſt, befto bifterer dürfen 
die Vorwuͤrfe ſeyn. — Ein Menfch von wohlgeorbnes 
ten Sitten, wird fich niedriger Ausdruͤcke und Schimpf⸗ 


reden enthalten — Beſchwerdeſchreiben werden 


durch Geſchaͤfte und Dinge, die uns entgegen geweſen 


- find, veranlaßt, zumal wenn eine Perſon, ber wir 


‚ freunbfinoftlicher Verbindung wegen, Beſſeres zuge⸗ 


trauet hätten, an unferm Mißvergnügen Schuld iſt. — 


* . Gegen Gönner barf man nicht unbehutfam In 


biefem Fall ſeyn, nicht. zu viel Empfindlichkeit äußern, 
. de 5. nicht einen hohen Grad von Reizbarkeit für Ber _ 


. Veibigungen oder eine zu flarfe Neigung zum Unwillen 
zu verfiehen geben, wenn 3. B. unfer Goͤnner uns 


wi 


wegen des unerfüllten Verſprechens darf inan . ui 


"machen; -fondern muß lieber,. fich in Verdacht. zu u 


ben, vorgeben, als ob. man burd) irgend Etwas bie 
Gnade des Goͤnners verſcherzt habe, in biefem: Kalle 
ſich entfchuldigen, Verzeihung uchen,. und wieder um 


- > 
$ . “- %. BL DE 


eine Befdrderung gewiß verfprochen, nachher. ‚aber dieſe 
‘ einem Undern zugewandt hätte, Offenbare Vorwuͤrfe 


| en der Gemogenheit ober Gnode Kitten. — ,. 
Gesen Grunde” iR es eben wen wo ' W — 


‚nehmen Schreibart fich zu bedienen, und‘ die Verweiſe 


sa8 "TIL. Kodelbriefe, Beflhiertebriefe.ie. m." 


{ehr zu erniedrigen, wohl.aber einer höflichen und Anges | 


- in eine lächelnde Geſtalt einzufleiben. 


ı Geringere, als wir find, Tonnen wir wohl mit 
mehrer Ernſte und fchärfer zur Rede ſetzen; 3. B. 
ein Kleiderkuͤnſtler (Schneider) hätte und unfer Kleid 


. „nicht. gemacht, und wir wollten zur Hochzeit oder zur 


Kindtaufe gehen, er babe doch verfprochen, es anzus 
fertigen. — Man beklagt fi auch wohl gegen einen 
Freund, daß er unter gewiffen Umftänben nicht wohl 


von und gefprochen, oder doch und nicht vertheibigf‘ 


* 


J 


habe, wenn unſere Ehre ſey angegriffen worden; man 
glaube doch, daß die Freundſchaftspflichten das Erſte 
unterſagten, das Letzte aber ausdruͤcklich erheiſchten. 


Als Urſache zur Beſchwerde kann auch wohl die⸗ 


nen: ein Freund ſey in unſrer Nachbarſchaft, oder gar 


an unſerm Aufenthaltsorte geweſen, und babe uns 
dennoch der Ehre ſeines Zuſpruches nicht gewuͤrdiget. — 


Dieß nimmt man als Zeichen an, die Freundſchaſt 
gegen und fen ihm nicht mehr fo angenehm, als zu⸗ 


vor, bittet. aber: ber Freund wolle und feiner Gewo⸗ 


genheit wieder wärbigen. — ! — 
Hat Jemand fein Verſprechen nicht gehalten, ob 


‚er es gleich Hätte halten koͤnnen, und hat er aus 


Nachläßigkeit zu unferm Schaden Etwas verfäumt, 
fo Haben wir Urfacye, und darüber zu beſchweren; 
boch muß dieß Alles ohne Bitterkeit gefchehen, damit 
der Freund nicht etwa gänzlich und entfrembet: und 
abgeneigt werde. — ·⸗B 
In Rechtshaͤndeln hat man oftmal Urſache, be⸗ 
ſonders bie Anwälte, Advokaten zc., wegen ihrer Saum⸗ 
feligkeit zu erinnern, und fie zur fleißigen Treibung und 
rderung der Sache anzumahnen. Beſchwert man 


ch aber gegen ben Richter, daß und zu unferm Rechte 


nicht verholfen werde; fo muß dies mit Ernft und 


Kaltölhtigkeit auf eine geziemende, nicht empfindliche | 


Bet geftpehen, - 


. 


_ un R 


— 


De; Entſchult igungs⸗ ober Reqhtferti⸗ ” 


rd aAungsſchreiben. 
uUm ſich gegen Vorwuͤrfe, die un 


. 
s find gemacht. 
werben‘, ober die wir. noch beforgen, zu entichulbigen, 
sder biefelben abzulehnen, zegt .man entweder, daß 
. man. füh des angefchuldigten Vergehend gar nicht bes 
wuͤßt ſey, oder aus, welchen Gründen und unter wels 
chen obwaltenden Umftänden man wider Willen dazu 
‚gelommen ſey, in ben Verdacht der Pflichtvergeffens 
beit. iu. geratben, oder man hefennt fein Mergehen, 
ab bittet aufrichtig um Verzeihung. an fucht Die 
Befchuldigungen, welche Webelgefinnte und aufgebuͤrdet 
‚ Sabes, . Unwahrheiten, weldye durch uns abgeneigte 
Menſchen von. unferer Denk» und Gemuͤthsart erfun⸗ 
ben und verbreitet morben find, genau zu widerlegen, 
So fucht man. fih 3. B. von dem: Verdacht bed . 
Ehrenmorded in ben Augen ber Melt zu reinigen, 
Und der Auffphrung bes häuslichen Lebens der Großen, 
und aus der Verbreitung folcyer fogenannten Geheim⸗ 
‚gefchichten. unter den Pöbel, ober bis zu den Dörfern, . 
- find. oft gefährliche Folgen genug entftanden, Manche 
.xhrenrührige Geruͤchte, die, man audgefprengt hat, : 
werben an Öffentlichen Orten, in SKaffeehaufern, an . 
Borſen 1. ſ. f. erzählt, und zum Cheil- geglaubt;, bes 
flätigen ſich aber doch nicht, find: grundioss. Mar 
vertheidige ſich mit gefchärfter Feder gegen Beſchuldi⸗ 
gungen, die uns gemacht worden ſind, als haͤtten wir 
Andere in ein gehaͤſſiges Licht ſtellen wollen, freimuͤthig 
mit Anſtand und vielen Thatumſtaͤnden. Befriedigend 
‚mäffen jene Beſchuldigungen widerlegt werden, ſo weit 
ſich uͤberhaupt über gewiſſe Sachen, ohne gerichtliche 
Unterſuchungsſchriften oder ohne vollftändigen außer⸗ 
gerichtlichen Beweis, urtheilen läßt. Alle dffentliche, 
unerwieſene Befchuldigungen ‚gegen den Einzelnen find 
nicht allein wiberlich, ſondern auch firafbar; weil dq⸗ 
durch offenbar. bie Leiden verm· nt werden, wüae- 
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ſehr zu erniedrigen, wohl aber einer hoͤſlichen und ange⸗ 
‚nehmen Schreibart ſich zu bedienen, und die Verweiſe 
in eine laͤchelnde Geſtalt einzukleiden. — 
Geringere, als wir find, Tonnen wir wohl mit 
mehrerm Ernſte und fchärfer zur Rede ſetzen; z. B. 
ein Kleiderkuͤnſtler (Schneider) hätte und unfer Kleid 
. „nicht. gemacht, _ und wir .mollten zur Hochzeit ober zur 
Kindtaufe gehen, er. Babe doch verfprochen, es anzus 
fertigen, — Man beflagt ſich auch wohl gegen einen 
Freund, daß er unter gewiſſen Umſtaͤnden nicht. wohl 
vön und geſprochen, oder doch und nicht vertheidigt 
‘ Babe, wenn unfere Ehre fey angegriffen worden; man 
glaube doch, daß die Freundfchaftspflichten das Erfte 
unterfagten,. das Leite aber ausdruͤcklich erheifchten. 
Als Urfache zur Beſchwerde kann auch wohl die⸗ 
nen: ein Freund ſey in unſrer Nachbarſchaft, oder gar 
.. an unferm Aufenthaltsorte geweſen, und habe uns 
dennoch der Ehre ſeines Zuſpruches nicht gewuͤrdiget. — 
Dieß nimmt man als Zeichen an, die Freundſchaft 
gegen und ſey ihm nicht mehr fo angenehm, als zu⸗ 
vor, bittet.aber: der Freund wolle and feiner Gewo⸗ 
genheit wieber würdigen. — Ä W 
Hat Jemand fein Verſprechen nicht gehalten, ob 
‚er ed gleich Hätte Halten kͤnnen, und bat er aub . 
Nachläßigkeit zu unferm "Schaden Etwas verfäunt, 
fo Haben wir Urfache, uns darüber zu beſchweren; 
doch muß dieß Alles ohne Bitterkeit gefchehen, damit 
der Freund nicht etwa gänzlich und entfrembet: und- 
abgeneigt werde. — .;. 0 
In Rechtshaͤndeln hat man sftmal Urfache, bes 
fonber& bie Anwälte, Advokaten ec., wegen ihrer Saums ' 
feligkeit zu erinnern, und fie zur fleißigen Treibung und 
derung der Sache angumahnen. Beſchwert mar 
ch aber gegen ben Richter, daß und zu unferm Meihte - 
‚nicht verholfen werde; fo muß dies mit Ernft und 
Kaltbluͤtigkeit auf eine gezienende, . nicht empfindliche 
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, D. Entſchuldigungs⸗ oder Rechtferti⸗ 
. gungsfreiben. —— 
Unm ſich gegen Vorwuͤrfe, die uns ſind gemacht 
worden, ober Die wir. noch beſorgen, zu entſchuldigen, 
pber biefelben abzulehnen, zeigt .man entweder, daß . 
. man fic) des angefchuldigten Vergehend gar nicht be= 
wuͤßt ſey, oder aus, welchen Gruͤnden und unter wels 
chen obwaltenden Umſtaͤnden man wider Willen dazu 
gefommen fey, in ben Verdacht der Pflichtvergeſſen⸗ 
"heit. zu. gerathen, oder man hefennt fein Vergehen, 
und bittet aufrichtig um Verzeihung. Man fucht die 
Befchuldigungen, welche Webelgefinnte uns aufgebuͤrdet 
haben, Unwahrheiten, welche ‚durch uns abgeneigte 
Menfchen. von ‚unferer Denk⸗ und Gemuͤthsart erfun⸗ 
den und verbreitet worden find,. genau zu widerlegen, 
So ſucht man. fih z. B. von dem. Verdacht dd . 
Ehrenmorded in ben Augen der Melk zu reinigen, 
Aus der Auffphrung des haͤuslichen Lebens der Großen, 
und aus der Verbreitung folcher fogenannten Geheime 
‚gefchichten unter den Poͤbel, ober bi6 zu den Dörfern, . 
find .oft gefährliche Folgen ‚genug entftanden. Manche 
‚ehrenrüßrige Gerüchte, . bie. man audgefprengt hat, : 
‚ werben an Öffentlichen Orten, in Kaffeehaufern, an . 
Börfen u. ſ. f. erzählt, und zum Theil- geglaubt;, bes 
flätigen ſich aber doch nicht, find: grundios. Man 
vertheidige ſich mit gefchärfter Feder. gegen Beſchuldi⸗ 
gungen,.die ind gemacht worbe find, als hätten wir 
. Andere in ein gehäffiges Licht ſtellen wollen, freimuͤthig 
mit Anſtand und vielen Thatumfländen, Befriedigend 
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unſern gefellfchaftlichen Zuftand fo. Meliclch machen. 


Wie ſelten verfbhnen ſich zwei Feinde aufrichtig! Ein 
Haß, welcher Durch den Verfolgungägeift — wird, 


kann zwar kalt und verſchloſſen fepn, wirb aber eben 
dadurch: defto dauerhafter. Sind die Beiſpiele felten, 
daß nach 10 Fahren und wohl noch ſpaterhin die Be 
leidigungen erſt gerächt wurden? — — 


Bei Vertheidigungen und Rechtfertigun⸗ | 


gen gegen Vorwürfe oder Beſchwerden hber Beein⸗ 


trächtigungen ‚erforbert die Klugheit, nicht ſogleich in 


Heftigkeit, in Klagen und Befchuldigungen ausgubrechen: 
" Man fuche die gegenfeitigen Gruͤnde und Befchuldigun: 
‚gen mit Kaltblätigfeit zu entfräften;.: man: kann mit 
Lebhaftigkeit fprechen, aber dieſe muß den Character 


des männlichen Ernſtes haben, und keine Zweideutig⸗ 
- ‚Seiten, feine Spöttereien muͤſſen in der Beantwortung 


und Vertheldigung zu finden. ſeyn. Muß man Hoͤhe⸗ 
ren widerſprechen; ſo geſchehe dies mehr mit Gruͤnden 
als mit Zuverſichtlichkeit, mehr in Form der Vorſtel⸗ 


— 


lung als Belehrung, mehr durch Zweifel als Einwuͤrfe. 


Niedere und empfindliche Ausbruͤcke muͤſſen durchaus 


vermieden werden, ſollte man auch wirklich Veran⸗ 


laſſung zu zum Mißvergnuͤgen babe — ' 
FA 19, wenn man eine. Zeits 


Yang tm Schreiben fün ns gewefen if, und führt. 


. feine Gefchäfte oder ben gel an Gelegenheit und 
ſonſt triftige Urſachen an, die Schuld an dieſer Zdge⸗ 


‚ zung ber Untwort geweſen find. Verlangte etwa ein 


. guter Freund von mir einen Geldvorſchuß ober Bücher 

um Lefen und Anderes ber Urt, und ich wäre außer 
. Stande, ihm damit zu dienen; . fo muß ich mich mit 
ber Unmbglichkeit entſchuldigen, ihm gefällig zu fepn, 


auch: die Gründe der Wahrheit gemäß anzeigen, wede 


de bies nicht beſchehen kann. 


4 
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A. Beifpiele von Vorwurfsſchreiben. 


I. 


Mein lieber Herr! 


Sehr entruͤſtet bin ich, daß Sie in ſo langer Zeit 
feiner Brief von mir bekommen, und mir doch darüber, 
Eeine Vorwürfe gemacht Haben. Ich muß Ihnen gerades 
zu fagen, daß ich es nicht gern fehe, wenn meine Freunde 
es. ganz In meine Willführ ftellen, fie zu vergeffen. Ich 
verlange, daß man mich wenigſtens um die Urfache mei: 
nes Schweigens, wenn es etivas lange dauert, frage, und 
wohl auch mir meine Traͤgheit Im Brieffchreiben ernftlich 
verweiſe. Noch mehr: diefer Ahnen zugedachte Brief, 
der Ihnen gerechte Vorwuͤrfe machen follte, würde eher 
noch erfolgt feyn, wäre nicht mein Vetter aus Gtettin, 
der Kaufmann Wächler, in unfer Städtchen gekommen, 
und hätte mich durch feine Verſicherung, er würde 14 
Tage bier verweilen, und durch die Machricht von feinen 
gluuͤcklichen Umftänden ganz vergeffen gemacht, an Sie zu 
benfen. — In feinem Namen foll ich Ihnen melden, 
oder vielmehr Sie dringend auffordern, bierher zu kom⸗ 
men, und fich ſowohl gegen die Vorwürfe, die er Ihnen 
wegen Ihrer briefftellerifchen Trägheit zu machen hat, 
als auch gegen meine Vorwürfe perfönlich und genau zu 
vertheidigen. Geſchiehet dieſes nicht, fo iſt unfere Freunde 
fchaft aufgehoben, und er will ſich weiter nicht um Zei⸗ 
chen Ihres Dafeyns befümmern. Nicht wahr, Sie kom 
men, oder unſere Liebe und Freundſchaft iſt Ihnen un⸗ 
angenehm, wenn Sie ausbleiben. Dann wiſſen wir doch, 
woran wir find. Iſt Ihnen Alles von uns gleichgültig, 
fo füge ich blos: Leben Sie mol! - | 

| G. Munfert, 


2, 
Hochwohlgeborner Herr, 
Gnaͤdiger Herr | 
Em. Ercellenz haben mie. bisher fo viel befondere. 


Id erwieſen und gnaͤdigſt Derfprehung UERKUN . 
Brio Berforgung : gegeben, 5 ih, im Vemutiwe 
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voller Zuverſicht auf Ihre Gnade, nur darauf bedacht 
geweſen bin, Ihrer wirkſamen Beſchuͤhung mich wuͤrdig 
zu machen. Auch geruheten Em, Eycelleng, da ich vor 
Kurzem die Ehre hatte, Ihnen perſoͤnlich aufjumarten, 
mir auf bie erledigte Stadtrichterfielle in A... einige 

offnung zu machen: diefe ift aber jeßt bereits dem 
ern M. ertheilt worden; ich bin deshalb hoͤchſt beun- 

ruhiget, ob vielleicht Ew. Excellenz einigen Unmillen anf 
mich zu werfen Urfarhe gefunden Hätten? Doch bin Ih 
unterthänig verfihert, daß @&ie,' mwie-jederzeit, auch in 
diefem Falle jegt, Alles aus weiſen Abfichten. beſchließen. 
Derlegen macht es mich Feinesmweges, daß meine bie da: 
Hin gehegte Hoffnung mir fehlgefchlagen iſt. Mur muß 
ich befürchten, daß vielleicht Em. (Euer) Ercellenz von " 
mir einige nicht vortheithafte Eindräde möchten gemacht. 
worden feyn. rer Huld darf ich wohl mich getröften, 
nur nicht ungehört mich zu verurthellen und mir" Raum 
zu geben, meine Entfchuldigung und Rechtfertigung be: 
mutbsyoll zu führen. Sehr glüdtich werde ich mid, 
ſchaͤhen, wenn diefe meine Beforgniß vergeblich feyn folte. 
Uebrigens. laffe ich die Buverfiht wicht fahren, daß Em. 
Excellenz zu Shrer bequemften Zeit fich meiner dennoch 
erinnern, und wein huldreicher Befoͤrderer feyn werden. 
Zu Ihrer milden Gnade empfehle ich mich, umd beharre 
tg tlefſter Ehrerbietung ö Bu 
. Em. Epcellen; 

meines guädigen Kern, 


unterthäniger 
Henneberg. 


. 3 u 
Wohledler, 
SSochverehrteſter Herr Vetter! 


Jetzt iſt es gerade ein volles halbes Jahr, daß fi 
“feinen Stier von Ihnen emofangen bade, — Sie Pd 
doch fo leicht Ihrerſeits die Urfache fo vieles Vergnuͤgens 
‚auf meiner @eite ſeyn koͤnnen, das ich aus Ihren Brie— 
fen. ſo eft ſchoͤfte. Im Errifte muß ich aber jegt mich 
eſchiveren, da-ich zuperlaͤßig weiß, bag Sie völlig ge: 
und.find; Die. Übrigen Entfepuldigungen, . melde Sie 


— 
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anführen koͤnnten, babe ich ſchon zu Ihrem Borthelle 
mir ſelbſt vorgeſagt, ohne daß ich ſie fuͤr triftig genug 
halten kann; denn fie wollen nicht mehr mich befriedigen. 
- Was wäre Ich auch dadurch gebeffert, wenn die befte 
Entfehuldigung mir doch feinen Brief werfchafft, wofern 
Sie nicht felbft diefe anführen. — Aber nein, fchreiben 
Sie lieber Erin? Entfchuldigungens ich will nicht wiſſen, 
warum &ie nicht gefchrieben haben. Schreiben Sie mir 
etwas Beſſeres, ob Sie mich noch aufrichtig lieben, ob 
Sie noch zumeilen an mich denken... Sch will es nur 
treuberzig befennen, manchmal bin ich auf arge Gedan⸗ 
fen wegen Ihres langen Schweigens gerathen. Noch 
immer babe ich inderlen gefämpft, "und: wie. ich hoffe, 
meinen Argwohn "bisher noch befiegt; es ift aber nicht 
. angenehm, immer fo im Streite mit fich”felber gu feyn. 
Helfen Sie mir nun bald aus diefen Empfindungen bers 
aus, Mit aller Aufrichtigken und Ergebenheit bin ich 


- treuer Vetter 2 
Wille * J 


4. *. 

Wohledler Herr! ee | 
Sie waren fo gütig, als ich Ihnen den Auftrag 
gab, die Beitreibung meiner Schuld an den Herrn Sellin 
zu beforgen, die Sache nicht nur geneigt zu. übernehmen, 
fondern auch Ir verfprechen,. daß „binnen einem Monat 
 Diefelbe entfchieden feyn follte.. - Mach. Merlauf diefer Zeit’ 
ward ich. von Ihnen nicht einnial nit einer Zufchrift 
beebrt, . erfuhr aber gelegentlich, daß der Herr Sellin 
zur Bezahlung der Schuld noch gar nicht fey angehalten 
worden. Auf diefe Weife bin ih nun.in die Außerffe 
- Berlegenheit gefommen. Sie wiſſen wohl, daß ich Ihnen 
damal zugleich eräffuete, auf .diefes Geld würde ich bei 
einer nothwendigen Seldausgabe Rechnung machen. Tras 
gen Sie aber vielleicht einiges Bedenfen, die Sache 
fehleunig zu betreiben, fo erfuche Ich Sie Hierdurch, durch 
den Leberbringer diefes Briefes, guͤtigſt mir die zuräde 
gelaffene Schuldverfihreibung zu Hberfenden, wogeaen. Vere 

jelbe Ibnen Ihren Ruͤckſchein wieder einliefern wird, — 


u 
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Sollte es Ihnen aber noch: gefällig feyn, den verfproches 
nen Dienſt mir. zu erweiſen, ‚fo bitte ich ergebenſt, dieſes 
guͤtigſt zu beſchleunigen. Ihre Bemuͤhung gewiß jederzeit 
wit dem lebhafteſten Danke erkennend, habe ich die Ehre, 
hochachtungsvoll zu fun. ..... | Ä 
ten. Ew. Wohledlen u 
a dienftergebner . 
2 $allenberg. 


en, 


LG. an 


. . 5, . 
2. Men Hear! . u; | 
| Iren unartigen Brief ‘Habe ich gelefen, mit herzli⸗ 

chen Mitleiden. wegen des Mangels am Verſtande und- 
der fchlechten Gemuͤthsſtimmung, welche daraus In jeder 
. Belle bemerkbar find.- Sie haben meine Geduld ermüs 

“den wollen, und Ihr Zweck iſt vÄllig erreicht. Geſtern 
Habe ich meine Rechnung gewiſſenhaft abgelegt, und mich 
Ihrer Vormundſchaft entfagt. Künftig haben Sie es 
mit Herrn Buͤrja zu thun. Iſt noch ein guter Rath 
und vernuͤnftige Vorſtellung bei Ihnen anwendbar; ſo 
würde ich Ihnen rathen, mit diefer Veraͤnderung auch 
Ihre ganze Denfart und Aufführung zu ändern, Ihren 
Ungeftüm abzulegen. Gewiß wird man gegen &ie nicht 
mehr die Nachfiche haben, _ welche zu Ihrem Sittenver⸗ 
derbniß Gelegenheit gegeben hat. — Seyn Sie verfichert, 
daß der Magiſtrat Ihnen Fein Geld bemilliget hat; denn 
.unyerantwortlich wuͤrde es fenn,  folh einem Wuͤſtling, 
wie Sie find, noch in feiner unordentlichen Lebensart 
Vorſchub zu leiten. Sie werden, wenn Sie Ihr Leben 
nicht regelmäßiger einrichten mollen, ish ſtehe Ihnen das 
für, in Öffentligen Blättern für einen Verſchwender 
möüffen erklärt werden, Laſſen Sie es fi nur nicht 
einfallen, Ihren Vormund mit neuen Geldforderungen 
ungeziemend zu bebelligen! — Helle Einfichten wünfche 
ih onen; obgleich von Ihnen jetzt gefchleden, bin ich 
vieleicht im Stande, einmal mit Freuden zu feyn 

\ re ” 


| Diener - 
Schmodoker. 
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.... 6. 
Mein Herr! | \ , 
Micht mebr kann ich in diefem Briefe, der Anrede: 
Freund, mich "bedienen, wie das bisher unter: uns ge: 
woͤhnlich war; denn bdiefer uns wichtige Name muß 
Ihrem Herzen nicht mehr fo theuer, fen, als ebe: 
dem. Sie haben mein Zutrauen, das ich Ihnen fchentte, 
gemißbraucht. Die Sefchichte des Herrn H.., welche 
Ihnen unter dem Derfprechen der firengften Verſchwie⸗ 
genheit anvertrauet wurde, haben Sie unbedenklich aus⸗ 
geplaudert, und dadurch iſt fie der Gegenftand aller ge: 
felfepaftlichen Unterredungen in unferm Staͤdtchen ge: 
worden. Natürlich mußte mir daraus ein großer Ders 
drug erwachfen. Das Eonnte ich mir nicht denken, daß 
Sie mich fo fehr täufchen wuͤrden. Weniger ein vorfägli: - 
cher Mille, als Leichtfinn, mag Sie dazu verleitet haben. 
Don diefer Sefchichte bin ich leider ganz unrecht berichtee . 
worden. Mit dem Herrn Wildberg babe ich nun felbft 
darüber zu fprechen Gelegenheit genommen. Er ift-mit 
mir völlig ausgefühnt, . und bedauert mich herzlich, daß 
mein gutes Zutrauen. von einem meiner ehemaligen Freunde 
fo arg iſt hintergangen worden. Nunmehr, mein Herr, 
fann ich Sie des unverzüglichen Widerrufs dieſes unver: 
bürgten und umgegründeten Mährchens durchaus nicht 
entübrigen, das heißt — Sie muͤſſen eilen, an allen Or⸗ 
ten, wo Sie biefes Tügenhafte Mährchen ausgefprengt 
. haben, ohne alles Zufügen neuer. Beleidigung zu wider⸗ 
rufen. Sollten Sie aber noch anftehen, :fo bin ich ger 
zwungen für mich und Herrn Wildberg an Gerichtsftelle 
von "Ahnen Genugthuung zu verlangen. Zu diefer Wei⸗ 
terung werden Sie es doch wohl nicht wollen fommen 
laſſen. In diefer Erwartung bin ih ꝛc. — | 


7 . \ j cn Me 

In großer Unruhe bin ih um Ihretwillen geweſen 

lieber Hornburg. Sie verliegen mich im April mit: dem 
 Berfprechen, mir gleich nach Ihrer Ankunft in Leivrig 
beſtimmte Nachricht zu geben, und ‚diele hohe 1 
. geftern von Ihrer Jungfrau Schweker betonen, BÜRE 


oo. 
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mir fagen Heß, - fie habe zwei Handbriefchen von Ihnen 
empfangen. Warum haben ie mir denn nicht geſchrie⸗ 
ben? Die Verabredung haben wir ja.genommen, daß 
Sie zuerſt fchreiben und Ihre Wohnung mir. melden 
‚follten. Oder find Sie vielleicht noch nicht in Ruhe, im 
Schooße Ihrer lieben Verwandtſchaft, iſt Ihr Schickſal 
noch nicht entſchieden? Will die gütige Vorſehung Sie 
andermeitig leiten? Wiſſen te vielleicht felhft nicht, | 
was Sie fürchten und mas Sie hoffen? Nun laffen - 
Sie mich nur nicht länger in Ungewißheit. Gchreiben 
Sie doch yon Ihren Umftänden nur einige Zeilen. - Bon 
meinen AUmftänden fann ich Ihnen nichts‘ Befonderes 
ſagen. Seit Ihrer Abreife iſt Alles noch beim Alten. 
Leben Sie wohl und vergeffen Sie Ihre Pflichterweis 
ſungen nicht gegen 
| Ihren ganz ergebenn _ 
| Kir Ä 
(Die Antwort iſt No. ©. in den Entichufdigungdfdireiben.) 


. 


Wohlgeborner, | 
| Hochgeehrteſter Herr! | 
‚En. :Wohlgeboren werden nicht ungütig nehmen, 
wenn. ich "Sie durch gegenwärtigen Brief. um einige 
Erläuterung bitte, bie.zu meiner nicht geringen, Beruhi⸗ 
gung gereichen wird. So weit ich davon urtheilen kann, 
ft mir von glaubwürdigen Leuten fund gethan worden, 
daß Em. Wohlgeboren vor Kurzem in einer anfehnlichen 
Sefellfchaft ſich eben nicht auf eine günftige Weife von 
meiner Heirath, zu der ich mich entichloffen babe, follten 
geäußert Haben, Jederzeit habe ich mir gefchmeichelt, 
Ihre aufrichtige Geroogenheit zu genießen; deſto beunrus 
bigender müßte es feyn, voreusgefeht, daß fich die Sache 
„ fo verhält, und Eeine bloße Verlaͤumdung ift, wodurch 
ih folhe Veränderung in Ihren Gefinnungen möchte . 
verfshuldet Haben? - - « ' 

:.. Ew. MWohlgebören find die Pflichten der Freund⸗ 
ſchaft — bekannt, und ich habe auch bis dahin 
die ſchaͤtzbarſien Beweiſe von Ihrer Ausuͤbung geerntet 

und zu. ruͤhmen nicht unterlaſſen. Weshalb. hoffe ich 
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auh, Sie werden gegenwärtige Schreiben nicht miß⸗ 
deuten. Ihnen, wie ich mir fchmeichle, muß fo wie mir 
daran gelegen fenn,_ diejenigen auf bas- tieffte.zu befchä« 
met, :welche vielleicht eine boshafte Freude haben würden, 
wenn fie unter uns ein Faltes Mißtrauen zu erweden 
vermöchten. Daher boffe ich, daß Sie dieſes auf "das 
gütigfte auslegen, und wie ich wuͤnſche, zu einer Gele: 

enheit nehmen, werden, die Verbindung zwifchen uns 
defto fefter und inniger zu machen, die bisher mir ein fo . 
erpöhres Bergnügen bewirkt: hat, daß ich nichts fehnlicher 
wünfche, als Lebenslang mit aller Aufrichtigfek und 
Hochachtung zu feyn en 
Ä Ew. Wohlgeboren . 

oo. dienſtergebenſter 


—* ” 


N 


| 9. 
Sehr werthgeſchaͤtzte Jungfrau! 


Den guten Freunden iſt mir glaubwuͤrdig erdffnet 
worden, daß Herr Langhans in einer Sefellfchaft bei der 
Jungfrau Päge, wobei auch Sie zugegen gemäen find, 
son mir mancherlei Nachtheiliges zu fprechen fich gar 
nicht gefcheuet bat: Das feichte Geſchwaͤtz eines folchen 
Herrn iſt mir zwar ziemlich gleichgültig gewefen, da es 
mir in gewiffer Hinficht leib feyn würde, wenn ich feinen 
Deifall haben follte: doch kann ich nicht bergen, daß es 
mir nabe gegangen iſt, als man mir zugleich: Fund that, 
Sie gätten nicht das Geringſte zu meiner Vertheidigung 
und Ehrenrettung gefagt, und durch Iht Schweigen fo: 
gar einigen Anlaß gegeben, dem Herrn Langhans deſto 
mehr Slauben beizumeffen, indem man, nach unferer be 
fannten Sreundfchaft, diefe Gelaſſenheit yon Ihnen nicht 
‚vermutbete. Ich Eonnte mich alfo nicht enthalten, Sie 
deshalb ein wenig zur Nechenfchaft zu fordern und zu 
bitten, mir darüber eine genaue Erläuterung zu geben. 
Ihre Liebe ift mir zu ſchaͤtzbar, als daß ich argwoͤhnen 
könnte, Sie möchten Ihre Gewogenheit gegen mich ver: 
mindert haben. Dielleicht iſt Etwas von meinem Tem⸗ 
perament (von meiner Gemuͤthsſtimmung) mit dabel, 

wenn ich denke, ich würde, an Ihrer Stelle, dem Herrn 


— — 
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Langhans vielleicht auf eine Weiſe begegnet haben, die er 
von einem Frauenzimmer nicht erwartet hätte Wohl 
weiß ich, daß Sie Eeinen ſo hitzigen Kopf als ic Haben; 
indeg muͤſſen Sie ſich doch rechtfertigen ;. wenn ich an⸗ 
ders noch, wie ſonſt a ade ſeyn fol. - 
Bu re. | nie “ 
Ä 2 ergebenfte 
no Reken 
“-. (Die Untısoet iſt Ne. 12. in ben ‚Entrihufdigungäiähteißen). J 


Io. m „' 

Hochgeſchaͤtzter Freund! 

Für die ſchͤnen Melkenfiöde, welche Ste fo gütig- 
waren, im vergangnen Herbfte mir zu verfprechen, wollte 
ich jept mich wohl bedanken, hätte ich fie nur befommen. 
Ste fagten mir damals, daß fie Außerfk felten feon folls 
ten, und ich finde, Sie haben völlig Recht, aber in einem 
andern- DVerflände, als ich zu der’ Zeit dachte. Ein halb 
Dutzend ſchoͤner Töpfe habe ich noch ledig ftehen‘, ſonſt 
die hoͤchſte Zlerde in meinem Garten: denn ich bielt es 
‚für billig, fo feltnen Nelken meine fchönften Töpfe -zu 
widmen... ‚Sie follen mich nun fchadlos Halten, wenn ich 
fie in dieſem Sommer nicht zur Schau binftellen fann. 
Vermuthlich hat fih ein guter Freund gefunden, der mir 
zuvorgekommen if. Sie find mir-ein lieber. Worthalter; 
kuͤnftig werde ich mich recht feſt auf Ihre Zufagen ver: 
laſſen? aber im Ernft, ich mache mir in dieſem Leben 
Seine Hoffnung mehr auf bdiefe Nelken. Indeß will Ich 
air Guͤte mir doch vorbehalten haben. Die firenge 
Kälte des. vorigen Winters mag wohl die Urfache ſeyn, 
warum meine Hoffnung fehlgefchlagen iſt. Webrigens 
nehmen Sie nicht ungütig, Sie an diefe Zufage. zu..er: 
Innern. Diefe Gelegenheit wollte ich zugleich benugen, 
Ihrem gütigen Andenken‘ mich felbft zu empfehlen und. - 
si meiner Hochachtung zu -verfihern, mit welcher 

n 2* 


Ihr 


ergebenſter 
Shwallmann, 
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Mein Sohn! 


Leider, höre ich durch die dritte, vierte Hand, aber 
- fo, dag ich an der Wahrheit nicht zweifeln kann, daß Du 
In Unarten und £after verfinfeft, Wie kannſt Du es ver 
antworten, daß Du mich fo betrübft und kraͤnkeſt? Mich 
graufet vor Dir. Em halbes Jahr haft Du auf guter 
: Bahn gewandelt, und nun legft Du dich auf die ſchlechte 
 Geite. In gereiffen Sefellfchaften, die man blindlings 
wählt, lerne man freilich manche Srundfäge, welche der 
Ausfchweifung und dem wuͤſten Wefen das Wort reden; 
aber diefe find der befonnenen Vernunft und. ben Kegeln 
der Lebensklugheit fchnur gerade entgegen; - Unbegreiflich 
iſt es mir, wie Du dein Herz fo veröden, Deinen Seife 
fo binden, Deinen Sinn fo erniedrigen kannſt, Deiner 
eignen Ueberlegung entfremdet an Leute zu glauben. im 
©tande bift, welche an Geiſteskraͤften und einer. guten, 
forgfältigen Erziehung weit unter Dir find. Du biſt in 
einem gefährlichen Zuftande von Verbiendung und Selbſt⸗ 
täufchung. — Meine Pflicht erheifcht, Dir die Augen zu 
Sffnen, und Dich auf das aufmerffam zu machen, was 
Du feyn follft und feyn willſt, aber doch nicht biſt. _ 
Iſt das nicht des Menfchen berrliche Freiheit, daß er 
wählen kann nach der Prüfung? Der Unedle beraubt 
fich ja diefer Freiheit. Ein Sclave niederer Leidenfchaf: 
ten hat feine wahre Freiheit. Läugne mir ıdeine Auffüh: 
rung nur niche! Ihrer bin ich zu gewiß, als daß ich 
durch Deine niedere Heuchelei mich könnte hintergehen 
laffen. — Schon Deine Briefe haben feit einiger Zeit 
Dich verrathen, und mich veranlaßt und gendthiger, über 
meinen daraus gefchöpften Argwohn nähere Kunde ein- 
zuziehen. Wenn ich jegt Dich mit herzlichem Mitleiden 
betrachte, fo wuͤrde ich gewiß Dich mit Verachtung und 
gänzlicher Entziehung meiner väterlichen Liebe be- 
ftcafen, wenn Du etwa Dich einfallen ließefl, irgend 
. Einen Deiner Landesleute als einen Verräther zur Rede 
zu ftellen. Bedenke doch reiflich, was Du Gott, Deinem 
Paterlande, Deiner Familie und Dir felbft fehuldig biſt. 
Der Unedle kann beftechen, .prunfen — aber nie gefallen, 
‚nie einnehmen; er kann fich in der Welt einen Namen 
erzwingen, aber Eeinen Ruhm bei ven Wohlaefiunten. 


⸗ 


⸗⸗ 
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Um ein ebler Menfch zu fen; muß das Urthell In-uns 
berichtiget, der Wille gereinigt, muͤſſen die Grundſaͤtze 


. befeftiäse und die Gefühle geläuterf werden. : Sey alfo 
klug: Die 


Wahrhelt fey Dir wichtig; Aue 
Khen za bemahern, Abe Biht und ee Klarheit Aber ale 


er alle 
Deine Lebensverhältniffe zu. verbreiten. Lerme Menfchene 


| -würbe richtig abwägen! Ein reiner Wille, aus. dem 


alles Rechtliche und Wuͤrdige hervorgeht, iſt eine Zierde 


', bes-vernänftigen Menſchen, die alles "Andere uͤbertrifft. — 


Werde nun bald ber ſchimpflichen und fchädlichen Lebens⸗ 


. set müde, kehre zur Befferung zuruͤck! Glaubſt Du In 


Deiner Sefellichaft fo verflochten zu. ſeyn, daß Du ohne. 


Schwſerigkeit und Gefahr Dich nicht roteder zurädk zu ziehen 


wermöchteffsinum-fo will ich Fieber, dag Du Deinen jetzi⸗ 
gen Aufenthaltsort verlaßeft, und in L.. Gelegenheit genug 


„findet, durch Gleiß ‚und gute: Eitten Dich beliebt zu 


wo ei... © N ... 
Da aus dleſem "ganzen Briefe “mein vwäterfiches 

Wohlmeinen deutlih genug bervorleuchtet; ſo Hoffe ich 
auch, daß es -auf Dein Gemuͤth den tiefen Einbrud 
mache, den ich herzlich wuͤnſche. Vergiß aber nicht, 
Adoif, daß ich im entgegengeſetzten Falle meine Arme nicht 
mehr nach Dir ausſtrecke. Ungern fage: ich dies; die Um⸗ 
fände indeß erheiſchen es. Du wirſt mich wohl vers. 
ſtehen. Immer iſt es meiner Neigung angemeſſener, 
"doch nur mit Beſtimmüng der Gerechtigkeit kann dies 
ageſchehen, mich Dir gu zeigen als Zu .n 
Bu DODeinen zaͤrtlichen Vater 

| I Bornſchuͤrer. 


Die Antwort auf dieſen Vrief iſt Nr. 7. in den Entufäungäöstteren.) 


a Undonkbarer Sehn 
Welchen herben Schmerz und welchen tiefen. Kum- 
mer machſt Du mir und Deiner guten Mutter durch 
Dein: ſchlechtes Betragen! ‚Ach Franz! ſind das die 
Fruchte der Erziehung und Unterweiſung, welche Du won 
Deinem frühen Leben an erhielteſt? Ehrſt Du fo das 
Andenken: an deine Eltern? —- Broeifeln,. ann ich nun 


?. defber,'ntcht inehe daran; daß Du fene ſoͤße Hocruna 


* “ ⸗ 
—W 
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von Deiner Folgfamkeit, guten Aufführung und Ehrliebe 
feimpflich und fhändlich ‚Vereitelfl. — Dein wördiger . 
“ Hauptmann hat. die. Yüte ‚gehabt, mir. die aͤußerſt ‚nieder:- 
fehlagende Nachricht. davon zugeben, daß faſt täglich von 
Deinen Lehrern uͤber Mangel an Fleiß, rie- auch über . 

Deinen Lelchtfinn. und Aber. Deine Unreinlichfele. lagen _ 

. geführt werben, ‚und daß alle derbe Ermahnungen und . 
kleine Strafen bei Dir fruchtlos. wären. — Ehe zu ent 
‚pfindlichern und haͤrteren Beftrafungen gefshritten wird, 

will ich noch verfuchen, ob nicht väterliche Ermahnungen. 

Dich zu Deiner Pflicht und zu einem anitändigern Des 

tragen —— toͤnnen. Allein, da ich meine Pflicht 
hierin bereits- treulich erfüllt Habe; fo kann ich Dir auch 
nichts weiter" fagen,. als daß Du bie von mir empfanger 

“nen Dielen Briefe nebft den Ermahnungen, ohne Wirs 
kung gelefen, Teichtfinnig In den Wind gefchlagen haſt. 
Schaͤme Dich, dab Du diefe Briefe nicht. einmal 
Deinem Bater beantwortet haft: wiſſe aber, daß ich au 
hente den Herrn Hauptmann infkaͤndigſt erfucht .. Habe, 

: Dich bet jedem Fehler, den Du Dir zu: Schulden kom⸗ 
men läßeft, auf das fihärffte zu beftrafen, Dir auch von 
Stunde an, fo lange Du nicht echte Beweiſe Deiner 

Beſſerung und. Deines ‚rechtlichen und fleißigen Betra⸗ 

gens ablegeſt, Feine Erfaubniß zu bewilligen, Dir täglich. 

“auch nicht mehr als Eine Stunde zur Aufmunterung zu 
‚geftatten, fondern Dich. anhaltend auf, der Stube nachs 

- arbeiten in Taffen. | ’ FE 

Endlich vernimm, daß Deine unglädliche Mutter, . 
die Alles. bisher. that, um mich auf eine guͤtigere Mei⸗ 
nung von Dir zu lenken, vor Schreck über Kleine hoͤchſt 
unanftändige Aufführung ‚mit befländigem‘ Jammer unter. 

‚ den Händen des Arztes ſchwer darnieder liegt, Jede 
bittere Thraͤne Deiner Mutter wird Dir auf dem Herjen 
brennen, Deine Seele druͤcken. Ganz Haft Du Deine 
Kindespflicht .verlaffen, Du biſt nahe am Abgrunde Dei⸗ 
nes Merderbens. Unglüdlicher Menſch! wie fchlecht ber 
lohnſt Dus ihr Die zaͤrtliche Liebe .g Dich, und die 
treue Sorgfalt für Deine Jugendjahheee tom 

x, Mein Schmerz: ift unbefchreibiih! Sept ſchaͤme ich 
mich, auch. ferner — mich noch zu unterzeichnen als . 

re a \ ST. 5 NT: Se 
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» ZT ot > 13. - or 
Lieber Bruder! . Er 
Seit einem Dierteljahre haft Du nichts von Dir 
hören laſſen. Du Eennit die zärtlichen Beforgniffe unfrer 
guten. Mutter für Dieb, und vermebrft dennoch .ihre 
noftliche Unruhe durch Dein langes Schweigen, Alles 
‚ Mögliche habe ich hervorgeſucht, Dich deshalb bei ihr 
zu entfchuldigen, ihr Gemuͤth zu beruhigen und ihren 
Beiſt zu erheitern; leider, babe ich aber meine Abficht 
‚bei ihr nicht erreichen koͤnnen. ‘Hält eine Kranfheit Dich 
ab, uns zu fehreiben; fo laß ung wenigftens durch einen 
Freund beflimmte Nachricht geben, und Deine gute Deut: 
ter wird bei diefer trauervollen Nachricht denn doch von 
ihrer folternden Umgewipbeit befreit, in der fie Deinet⸗ 
wegen ſchwebt. Gefchäfte, wären fie auch noch fo über: 
Aufe und dringend, : Eönnen Dich mohl nicht abhalten, 
einer Familie durch einige Zeilen ein zärtliches Anden⸗ 
ten zu fchenfen. nn 
Bögere ja nicht länger, ums aus unſerer peinlichen 

Derlegenheit zu 'ziehen, das {ft die dringende Bitte 

.. . ei 


ines 
Dich liebenden Bruders 

| Ernft Nille 

‘ " ! 14. . 

"Lieber Vetter! = 
Deinen Sohn Wilhelm habe ich verlangt, und Du 
Haft mir ihn feit feiner garteften jugend anvertraut... Ehe 
ich zu meinem Erben ihn ernennen wollte, wendete ich 
ale Sorgfalt an, ihn zu meinem Freunde zu bilden. 
Sch fehnte mich nach Baterfreuben, und mollte mir durch 
Annahme eines Kindes Das verfchaffen, was mir bie 
Natur verfagt hatte, einen Sohn, den Ich lieben koͤnnte. 
Ach wollte Deinen Sohn ſchon als Kind um mich ha⸗ 
ben, um das Vergnuͤgen zu genießen, feine auffeimenden 
Gedanken zu bilden, und feine jugendlichen Begriffe zu 
entwickeln. Durch früßgeitige, und täglich wachfende 
Wohlthaten, wolle ich ihn lehren, in mir nicht den rel: 
Sen Berwandten, fondern ben zaͤrtlichſten Vater zu fehen. 
Du erfölteft. meine Wuͤnſche, und trenntet Di von 


— 
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dem liebſten Gegenſtande Deiner väterlichen Zärtlichkeit. 
— Du entfernteft Dich viele Meilen von ihm, um, wie 
Du glaubteft, die Glüdfeligkeit Deines Freundes zu ver: 
mebren!. Aber ach, mein Freund! Unfere Hoffnungen - 
find getäufcht! — Dieß Geftändniß hab' ich -Iange aufs 
gefchoben, weil Ich den Kummer vorher ſah, den es Dir 
verurfachen würde. Länger aber kann ich es Dir nun: 
mehr nicht verbehlen. Dein Wilhelm ift Deiner und 
meiner unmürdig, und fein bisheriges Betragen läßt 
mich wenig Gutes für die Zukunft hoffen. Der Thor: 
heiten feiner Kinderjahre will ich Bier nicht erwähnen. 
Die Fehler des SKnabenalters find weniger Folgen des 
Gemuͤths, der Willensbefchaffenheit, als der Gedanken: 
Iosheit und bes Leichtfinns Biefes Alters. — Aber was 
foll ich zu dem Folgenden fagen? Seine außerorbent: 
u Lebhaftheit fehlen mir die erfle Frucht, und der 
beßte Bürge feines Verſtandes: in feiner Ungelehrigkeit 
fah ich nur einen edeln Stolz. Sch übernahm mit dem 
Baternamen auch die Gchmwachheiten eines Waters. 
Wilhelms Fehler hatten Überdies etwas Hervorſtechen⸗ 
des, Glänzendes, bas leicht. biendete und verführte. 
— »Ich war blind gegen feine Fehler! Ach, . war 
‚um Bbin"ich. es nicht noch? Er hat .aber den Schleier 
son meinen Augen geriffen, und ich bin die Beute der 
fuͤrchterlichſten Beſorgniſſe. Er ift allen Leidenfchaften 
feines Alters mit einer aufbraufenden Hiße ergeben, die 
weder Dernunft, noch Anfehen bändigen fann. Kurz, es 
vergeht Fein za, daß nicht feine Gefundheit und fein. 
Gluͤck in der größten Gefahr find. — Weder mein Kum⸗ 
mer, noch die Unannehmlichfeiten, die er fich oftmal 
durch fein Betragen zuzieht, machen den geringften Ein: , 
druck auf ihn. | N 

Ich weiß, daß ich Dein Herz verwunde, aber das 
meinige biutete ſchon lange, ehe ich noch mich entfchließen 
Eonnte, das Schweigen zu brechen. Meine einzige Hoff: 
aung beruhet noch auf Dir. Schreibe an ihn, vede mit 
ihm, als ein zärtlich fühlender, aber. auch als zuͤrnender 
Vater. Sollte auch dieſer lebte Verſuch fehlfchlagen, 
fo laffe ich alle Hoffnungen fahren, und gebe Die ein 
Geſchenk ‚zurüd, das uns Beiden Kummer wach‘. Denn 
ein verborbenes Herz wird felten duch Berdinterung ie 
Aufenthalts gebeſſert. — Ich Babe das Dual, min . 





| 
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von einem undankbaren Better nicht befreien zu koͤnnen, 
ohne Dich zugleich mit einem ungeratbenen. Sohne zu - 

beſlaſten. In der That, Wilhelm’ verdient, wenn er 
ſeine fehlechte Aufführung nicht mit dem Auge der Ber 

nunft und Billigkeit betrachtet, wenn Rene ihn nicht 
lehrt, feine Fehler beweinen, wenn fie Ihn nicht anſpornt. 

' Biefeiben auszulöfchen und. zu’ wertilgen, — er verdient 
‚die Verbannung aus dem Kreife feiner Verwandten: und 
die Berachtung der Tugendfreunde: - Suche ihn, lieber 

Metter, wenn er. zu Dir. zurüdfehri;, in Anfehung feines: 
"Herzens noch. zu beflern, wenn Du ibm Vergebung haſt 
angebeihen laſſen. Verdammeſt und: entfernefl: Du ihn 

aber, fo wirft Bu ihn immer noch beweinm. — Mi 

"ge bald em unbeftreitbares- Recht auf Deine väterli 
Guͤte haben! I 
Dieieß iſt mein einziger Wunfh, mit dem ich Bi 

an’s Herz greifenden Brief ſchließe; mit hoͤchſter Sehn⸗ 

*. fucht erwartet ein Schreiben von Dir, Dein aufrichtig 

gefinnter Better ze N 
‘- et et Br.. Soldmehn. -. " 


= re Mh 
“  Hochgeeßrtefter Herr Amtsrarh! - . un 
u Mit fehr - nieberfehlagenden Empfindungen ergreife 
ich Heute die Feder, um Ihnen eine Nachricht zu geben, 
die Ihr vaͤterliches Herz tief Eränken wird. Kaum weiß 
ich, wo Ich anfangen, „und wie Ich die Sache einkleiden 
Soll; — jedoch es muß gefihehen. Und, Gott weiß es, 
ich bin unfhuldig! - 0 u Ä 
Sie willen, wertheſter Herr Amtsrarh, unter wel 
hen Bedingungen ih Ihre Tochter fomohl als das 
. Sräufein von Kr.. In mein Haus aufgenommen Babe; 
nämlich unter bem Vorbehalte, dag man mir nicht zus 
muthen bürfte, fo mat Frauenzimmer zu erzieh 
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Sag ich nur mich verbindlich machen £önnte, mit gutem 


. Mathe zu dienen, in fo fern man diefen würde annehmen 


‚ wortung mich begaͤbe. 


ssollen; daß ich aber für nichts einſtehen koͤnnte, Als das 


für, daß ein junges Mädchen in meinem Haufe nichts 
feßen und hören würde, als was zur Sittſamkeit, zur 
Häuslichkeit und zum Fleiffe daffelbe ermuntern könnte; 
dag ich. Übrigens. Ihre Tochter: und- das Fräulein nur 
als Miethsleute und Koftgängerinnen betrachten würde, 
über weiche ‚ich aller mütterlichen Gewalt und Verant⸗ 

Don dem erften Tage an babe ich an beiden jungen 
Srauenzimmern jene. friedenvolle, frobe,. unbefangene 
jugendliche Semürhsftimmung vermißt, die- fo liebenswüre 


dig iſt, und dagegen einen Hang zum Lefen ſchwaͤrmeri⸗ 


ſcher Romane, und ju allem Leidenfchaftlichen,. Heberfpanns 
ten, Außerorbentlichen und Abenteuerlichen wahrgenom⸗ 


men, der mir gar fehr mißfallen und, mich bewogen hat, 


fie, fo viel möglich, von meinen wirklichen Pflegefindern 
entfernt zu halten. Meine Ermahnungen, die ich dießfalls 
von Zeit zu Zeit an fie ergeben ließ,” wurden fehr Falk 
aufgenommen. Die Geſandtin, Gräfin von H.., . der 
Srau von Kr. vertraute Freundin, .maßte fich eine Art 


. von Leitung (Direction) über das Fräulein an, wozu ſie 


— 


von der Natur bevollmaͤchtiget war, und Ihre Tochter 
war unzertrennlich von diefem Kreiſe. In dem Hotel 
der Graͤfin, wo fie fehr oft halbe Tage zubrachten, berricht 


. ein Leben vol Zerſtreuung, und Menſchen aller Art von 


der galanten (gefihmadvollen, artigem auborfommenden) 


Welt, Haben da- freien Zutritt. Man, führte Die — 


Damen fleiſſig in das Schauſpiel. Man machte per 


N ur j BAER — m 
der Erziehung; die Erziehung Were: 
oder ehe die Feikmmang d er 
muß das Unternehmen nicht uͤberla ſen bleinen, aus DAN, 
die menſchliches Antlitz tragen, ee 
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gerade zu: Ich koͤnne Ihre Toͤchter nicht‘ länger in meb 
nem Haufe behalten. Nun aber: ward ich dringend ge 
* beten, doch Nachſicht zu Haben, befonders. von der Frau 
Amseräthin, bie dann auch, wie ich hörte, einen Ber 
mahnbrief an Julchen gefchrieben hatte, welcher. aber 
ohne Wirkung’ blieb. 2 
Indeß hatte ſich zwiſchen dem Fruͤulein Bertha 
und ihrem Singemeiſter ein. Roman wirklich angeſpon⸗ 
nen, und der- fehlechtdenkende Menfch mußte. in: beiden 
Freundinnen einen unglüdlichen Hang zum Schauſpieler 
leben zu erwecken. ’Syuldyen nur war bie. Bertraute, aber . 
auch fie ließ fich mit fortreißen. Hätte ich fie allein ge: 
“Habt, wielleicht wäre es mir geglädt, ihr wahrlich. gutes 
Herz sum Frieden: und zur fchlichten Einfalt and wahren 
Gemuͤthlichkeit zurücdzuführen; aber das Fraͤuleln mar 
“ wohl grundverbderbt, finnlich, vol DVerftellung und Raͤnke 
geift. — Und nun — die Feder entfinkt faft meiner Hand, 
Indem ich an die traurige Veränderung. komme, die ers 
folge if. Die GSchaufpieler: Sefellfchaft follte, wie es 
bieß, ‘vor einigen Tagen abgereift ſeyn, woruͤber ich ſehr 
[roß war; allein ber Unbold, der Gingemeifter — war 
. In der Stadt geblieben. — Beide Freundinnen gaben 
efteen eine Einladung von der Gräfin vor, bei welcher, 
—* fie unpaͤßlich waͤre, ſie den ganzen Tag zubringen 
ſollten. Sie gingen in ber Frühe hin (ihre Kleidungs⸗ 
ftüde und beiten Zahn muͤſſen fie heimlich nach und 
nach fortgefhafft Haben). Der Abend kam heran umd ich 
Wärtete vergebens auf Ihre Ruͤckkehr. Endlich ſchickte ich 
in des Geſandten Hausz — denken Sie ſich mein 
recken! Sie waren gar nicht dort geweſen. — | 
227 Ich ließ Ihre. Simmer Öffnen, welche Sie verfchlef- 
{en batten, fand einen offenen Zettel, der Nachricht von 
ihrer Flucht enthielt, und den einliegenden Brief von Ih⸗ 
rer Tochter an Sie, in welchem fie Ihnen, von dieſem 
ungluͤcklichen Schritte wird Kunde gegeben haben”) 
MNoch geftern Abend eilte ich in ber Angſt meines 
DHerzens ſelbſt zur Mraͤfin. Kaum konnte ich erlangen, daß 
ich vorgelaſſen wurde, und als ſie endlich doch mich ſprach, 
mußte, Ich, | üten Theilnahme und Hülfe, bie 
unwärdigfit,. .. Be Behandlung und fogar empfind- 
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Sie Melt. An Gubfecten zu Stellen fehlt es jetzt gar 
nicht. Wollen Sie nun fich den Umfländen fügen, fo 
en Ste es immer gut; widrigenfalls möüflen Sie 
fetbft fehen, wo Sie Ihren Unterhalt aus eigenen Kräfe 
ten und Mitteln fichern. — Für mich iſt es jedesmal 
das angenehmſte Gefchäft, Andern, die in Verlegenheiten 
find, nüglich zu werden. Nebenabſichten und Eigennuß 
find mir fremd. Wer aber meine: gutgemeinten Rathge⸗ 
bungen verwirft, hat es fich felbft zugufchreiben, wenn er 
tehbe Tage hat. Heitere Ausfichten kann ich Ihm alss 
dann nicht -eröffnen. Prüfen Sie doch dieſe Vorftellune 
gen forgfältig, und Iaffen mich hieruͤber bald Ihren Ents 
fluß wiffen. | | 
Uebrigens bin ich 
Em. Wohledeln 
bercreitwilliger Diener 


Dip 
| 20, 
Theuerfter Freund! 


Lange genug Habe Ich dem Drange widriger Der 
hältniffe mich Hingegeben; jetzt aber wird mir mein Zu⸗ 
ſtand Außerft drüdend; ich bin verlaffen, ohne Obhut 
meiner Obern; bald unter fchwachen mißlichen Hoffnun⸗ 
gen, bald unter Ängftlichen Sorgen, gehen Wochen, auch 
Morate mir. vorüber. Meine Beſchwerden über Härte, 
Unmenfchlichkeit, über Drud und Mißhanblung felbft 
derer, die fonft richtige Urthelle über mich fällten, wer⸗ 
den Überhört, ihnen wird nicht abgeholfen, und meine 
ermüdenden Arbeiten, zu denen ich angerviefen bin, find 
aͤußerſt verwickelt, und werden nur PBärglich belohnt. 
Keine erleichterte und frohe Zukunft fehe ich vor mir. 
Alles wird boshaft und liſtig darauf angelegt, daB es 
it: mir einen beträbenden Ausgang gewinne. Losreißen 
will ich daher mich bald aus meinen DVerhältniffen, mei⸗ 
nen elenden, Eummervollen Dienft aufgeben, zu Ihnen, 
einziger Freund, meine Zuflucht nehmen, wo meine Zu⸗ 
Eunft erleuchtet und frober vor mir fliehen koͤnnte. — 
Erlauben Sie mir gätigft, daß ich meinen Wariır, le 
ausführe. Ihr Haus fol meine. Augeititte wein. 


* 
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für ein Mädchen hielt, das in. bie Fußfapfen ihrer 
Mutter treten umd eine gute Hausmirthin werden 
mürde, fo, tie Ich fie.in meiner großen weitiäuftigen 
MWirchfepaft brauche. — Allein ich babe fehen mäffen, 
daß fie mit dem jungen Parifius ziemlich vertraut um: 
eht, ſich in’ Ihrem ganzen Weſen wie eine große, reiche 
au beträgt, der neueften Mode In Kleidern zu ſehr 
Buldigt, und mich oder meines Gleichen mit perächtlichen 
Augen anfieht, und Überhaupt außer ihrem Haufe nur 
vergnäge und aufgeheltert zu ſeyn weiß. -Unverdiente 
Verachtung kann Ih durchaus nicht ertragen: "daher be 
daure ich berzlich, daß ig die Ehre, Zhr Sqhwieger ſohn 
zu fegn, nicht genießen kann, und ich nach einer andern, 
nämlih Häuslihen, eingezogenen und wirthſchaftlichen 
Berfen ae umfeßen muß, die meiner Wirthfchaft erdent- 
-Uch vorftehe. 
10 Uebrigens bin ich echeg owon 
Bu ie 


- ergebener N. j 
2m 
Lieber Heinrich! 


Ah im Dich, was J Deine Freundſchaft entriffen, 
03. Dein Herz Hegen Mich eingenommen 170 B 
. ©&es verfipert, jede Beleidigung, die Ady tiber mmete 
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Wiſſen und rider meinen Willen Dir koͤnnte angefügt 

haben, foll mit der größten Bereitwilligkeit gut: gemacht, 
und durg alle nur mögliche Llebesdienfte erſetzt wer⸗ 
. den. — Mißguͤnſtige koͤnnen Dich wohl gegen mich ein: 

genbinmen haben; ich hoffe aber, dag Du, eines Beſſern 

berichtet, mich Lünftig entfchuldigen, oder rechtfertigen 
und vertheidigen wirft gegen meine Feinde. Sollte “je: 
mand etwa verfuchen, in meiner Gegenwart nachtdeillig 
von Dir zu fprechen; er würde feinen Dann gewiß an 
mir finden. Diefe Pflicht, Dich zu vertbeidigen und zu 
rechtfertigen, foll jederzeit die größte feyn, die Ich Dir 
ſchuldig bin; denn ich bin flolg darauf, mit ber treueften 
. Anbänglichkeit, mit berzerhebender Wärme, mir inniger 
Liebe Dein aufrichtiger Freund zu feyn. Ich rechne auf 
Dein Herz, das meinige fchläge Dir entgegen. ' 


(Die Antwort auf dieſen Brief iſt Nr. 11. in den Entfchuldigungäbriefen.) 


18. 


Wohledler, 
Hochgeehrter Herr! “ ' M 

. Mit .eben fo vielem Schmerz als Befremden Häre 
Ih eine fehr dringende Klage des. hieſigen Kaufmanns 
Harn ©.., der Namens einer unglödtichen Sefellfchaf: 
terin feiner Frau, einer Jungfrau K.. mich erfucht bat, 
ein Sermittler zwiſchen ihr und Ihrer lieben Frau zu 
werden. 
So ungern ich ſolcher Vermittelung mich unterziehe, 
fo angenehm maͤre es mir dennoch, wenn Ich durch diefes 
. Schreiben allen Partheien unangenehme Welterungen ers . 
ſParen könnte. | . , 

‚Die Sache Yelbft kann Ahnen nicht unbekannt feyn; 

da erſt vor 6 Wochen ein Brief des Herrn G.. Ihnen 
ins Andenken zurüdgerufen Bat, daß Ihre liebe Frau 
der Jungfrau K.. 50 Rthlr. abgeborgt habe, welche fie 
nah 3 Wochen wieder zu bezahlen verfprochen, wovon 
aber jept nad) Jahr und Tag noch nichts wieder erfolge 
fy. Dog Ew. Wohledeln dem guten Manne nicht eins 
mal geantwortet bogen. thut demfelben fehr roche, und 
daß die Jungfrau R.., die das In Rebe Keane Seh 
‚einer Greundin, welche jegt. Braut Ik, vd ca un 
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unrichtige Regeln hinzugefuͤgt, nach welchen‘ many. B. 
Ban Bi die Wolke Bing über fein (icht? ‚über fei⸗ 
nem) Haupt. — 3 nn 
1 MWahrlih, mein Herr, Sie haben Ihr Wageſtück 

oder Ihre Epeculation Übel berechnet, und fügen" fich 
den empfindlichften Nachtheil zu. Ein rechtlicher Ders ' 
leger wird vor einem folchen dreiſten Abſchreiber, Wie 
Sie find, fih wohl hüten. — Hat etwa ein guter Freund 
Sie treulos aufgeımuntert, die Lefewelt mit diefem Ge⸗ 
ſchenkchen zu erfreuen? er hätte den Spaß nicht fo weit 
treiben follen; an feiner achtbaren Würde zweifle ich fehr. 
Leben Sie wohl! — 


. . 


23. 


Mein. lieber Herr Falkenberg! 


ch wende mich an. Ihr Gewiffen, indem ich Sie 
auf die Nachlaͤſſigkeit aufmerkffam mache, mit welcher 
Sie ſeit einiger Zeit Ihr Amt verwalten. Ich habe 
das Vertrauen zu. Ihnen, daß Sie unfähig find, fich ge⸗ 
‘gen die Anklagen Ihres Gewiſſens zu verfteden, oder ſich 
. gar leichtfinnig darüber binmegzufegen, und ich. glaube 
daher feft on Ihre Befferung Mein, Sie können und 
werden die Hand nicht zurüdftoßen, welche Sie vor dro: 
benden Gefahren und einem nahen Verderben fchügen 
voill, Nicht durch Anmwandelungen der Empfindlichkeit vers 
leitet, werden Sie eine Hülfe nicht verfehmähen, deren 
Sie fo fehr bedürfen; — werden prüfen, überlegen, und 
dann dos Beßte ergreifen. Noch iſt es Zeit, bald dürfte 
es zu fpät fen; darum ſaͤumen Sie nicht, wanken Sie 
nicht, verblenden Sie ſich nur nicht. Das Gewiſſen läßt 
ſich zurüdweifen, aber nicht ungeftraft, und übt früh oder 
- fpät die fürchterlichffe Rache aus. — Seyn Sie Übrigens 
: überzeugt, daß Niemand bereitwilliger feyn wird, Ihnen 
aufs neue Achtung, Dertrauen und Wertbfehägung zu 
beweifen, wenn Sie wieder zu Ihrer Pflicht ruͤckkeh⸗ 
sen, als 0 \ , j 
on | Ihr | 
— | wahrer Freund 
Reumanım 
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: Lange habe ich bei mir. felbft angeſtanden, ehe Ich 
mich entfchließen Fonnte, an Dich zu fihreiben; denn es 
{ft mir ein peinliches Gefühl, Gegenitände zu berühren, 
bei denen das Bild einft fü freudenvoller Hoffnung in 
dunkeln Schatten verſinkt. | B 

Mehre uͤbereinſtimmige Nachrichten yon glaubwuͤrdi⸗ 
. gen, uneingenommenen Leuten, über Deine fetzige Auf⸗ 
fübrung ‚haben mir leider! den leeren Wahn benommen, 
in dem ich früber ftand, Du wuͤrdeſt eingedenk der gu: 
ten Lehren, die. Deine Eltern und Lehrer Dir gaben, Dir 
und den Deinen Ehre machen. 
Mach und nach haft Du Did, — aus fichern Quel⸗ 
len weiß ich Das, — dem achtungswerthen Kreife man: 
cher Familien entzögen, die, Deiner Eitern und Verwand⸗ 
ten wegen, “Dich liebevoll aufgenommen und nit ausges 
zeichnetem Wohlwollen behandelt hatten; dagegen haſt 
Du Did Perfonen ongefchloffen, die dem Hange zu vie: 
im Zerfireuungen bes geräufchvollen gefelligen Lebens, 
befonders der Spielwuth, — ergeben, Dich mit in dies 
fen Strudel hinriffen. Mußte Das nicht gleich nachs 
tbeilig auf Deine Eittlichfeit und Geſundheit wirken ? — 
Nichts entfernt uns fo fehr von uns felbft, und macht 
den Menfchen fich felber fo fremd, als eine Lebensart, 
In welcher fich Ergoͤtzlichkeiten an einander Fetten, 

Ueberzeuge Dich lebhaft davon, daß nicht wahre 
Zuneigung und redliche Freundfchaft die Quelle des Zus 
vorfommens jener Menſchen gegen Dich, fondern niedri: 
ger Eigennug iſt. Wiffe: Diejenigen, welche Dir jegt 
fhmeicheln, und felbft Deinen Thorbeiten Beifall zu 
fchenfen fcheinen, werden Dih, wenn Du die unglüdli- 
chen Folgen Deines Leichtfinnes früh oder fpät empfinden 
wirſt, verachten und verlaflen; und felbft Deine wahren 
Freunde werden, wenn. fie fehen, daß Feine Ermabhnungen 
und Borftellungen helfen, Dich von Deinem Irrwege ab: 
een, Dih Deinem unvermeidlihen Schickſale über: 
affen. | 

Ich weiß, Du Haft Dich In Echulden werwidelt, 

. ‚und um alte zu tllgen, mußt Du neue wit geopem Der: 
ft machen. Der Leichtfinn überliefert K den HANLen 


[ 
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der Wucherer und de Noth macht endlich den Leigtfin- 
nigen zum Verbrecher, Viele junge, auch erwachſene 


Leute, fprechen oft, mit lachendem Reichtfinne über eigene, . 


oder, fremde Schulden. Menſchen dieſer Art verbienen 
gewiß fein Zutrauen und laffen vermutben, daß fle:auf 


einen guten Mamen ‚und. auf Rechtlichkeit gar kelnen 


Werth fegen. | | 

Ich zittere bei dem Gedanken, wohin Deine jegige 
Lebensroeife Dich, führen wird, und bitte und befchmöre 
Dich, bei Allem, was Dir Heilig ift, bei Deiner Selbſt⸗ 
Achtung, bei Deinem Eigenglüäd, das mir’ fo nahe am 


Herzen liegt, bei der Afche Deines theuern Vaters, bei 


der Liebe aller Derer, die einen fo aufrichtigen Antheil 


an Deinem Fünftigen Wohl oder Wehe nehmen, von 


Deiner unglüdlichen Verirrung zurbdjukehren, fchlechte, 
verführerifche Gefellfehaften zu meiden,“ die — laut. eineg 


bewährten Sprichwortes — gute Sitten verderben, und _ 
durch eine unzweidentige Neue und aufrichtige Defferung 


soleder zu beruhigen das Herz - 
Deines 
Sf. » betümmerten Obelms 

am 6. November 1519. ML Meißner. 


25, 
\ Theuerſte Freundin! 


Iſt es nicht genug, daß ſich die ganze Welt 


gegen mich verfchworen bat, müffen auch Sie fich mit 
{hr verbinden, mich zu erbittern? Denn dag müffen 
Sie nur wiffen, daß ich»bei allen meinen: Leiden feinen 


andern Troft hatte, als den, Ihre Freundſchaft und Ach⸗ 


tung zu befißen. Und er war hinreichend, mich zu bee ' 
ruhigen, und zumellen felbft aufgeräumt zu machen. Aber. 


Sie haben mich vergeffen, und wenn der Gedanfe an 
E Apeitnabme auch nur ein füßer Traum war; fo ver: 

träumte ich doch mein Elend, das mich nur beim Er: 
wachen alle Bitierkeit fühlen läßt: . Wie gern möchte ich 
mich auch mit der Hoffnung täufchen, daß ich mich ohne 
Urfache beflage, Ich fuche Sie zu entfchuldigen. ie 


Ungfüdlichen find mißtrauifch, argwöhnifch, fage ich mir; - 


Fury, Ich Hebe mir felbft Unrecht. Aber dach kann ich es 


% 


#röf Babin Bringen, Sie zu rechtfertigen. Dem oxiz. 
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warum fehreiben Sie mir. nicht? Damit mir aber nicht 
mehr unangenehme Gedanken noch einfallen, voll! "ich 
lieber ſchließen und &ie verfihern, daß ich, Sie mögen 
gegen mich Handeln wie Sie wollen, nie aufhören kann, 
nen von ganzem Herzen ergeben zu .feun, als ein aufe 
. richtigen Freund. 4 
u en 
Wohlgeborner, — 
Hochgeehrtefter Herr -Amtmann! 


Mit Befremden babe Ich erfahren, da Ew. Wohl: 
geboren in .mehreren Sefelffhaften fich ein Urthell über 
mich erlaubt baben, das, wenn es auf Wahrheit berubte, 
mich der Welt von einer nicht vortheilbaften Seite bar: 
flellen würde. ' | 
Vouoͤllig überzeugt, daß ich folch ein Urtheil weder 
durch meine Denkart, nöch durch meine Haͤndelsweiſe 
verdiene, bin ich es meiner Ehre fehuldig, Eid. Wohlge: 
boren hierdurch aufzufordern, mir — wie es einem recht⸗ 
lichen Monne ziemt, — Dasjenige was Sie. wider. mich 
baben, fein ins Angeficht zu fügen. Gewiß werde ich 
dann mich zu vertbeidigen wiffen. "Segen einen offenen 
Angriff hat der fich Feiner Schuld bemußte Mann immer 
die Waffen in der Hand, --mamit er ſich fehügen kann; 
nur gegen..Afterreden und Verlaͤumdungen hinter feinem 
- Rüden Eann nichts ihn ficher ftellen, es find fittäiche 

Stiche verfappter Dolchlinge, denen nicht felten bie Uns 
ſchuld erliegen muß. W 

Geſetzt, Ew. Wohlgeboren ſind zu Ihren nachtheili⸗ 
gen Aeußerungen uͤber mich, durch Verlaͤumdungen eines 
Dritten veranlaßt worden; in dieſem Fall haͤtten Men⸗ 
ſchenliebe und Klugheit erfordert, zuvor die Wahrheit 
eines ſolchen Gerüchtes zu prüfen, ehe Ste ihm Glauben 
beimaßen und es weiter noch: verbreiteten. Deßhalb muß 
ich darauf dringen, mtr die Quelle anzuzeigen, aus wel: 
‚her Ste Ihr Urtheil über mich gefchöpft haben, woruͤber 
ich Ihrer gefälligen Erklärung in Kurzem entgegenfehe. 
Dieſe Erklärung von meiner Seite iſt um. fo bilfiger, 
als ſie bioß darauf ſich gründet. Ihnen wicht Uneeht A 
hun; benn, falls Ste. meine gerechten DIA URL I 
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nuͤgen ſollten, würden Sie ganz wider Ihren Waunſch 
und Willen, fich in die Nothwendigkeit verfege ſehen, ans 
zun’hmen,- daß Sie nus eignem Antriebe meine Ehre - 
Eränfen ‚ıoollen.. - Die unangenehmen Folgen bavon für 
Sie hätten Sie dann fich. lediglich felbft zuzuſchreihen. 

| Sollten Sie indeß niht für gut finden, mir; binzen 
vierzehen Tagen eine genügende Erklaͤrung zufommen 'zu 
laffen, fo muß ich es als ſchweigende Befräftigung der 
mir bereits zugefügten Beleidigung anfehen und richter: 
liche Hülfe fuchen ıc.*) . nn | 


’ 
se: '® u " Pe | 


B. Beiſpiele von Entfhuldigungs: oder 
—Rechtfertigungsſchreiben. 

2. .. 

u Autwort auf den vorhergehenden 26ſten Brief. 


En. Wohlgeboren ſtellen mich eines Urtheils wegen 
jur Diebe, "das ich über Sie gefällt habe.“ Genau weiß 
ch darauf mich jege nicht zu befinnen; doch räume Ich 
sin, es mag nicht vortheilhaft gelautet haben; oo. 
In dieſem Fall Habe ich indeß nichts gefagt, - als 
was: von Andern mir if gefagt worden, auch den Zufaß: 
ich Härte. gehört, daß u. f. w. nicht verſaͤuint. Folglich 
war e8 nur nachgefprochenes,' fein eigenes Urtheil. Waͤ 
rend eines Geſpraͤches mit Bekannten eine zu angſtvolle 
Vorſicht zu uͤben, ift meine Sache nicht; worauf. fich die 
Unterredung hinlenkt, darüber Außere ich mich, aus übler 
Meinung nie, doch — vielleicht zumeilen mit zu großer 
Unbefangenheit. | — 
Sind Ew. ꝛc. nun über die von Ihnen — durch 
Andere und mich — verbreitete Gage unwillig, fo kann 
ich Ihnen die Bemerkung nicht vorenthalten: Sie hätten 
mwohlgerhan, feinen Anlaß zu .nachtheiligen Geſpraͤchen zu 
geben. Auch ein kleiner iſt fchon für den Ruf bedenkt 
lich; denn indem ein taufendzingiges Gerücht von Mund 


"nv 

„Die Antwort auf dieſen Brief iR in: dem erſten 
‚Beiefe_ der B. Betfpiele von Entfchulbigungss 
.Hder Mechtfertigungsſchreiben. ERBE 


DL En 
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zu Mund wandelt, acht 6 Ihm nicht felten, wie einer 
vom solar, nd nenn ; ; . 

B 9 zmeifle ineswegeg bei den yon Ihnen ans 
laufen den Sagen. an, Vergrößerung, ae es au nicht 
Br. —8— aß fie. ganz auf Jerthiunsund Dißyer- 
Hay beruhen... Bon, men. ich ‚zuerft, © “ ‚Alefer, Ark, 

Babe weiß ich in der That, nicht, mehr, mirde ie 

De 9.06. niasunerai m 1 —23 “6; sn 
gen wich: entichliegengs m auch .noch, 

dere Übergehende, — ce ju- Fo 
Bohnntich vortommen ıi * Ki gleich nich, Wäug: 
nen Käbtndafımande; aan "ind Unze Bee 
et weniger, A klauen i Hat a HR site 

eu] el „night, zu deutlich Mi 
Bein, — —— ME 


möchte es doch wohl be⸗ i fe, 
wo ſich —— 9 ee * ‚ap a * 
ji — Saar, ‚Heten, —J— Andere a 


en Fehler und DVerlerungen nicht an das, HR 

ve en, um auf ihre Koften, zu ſchimmern, Halte A 
‚ einen edeln Grundfag, den man Im. arten 

‚ge beſonders nicht untreu werden muß, — 
Sen. mein Ehrenwort, nichts; "erfunden ‚oder HE 
nielmehr Alles. ‚von. mir —— in, Geſellſhaft 
Hört zu haben. Wollen. Sie mir aber ‚das Gegent— eit 
beweiſen, wird es auch Keinem a Bra wachen, „Als 
Ienthalben feine Meinung von Ahne n je den gelhtigem, und 
fremde Afterreden tief eaetoimen, 2 als J 


te auf St! oe 
—— u enth — fi zu BAER N) — 





rgebenſten ac. 
2. 
Igeb: 

Beer 
Em. Hochwohlgeboren werden mie meine: Kuͤhnhelt 
verzeihen, ivenn ich es wage, mich wegen eines Berdachts 
ja. ensfchaldigen, weh ig feyn Ehnnte, rer Gnade 
Ind Fe Buaberi en Zutrauens mic un: Lu 
5 babe ig mg Oil wie art. — 


is6 U. Tadelbriefe, Beſchwerdebriefe x. Pr. 


der Wucherer und die Moth macht endlich den Leichtſin⸗ 
nigen zum Verbrecher. Diele, junge, auch, erwachfene 


‚Leute, fprechen oft, mit lachendem Leichtfinne über eigene, . 


oder. fremde Schulden. Menſchen diefer Art verbienen 
gewiß fein Zutrauen und laſſen vermuthen, daß fle:auf 


einen guten Namen und auf Mechtlichkelt gar kelnen 


Werth fegen. . 

IIch zittere bei dem Gedanken, wohin Deine jegige 
Lebensweiſe Dich, führen wird, und bitte und beſchwoͤre 
Dich, bei Allem, was Dir Heilig iſt, bei Deiner Selbſt⸗ 
- Achtung, bei Deinem Eigengläd, das mir fo nahe am 


Herzen liegt, bei der Afche Deines theuern Vaters, bei‘ 
der Liebe aller Derer, die. einen fo aufrichtigen Antheil 


an Deinem künftigen Wohl oder Wehe nehmen, von 
Deiner ungluͤcklichen Verirrung zuruͤckzukehren, fchlechte, 
verfuͤhreriſche Geſellſchaften zu meiden, die — laut eines 
bewährten Sprichwortes — gute Sitten verderben, und 


durch eine unzweidentige Neue und aufrichtige Befferung 


wieder zu beruhigen das Herz - 
Deines 
G-. bekuͤmmerten Oheims 
am 6. November 1819. M.L Meißner. 


05, 
\ Theuerſte Freundin! 


Iſt es nicht genug, daß ſich die ganze Welt 


gegen mich verfchworen bat, müffen auch Sie fich mit 
{hr verbinden, mich zu erbittern? Denn dag müffen 
Sie nur wiffen, daß ich»bei allen meinen: Leiden feinen 


andern Troft hatte, als den, Ihre Freundfchaft und Ach⸗ 
tung zu befigen. Und er war binreichend, mich zu be 
ruhigen, und zumellen felbft aufgeräumt zu machen. Aber. 


Sie haben mich vergeflen, und wenn. der Gedanfe an 
Apeitnaßme auch nur ein füßer Traum war; fo ver 

traumte ich doch mein Elend, das mich nur beim Er: 
wachen alle Bitterfeit fühlen läßt: Wie gern möchte ich 
mich auch mit der Hoffnumg täufchen, daß ich mich ohne 
Urfache beklage. Ach fuche Sie zu entfchuldigen. Die 


Ungluͤcklichen find mißtrauifch, argmwöhnifch, fage ich mir; - 


Furz, ich. gebe mir felbft Unrecht. Aber doch Fann ich es 
nicht dahin dringen, Sie zu rechtfertigen. Denn kuri, 


% 
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warum fhreiben Sie mir nicht? Damit mir aber nicht 
mehr unangenehme Gedanken noch einfallen, will ich 
lieber ſchließen und Eie verfichern, daß ich, Sie mögen 

gen mich Handeln wie Sie wollen, nie aufhören kann, 
Sören von ganzem Herzen ergeben zu feyn, als ein aufe 


richtiger Freund. 


2 " .. 


Wohlgeborner, | 
Hochgeehrtefter Herr Amtmann! 


Mit Befremden babe Ich erfahren, dag Em. Wohl: 

geboren in mehreren Sefelffhaften ſich ein Urthell über 
mich erlaubt Baben, bag, wenn es auf Wahrheit berubte, 
mich der Welt von einer nicht vortheilhaften Seite dar: 
flellen würde. 
Voͤllig überzeugt, daß ich folch ein Urtheil weder 
durch meine Denkart, noch durch meine Handelsweiſe 
verdiene, bin ich es meiner Ehre fehuldig, Ew. Wohlge: 
boren Bierdurch aufjufordern, mir — wie es einem recht: 
lihen Monne ziemt, — Dasjenige was Sie. wider, mich 
baben, fein ins Angeficht zu ſagen. Gewiß werde ich 
dann mich zu vertheidigen wiffen. Gegen einen offenen 
Angriff hat der firh feiner Schuld bemußte Mann Immer 
Die Waffen in der Hand, womit er fich fchügen kann; 
nur gegen. Afterreden und Verlaͤumdungen hinter feinem 
- Rüden kann nichts ihn ficher flellen, es find fittliche 
Stiche verfappter Dolchlinge, denen nicht felten die Uns 
ſchuld erliegen "muß. 

Sefept, Em. Wohlgeboren find au Ihren nachtheill: 
gen Heußerungen über mich, durch Verlaͤumdungen eines 
Dritten veranlaßt worden; in dieſem Ball hätten Men⸗ 
ſchenliebe und Kiughelt erfordert, zuvor die Wahrheit 
eines folchen Serüchtes zu prüfen, ehe Sie ihm Glauben 
beimaßen und es weiter noch verbreiteten. Deßhalb muß 
ich darauf dringen, mir die Quelle anzuzeigen, aus wel: 
cher Sie Ihr Urtheil über mich gefchäpft haben, worüber 

ich Ihrer gefälligen Erklärung In Kurzem entgegenfehe, 
5 Diefe Erklärung von meiner Seite ift um fo billiger, 
als fie-Bioß darauf ſich gründet; Ihnen nicht Unrecht zu 
thun; benn, falls Ste meiner gerechten Witte nicht ge: 


4 u Zusfliret, Beiiimertsinisie x. , , 


auge wire, mic Zu na wlter ren WBunfeh 
an Yarlon, Aa Si De Suuahmsendg:cn verſete jehen, aus 


gu-imeort. "a5 Ze mu zumem J:trirbe meine . 
Seuntsa ler. Ze vuangenzgnen Foigen Basen für 
Cu jan Ze Jan I wich Vet zuufeeen | 

ve Zr tlaf 2ife fir ur inden, air 
Gern Iso v2: perisech Ffihreng zufrmmen zu 
fat, 3 m:3 ⸗ↄr ss Iharıgente Zefräitigen; ber 
mie men:s 12, cn Dekeitszung anfeben mb richter: 
liche Lit: ers 2”, 














B. Belfercie yon Sutfhultigungs: oder 
Rechtfertigungsſchreiben. 


I. 
Antwort auf ten verhergependen z6iten Brief. 


Ew. Wohlgeboren ftellen mich eines Urtheils wigen _ 
jur Diebe, das ich Über Eie gefällt habe. " Genau weiß 
ch darauf mich jetzo nicht zu befinnen; doch räume Ich 
ein, es mag nicht vortheilhaft gelautet haben, 

In diefem Fall Habe ich indeß nichts gefage, als 
Was von Andern mir iſt gefagt worden, auch den Zufaß: 
ich haͤtte gehbrt, daß u. f. w. nicht verſaͤumt. Folglich 
mar es nur nachgefprochenes, Fein eigenes Urtheil. Waͤ 
rend eines Geſpraͤches mit Bekannten eine zu angſtvo 
Murfiche zu Üben, iſt meine Sache nicht; worauf fich bie 
Unterredung binlenft, darlıber Außere ich mich, aus uͤbler 
Meinung nie, doch — vielleicht zumellen mit zu großer 
Unbetangenbeit, 

Oind Em. ıc. nun über die von Ihnen — durch 
Andere und mich — verbreitete Sage unwillig, fo kann 
ih Ihnen die Weinerfung nicht vorenthalten: Sie hätten 
moßlgerban, feinen Anlaß zu nachtheiligen Geſpraͤchen zu 
achen. Auch ein Heiner iſt ſchon für den Ruf bedenkt 
lud; denn indem ein taufendzüngiges Gerücht von Mund 


IL 

Die Antwort auf biefen Brief iR in dem erſten 
Weiche der B. Reiſptele von Entfchulbigungsr 
oder Recbefertigungsichseiben. ..-- 4 
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Iqh hatte zwar" verfprochen, ſobald ich Hier anfäme, 
- FRA; Ran Berne mir gu geben; — aber 
Üft es noch’ nicht geſchehen. Entſchuldigen Sie mich vach 
dee edel germshte, flichtvergeffenhelt und Nache 
Iäffigkele find nicht Schuld_ daran. Vft denke ich mich 
u Ihnen Hin. — In den trften Tagen ging Leine Poſt. 
Mader ſchickte der Here Öberfäger mid auf eine Ges 
fehäfterelfe, und als Ich vorgeftern wieberfam, war eben 
die Poſt abgegatigen. Seither gab es bei uns fehr viel 
zu thun; kaum bin Ich die Woche dreimal Ins Bett ges 
kommen. Sehen Ste, das dient zu meiner Entfehuldi- 
ung. Die Urfache, die mich: vom Echreiben aberbalten 
at, iſt ſelbſt ſchon eine ſchwere Strafe für mich. Einige 
Stunden habe Id, mir abmäßigen Binnen, an Sie zu 
ſchreiben. Gottlob, ich bin gefund und vergnuͤgt. Ich 
babe zwar viel zu arbeiten;. aber doch bin ich frohfinnig 
dabei. Ich Habe den guten Vorſatz, fo zw arbeiten, daB 
meine Herrſchaft Nugen von mir haben fol. Es iſi doch 
gar zu twahr, was Sie Immer fagten: „Wer ein gutes, 

unverlegtes Gewiffen hat, der Ift froh.“ 

Meine Herrſchaft iſt mit meiner Thaͤtigkeit oder 
menigftens doch mit meinem guten Willen nicht Yang 
unzufrieden; "fie geht gut iitimir um, fie giebt mir das 
einige, und ich nehme das Ihrige forafättig In Acht, 
In Erfüllung, meiner Pflichten, die mir nbliegen, will ih 
niemäl träge oder läffig werden, — BI 

x Größen ie Herzlich mein Nebes Geſchiviſter. Cote 
feäne und ftärte "Sie Aue mit Gefundpelt und Geiſtes⸗ 
heiterfett. — Ztoeifeln @le ‚nicht an der treuen Liebe 
und an der findlicgen Ehrerbietung, mit der ich ſtets 
fegn werde u ö 


„Sr 
© 
Hera 
. Ss . J 
Hochgeſchaͤdter Herr Amtmann! 


t e⸗ Rut mic ſehr wehe, u Ele mi wur 
2 
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Tagen‘ von einer ſo haͤßlichen Seite kennen gelernt Gaben. 
Vor Scham möchte: ich vergehen; demuthsvoll und aufs 
richtig bitte ich Sie jetzt wegen meines thörichten Unge⸗ 
flüms. um Verzeihung. Don Ihrem edein 83 er⸗ 
warte ich dieſe Wohlthat, mit deſto größerer weist; 
da ich fogar erfahren habe,.. daB Sie großmuͤthig genng 
waren, mich gegen die Zeugen, meiner unartigen Auffuͤh 
rung zu entfchuldigen. ‚Segen Sie fein Mibtrauen in 
die Gefinnungen eines Herzens. Treue Ergebenheit 
gelobe ich Ihnen an, und Erg lebenslang ſeyn 
4 ae * 


"ganz ergebener Diener 


G.. >; Bu 4 Be 
"Antwort auf das Vorwurkeſchrechen No. 7. 
Mein lieber Niet BE Eee 


Noch keinen Augenblick Habe ich an Ihrer und. uns 
ferer Ueben Freundinnen liebevollen Zuneigung und .eifrie 
gem Wohlmollen gegen mich gezmeifel. Glauben Sie 
mir alſo gewiß, daß Ich fo. frauervolle Beweiſe von Liebe 
und Zuneigung, als Sie in Ihrer angenehmen Zufchrift 
erwähnen, nicht bedarf, Im geringften gebe Ich Ihnen 
in Ihrer innigen und zäptlichen Liebe nichts nach. Dem 
Vorwurfe: ich habe In der. bisherigen Unterlaffung mel: 
nes Schreibens an Sie pflichivergeffen ‚gehandelt, muß 
ich begegnen. Nicht —— lleber Freund! ch hatte 
Ihnen verſprochen, ausfuͤhrliche Nachricht von mir zu 
ertbeilen, fo bald ich in Ruhe und mein Schickſal ent⸗ 
ſchieden ſeyn würde, Aber bisher iſt es weder das Eine, 
noch das Andere. Diefen Brief erhalten Sie fogar von 
Königsberg In der Neumark, meinein gegenwaͤrtigen Auf⸗ 
enthalte. Sind die verbrießlichen Angelegenheiten wegen 
meiner Familie, als die Urfache meines Hierfeyns, nicht 
batd in Ordnung; To fchläge mich diefer Unfall "gänzlich 
nieder. In einer mißlichen Lage befinde ich mich noch 
bis jegt, da ich nicht weiß, was Ich fürchten und hoffen 
fol. Aeußerft bitter if mir die Unfchlüffigfeit des Schick⸗ 
fols; "der Zuftand iſt verzweifelt‘ Ein fo gutmüthiger, 
Melmœmender ffreund, wie Sie, (püte Dig wur ange: 


eo 
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ich Ihnen erzählen. Im verwichenen Sommer hatte Idy 
einige Freunde bei mir zum Mittagseffen, worunter ſich 
ein, wegen feiner mufikalifchen Kunftferrigkeit bekannter 
und berühmter, Dann befand. S.. Drief war damals 
Ber allgemeine Gegenſtand der Unterhaltung in VW... 
amd feiner. wurde auch bei mir erwähnt. “Bisher hatte 
ich mich gar nicht bemuͤht, biefen Brief zu befommen; 
ob er gla in M.. fat allgeman bekannt war. Tass 
fenige, was mein muftslifher Freund Laocn fagte, reiste 
mine Awmzıe. Ich bat ihn, mir terfeben zu verfgaf: 
fa. Das sek: er, huit wirfih ers, und theilte 
mir eine Abit: dassn mit. 

Eie ſager, ih bire Dielen rief durchaus nl 

e= en iafen, {sata er® wit Senehanzung meis 

gr Frente diies Dirhaben susflhren foien. Tieine 
wehren Forrrt: werden wir eine Iıemung guyeflötiert 
hoben. wiä ır Zi: zu zefmer, ober fie wärden, bètte 
5 ohne 2 Sihrebers susdrödiipe Irisuhrig vürr 
DBrmilizean bieten Schriet gehen, derſeben gemif sucht 
\ sh: ererber Geben Treſer Druſf wire Ru 
mei ;E ein Fıheonbigegie gemamb:, er bie mer bie 
höfigter Zeicuinigur.ger gegen tes Eihrribers Kir 
Mälsı: srfeig. aut \ebermunn ar ZiAne bflenr,,S 
ausücde.. x mar nith rer, Kimi unerier, een 
fremder Zrriet ünerbaum bruder jr „er, unt the zum 
unremer. Beinf Gälitiorer Ergiepungen gE Wufen. — 
Herr E. bum m. geitbirnsner Perie feiner Sreune 
Der. unt Fumni;umojier. 7 unetgemeune Zprafia, Biss 
FHändnuiie mituetueli wozr ihr. vn Berlip. eines binern 
Unmufs verumnai: Late. 

Tarau* muf itt Dutrfosgendet annmmorter: io Lure 
der Her ver impiungt bier Brei yemif nf: Due 
fi. venielber bruder 5 wien Lin 068 Seren 

E.. barır. venußere Iunzunfuurter gryer us Puvitum 
in M.. ma: mu ft wufialen, ven Minen Suntollse 
zu ſey. au zuf m vour hutu gräsi, ut uber 
ger Fufiun: Lirtver Fonuer Ga öeithiol mi Dee 
Othreida. weitor. brain vr mehr uuyereipenter: 
Häujerrt u Lm..u’ ne meer mh ge wervieue Lusch 
Den Truld Wire Brtiuf viuwe 16 gu Ausfül. 
zung, det ch guy Annseflunurt Ynrıu uni Lehe 
som Texte argeionivere Anstieg Pullis ch Rune 
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‚eingelaffen, daͤß ich nicht immer Yon meinen eigenen, nach 
Ueberlegung gefaßten, Entſchluͤſſen abhängen dürfte, und 
jener eitlen, Körper und Geiſt ermfidenden, Vergnuͤgungen 
bin ich herzlich ſatt geworden, Nie, fol ‚meine Seele 
Durch ungemäßigte, zerſtreuende Vergnuͤgungen ihrer eigen⸗ 
thuͤmlichen Thaͤtigkeit, ihrer hoͤchſten Wörbe, Ihrer ‚gels 
fligeg Freuden beraubt werden. — Wollen Ste mir. ek 
lauben fünftige Oſtern das aus des ‚Deren Kaufmanns 
M ...zu meinem Wohnſttz zu > Cs (heat N 


Ä wã 
undautweihter Tempel des Her — 


eis „und der rein⸗ 
ften, edelften Sitten zu ſeyn. Durch Biefe Werändgrung, 
denke ich Ihnen nicht befchiwerlich zu werden. Was 3 
dort werde mehr an Miethe geben muͤſſen, will ich durch 
anderweitige Einſchraͤnkungen und Entbehrungen, wieder 
je erfparen fuchen. Durch meine Anhänglichkelt an 
borheiten bin ich freilich in meiner Wirthſchaft -etwas 
zurüdgefommen; aber unverſchaͤmt wäre es, wenn, ie 
Sie damit beläftigen wollte. Ich wage es baber nicht, . 
Sie um einen Eleinen Nahfhuß von 15 Ahle. zu bite 
ten. Sch ergreife bie Derficherung Ihrer välcklichen 
Nachficht und Güte mit dem lebhafteſten, gefuͤhlvollſten 
Danke, ‚und umarme Sie im Geiſte mit Findlichfter Ehr⸗ 






erbietung als | 55. 
gehorſamſter Sohn 
Adolf Bornfhürer. 


8. | Ben EB 


j 87 
Wohledler, - — | J 
Hochgeehrter Herr Kämmerer! 
Ihren Auftrag habe Ich nicht eher ein bene Keforgen 
koͤnnen, welches &te mir nach Ihrer edeln Herzensgüte 
verzeihen werden. Gehaͤufte, dringende Sefchäfte haben 
mich gendrhigt, dieſe Sache wider meinen Willen, länger 
als ich dachte, aufzufchieben. Auch haben einige uner: - 
wartete Hinderniffe, bei ber Ausführung melrieg "Unter: 
nehmens, fich mir entgegengefeßt. Diefe zu Iberwältigen 
fand nicht In meinen Kräften. Es fchmerzt mich tief, 
daß ich Ihre Erwartungen in biefem Falle nicht nach 
Munſib babe befrledigen Eünnen, Der Here Rammers _ 
j J 
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rath· H. ., welchen Sie ſelbſt befragen koͤnnen, ſah der 
Eniwickelung Ihrer ‚Sefchichte felbft ſehnſuchtsvoll ent⸗ 
gegen,. und war fogpr- auf. meiner Zudringüchkeit für 
Sie yuzufrieden. Bu einer.andern Zeit bin Ich vielleicht 
* fo: ghidlih, Ihnen einen. wichtigern Dienft zu leiften, 
abs ich.jegt noch habe thun Fhnnen. Kann ih Ahnen 
in irgend einer Sache nüglich ſeyn; fo werden &ie jedese 
mal mich bereit dazu befinden. — Hochachtungevoil bin 


ich flete - 
\ J ah efgebener Diener 
DE Laffert. 








3 98 
Wohlgeborner Herr, ' un 
Sehr hochgeehrter Herr Oheim! 





5 2b: 
ihres Lebens _erheitern helfen. Gleichwohl berlaffe Ich 
es Ihren beffern Einfichten, hierüber zu urfheilen; . bitte 
Sie aber ein gütevolles Auge auch In Zukunft auf. mich 
und auf meine Mutter zu werfen, oder mich einmal auf 
andere Art irgendwo zu einem Polen gendar w 


4 - 


ie 
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men ober zu empfehlen, da es Ihnen nicht ‘an güfen 
DBefanntfchaften fehl. Sie wiſſen "es: wohl, welchen 
Wunſch ich im Anfehung meiner bald erfällr ſaͤhe, Die 
leitende Vorſehung des Höchften? Hat mich ſo wit auch 
befonders. meine Mutter vor 'manchem Unfall. bewahrt, 
bat uns Freunde ermedt, die in trüben Tagen unfre 
Wohlthäter wurden, und die noch immer ein zaͤrtliches 
Andenfen uns ſchenken. Unter diefe Zahl gehören Auch 
Sie, theuerfter Herr Oheim. Mit den dankbarften Sefine 
nungen, und mit unferm beiderfeitigen gefüblootiken 
Andenken an Sie, mit den aufrichtigften Wünfchen für 
Ihr Wohlbefinden begleite ich diefen Brief, und bin mit 
befonderer Hochachtung und inniger Liebe 
r 


Heinersdorf, gehorſamer Neffe 
am 22. Mär; 1818. u Rothwilk. 
10. J 
Wohlgeborner Sat, 1 | 


aan. Hochgeehrteſter Herr Sufligamemann! . 

Em. Wohlgeboren Haben mir zwar anbefohlen, ben 
Herrn N.. wegen DBeruntreuung feines Amtes , zur 
gefängkichen Haft zu bringen. Nach allem Dermögen 
and in möglicher Schnelle habe ich zu erfunden gefucht, 
wo er fih etwa aufhalten möchte. Bald habe ich er 
fahren, er wolle am Dönnerftag in P.. bei einem 
Sechmauſe des Kaufmanns Herrn N.. fi einfinden, 
Ohne Beitveriuft machte ich Anftalt, denfelben mit noͤthi⸗ 
gem Gefolge abzuholen. Allem Vermuthen nach mag er 
noch vor der Zeit von unferm Vorhaben Nachricht er⸗ 


Balten, und daher fich dort nicht ficher zu ſeyn geglaubt 
haben, wodurch denn bei ihm der Entfchlug des Ent: 
weicheng gefaßt worden tft. Es thut mir fehr leid, daß 


mein: Unternehmen fruchtlos geweſen If. — Unterthänig 
bezeuge ich, daß Ich an dieſem, nicht nach Wunſch ge: 
lungenen, Vorſatze nicht die geringfie Schuld habe, 
und bitte zugleih, deshalb Ihren Unwillen mich nicht 
empfinden zu laffen, - Eben fo Habe ich Gelegenheit, hy 
verſichern, daß mir feine Aufopferung zu ſchwer ift, Vie 
iS gern baran ivagen wollte, um Ihre Deiehle ben o 
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willig Als fchleunig zu vollziehen,’ In diefer Semüthss 
ſtimmung beharre Ich ee 

ä Em. Wohlgeboran - ' 
unterthäniger 
Looſe. 


Ir 
Antivort anf No. 17. in den Tabelbrieſen oder Wörtonrfeichrefben. 
“ Sieber Leopold! - - Zu 


Du beſchuldigſt mich eines Vergehens, deſſen mein. 
Herz, das gegen Dich redlich geſinnt iſt, nimmermehr 
fähig if. — Suter Freund, man hat Dich durch Laͤſter⸗ 
ungen fchändlich Bintergangen, und mich dudurch groͤb⸗ 
Tich beleidigt. Don wem foll ih Gewährung ‚meiner 
Ehre verlangen? Du bift doch wohl überzeugt, daß Ich 
an allen Deinen Wegebenheit ufeiheig Theil nehme. 
Mit reiner Achtuͤng und ———— Wärme fpreche I 
jedefmat won Dir, — Das Gewebe voh: Unwahrheit 
und Berlaamdung Werbe’ ich gewiß rlächftene Knefülen, 
ig widerleger and” vernichten, DIR will 
mt Wärlne und Kraff vertheibigen.: :? 
Schielende? Mißgänfttge fegen es darauf-dii, unſer 
friebtiche, gtüdliche Eintracht zu jerftören. "Dad fol ihnen 
aber nicht gelingen. Ich denke, fie verraͤthen M&G viel- 
leicht in Kurzem ſelbſt. "Weine EmpfindlichfeR:" über 
Deine und meine angegriffene Ehre foll zwar nicht bis 
zur leidenfchaftlichen gie fteigen; aber, bei aller Mäßts 
gung, werde ich mit Aberzeugendem Nachdruck zu Werke 


en. 
In der früßeften Jugend waren wir fchon Breunde, 
fett vielen jahren find wir vertraut. Unſer Herz iſt im⸗ 
mer offen gemefen, immer geneigt, uns näher anzufchließen, - 
unfere Erfahrungen ung mitzuthellen. Wir müffen ja 
einander Nachricht geben von Gefahren, die uns, unfrer 
bürgerlichen Ehre drohen, fo fern dies dazu dienen Fann, 
dem Uebel auszumeihen. Wir werden uns immer treu 
und ſtandhaft beiftehen mit weiſem Ratbe, mit feſtem 
Muthe; wir wollen ftets von einander Bas fordern, was 
Dilligkelt und Gerechtigkeit von une verlangen. — 
Uebermorgen befuche Ich Dich, fie, — VOR st 


« s j) 
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Dein, lieber Brief zu Wege gebracht; dann will: ich aufs 

Neue von meiner reinflen und waͤrmſten Freundfcaft 

Dich verfihern. Beruhige Dich, das wuͤnſcht Dein un- 

veraͤnderlicher 1 1r 
. Heinrich. 


12. 
Autwyort auf. Yo 3. in den Vorwurfsſchreiben. 


Sehr werthgeſchaͤtzte Jungfrau! 


Sie haben nicht für gut gefunden. jene guten Freunde, 
die Sie für glaubwuͤrdig halten, ‚mir nahmhaft zu ma⸗ 
chen, die eine fehr gehaͤſſige, widrige „Anzeige von Herru 
Langhang. geznacht haben, der in ‚einer Sefellfchaft bei di 
Jungfrau oe wobei:.ich ‚zugegen geweſen ſeyn fo 
manches" Nachtheilige yon Ihnen gefprochen habe. * 
Koͤnnen Sie für wahr. halten jenes Gewebe von 
ügen, koͤnnen Sie glauben, daß ich zu einer Zelt, wo 
Ihre Ehre angegriffen, würde,. nicht mit Überzeugenbem 
Nochdrug Ark wuͤrde gerettet md; yertheibiget. Aa 
Meine. Hemunderung Eann ich ni ins 
Langbans, der freilich. oft feiner Zunge. | 
Ach in upgeglemenden Husdrüden gegen Sie, In meiner 
Segerwart follte ausgelaifen haben? Hier. muß ich, hn 
und zugleich; mich vertheidigen. Obgleich mein Herz un⸗ 
ſchuldig. iſt, und ich ‚von jener. Laͤſterung Herrn Lang- 
hans Insfprechen muß; fo muß ich, — denn ich ‚rechne 
auf Ihr Herz, auf Ihre Gefaͤlligkeit, — darauf doch 
ernſtlich dringen, dieſe Uebelwollenden namentlich mir an⸗ 
zuzeigen, "die ein fo ungluͤckliches Mißverſtaͤndniß zwiſchen 
ung, werfen und, unſer freundſchaftliches Verhaͤltniß gaͤnz⸗ 
lich ſtoͤren wollen. Auf meiner Seite foll, dies Freund⸗ 
fchaftsband nicht aufgeläßt werden. jenes Gewebe foll 
enthüllt werden. Das Ergebniß daraus werde ih Ihnen 
mittheilen, fobald diejenigen enthüllt feyn werden, welche 
aus Uebelwollen und Scheelſucht das Unternehmen durchzu⸗ 
fähren denfen, unſre Sreundfchaft zu flören, und. bie 
Sache wird zu Ihrer, zur Befriedigung meiner felbft, 
und zur Genugthuung des Herrn Langhans wohl abges 
macht werben. &ie müffen alle, wenn Ich fihonend feyn 
0, :©le, mich und Herrn Langhans um DVergeibung 


en, -da 
en da 4 
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men ober zu empfehlen, da es Ihnen richt ‘an güfen 
Defanntfchaften fehle Sie wiſſen es wohl, welchen 
Wunſch ich in Anfehung meiner bald erfüllt fähe: Die 
leitende Vorſehung des Höchften? Hat mich To wie auch 
befonders meine Mutter vor manchem Unfall bewahrt, 
Bat uns Freunde ermedt, die in trüben Tagen unfre 
MWohlthäter wurden, und die noch immer ein zärtliches 
Andenfen uns fchenfen. ‚Unter diefe Zahl gehören auch 
Sie, theuerfter Herr Oheim. Mit den bankbarften Geſin⸗ 
nungen, und mit unferm beiderfeitigen gefühlvoliften 
Andenken an Sie, mit den aufrichtigften Wünfchen für 
Ihr Wohlbefinden begleite ich diefen Brief, und bin mit 
befonderer Hochachtung und enlger Liebe 
r 


Heinersdorf, gehorſamer Neffe 
am 22. Mär; 18189. Rothwilk. 
| 10. 
Wohlgeborner Herr, ot 
a... Hochgeehrteſter Herr ZJuflljamtmann! - 


Em. Wohlgeboren Haben mir zwar anbefohlen, ben 
Herrn N... wegen Veruntreuung feines Amtes. zur 
gefänglichen Haft zu bringen. Nach allem Vermoͤgen 
und in möglicher Schnelle habe ich zu erfunden gefucht, 
wo er fih etwa aufhalten möchte. Bald habe ich er- 
fahren, er wolle am Donnerſtag in N. bei einem 
Schmauſe bes Raufmanns Herrn N.. ſich einfinden, 
Ohne Zeitverluſt machte ich Anſtalt, denſelben mit noͤthi⸗ 
gem Gefolge abzuholen. Allem Vermuthen nach mag er 
noch vor der Zeit von unſerm Vorhaben Nachricht er⸗ 
halten, und daher ſich dort nicht ſicher zu ſeyn geglaubt 
haben, wodurch denn bei om der Entſchluß des Ent- 
weicheng gefaßt worden tft. thut mir fehr leid, dag 
mein Unternehmen fruchtlos gewefen iſt. — Unterthaͤnig 
bezeuge ich, daß Ich an diefem, nicht nach Wunſch ge: 
Iungenen, Vorſatze nicht die geringfte Schuld habe, 
und bitte zugleich, deshalb Ihren Unmwillen mich nicht 
empfinden zu laffen. - Eben fo Habe ich Gelegenheit, hy 
verfihern, daß mir feine Aufopferung zu ſchwer iſt, vie 
ich gern daran wagen wollte, um Ihre Befehle eben fo 
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‚bitten, und alles widerrufen, mas fie unbeiennen vorge: 
geben haben, oder es kommt gewiß gu hoͤchſt verdrieß⸗ 
lichen Weitläuftigfeiten. Sn Erwartung der baldigen 
Erfüllung meiner dringenden Bitte, bin ich mit achtungs⸗ 
sollen und freundſchefilichen Geſinnungen 

Ihre 
ergebenſte 


Klemann. 


| Wohlgeborner Herr! 


Mit dem lebhafteſten Dankgefuͤhle, aber auch nicht 
vohne große Beſchaͤmung meiner ſelbſt, bin ich endlich ſo 
giuͤcklich, Em. Wohlgeboren die mir fo guͤtig dargellehe⸗ 
nen 100 Rthlr. wieder zuruͤckzuſtellen. Ich weiß es-nur 
gar zu wohl, daß Io aegen der _verfpätetin Erfüllung 
meines Derfprechens‘ bittere Vorwürfe verdienen würde; 
wenn mich leider ‚nicht fo tranrige Umflände gebrüdt 
Bätten‘, bei denen ich auf eine menfchenfreundliche Nach⸗ 

cht Anſpruch machen "Bürfte Die fchmere und lange 
kbeit meines nfieeellöfen Bruders in Porsbam, Bat 
Tilcht: Rur- das wenige, mas ich feit mehreren “Yahren 
sürfid erſparen Fonnte, berfiplungen,  fondern auch alle 
Huͤlfsquellen für meinen eigenen Unterhalt erſchopft. Ich 
‘mußte wahrlich während der Zeit eines langen Halben 
abres, theils mit dem nagenden Kummer wegen der 
altung des Kranken, theils mit meinem eigenen Dan: 
gel an den gemößnlichen Lebensbedürfriiffen ſchmerzhaft 
Fampfen. — Ich hielt es aus; der Himmel: fegnete mich 
-mie dem retchlichen Geſchenke eines Wohlihäters, von 
dem ich eine-fo großmuͤthige Handlung” nie erwartet 
hätte, und fogleich eilte ich: mit Ereubentfränen im Auge 
meine rüdftändige Schuld abzutragen, und mir Ihre 
Vergebung zu erbitten. Edler Drenfchenfreund! Nie 
bin ich es Im Stande, Ahnen Ihre Gutherzigkeit jemals 
vergelten zu fönnen, da Sie mir in der dringendften 
Moth ohne Intereſſe Ihre Huͤlfe anboten? Es giebt 
keine Ausdruͤcke, die es fogen koͤnnten, was mein Herz 
dabei empfindet, Entziehen Ew. Wohlgeboren Ihre v&: 
terliche Hand auch für die Zukunft elneım Donkoorın 
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‚nicht, "Sem es nur en u uldetes Ungluͤck gebiet 
Tante, feine Pflicht auf en unterlaffen au Mnüffen, 


en u 
Theuerſter Greund! 


Was werden Sie wohl denken, da Sie fo lange 
einen Brief von mir empfingen? Theuerſter N.. ben: 
Een Sie Alles, was Ste wollen; nur dies ollein nicht, daß 
ich hätte aufhören koͤnnen, Sie fortdauernd hodzufchägen 
und zu lieben. Obwohl es mir ein wenig fehrer fällt, 
mis ein dr meine —— sind uam; 9 

nm es doch gerne ‚hun, weil Ih dadure v eher 
Ire —— ung zu böffen habe. . Mir-ging es. bei mes 
Fr Borfe wm en Sie vu fürn, ‚sale wand irägen 
derer, .der alles, mas er heute vei ꝛequen 
Ehunge, \ Immer auf morgen verfchlebt, a vlel 
Heute und Morgen vorüber find, am Ende doch nichte ge⸗ 
than Bat. d wurde ‚ich durch unerwartete Beßhäfge 
hindert, zur Feder zu.Eommien, bald, war ich zu. müde 
az; jest mußte ich Diefes, und daun etivag ‚en 
‚beforgen ;; ein anderes Mal.wurde,dh duzeh.,dei 
eines: Fcsundes, überrafht, oder Ich „hatte: 3 wegig Ya 
zum. Brieffouelben, „,,&n;;merwebten .Nich Immen, — 
niſſe Hindeeniten,: bis, ich quiet ſelbſt ‚mit ain⸗ 
rothe Über. meine Rachiaßlgkeit erſiaunen mußte.gIch 
tkenne die Stimmung Ihres fanften -Charakterg;.. ie 
werben.in.biejem ‚wie:-in fo vielen andern Fällen gewiß 
nochſichtig gegen mich: handeln, . Dabei bittexih aber 
auch, Die Verheißung freundfchaftlih anzunehmen, daß 
Sie mehrere Briefe,als. jemals, wenn Die Ihnen -ans 
ders nicht Iäftig find, Yon mir empfangen. ‚follen. Sie 
find alfo gefund, es geht Ihnen wohl? dies wird allejeit 
die freudigfte Nachricht für mich ſeyn. Ich bin mit 
meiner Geſundhelt und mit meinem gegenwärtigen Zu: 
ftande gang zufrieden. Vergeſſen &ie auch Ihren langs 
weiligen Correfpondenten nie u. f. w. 


15. 


. Mie würde ich es gewagt Haben, mi um die durch 
den Too des Seren Poftmelftere N... eriedlate Stelle 


ö— — 


— — — 
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sedr ur Fuetiitsm Erinnern: 


Ihre _ 
este 
Kiem:zn. 
> 13. 


Mesixkemer Hart 


Mit dem lekhafteten Donkaefübie, eber cat r: 
wege gebe Beikimurı meiner ſeibſt, Bin Ih endich 
sluͤclich, Em. Webiackeren Me mir fo goͤtig doraciel 
zen 100 Nıßle. wider serien. IE meer 
gar gu wohl. 2:5 Idrmram der zerirheerm Srfefle 
meines Vierfprecers bit:ere Neowicte werbünen min 
Yen mich leider nicht f traurige Umfärde are” 

, Bei Denen kh sr’ eine menfernf-emtide Me 

Anfperub mein ihre Die item uns Im 

it meines wfrtellefen Bruders ı7 Terstom, E 

WE per dos Wenige, mes ich fe: mehreren Jo 
erfgeren fennte, verfigiunzen, fenbern couc < 
Hälfszuellen für rıedlnen eigenen Unterbsit eitiefe. 2 
mußte wahr!ich währent ber Zeit eines leangen Bath 

res, tfeils mit tem nesenten Kummer wesen I 

des Kreonken. fbeiis mi: meinem eigenen IM: 
get cn den gewoöbnlichen Sehensbetärfniffen femerze: 
Fämpfen. — Ich bielt es aus; der Simmel ſegnere m 
mit dem reichlichen Seſchenke eines Meklihärers, » 
dem ich eine fe arcemörbise Hanklung me erwer 
hätte, und ſogleich eilte ich Tit Frendentkörären im Ar 
meine ruͤckſtaͤndige Schuid bjutrazen. end mir If 
Vergebung zu erbitten. Edler Mentherfreerr! X 
bin ich es im Srande, Ibnen Ihre Gueber;nzkeit iem: 
vergelten zu Finnen, te Eie mir in ter Tringendf 
Noth chne Intereſſe Ice Hölfe ertzsıen? Is au 
Eeine Austrüfe, die ce fogm Ehnnter, was men Hi 
dabel empfindet. Ent iehen Em. Krchizeboren re ı 
terlihe Hand euch für Lie Zufunft einem Tankbo: 
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nicht, "Dem es nur ein unverſchuldetes Ungiäc gebieten 
konnte, feine Pflicht auf einige Seit unterlaffen zu muͤſſen. 


a 14, 
Theuerſter Freund! - 

Was werden Sie wohl denken, da Sie fo lange 
feinen Brief von mir empfingen? Theuerſter N.. ben: 
fen Sie Alles, was Sie wollen; nur dies dUlein nicht, daß 
ich hätte aufhoͤren koͤnnen, Sie fortdauernd hochzufchägen 
und zu lieben. Obwohl es mir ein wenig ſchwer fällt, 
mich felbft über meine Strafwuͤrdigkeit anzukiagen; fo 
will ich es Doch gerne hun, weil.ich Dadurch Hefte eher 
Ihre Mergebung zu boffen habe. Mir ging es. bei: mes 
nen Borfägen, an Sie zu. ſchreiben, mie manchem trägen 
Zauderer., ‚der alles, was er heute recht bequem thun 
konnte, Immer auf morgen verfchiebt, und, wenn viel 
Heute und Morgen vorüber find, am,Ende doch nichts. ge⸗ 
than Bat. Bald wurde ich durch ‚unerwartete, Geſchaͤfte 
gehindert, zur Feder zu kommen, bald, mar Ich zu müde 
dazu; jept mußte ich dieſes, und. daun etwag ‚en 
‚beforgen; ein. anderes Dial wurde sh durch den & 
‚eines- Frevndes uͤberraſcht, oder ich ‚Datee: zn wenig Jaune 
zum. Brisffcpreiben, „Da: werwebten ſich Immer, Hlndrus 
nie mit Hindernilfen, bis ich zuletzt ſelbſt mit Schaͤm⸗ 
röthe, über meine Nachlaͤßigkeit erfiäunen mußte. Ich 
kenne die Stimmung Ihres fanften ‚Charakters;z.. ie 
werden. in dieſem wie in fo vielen. andern Fällen. gewiß 

nachſichtig gegen mich: handeln, Dabei bitte-ich aber 
auch, Die Verheißung freundfchaftlih anzunehmen, deß 
Sie mehrere Briefe,als. jemals, wenn Sie Ahnen -ans 
ders nicht Läftig find, von mir empfangen. follen. Sie 
find alfo gefund, es gebt Ihnen wohl? dies wird allezeit 
die freudigfie Nachricht für mich ſeyn. Ich bin mit 
meiner Geſundheit und mit meinem gegenwärtigen Zu: 
ftande gang zufrieden. Vergeſſen &ie auch Ihren lang: 
mweiligen Eorrefpondenten nicht u. f. w. 


15. 


Mie wuͤrde ich es gewagt haben, mich um die durch 
den Zod des Herrn Poſtmeiſters H... eriedlate Stelle 
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u bewerben, wenn ich bie lelſeſte Ahndung gehabt hätte, 
Vi Ew. Wöhlgeboren det d enfol uf ‚biefen. 
often gerichtet wären. Schon die Weforgnig, das für 
mich fo ehrenvolle Verbältnig, weiches bisherunter ung 
beftanden hat, zu gefährden, würde in jebem alle mich 
zurüdhalten, Ahnen als Mebenbußler in, ben eg ‚zw 
treten, und, Eann ich gleich das durch meine häuslichen, 
Bedrängniffe gerechtfertigte Verlangen nach: einer ‚haldl-, 
gen MWerbefferang nicht verläugrien, fo. Merbe- ich mir, ‚hoch 
niemals Wuͤnſche erlauben, weiche der Kuchachtung und: 
Ergebenheit widerſtreben, bie ſoidohl Ihre glänzenden 
Sähigtelten als Jhr edles Gemuͤthsweſen mir eingeflößt 
jaben. - . u 
⸗ Diefe Vefinnüngen verbuͤrgen Em. Wohlgeboren ‚die 
Rauterfeit des innigen Antheils, welchen ich ungeheuchelt 
an Ihre Vefdrderung nehme und die Aufrichtigkeit des 
mit völliger Ueberzenaung ausgefprochenen Bekenntniffes, 
daß die Wahl in Ihnen den Würdigften getroffen hat. 
Sehr gluͤcuch werde ich mich (dhäßen, menn Em. 
Wehlgeboren bie ſchmeichelhafte Auszeichnung, womit ich 
bisher von Ihnen beehri —* fernerhin verlelhen 
rem ic. 


IV. Familienbriefe. 


1. 
Liebe Eltern! 


Es wird Sie befremden, daß ich Ihnen ſeit einiger 
Zeit nicht gefchrieben habe. Vorfaͤtzlich ichwieg ich] denn 
Sie würden ſich gewiß große Sorge um mich gemacht 
haben, hätten Sie gewußt, daß es mir nicht gut, nicht 
nach meinen Wuͤnſchen in der Fremde gehe. 

Mit meinem Meifter war ich gewiß zufrieden, er 
auch mit mir, Indeß Eonnte ich meinem Triebe nicht 
länger widerfiehen, mir etwas in der Welt weiter 1 
vertuchen und Erfahrungen zu fammelnz \dy- wa un 
ihm Abſchled, ſchnuͤrte mein Bundel und Wander. Wit“ 
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Selb Hatte ich “inte gefpart, ich dachte alfo: es kbnnte 
mie’ nicht fehlen... Zehn Wochen irrte ich umher bei die: 
fer gät nicht‘ guͤnſtigen Jahreszeit, in der Außerft rauhen 
und ungefunden Witterung: Da ich beinahe drei Wo⸗ 
chen” Frank Tag,’ Gar Feine Arbeit zuvor finden Eonnte, 
war Ih on’eihem fremden Orte, wo ich Niemanden 
Fannte, in großer Noth. Was ich einigermaßen an Klei⸗ 
dern und Waͤfſche entbehren konnte, mußte ich unter dem 
Drelfe Verfaufen, um nur Arzenei, Pflege und Wartung 
besahfen zu koͤnnen. Goͤtige Eltern! möchten Sie mir 
Ihren milden Beiftand in dieſer Bedrängten Lage: nicht 
verfagen! Ich erfuche Sie dringend, mit einigen Tha⸗ 

"Ieen Geld und, wo möglich, auch mit etwas Leinwand. 
‚mich zu unterflüßen. 0 

So bald ich vg gefund bin, Habe ich Hoffnum 
bier Arbeit zu befommen. Mit dem fehuldigften Danke 
gefühl werde ich Ihre Wohlthat zu erkennen miffen, wenn 
Sie folhe mir bald zufließen laſſen. Sobald fih meine 
Umftände verbeffert Haben; werde ich Ihnen das gern 
wieder: zu erftatten fuchen, was Sie jebt an mir thun. 
Sie muͤſſen es fih, das weiß Ich, für nothwendige Er⸗ 
haltung meines Sefchwifters fauer werden laffen. Aber 
an wen follte ich mich fonft wohl wenden, als an Sie, 
befte Eltern? Gott gebe, daß ich Ihnen bald angeneh⸗ 
mere Nachrichten von mir fihreiben koͤnne! Was Sie, 

mir görisft fenden wollen, überfchreiben Ste an mic 
mit Bemerkung der Abgabe des Briefes auf unferer bie 
figen Herberge Grüßen Sie mein liebes Geſchwiſter 
von mir Herzlich, und bleiben mit Ihrer zärtlichen Liebe 
mir gewogen, als 


Shrem u 
Braunſchweig, dankbar ergebenem Sohne 
am 2sſten Nov, ıY79. P. Dietz. 
2. 
Antwort. 


Mein lieber Sohn! 

Dein Brief hat uns alle ſehr traurig gemacht. Es 
A gun toren man ſich In der Welt etwas verfuchen will; 
aber aan muß niemal mit Lelchtfinn und auf Aw Ser 
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rathewohl einen Schritt wagen, fondern zudor genau 
überlegen, was -man vornehmen oder, durchfuͤhten will, 
auch‘ den Rath verftändiger "Dienfchen "befolgen, ' Ders 
meiße das unnöthige zwedlofe Wandern Bel unaufs 
hoͤrlichem Hin» und Hertreiben, wird man der Arbeie' 
enttööhrit. Ueberbies kommt das Arbeiten Dir fauer am. 
I. manthen Fällen bift Du Dir»feibft Alcht klug genug. 

edenfe: „man fieht Niemandem in den Magen, aber 
wohl auf den Kragen.“ — Hoffentlich wirft Du künftige 
hin Dich kluͤger und vorfichtiger Betragen. Schone Deis 
nen Körper, forge für die Erhältung deifelben, für Deine 
Sefundheit! Gott gebe, daß Deine verlornen Kräfte bald 
wieder zuruͤckkehren! — Wir, ich und Deine Mutter 
ſchicken Dir 8 Thaler. Nimm mit diefen fürlieb. Koͤnn⸗ 
ten wir noch mehr Dir fehiken; mit Freuden: thäten wir 
es. — Sey fleißig, rechifchaffen und fromm; fo: wird es 
Dir an feinem Guten fehlen. Wenn es Dir an nichts 
mangelt; fo vergiß auch: Deine Eltern nicht, die zärtlich - 
für Dich beforge find. Schreibe uns bald wieder, wie 
es Dir geht. Unmoͤglich war es uns, Dir etwas Lein: 
wand zu ſchicken. Mutter und GSefchwifter laſſen Dich 
herzlich grüßen. Mache uns Freude; dann verlag Dih 
darauf, daß Ich nie aufhören ‚werde zu feyn 

ein 


treuer Vater 
N. . ' 


| 3, \ 
Dein lieber Sohn! , 

Du daft Dich entfchloffen in die weite Melt zu 
sehen. Auf jedem Schritte erwartet Dich große. Gefahr, 
und dieſe erfordert forgfältige Vorſicht und ernfthaftes 
Nachdenken. Du Fannft Dir Kenntniffe fammeln, die 
Dich faͤhig machen, an den Gefchäften des gefellfchaft: 
lichen Lebens Theil zu nehmen. Meine Wachſamkeit 
kann Dir jeßt nicht mehr folgen. Es ſteht bloß in Del: 
ner. Öewalt, ob Du die Unfchuld Deines Herzens beibes 
halten willft, oder nicht. Nothwendig iſt es, Denen 
Grundſaͤtzen treu zu bleiben, und die Yillgten ter Sir. 

rechtigFelt nie aus ben Augen za verlieren, Wenlas WER 


| 
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den Dir.treu ‚und ehrlich rathen. Deine Aufführung 
muß von. Deinem eigenen Nachdenken abhängen. .. Haudie 
alfo den Vorſchriften der Vernunft gemäß. y. nicht 
unmäßig, fammie nicht Schwachheiten, die zu Fünftigen 
Sefchäften Dich untüchtig machen. Sey behutfam- m. 
der Wahl Deiner Freunde; ſey höflich..gegen Jedermann, 
vertrgut nur mit wenigen. Suche alle mögliche Vor⸗ 
heile bon dem gefellichaftlichen Leben. Liebe mehr ſtille 
als lärmende Freuden. Veobachte die werfchiedenen Nei— 
gungen und Semürhsarten der... Menfchen., Lerne die 
große Kunſt, das Ungemach diefes Lebens durch Muth 
und flandhafte Geſinnung zu befiegen. Sorge gi Deine 
wahre Ehre; vertbeidige Tich, wenn Deine Ehre anges 
griffen wird, mit fliller Beſcheidenheit, mit gelaffenem 
Ernft, mit uͤberzeugendem Nachdrud, und Dein Eifer, 
Gutes zu wirfen ſey unermüdet; thue alles rechrlich, mit 
dem moͤglichſten Fleiß, — In zweifelhaften Fällen, ober 
wenn Dir ein Verſuch in Deinen Geſchaͤften mißlingt, 
wende Did an Deinen Vater, der Dich aufrichtig liebet, 
an Dir Freude zu erleben wünfcht und Hoffe. Verhuͤlle 
Deinem Dater nichts, was Dir begegnet, oder auffallend 
vorkommen möchte. In jeder DVerlegerher will ih Die 
gern helfen aus allen Kräften. Gieb mir bei Deinen 
Wanderſchaften Nachricht ven Deinem Befinden. Kele 
ner wird an Deinen Derjensangelegenheiten märmern 
Theil nehmen, als ich ⁊ 
ein 


Dich zärtlich liebender Baker 


4. 
Werthgeſchaͤtzte Eltern! 


Drei Menate find nun verfloſſen, daß Sie feine 
Nachricht ven mir bekemmen haben. Leicht kann ich mir 
vorſtelen, ich werde durch mein ſo langes Schweigen 

„Ihre ängzſtliche Unruhe vermehrt haben. Wie gern bätte 
ich Ihnen dieſe geſpart; wenn ich nicht in dieſer ganzen 
Zeit ſo manche Orte durchwandert, und von einem Tage 
zu dem andern gehofft bitte, cine feſte Staͤtte zu finden. 
Sehr bin ih in Wien, 93 Meilen von Verlin. De 

er 
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ſchreiben, wie viel. Liebe und: Zutrauen Ich Hier genieße, 
Sn haͤlt mich, als gehbrte ih zur. Familie eines 
Meiſters, Der Ort ſelbſt. gefällt mir ungemein, Der 
Umfang’ der Stade it über 4 Meilen; mehr als 250,000 
Einwohner zählt fie, und die Handlung iſt ausgebreitet 
bis nach der Türkei, Rußland u. a. O. In Ebers: 
‚dorf, 2 Meilen von hier, iſt im Junius 1809 eine 
Schlacht zwifchen den Franzoſen und Deftreichern vorge:, 
fallen; zwei Tage bin tch dort einmal gemefen; ich harte 
nämlich für meinen Meifter, Gefchäfte abzumachen. — 
Nach baldiger Nachricht von Ihrem Befinden febne ich 
N wich gewiß herzlich. Ihr Brief wird fiher Hier mich 
treffen. Meine Adreffe, vergeffen Ste nicht, fo genau 
einzurichten, vote ich fle hierbei in der Nachfchrift fende. 
Gebe doch Sort, daß Sie alle fo gefund find, wie ich! 

Er breite feine Güte und Segnungen über Sie aus! 
Mit aller fehuldigen Hochachtung und mit der zaͤrt⸗ 

lichſten Liebe bin ich fe ergeben ale 


r 
Wien, gehorfamer Sohn 
am ıstan Nob, 1819. Heindorf. 


5. 
» Meine liebe gute Tochter! 


Du trittſt bald in einen neuen Stand. Der Ders . 
ftand Deines künftigen Gutten, die Neigung welche er 
für Dich Hegt, wie. Du mir verficherft, feine Tugenden, 
feine Semötbsart verbannen aus meinem Sinne alle 

ngſtliche Beforgnib. Deshalb gab ich auch mie Der: 

- gnügen meine Einwilllgung zu dem Bunde, den Du 
knuͤpfeſt. Waͤre die Entfernung von meiner Schweſter 
nicht fo weit, ich Fame noch vor oder nach Deiner Hoch: 
zeit Hin. — Du wirft glüdlich feyn. Lerne aber bie 
Mittel, Dir die Lebe Deines Gatten und Dein Gluͤck 
zu erbalten. | - 
Nur erſt ſeit einem Jahre bit Du von mir zu mels 

ner Schweſter gekommen, liebe Tochter! Du biſt eines 
fanften und ruhigen Lebens gewohnt, Meine LiebEofune. 
gen bis daher waren Dein Gluͤck; Du verdienteft fie 


end, SDu daft ‚Deine Pflichten erfüllt; einfach und 


. 
a. 
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| —5 oder gar Luſtigkeit ankuͤndigte, waͤre bei ſolcher 
erfaffung -fehr übel angebracht; fie iſt das Merkmal 
verminderter Neigung. oder eines großen Stolzes. 

So glüdlih auch eine Ehe feyn mag; iſt es dach 
nicht möglich, daß fich zumeilen ‚nicht ein £leines Gewoͤlk 
- erheben follte; weil man nicht in allen Stuͤcken gleicher 
Meinung ſeyn Tann. Wenn eines Mannes Forderungen 
nicht geradezu der Vernunft widerfireiten, muß man nach⸗ 
geben, muß man feine Meinung dem Frieden Aufopfern. 
Des Rechts, den Männern Dorftellungen zu machen, 
muß iman fich zu bedienen willen. Befigt und verdient 
man einmal feines Mannes Vertrauen; fo iſt man fehr 
maͤchtig. Bei der häuslichen Verwaltung, welche eigent: 
lich ung zufteht, koͤnnen wir uns unfers Anfehens mit. 
aller Freiheit bedtenen, In Allem dem, was von dem 
Manne beforge werden muß, müffen wir die ganze Aus⸗ 
führung unſern Männern laffen. Doch giebt «8 befondere 
Fälle, die ich nicht vorher beftimmen kann, und welche 
Ausnahmen geflattem 

Stärke ıf der Antheil der Männer,. Sanftinufb der 
unfere. jene swiderfteht diefer niemals. Wir wollen alfo 
gehorchen, um zu herrfchen; wir wollen uns Fleinen Din= - 
gen unterwerfen, um: der großen zu genießen. Die Ge⸗ 
fchäfte der Männer find mit wichtigern Sorgen verknüpft, 
als die unfern. Die Sorge zu gefallen, die man nicht ohne 
zaͤrtliche Aufmerkſamkeit erfüllen kann, muß für uns das 
vornehmfte Ziel fun  —  _ na 

Du fchreibft mir, liebes Kind, daB Du unter allen 
Umftänden zu meinem Rathe Deine Zuflucht nehmen und 
meinen Befehlen gehorchen werdeſt. Darauf antworte 
ih: Du haft feine andere Befehle anzunehmen, als von 
Deinem fünftigen Manne. Don bem Tage an, da Du 
Dich verheiratheft, hört mein Anfehen auf. Deine Deut: 
“ter wird nichts mehr als: Deine Freundin ſeyn; aber eine 
ärtliche, tröjtende, vielleicht auch nügliche Freundin. Es . 
m ein Gluͤck für Di, daß ich die Schranken meiner 
Macht kenne. Sollte ich von Dir Etwas fordern, das 
dem Willen Deines Männes entgegen wäre; fo darfſt 
Du nicht bei Dir anftehen, Du mußt ihm folgen, fo 
lange es nicht Tugend und Ehre unterfagen. - Den Ton 
sınes Sebieters wird Dein Mann ficherlih niemals ans 
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nehmen. Dazu hat er zu vielen Berftand, zu viele Hoch⸗ 
achtung und Liebe für Dich. " Br 
Sch halte meine ſchwachen Hände gen Himmel, hebe 
mein müdes Auge empor, und erflehe. Dir vom Geiſt 
alles Lebens himmlifchen Segen an dem hohen Fefttag 
Deines Lebens. Lebe wohl, lebe beglüdt, liebe Tochter, 
in einer Welt, die ich vieleicht bald verlaffe; denn dieſe 
Ahndung fleigt In mir auf. Vergiß Deiner Mutter nicht, 
bie fich Deinem Andenken und dem Wohlwollen Deines. 
Fünftigen Mannes aufrichtig und zärtlich empfiehlt. 


©. Kraatz. 


| 6. 

, Lieber, guter Vater! 
Waͤs Andre auch fagen oder denfen mögen, ich Halte 
. fehr viel von dem Stande der Handwerker und Kuͤnſtler. 
Anftrengung förperlicher Kräfte erhält ihre Gefundheit. 
Jene find zwar einförmig den ganzen Tag an ihre Werk⸗ 
ffätte gefeſſelt. Diefe haben freilich mehr Mannigfaltig⸗ 
keit — aber fo viel Nebenkenntniß, Bildung und Läutes 
rung des Geſchmacks — werden erfordert, um mit Ehre 
ein großer KRünftler zu werden. on 

Laſſen Sie mich daher bald, denn ich ich Babe eine 
große Neigung zum Drechslerwefen, diefe Kunſt lernen. 
Allen Fleiß und Eifer werde ich gern beweiſen; bei dem 
Lehrherrn will ich flandhaft aushalten, fo ſcharf er auch 
feyn möchte, Erfüllen. Sie nach Ihrer edeln Herzens: 
güte diefe meine Bitte — ° u 
' Gruͤßen Sie Feeundfehafeilch, den guten Heinrich 8.» 
Sagen Sie ihm gefällig ih hätte feine Luft, ein Ge⸗ 
lebrter zu werben, hr entfcheldendes Urtheil fell indeß 
über alles gelten. Was meine Lehrer bei der bevor: 
ftehenden Prüfung für ein Zeugniß von mir, ausftellen 
nerden, von meinem DBetragen und meinen Kenntniſſen, 
das wird zum Theil diefe Präfung bewähren. Bei mel: 
nen wenigen äußern Mitteln zum eigentlichen Studieren 
oder zur Widmung eines gelehrten Standes, müßte ich 
en febe bitten, den en und Belhbarn der Sr: 
lehrſatzkeit mich zur Unterflügung zu empfehlen. 

DEF -Bevorft bende Oſtern — id, wenn antere ie 
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Lehrer mie Erlaubniß ertheilen, Sie auf 8 Tage zu be 
‚Suchen — und dann etwa noch ein Vierteljahr wäre die 
Zeit meines Aufenthalts bier. Beßter Vater, viel — das 
muß ich mit danfbarer Gefinnung fagen — haben Sie 
fihon für mich gethan, und meine Mutter ſorgt auch- 
rerlich für mich. Empfehlen Sie mich derfelben beftens: 
Ich Hoffe, &ie beiderfeits gefund und vergnügt anzutref: 
fen. Gluͤcklich fühle ich mich, daß ich mich nennen darf 


Ihren 


gehorſamen Sohn 


Te 


ru 
Mein lieber Sohn! 


Es fehlt Dir nicht an Gedanken im Briefe; aber 
Du weißt mobl, daß Ih Dir oft fagte: die Kunfl 
einen guten Brief zu fhreiben, mülle auf das 
Enrafältigfte geübt und ausgebildet werden. Wer zu träge 
oder zu ungeſchickt iſt, einen Brief zu fchreiben, Läuft 
Gefahr die Eoftbaren Bande zu zerreiffen, wodurch er 
mit Sönnern, Verwandten und Freunden verknüpft iſt, 
von denen er Gegenliebe, Vertrauen, Unterflügung oder 
Deförderung erwartet. Vergiß bei diefer Gelegenheit die 
Ermohnung Deines verewigten Vaters gar nicht, Die 

eit wohl anzumenden, zu fen, damit Du einft ernten 
koͤnneſt. — Alfo bitte ich Dich, jept da Du In der treffe 
ichen Anftale des Herrn S.. bift, befleißige Dich, über 
ede Art von Gegenftänden fchreiben zu lernen; fuche‘ 
Dir einen reinen, ungezwungenen, natürlichen und mit 
anziehenden Gedanken und Bemerkungen genährten Styl 
zu bilden. Deinn Schweſtern gelingen ihre häuslichen 
und Öffentlichen Arbeiten in diefem Face. Eine fleife, 
Angftlich abgemeffene Handfchrift, wie manchem zirfelnden 
Schulmeiſter fie eigen ift, ſollſt Du eben nicht lernen; 
fondern nur eine. lesbare, deutliche, arftändige Hand, fo 
das Du auch im Stande bift, ſchnell und fließend zu 
. frelben, Noch nicht für beftändig darfft Du Dich dem 
sıStinben Schreiben überlofien — Die Syrien 
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Deinen Briefen muß eben fo natürlich und Keicht der Fe⸗ 
der entfliegen, wie fie den Lippen entgeht. Nimm Dir . 
vor, niemals irgend einen gang leeren Brief ju fchreiben, ‘ 
in welchem nicht wenigſtens Etwas flände, das dem, an 
welchen ‘er gerichtet ift, Mugen und reine Freunde gewaͤh⸗ 
ren koͤnnte. — Gehe ja behutfom mit den Briefen um, 
weiche Du befommft. Ein einziges, aus Unachtfamfelt 
liegen gebliebenes Papier. hat then manches. Menfchen 
Ruhe zerftört. Eben fo muß ich Dir Dorfichtigfeit im 
Echreiben empfehlen. Ein übereiltes‘, mündliches Wort 
wird wieder vergeffen; aber ein gefchriebenes, unaus⸗ 
Idfchliches Wort kann, nach vielen jahren, in fremden 
Händen noch Unheil fliften. — | | 
Du .bift jegt nicht. mehr unter meine häusliche Auf: 
Ticht geftelle. Schreibe mir, ob. Du ein Tagebuch und 
ein Merkbuch Dir gemacht haſt. Was Du im Umgange 
beiläufig oder feitwärts gemerkt haft, z. B. manche be: 
haltungswuͤrdige furge Säge, Denkfprüche, finnreiche Ein: 
fäde und Gedanken, Anweifungen, wie man Raupen und 
Käfer am beften los werden, wie man biefes oder jenes 
Kuͤchenkraut ziehen könne, bewährte Mittel gegen Augen: 
befchwerden, Warzen und. Krähenaugen; oder Anweiſung, 
wie man Obſt lange gut erhalten fünne u. f. ve., — dies 
Altes fchreib gleich In Dein Merfbuch, fobald Du dazu 
Eommen kannſt. Denn auf wenige Pergamentblätter 
einer Schreibtafel Fannit Du nicht viel fchreiben, es muß 
batd swieder tweggelöfcht werden, um andern Sachen Platz 
zu machen, . 
- Du: erinnere Dih in Deinem lebten Briefe mit: 
inniger Dankbarkeit. an meine Guͤte, an meine zaͤrt⸗ 
liche Sorgfalt für Dich, Du -fehreibft mir, daß Du 
faft alle Tage lange, ſchwere Ausarbeitungen machſt, 
mit weichen Deine Lehrer nicht unzufrieden find. Das 
vernebme ich mit Freuden. Don Kindheit. an gabft Du 
mir Die unzweideutigſten Beweiſe von ‚Liebe und von 
einem gefühlvollen Herzen; aber, mein Lieber, es iſt 
nicht genug, ein gefühluolles Herz zu haben, und eben 
fo: wenig iſt es genug, mit natürlichen Faͤhigkei⸗— 
ten begabt zu fen; — man muß diefe fchägbaren Ei- 
genſchaften auch üben. — Erhreibe doch au Delte 
Schmweftern, die Du beinahe ganz werariken, Kr tn 
Dir Etwas von Ihrer de Arhelt\ Du wu SR 
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Veranlaßt, ihnen einige Zeilen zu ſchreiben. Lebe wohl! J 
Antwome balb 


Deiner 
Dich art liebenden Mutter. 
&, Aderkaß. . 


& 
Antwort. 


Berebrungswärdige Murter! 


or werther Brut bat mir viel rende gemacht, fü 
wie aub dus daber beñnd iche Geſchenk wen meinen lies 
ben Schweſtern. Den deßten Dank ſtatte ich Ibnen ab, 
und meine Krtenni.dfer werde ich meinen ES chmeflern 
bait shäng für Ne tunſtreiche Sticerei iu bezeigen fuchen, 
wie ich in dem etnliegenden Briefe on fie acüder mi 
efürt bie — Semi werte ıh mir Mübe geben, 
Ihrer Rorſerae war Cüre, liche Wurter. mid immer 
mörbger gu miten. Wie Kröfte wel ich anılrengen, 
sutr Me Konnıntie zu erwerten, buren id dedarf zur 
ArtiNunz mrmes Suotes un! mare Urbelsfraft — 
war ;u Nr nie wenger wichtizen Qunt. mu Sbren Im 
der Scu camel Aufiureren. an? idr «is ein geſchickter 
war rehribaftener Meran ın nleen. 

Te Nerihriinn. merde be Lıc fe gürig mir mitges 
Ari: Dit, mi it m dem regtmüm Eifer zu ers 
film &eten Ein Tantra Bei ıh fdın Veit einem 
Nerreijahr anpefanæc. u: In berett. mon Zie es wer 
langer. einıoe Det Yonm Ahnen jur Tears: gu lem: fen: 
der, Das Wertes ik gmar fen, nad che hr aürer 

weler Ye mis Nu sukerlrie, anachszaen. cr Arttche 
Drea LIT CR SB or en Dentib? &en unN letmercben 

? 3 dc mupmbncbleden Fand 1 chen mache 

uhahig omzuwerten. Ned Ibrer Denis ng werde 


men Wert. Kierfdamer der Veeile zu remmeihen, 
ad: rerktermahi gu Mtörlen. Erf Fer: Brieitrek 
ie nur ger Anberdectung nöfier Aufl Erde u 
weil anna: eder Ro aeng Mat tl Ce nur, Ichesmal 
zedr zu mer RT RT u WR VE NARER, var Nuier 
sc cuuzeisgn, bi Urrkilker Vonpguigen. Te 


V. Samilienriefe. 185 


tft es Immer weit Teichter, einen Brief zu beanttworten, 
ols. aus freier Hond zu fchreiben. Schaͤtzbar find 
mir daher Diejenigen Bücher in meiner kleinen Büchers 
fommiung, die Briefwechfel, zroifchen jungen Zreunden 
und Freundinnen, oder zwifchen Geſchwiſter enthalten; 
denn Die Derfaifer folcher Buͤcher hatten dabel die Abs 
ficht, ihnen Ürutter oder Vorfchriften zu geben, wie fie 
Briefe fchreiben und beantworten müffen. Das äftere 
. aufmerffame Lefen derfelben wird nad) und nach bewirs 
ten, daß ich mir die Art und Weile gebdriger Behand⸗ 
. lang der Materien und ihrer fchidlihen DBerbindung 
unter einander einpräge. Moͤgen meine Verſuche zwar 
noch fehr unvollfommen ausfallen; fo wird Boch die Nach⸗ 
huͤlfe meiner Lehrer, fortgefegte Webung und guter Wille, 
es immer beffer zu machen, mich meinen Zweck nicht 
« verfehlen laffen, wohlgeordnete, artige Briefe aufzufeßen, 
oder Briefe, welche Ich erhalten Babe, zufammenhängend 
beantworten zu koͤnnen. — *1X 
Seit einigen Tagen habe ich mir Federn und Pa⸗ 
pier, Alles, was zum Brieffchreiben noͤthig iſt, gekauft, 
und ich ſehe nicht, was. mich abhalten ſollte, binnen hier 
und Weihnachten wohl hundert Briefe an ie zu ſchrei⸗ 
ben; wenn Sie mir nicht ausdrädlich befehlen, weniger 
freigebig damit zu fon. Was werde ich Ahnen in den 
vielen’ Briefen nicht alles fagen? Und doch wohl nicht 
fo viel, ale ih wünfche? Und was werde ich in Ihren 
Antworten für liebe Sachen lefen? — Sa Di ‚ beßte 
Mutter, ich flelle mir vor, ein Schriftſteller habe de 
Höchfie Würde und den hoͤchſten Rang unter den Men: 
(hen. Db ich gleich nicht nach der Ehre firebe, Schrift⸗ 
flellen zu werden; fo will ich mir doch gewiß Mühe ges 
ben, im DBrieffchreiben und in dem fchriftlichen Vortrage 
Überhaupt recht viel Geſchicklichkeit zu erlangen. Sie 
follen es meinen kuͤnftigen Briefen anfehen, daß meine 
Muͤhe nicht ganz vergeblich war. Erhalten Sie mir 
Ihre ſchaͤtzbare mütterliche Lebe auch ferner. Ich werde 
mir es angelegen feyn laffen, Sie durch mein ganzes 
Betragen zu Überzeugen, daß Ich mit aufrichtigem Her⸗ 
sen ſey ghr 
| ©... Banfbarer und’ garen Sin 
„au Mirg 1810. Adolf Aterta$- 
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("Brief einer Mlichtig gewordenen Tochter an ihren Water). 


.  VBeßter Vater! 


Nimmer wärde ich mir den Schritt verzeihen, den 
{ch Heute thue, und durch ben ich meine lieben Eltern 
auf kurze Zelt Eränfen muß, hätte ich nur ‚nicht die fefte 
Weberzeugung, daß die Folge denfelben rechtfertigen wird, 
und daß Sie bald nicht mehr alauben follen, Urfache zu 
haben, Eich Ihres Kindes fchämen zu müffen. 
ch mähle einen Stand, gegen den Sie ein unguͤne⸗ 
fliges Vorurtheil hegen; ich wähle ihn aber nicht aus 
Leichtfinn, nicht durch irgend eine Leidenfchaft gebiendet, 
nicht um Abenteuern nachzurennen ; — fondern nach reifer 
Ueberlegung, als freies Geſchoͤpf. Zwar wirken mein 
überwiegender Hang zur &chaufpielfunft und die Freund: 
fihaft für meine Bertha, welche ein höheres unwider⸗ 
ftehliches Gefühl zu diefem Stande hinreißt, und von 
ber ich, mich unmöglich trennen Eann, mit auf meinen 
Entfhluß; allein mein Hauptaugenmerk iſt doch der ei⸗ 
feige Wunfch, durch meine geringen Talente mein Brot 
zu Verdienen, der Welt nüglich zu werden, das Meine 
zur Beförderung tugendhafter Grundfäge, reiner Sitten 
und zur Erweckung edler Empfindungen. beizutragen. Ich 
Bin ein armes Mädchen, und die Ausfiht als Hausmut⸗ 
ter meinen Pag in der. Welt auszufüllen, war fehr uns 
gewiß und entfernt, indeß mein Unterhalt Ihnen eine 
Menge Koften' würde vernrfacht haben. Jetzt werden 
meine Fähigkeiten, wenn ich durch Fleiß fie ausbilde, mir 
ein bequemes Auskommen verfchaffen; und würde es mir 
‚ auch fehlfchlagen, als Künftierin - vorzüglich zu glänzen, 
ſo fol doch gewiß der Ruf meines untabelhaften Betra⸗ 
gens bald bis zu ihren Obren dringen, und Ihre lieb⸗ 
reiche vaͤterliche Verzeihung mir. gewiß erwerben. Ä 
- Auf Diefen Brief wage ich es- nicht, eine milde Ant: 
wort. zu erwarten, ſchweige alfo für erft über den Ort 
meines fünftigen Aufenthalts und werde meinen Mamen 
-  sverdndern, bis ich ein Recht mir erworben - zu Haben 
 gtaube, Öffentlich wieder ald Ihre Tochter aufyaterten, 
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und dann, befter Vater! wird aufs Meue um Ahren 
väterlichen Gegen bitten Ä Zr 


Be 
’ gehorſame Tochter ıc. 
——— — nn nn nn ln — 


V. Berichtſchreiben, Anzeigen (Berfobungsanjeis 
‚gen, Heurathsanzeigen, Befdrderungsanzeigen ꝛc.), 
| Nachrichten vermifchten Inhalts. 


Was und felbft oder unfere Umſtaͤnde, Familien ꝛc. 
betrifft, 3. B. fchnellen, unerwarteten Wechfel des Schick⸗ 
ſals und der Lage, worin wir und befinden, — feyn 
dieſe Eräugniffe bald. angenehm, bald betruͤbend, — 

‚ thelden wir einem Andern, theild aus Pflicht, theils 
aus Höflichkeit und der. Anftänbigkeit gemäß, fo fchleus 
nig ald moͤglich. Dieß Tann dutch den Weg der Poſt 
biöweilen gefchehen, oft ift es aber auch nöthig durch 
Haftboten. Zwar wird in. unfern Tagen eine Menge 
Anzeigen. diefer Art größtentheild in der Zeitung bes 
kannt gemacht; aber ed often ich auch Verbindungen 
. denken, mit Perfonen höhern Standes, wo ed die Ach⸗ 
tung erforbert, daß wir unverzüglich ihnen von Eräug- 
niſſen Nachricht ertheilen, Die und oder Unbere betref- 
fen, Schaden einer Feuersbrunſt, Krankheitsumſtaͤnde; 
ahndungswuͤrdige Schritte treulofer, im Dienft nach⸗ 
läffiger oder unnuͤtzer Menfchen u. ſ. w. In allen dies 
fen Briefen müffen Anftand und Sprache dem. Gegen- 
ftande,. den wir vortragen follen, angemeffen feyn. 
Manche Briefe diefer Urt dürfen freilich wohl kuͤrzer 
- feyn als andere, die zur bloßen Unterhaltung und zum 
Vergnuͤgen gereichen. Sindeß muß man boch verfuchen,. 
Briefen diefer Klaffe, welche an und für fich trocknes 
Inhaltes find, einigen Schmud der Schreibart zu ges 
ben, weil fie fonft leicht zu .kury und wurtarm guten 
then Fonnen, und grade Died von Kilgen Testen Str 
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beren. Standes ober von: Vorgeſetzten nicht glnftig 
- aufgenommen wird. —, ! Ä | 
Im erzählenden Vorträge fiberhaupt muͤſſen be⸗ 
ſonders Urſache und Folge in das gehörige Licht geſetzt 
werden. Dem Empfänger bed Briefes iſt oft daran ger 
legen zu. wiſſen, woburch ein Eräugniß veranlaßt und 
wie es erfolgt if. — ie kürzer und treffender die 
zuge find, wodurch wir Perfonen und Umſtaͤnde bes 
zeichnen, deſto Flarer und lebhafter wird unfer 
Vortrag: Gleich in. die Mitte der Begebenheiten muß, 
der Erzähler fid werfen. — Bei traurigen, unanges 
nehmen imd. erfehätternden Cräugniffen, die wir zu 
berichten haben, erfordert die Klugheit: 1) die Erzaͤh⸗ 
Iung fo einzukleiden, daß wir. den Lefer mit Behutſam⸗ 
feit vorzubereiten fuchen, um dem .heftigen Eindrude 
‚ sorzubeugen, auch nicht das Unglüd größer machen, 
ale es wirklich iſ. Wohl einen Dritten koͤnnte man 
beauftragen, die Sache mit guter Art beizubringen, 
"damit der Briefempfänger nicht auf ein Mal nieder 
gefchlagen werde; 2) daͤß der Nachricht (der aus⸗ 
führlichen Darftellung von gefchehenen Dingen oder 
von dem, was noch gefchehen foll) zugleich eine Bei⸗ 
leivöbezeigung angehängt werde. Aus der einfachen 
ſchlichten Nachricht wird, — wenn. alle Einzelheiten _ 
deutlich angegeben und genau dargeftellt find, eine ‚bes 
fimmtere, weitläufigere Erzählung. In Berichten. an 
Vorgefetste, muß der Ausdruck ernfthaft ſeyn. Weder 
ironifche (Ipöttelnde, fchalfhafte), fatyrifche oder doppel⸗ 
ſinnige Ausdruͤcke, noch wißige Einfälle oder foges 
nannte ſchoͤne Redebluͤuchen muͤſſen eingeftreut werden. 
Nebendinge und Kleinigkeiten berühre man nur leichts 
bin; dagegen hebe man Hauptſachen deſto mehr hers 
ans, Kleine Nebenbemerkungen . finden aber wohl 
Statt, bei der Mittheilung freundfehaftlicher. 
Anzeigen, Nachrichten und Erzählungen, bes 
fonder8 wenn man bie Geftnnungen, dad Gemüth oder 
die Billendbeicheffenheit handelnder Perſenen, oder uns 
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ſerer Briefempfaͤnger felbit fo ziemlich kennt. Dadurch 
wird die Aufmerkſamkeit am ftärkften gefeifelt und bie 
Aufſtellung des Ganzen beftd lebhafter aufgefaßt. - 





ar 


“ .- 4 .. “. 

Werthgefhägte- Freundin! Ä 
Bei der Mäthricht, die ich Ihnen gebe, wird Ihr gu: 
tes, edles Herz gewiß nicht ungeruͤhrt bleiben. Unfere 
redliche Freundin, Frau Kanonikus N. iſt heute vor 8° 
Tagen, Abends um 7 Uhr, fanft und mit aller Heiterkeit 
und Ruhe einer. Chriſtin hingeſchieden. Schon lange, 
hatte fie gekraͤnkelt, und Das war die Urſache, weßhalb 
Sie in fo langer Zeit ihres Siechthums feine Briefe 
von ihr erhielten. Einige Sage vor ihrem Hinſcheiden 
ließ fie mich nach W. holen. Sie war fo gütig, mir 
eine Abſchrift ihres Teſtaments einzuhändigen, unb mir 
utragen, daſſelbe gleich nach ihrem Tode eröffnen zu 
en. In Ihren legten. Stunden redete. fie noch Diel 
von Ahnen, wuͤnſchte Ihnen Segen, Gluͤck und treuen 
Fortgang auf dem Wege der Tugend und Rechtſchaffen⸗ 
heit. Ihr Brief, würdjge Freundin! kam erft zwei Tage 
nach dem tödtlichen Hintritt der unvergefflichen Frau an, 
Ste hat ihn alfo nicht mehr Iefen können, fo jehr fie auch 
einem. Briefe von Ahnen entgegen barrte. Set babe ich 
die Ehre Ihnen denſelben unerbrochen zurüdzufenden. 
Bugteich lege ich eine Abfehrift der eben erwähnten Erbe 
fhaftsverfäügung bei, woraus Sie erfehen werden, daß 
Frau Rononitus N.. Sie zu der einzigen Haupt: Erbin‘ 
ihres kleinen Vermoͤgens, ſoviel das ausſtehende und 
baar liegende Geld betrifft, eingefegt, ihre Kleider, beweg⸗ 
lihe Habe und das Übrige Geraͤth dagegen, ihrer treuen 
Aufmärterin vermacht hat. Die Berechnung der Koften, 
weiche ich der Verordnung der Erblajferin gemäß, von 
dem vorräthigen Geldbetrag beftriiten, das Uebrige aber . 
an Arme ausgetheilt habe, lege ich gleichfalls bei. — 
Mon Ihnen nun wird es abbangen, wen Sie Hebung 
und Einfendung der halbjährig Füligen Zinken, na Sur 
befinden, auftragen wollen, _ 


f 
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Voͤllig uͤberzeugt bin ich, Sie wuͤrden auf die kleine 


Erbſchaft gern Verzicht thun, koͤnnten Sie dadurch die 


vortreffliche Frau in das Leben wieder zuruͤckrufen. Da 


es indeß dem Herrn Über Leben und Tod nun ein Mal 


alſo gefallen ‚hat, fie in das große Jenſeit zu rufen: fo 


find doch 40 Piſtolen jährliche Einfünfte ein artiger Zu: 
ſchuß; und. ich mwünfche von ganzem Kerzen, daß Sie 
Diefe Einnahme lange Jahre Hindurch gefund, glüdlich 
und mit dankbarem unfchuldigen Herzen verzehren mögen, 
Meine Frau empfiehlt fich zu gütigem Andenfen. 
Mit den Gefinnungen ber unbegrenzten Hochachtung, 
babe ich die Ehre zu. bebarren. . 

Ew. Wohlgeboren 

ganz ergebenfter 

D— rich. 

2. | 


| Wobfigeboener, 
‚Sehr Hochgeehrter Herr Acciſe- und Zollrath! 


Die befondere Güte, welche Ew. Wohlgeboren mir 
in den angenehmen Dienftverhältniifen, in welchen ich 
- unter Ihnen zu fliehen die Ehre Habe, befländig ermiefen, 
macht es mir nicht nur zu einer unerläfflihen Pflicht, 
fondern auch. zugleich zu einer fehr herzlichen Angelegens 


heit, Em. Wohlgeboren ganz gehorfamft zu melden, daß 


_ 


ich mie der Töchter. des Herrn Juſtiz⸗ Actuars I. mich, 


verlobt. Habe, 


Die Sitern und Angehörigen meiner Braut haben 


den allgemeinen Ruf unbefcholtener Rechtlichkeit, und ich 
komme daher durch diefe Verbindung In nähere Verhaͤlt⸗ 
niffe mit einer achtbaren Familie, die Ich bei diefer Gele⸗ 
genheit, Em. Wohlgeboren geneigtem Wohlmwollen ganz 
gehorfamft zu empfehlen mir erlaube. 

Mach meiner Ueberzeugung befigt. meine kuͤnftige Le⸗ 
bensgefährtin alle Eigenfchaften, die mir Bürge find, daß 
ich eine glüdliche Ehe führen werde. Nicht leidenfchafts 
che Aufmallung, fondern reiflide Prüfung hat meine 
Wahl beſtimmt, und ich -Ichmeichle mir mit der angenehs 
‚men Hoffoung, daß Ew. Wohlgeboren, wenn meine fünf: 
"Age Sarıin bie Ehre haben wird, Ihre yerfanliche Be: 


> 
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kanntſchaft zu machen, meine Wahl billigen werben. 

— Indem fie Ihrem hochfchägbaren Wohlwollen ſich 
unbetannter, Weiſe ganz ergebenſt empfiehlt, habe Ich die 
Ehre mit den Geſinnungen der vorzuͤglichſten Hochachtung 
und Dankbarkeit zu beharren 
Vo. Ew. Wohlgeboren 

| | Ä | ganz geherfamfier 
\ — Itchen. 
3. 
Hochgeehrteſter Herr! .-- | 
Die Sreundfchaft, welche Sie immer die Güte Hat: 
ten, für. meinen Dater zu begen, verpflichtet mich, Ahnen 
zu melden, daß diefer Kebliche geftern vom Schlage ge⸗ 
troffen, in wenigen Stunden feinen Geiſt in meinen 
Armen verhauchte. Ein Alter von 70 jahren bat mein 
verklärter Dater erreicht; eine frohe Laune, fchnelle Faſ⸗ 
fungsfraft, firenge Moralitaͤt und eine feltene Herzens: 
güte, waren die Grundzüge feines Charakters, und hatten 
ibm ſtets das Mohlwollen aller Gutgefinnten gemonnen. 
Ueber meinen Schmerz brauche Ich Fein Wort zu fagen, 
da Ste willen, daß mein Mater mich ftets liebevoll be: 
handelt, und unter uns jederzeit das befte Finverffändniß 
geberrfcht Hat. Ueberzeugt, daß Sie mit mir die gerechtefte 
- Wehmuth theilen, . bleibt mir nun nichts anders mehr - 
übrig, ais alle jene edlen Männer, welche meinen Vater 
£annten und liebten, um die Fortpflanzung ihrer gütigen 
Sefinnungen auf mich armen Verwaiſten, hochachtungs⸗ 
voll zu bitten. erden Sie mir diefe Bitte verfagen ? 
Sie, den ich ufter allen Freunden meines Vaters von 
jeher am meiſten gefchägt ‚babe, nein! ie Werden ces 
nicht, das fagt mir mein Herz, und um biefes Troftes 
illen, werde ich auch mein Schidfal mit männlichen 
uthe tragen. Ich babe die Ehre mich mit der vor: 
zuͤglichſten Hochachtung zu nennen u, T. w. 
4 | 

Hochgeborner Herr Reichsgraf . 

Gunauaͤdiger Graf und Herr! 


Auf Em, Hochreichs graͤflichen Gnoden —XEXX 


In. 
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Befehl, Hochdenenſelben won Zeit zu Zeit die merkwuͤr⸗ 
digſten Öffentlichen Ereigniſſe aus ber Reſidenz zu melden, 
zeige ih Ahnen unterehänigft an, daß vorgeflern Se. 

Ercelleng der Minifter v. St. nach einem kurzen Kran: 

Eenlager mit Tode Abgegängen iſt. - Die Beftürzung der 
hinterlaſſenen Familie ift außerordentlich groß; befonders 

oll hrs Exreilenz die Frau Minifterin untröftlich dar⸗ 
ber ſeyn. Der Hausarze fürchtet, daß der unerwartete 

Schreck auf ihre Geſundheit von einer fehr nachtheiligen 

Wirkung ſeyn koͤnne. Weit geftern läßt 'fie fich nichs 

‚fpreden, und kaum Toll fie einige &tunden lang außer 
dem Bette auffdmmen koͤnnen. Morgen gegen Abend fol - 
der entfeelte Leichgam in aller, Stile nah P. in das 

Erbbegräbniß der Familie abgeführt und beigefegt werden. 

Den ten d. M. wird der ruffifch Eatferliche Ge⸗ 
fandte den Geburtstag feines Monarchen durch einen 
glänzenden Ball feiern, woru die Vornehmſten vom Hofe 
ereits eingeladen find, Abends iſt Feuerwerk, wobel zus 
gleich das Palais .des Herrn Geſandten und der baran 
angränzende Garten: prachtvoll erleuchtet ſeyn werden. 

..., Nicpe minder babe Ich die. Ehre, Em. Höchreichss 
graͤflichen Gnaͤden zu melden, daß die Zinfen von dem 
‚ Kaufmann &t, bei mir richtig eingegangen find und zu 

En. Gnaden anderweitiger Verfügung bereit liegen, wor⸗ 

über ich Hochderoſelben gnaͤdigen Befehl erwarte. Es 

find 560 Thaler, Der ich- in tiefſter Unterwuͤrfigkeit 


verehre a 
Em. Hochreichsgräfl, Gnaden 
Lichtenberg, bei Echmitkeberg, unterebäniger Diener 
| den ıflen July ıu19, iebig. 


3. 
ochaeborner Herr, Ä 
⸗ Gnaͤdiger Herr Graf! 


| Einen hoͤchſt unangenehmen Dorfall muß ich Ew. 
Hochgräfliden Gnaden unvermeilt berichten. Geftern 
Abend nach 10 Uhr ward Hlöglich Lärm im Dorfe, daß unfre 
Kirche in vollem Feuer fände. Das. Gerücht war leider 
‚gegründet. Kaum trat Ich auf den Hof; fo konnte ich 
Die vollen Flammen fehen. Sogleich eilte ich hinüber; 


aber alle Rettung way veräebens. Die Kieche, das v* 
—5 9 | ‚haus, 
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- Baus, die Küfterel, 7 Bauerhäufer und 12 Büdnerfellen 
lagen bereits in der Glut. Die Häufer der Tageldhner 
und verfchiedene Scheunen find noch gerettet. Auch das 
Maſtvieh ift gerettets ein großer Theil deſſelben war 
zum Gluͤck auf der Weide. Kälber und Schweine aber 
wurden ein Raub der Flammen. Wir durften nicht dar: 
an denken, nur einen Theil von den Dekonomiegebäuden 
zu retten, fondern mußten alle unfere Kräfte und Feuer 
werfgeuge gegen das Echloß und Brauhaus richten, um 
wenigſtens drefe gegen die Flammen zu fichern. Wir ma: 
ren auch-fo gluͤcklich, dieſe unbefchädigt zu erhalten; allein 
die Wirthſchaftsgebaͤude und Grallungen liegen ganz im 
Schutte begraben, und bier und da lodert Heute noch die 
- helle: Flamme empor. en 

Hoch iſt nıche in Erfahrung gebracht, von woher 
eigenelich das Feuer ausgefommen iſt. Ich werde mir 
aber noch alle Mühe geben, die Brandflifter zu entdeden. 
Der Verdacht des Feueranlegens bleibt; weil feit einigen 
er Niemand 'in der Scheune etwas zu thun ge 
a t at. 3 

Dem Herrn Prediger nebſt feiner Familie habe ich 
vor der Hand zwei Stuben auf dem hieſigen Schioſſe 
aͤngeboten, welche er angenommen und gebeten’ hat,’ Em. 
Hochgraͤfl. Gnaden dafür vorläufig feinen lebhafteſten 
Dank abzuftatten. Habe ich Unrecht daran getban; fo 
bitte ich Em. Hochgräfl. Gnaden demuͤthigſt um Verzei⸗ 
hung. Die andern Abgebrannten bebelten fih auf der 
Schaͤferei und einigen andern in der Nähe gelegnen Haͤu⸗ 
fern, fo gut fie koͤnnen. — Das Vieh habe: ıch, indeß bei 
einigen benachbarten Bauern unterzubringen gejucht.. 

Was fonft noch anzuordhen ft, werde ich, fobald ich 
Em. Hocgrafl. Gnaden Berhaltungsbefehle bekommen 
habe, unverzüglich beforgen. a 

Mit gebührender Ehrerbietung beharre ih 


Ew. Hochgraͤflichen Gnaden - 
| unntetthaͤnlger Diener 


am ıpten Mai 1819. - N 
“on! 
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6. 


\oata. ‚Greiffenkerg,: 
W am aten April 13i9. 
Wohlgeborner, 3. 3. 
Hochgeehrteſter Herr! 0 4... 

« ‚Hierdurch nehme ich mir die Freiheit, Ew. Wohl: 
geboren ergebenft zu benachrichtigen, daß ich hiefelbft, nach 
dem Tode des Kaufmanns Schweder, eing Materlalhand⸗ 
Iung angefangen babe, in. welcher ich- mich befleigigem, 
werde, gütigen Goͤnnern und Freunden ſowohl im großen 
und einzelnen Handel, als auch in Ueberuehmung. der 
Handels: und Verſendungsgeſchaͤfte, welche fie hier ha⸗ 
ben, aufs richtigfte und genauefte zu dienen. Würdigen 
Sie mich Ihrer Befehle, und haben Sie die Gewogen— 
Beit, mit ihren Sefchäften fich an mich zu wenden, Syn 
biefer Abficht bitte ich, einliegendes Preisverzeichniß ge⸗ 
fälligft durchzufehen. Bon meiner Seite werde ich gewiß 
nichts verabfaumen, um Ihr voͤlliges Vertrauen zu ver: 

enen. . I. 

‚Eine geneigte willfährige Antwort verfpreche ‚ich mir, 
und babe die Ehre, mit -Sorzüglicher Hochachtung flets 


zu ſeyn J N 
en Em. Wohlgeboren . En 
. , ..  ergebenfter Diener 

N. . Be 


7. 
Geliebteſte Eltern? 


Die zaͤrtliche Liebe und treue Sorgfalt, welche Sie 
ſtets fuͤr mich gehegt haben, und der ich Alles, was ich 
bin und habe, verdanke, macht es mir zur heiligſten 
Pflicht, Sie mit einem wichtigen Schritt bekannt zu 
machen, der, wie ich nach reiflicher Ueberlegung uͤberzeugt 
Bin, mein ganzes kuͤnftiges Gluͤck begründen ſoll. Ohne 
Ihre Zuftimmung denfelben zu unternehmen, wuͤrde Ih⸗ 
nen gerechte Beranlaffung geben, mit mir hoͤchſt unzufrie⸗ 
den zu feyn. ... 

| Bis jegt war meine Lage von der Art, daß die” 
Wahl einer Gattin eine Liebereilung geweſen wäre. Auch 
Jand mein Dez Eeinen Segenftand, dem ich einige Auf 


, 
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weife ‚geben wird, wie hoch fie Ihre Güte und Liebe 


ſchaͤtzt. 
eG ie der hoͤchſten Sahufusht eines liebenden Herzens 
barre ‚ich einer gütigen Antwort entgegen, als 


gehorfamfter Sohn . | 
W. Me if er; 


8. | 
Mohlgeborner Sat, 
Sechr hochgeehrter Herr Oberfoͤrſter. 


Del der jetzigen Vermeſſung und Regulirung ber 
Güter Fr. und R., wünfcht meine gnädige Herrfchaft, 
alle und jede refpective Srundftäde, zur Vermeidung Fünfe 
tiger Streitigkeiten, genau ausmeflen und anmeifen zu 
ri Da nun Em. Wohlgeboren in dem Wilhelmahof: 
Shen Hütungsbruh einen Fleck Wieſewachs zur Bors 
math benugen; fo ift der Wunfch meines Herrn, dieſen 
Fleck nach -feiner jegigen Groͤße und an feiner jegigen 
Stelle. ganz genau durch den Kammerfonductör Herrn 
N.. vermeſſen und mit Eleinen Pfählen marffcheiden 
u, laffen. Em. Wohlgeboren wird meines Erachtens 
iefe.. genaue Beſtimmung um fo angenehmer feyn, da 
Sie dadurch .auf feine Weife in Ihrem Benugungsftande 
verändert werden, fondern Im Gegentheil gegen alle etwa- 
nige Irrungen mit dem. Pächter und feinen Leuten für 
die Kolge gefichert find. Der Borfchlag meines. Herrn 
geht alfo dahin, dag Sie die Gefäligkeit haben, mit 
Herrn D.. einen Tag zu verabreden, an welchem er in 
Ihrer Gegenwart dies Stüdchen Wieſe uͤbermeſſen fann, 
und Sie felhft ſich dadurch Überzeugen können, daß es 
gerade doffelbe iſt, welches Sie bis jegt ‚zur Vormath 
genugt haben. . 

ice Jolie ih im Namen und aus Auftrag meines 
gnädigen Herrn anzeigen. 

Mit vieler Achtung verbfeibe ich 

—Ew. Wohlgebören 
Br.. ergebener Diener 
am saßen April ıBıg. - oo och. | 
“ Des Herrn von A.. Oekonomieinſpector. 
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9. 


Wohlgeborner Herr, 
Hochgeehrteſter Herr Doctor! 


Em. Wohlgeboren Haben befohlen, Ihnen ſogleich 
Nachricht zu geben, wenn ſich etwa der Zuſtand meines 
kranken Bruders verſchlimmern follte. Dies iſt leider 
jetzt der Fall. Er hat in verwichener Nacht ſehr un⸗ 
ruhig geſchlafen, hat ſtarke Neigung zum Erbrechen, bef: 

tiges Kopfweh, und ſein Leib iſt verſchloſſen. Ihrer Vor⸗ 
ſchrift gemäß habe ich mit der ihm verordneken Arzenei 
fogleich eingehalten, und elle, Sie um andere Arzenel 
und neue DBerhaltungsvorfchriften zu bitten, -— Ließen 
es aber Ihre Sefchäfte zu, meinen Bruder felbft zu bes 
fuchen; fo würden Sie mich und den Kranken zu dem 
innigften Danke verpflichten. \ 
_ Webrigens babe ich die Ehre, mit der vorzuͤglichſten 
Hochachtung zu feyn ' 
nn Em. Wohlgeboren | 

. ergebenfter Diener 


+. 


8 IO. 


Hochwohlgeborner Herr, | 
.-.%.. Önädiger Herr Kammerrath! 


Noch bin ich voll von dem betäubenden Schrecken, - 


welchen wir geftern bier ausgeflanden haben. In den 
Nachmittagsftunden gegen 4 bis 5 Uhr Hatte unfre Ge⸗ 
gend das Unglüd, daß ein zerflörendes Gewittergewoͤlk 
fih zufammenzog, welches von einem raffelnden Hagel 
begleitet wurde. Die eiligfte Vorſicht vermochte nichts 
auszurichten. Der anhaltende, heftige Negenguß füllte 
unfre Bäche fo an, daß die gemeinfchaftliche Verbindung 
unfers Dorfs‘ mit den zwei benachbarten Därfern auf 
einige Zeit unterbrochen bleiben wird. Auf Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren Feldern, namlich: auf der. mittäglichen Seite 
iſt der Schaden aͤußerſt bedeutend. So viel vermag ich 
nur vorläufig jegt anzuzeigen. In einigen Tagen kann 
ich wohl. beftimmetere Nachricht geben. — Da die Hers 
ſtellung ber Bräden unumgänglich nothig It; To Yahe W 


“ 
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einige Vorkehrungen getroffen, — und erwarte biesfalls 
Em. Gnaden Befehle und weitere Verfügungen. In 
ſchuldigſter Ehrfurcht beharre ich 


Ew. Hochwohlgeboren 
| unterthänigfter Diener 
8. 
| 11. 
Wertheſter Freund! 


Mas ie nielleicht fobald nicht.erwartet hätten, ge⸗ 
ſchieht. Die Eltern meiner innigft geliebten Emilte haben 
fih endlich bewegen laſſen, mir das Jawort zu geben, - 
und noch vor Dftern wird unfer hohes Lebensfeft gefeiert, 
Welche glüdliche, heitere Tage. verfpreche ich mir! 

Zwar weiß ich wohl, daß überhaupt das ehellche 
Leben keine Reihe von lauter vergnügenden Vorfaͤllen iſt; 
ober in Emiliens Sefellfehaft und aus Liebe zu ihr, werbe 
ich MWiderwärtigkelten ertragen und befiegen lernen. 

Werden Sie bald meinem Beiſpiele folgen? Emilie 
und ihre Eltern empfehlen fich Ihnen beftens, und wuͤn⸗ 
ſchen meinen beften Sreund auch bald als den ihrigen 
Eennen zu lernen. 

Mit Herz und Mund e ich ſtets 

r 


Rethhorſt, ergebenſter Freund und Diener 
am raten März 2819, Falkenberg. — 


\ 
12. 


Wertheſter Herr Gevatter! 


In der groͤßten Beſtuͤrzung und mit der tiefſten Be⸗ 
truͤbniß, melde ich Ihnen, daß der Tod meinen geliebten 

. einzigen Sohn gefteen Abend um g Uhr uns entriſſen. 
Sie find felbft ein glüdlicher Vater, und koͤnnen fich 
leicht vorftelen, wie ſchmerzhaft es fey, felch einen Ders 
luft zu erleiden, und alle feine väterliche Freuden und 
die beßten Hoffnungen zu Grabe tragen zu lafien. Ge 
wiß, eine ſchwere Prüfung! Die gütige Worfehung nehme 
Sie und Ihre werthe Familie in Schutz, und bewahre 


u 7 
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Sie vor folhen betäubenden Erfaßrungen, die meine. 
Standhaftigkeit auf die härtefte Probe flellen. — Ruhig 
ſank mein Sohn dem Tode in die Arme, drüdte uns 
allen die Hände, und fprach mit ftammelnder Zunge die 
Worte: Eltern und Schweftern, lebt ewig wohl! — Hätte 
er noch A Tage gelebt, fo hätte er fein 17tes Jahr ers 
reiht. - Vor etwa 4 Wochen flieg eine Ahnung in ihm 
auf: er würde nicht lange mehr leben. Nur menige 
Tage vor feinem Tode war er mit heftigem Kopfweh ge 
plagt, das fich aber bald wieder legte. Der Arzenei bes 
dienten wir ung nicht. Er ward, fo zu fagen, fihnell 
‚ unter unfern Händen biefem irdifchen Leben entrüdt, und 
ſchritt fanft und getroft zur hoͤhern Stufe feiner Bollen: 
dung. Mur die Religion enthält wahre Troſtgruͤnde für 
uns bei jedem Derluft desjenigen, mas mir ſchaͤtzten und 
liebten. — Mit der aufrichtigften Ergebenheit empfiehlt 
fig Ihnen ä 5 
. J a r ’ 

trauernder Freund 

Staude. 


13. 
Mein lieber Freund! 


Ihr unerwarteter Brief haͤtte zu keiner gelegnern 
eit hier eintreffen koͤnnen, als eben am 13ten Sept. 
eine potsdammiſchen Freunde und ich waren eben mit 
Ihren Briefen beſchaͤftiget. Der letzte war vom Maͤrz 
1815. Welch eine Zeit von Jahren, da ich Sie als mir 
abgeftorben habe anfehen müflen! Stellen Sie fich bie 
Bewegung vor, die das in mir erregen mußte, ale, ich 
unter meinen Briefen, die man mir von der Poſt brachte, 
‚einen darunter von Ihnen fand. — Sie verfichern mir 
freundfchaftlich, dag Sie in einem Zeitraume von 4 Jah⸗ 
sen fich meiner oft erinnert haben. 

Die Echidfale meines Lebens find fo, mie fie in 
der Welt am gewöhnlichften find. Ich Hatte zu viel 
Freude über djefe Erde, In der Ihar, ich wußte noch 
nicht, was Leiden hieß, vwoorüber fo viele Menſchen Ela: 

gen. Es war alfo in der Ordnung, daß ich es auch em: 
pfinden mußte Deinen Bruder und meine Schwer 
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weife ‚geben wird, . wie hoch fie Ihre Güte und Liche 


paßt. | | 
N ie der 68 ſten Sehnſucht eines Hebenden Herzens 
barre ich einer gütigen Antwort entgegen, als Ä 


geborfamfter. Sohn . 
W. Meifter; 
Wohlgeborner Herr, | 
u ehr hochgeehrter Herr Oberförfter, 

Del der jetzigen Vermeſſung und Requlirung der 
Güter Fr. und R., wünfcht meine gnädige Herrfchoft, 
alle. und jede refpective Grundſtuͤcke, zur Vermeidung Eünfs . 
tiger ‚Streitigkeiten, genau ausmeflen und anmeifen zu 

n. . Da. nun Em. Wohlgeboren in dem Wilhelmahofe 
ſchen Hütungsbruh einen Fleck Wieſewachs zur Vor⸗ 
math benutzen; ſo iſt der Wunſch meines Herrn, dieſen 
Fleck nach -feiner jetzigen Groͤße und an feiner jetzigen 
Stelle. ganz genau durch den Kammerfonductör Herrn 
N ....vermeffen und mit: kleinen Pfählen . markfcheiden 
u, laffen. Em. MWohlgeboren wird meines Erachtens‘ 
tefe.. genaue Beſtimmung um fo angenehmer feyn, ba 
Sie dadurch .auf Feine Weife in Ihrem Benutzungsſtande 
verändert werden, fondern im Gegentheil gegen alle etwa⸗ 
nige Srrungen mit dem, Pächter und feinen Leuten für 
die Folge gefichert find. Der Borfchlag meines. Herrn 
geht alfo dahin, daß Sie die Gefäligkeit Haben, mit 
Herrn N.. einen Tag zu verabreden, an welchem er in 
Ihrer Gegenwart dies Stüdchen Wiefe uͤbermeſſen kann, 
und ie felhft fich dadurch Überzeugen koͤnnen, daß es 
gerade daſſelbe iſt, welches Sie bis jegt ‚zur Vormath 
genugt haben. - 

—— ich im Namen und aus Auftrag meines 
gnaͤdigen Herrn anzeigen. 
nn Dir yigler Achtung verbfeibe ich 

nr Ei MWohlgebören 
ergebener Diener 


B.. | 
am zaften April ıBıg. = u och. 
Des Herrn von A.. Oekonomiein(vector. 
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| Wohlgeborner Herr,‘ 
Hochgeehrtefter Herr Doctor! 


Em. Wohlgeboren Haben befohlen, Ihnen fogleich 
Nachricht zu geben, wenn fich etwa der Zufland meines 
Eranfen Bruders verfchlimmern follte. Dies iſt leider 
jegt der Sal. Er bat in vermwichener Nacht fehr une 
ruhig gefchlafen, hat flarfe Neigung zum Erbrechen, bef: 
- tiges Kopfiveh, und fein Leib iſt verfchloffen. Ihrer Bor: 
ſchrift gemäß pabe ich. mit der ihm verordneten Arzenel 
fogleich eingehalten, und elle, Sie um andere Arzenel 
und neue Berhaltungsvorfihriften zu bitten. -— Ließen 
es aber Ihre Sefchäfte zu, meinen Bruder ſelbſt zu be: 
fuchen; fo würden Sie mich und den Kranken zu dem 
innigften Danke verpflichten. ‘ 
‚_ „Webrigens habe ich die Ehre, mit: der vorzuͤglichſten 
Hochachtung zu feyn - ' 

Em. Wohlgeboren 
. ergebenfter Diener 


.s 
’ 


% IO. 


Hochwohlgeborner Herr, 
Gnaͤdiger Herr Kammerrath! 


Noch bin ich voll von dem betaͤubenden Schrecken, 
welchen wir geſtern hier ausgeſtanden haben. In den 
Nachmittagsſtunden gegen 4 bis 5 Uhr hatte unſre Ge⸗ 
gend das Üngluͤck, daß ein zerſtoͤrendes Gewittergewoͤlk 
fih zufammenzog, welches von einem vaffelnden Hagel 
begleitet wurde. Die eiligfte Dorficht vermochte nichts 
auszurichten. Der ‘anhaltende, heftige Negenguß füllte 
unfre Bäche fo an, daß die gemeinfchaftliche Verbindung 
unfers Dorfs mit den zwei benachbarten Dörfern auf 
einige Zeit unterbrochen bleiben wird. Auf Em. Hoch: 
wohigeboren Feldern, nämlich: auf der mittäglichen Seite 
iſt der Schaden aͤußerſt bedeutend. So viel vermag ich 
nur vorläufig jeßt anzuzeigen. In einigen Tage kan 
ih wohl .beftimmtere Nachricht geben. — Da in 28 
ſielung der Brüden unumgänglich ubtuig Ir; a yahr \ 
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‚einige Vorkehrungen getroffen, — und erwarte diesfalls 
Em. Gngden Befehle und meitere Verfügungen. Sn 
ſchuldigſter Ehrfurcht beharre ich Ä 
Em. Hochmwohlgeboren 
on nterthaͤnigſter Diener 
.®8.. 


’ 


Ss 


Wertheſter Freund! J * 
Was Sie vielleicht ſobald nicht erwartet haͤtten, ge⸗ 
ſchieht. Die Eltern meiner innigſt geliebten Emilie haben 
ſich endlich bewegen laſſen, mir das Jawort zu geben, 
und noch vor Oſtern wird unſer hohes Lebensfeſt gefeiert. 
Welche gluͤckliche, heitere Tage verfpreche ich mir! 

Zwar weiß ich wohl, daß uͤberhaupt das eheliche 
Leben keine Reihe von lauter vergnuͤgenden Vorfaͤllen iſt; 
aber in Emiliens Geſellſchaft und aus Liebe zu ihr, werde 
ich Widerwaͤrtigkeiten ertragen und befiegen lernen. 

Merden Cie bald meinem DBeifpiele folgen? Emilie 
und ihre Eltern empfehlen fich Ahnen beftens, und wüns 
fhen weinen beten Sreund auch bald als den ihrigen 
Eennen zu lernen. | | 

Mit Herz und Deund bin ich ſtets 


r 
Rehhorſt, ergebenſter Freund und Diener 
am 13ten März; 1819. Falkenberg. 


12. 


Wertheſter Herr Gevatter! 


In der groͤßten Beſtuͤrzung und mit der tiefſten Be⸗ 
truͤbniß, melde ich Ihnen, daß der Tod meinen geliebten 
- einzigen Sohn geftern Abend um g Uhr ung „entriffen. 
Sie find felbft ein glüdlicher Water, und fönnen fich 
leicht vorftelen, wie fchmerzhaft es fey, falch einen Ders 
luft zu erleiden, und alle feine väterliche Freuden und 
die beften Hoffnungen zu Grabe tragen zu laſſen. Ge 
- 206, eine ſchwere Prüfung! Die gütige Worfehung nehme 
te amd Ibre werthe Familie in Schup, und bewakte 
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Sie vor folchen betäubenden Erfahrungen, die meine. 
Standhaftigkeit auf die härtefte Probe ftellen. — Ruhig 
fane mein Sohn dem Tode in bie Arme, drüdte uns 
allen die Hände, und ſprach mit flammelnder Zunge die 
Worte: Eltern und Schweftern, lebt ewig wohl! — Hätte 
er noch 4 Tage gelebt, ſo hätte er fein 17tes Jahr ers 
reiht. Vor etwa 4 Wochen flieg eine Ahnung in ihm 
aufs; er würde nicht lange mehr leben. Nur wenige 
Tage vor feinem Tode war er mit heftigem Kopfweh ge: 
plagt, das fich aber bald wieder legte. Der Arzenei bes 


f 


- dienten wir uns. nicht. Er ward, fo zu fagen, fchnell- 
‚ unter unfern Händen diefem irdifchen Leben entrüdt, und 
ſchritt ſanft und getroft zur böpern Stufe feiner Bollen: 
dung. Mur die Religion enthält wahre Troſtgruͤnde für 
uns bei jedem Verluſt desjenigen, mas mir fchäßten und 
liebten. — Mit der aufrichtigften Ergebenheit empfiehlt 
ſich Shnen an | 
. ® r 


trauernder Freund 
Staude. 


13. 
Mein lieber Freund! 


Ihr unerwarteter Brief haͤtte zu keiner gelegnern 
zei hier eintreffen koͤnnen, als eben am ı3ten &ept. 
eine potsdammifchen Freunde und ich waren eben mit _ 
Ihren Briefen befchäftiget. Der Iegte war vom März 
1815. Welch eine Zeit von Jahren, da ich Sie als mir 
abgeftorben habe anfehen müffen! Gtellen Sie fih bie 
Bewegung vor, die das in mir erregen 'mußte, ale, ich 
. unter meinen Briefen, die man mir von der Poſt brachte, 
‚einen darunter von Ihnen fand. — Sie verfichern mir 
freundfchaftlich, daß Sie in einem Zeitraume von 4 Jah⸗ 
ren fich meiner oft erinnert haben. 
Die Schickſale meines Lebens find fo, mie fie in 
der Welt am gemöhnlichften find. Ich hatte zu viel 
Freude über diefe Erde, In der That, ich wußte noch 
nicht, was Leiden hieß, ‚worüber fo viele Menſchen Els- 
gen. Es war alfo in der Ordnung, daß «% ui ei- 
 pfinden mußte. Deinen Bruder und Amel Scart 
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Babe ich feit = Jahren verloren. Seitdem iſt die Froͤh⸗ 
lichfeit des Anblids, die mein Zuftand mir angab, um 
ein Großes heruntergefunken. Die heitern Stunden, die 
ich gehebt Habe, kommen nicht mehr wieder. Aber ich 
würde doch auch ungerecht und undankbar feyn, wenn 
ich jege mich ganz für ungluͤcklich halten wollte, weil ich 
nicht mesr fo giüdlich bin als fonft. Ich muß nach vers 
angenem Sonnenſchein auch in einem gewiſſen fanften 
Sehe mit Zufriedenheit wandeln koͤnnen, — und- denken, 
‚daß es um manche Andre noch weit finfterer ift. 
Ich babe zwei Kinder meiner Schweſter, die. ich 
liebe, und meiner Liebe werth halte, bei mir; zwei 
Töchter,. mit denen ich fihon vernünftig umgehen kann. 
immer mehr mache ich mid) von allen irbifchen Muss 
figten und Erwartungen los, und gleite auf diefe Art, bei 


einem bereits anfangenden hoben Alter, dem Grabe oder 


vielmehr einer beſſern Welt entgegen. — "Das ift ers 

fhredlich ernfihaft, fagen Sie vielleicht, oder fagen es 

auch wohl nicht, — denn Sie haben es mir fihon in 

den Zeiten meines Lebens, da ich eine fo ſcharfe Schule 

noch nicht durchgegangen war; nicht übel genommen, fo 

zu denken. Sie haben miffen wollen, wie ich lebe; und 

da’ haben. Sie es. Eſchenbachs Andenken ift mir 

überaus wichtig. Wem follte. dag nicht wichtig. Teyn ? 

Sch warte mit der größten Begierde auf feinen Beſuch. 

Meine potsdamifchen Freunde, die mir jeßt meine 

Tage fo ſehr angenehm machen, find Ihnen für Apr 
- gutiges Andenken. innigft verbunden, und empfehlen fich 

Ihnen auch ferner. 

Mit den Geſinnungen der zaͤrtlichſten Liebe und 
wärmijten Sreundfchaft bin ich ſtets Ä 
u. r Ä 

 Dotedam, Ä getreuefter Sreund, 
am ın. Act. 1819.. . “ 
14 

Wohlgeborner Herr, \ 

= KHochgeehrtefter Herr. Amtmann! 


. DA Em. Wohlgeboren mir zur Pflicht gemacht ba: 
Sen, Jönen von Zeit zu Zeit Ihres, in melnen Haufe 
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fich befindenden, Sohnes wegen Machricht abzuflatten; 
ſo halte ich mich gerade jegt um fo mehr dazu verbuns 
den, da der Fall eintritt, daß bderfelbe ein Wort des Ern« 
fies und der Ermahnung von Ihrer Seite zu bedürfen 
fcheint. Ich münfchte, ich koͤnnte Ihnen angenehmere 
Dinge mittbeilen; allein ich glaube Ahnen meine Freund⸗ 
ſchaft nicht beffer bewähren zu Finnen, als durch bie 
unieingefchränftefte Offenberzigkeit in dieſen, Sie fo nahe 
angehenden Umftänden. Ahr Sohn lebte das erfte Jahr 
bindurch fehr ordentlih und eingezogen; feine Lehrer, 
garen ihm einmüthig das beßte Beugniß, Er wor fleißig 
und tharig, und machte fich bei allen feinen Goͤnnern 
und Freunden beliebt. Seit zwei Deonaten verhält fich 
das.nicht mehr: fo. . ge irgend einer übeln Geſellſchaft 
mag er eine fchiefe Kichtung bekommen gaben; genug 
er treibt fich jegt Togelang auf Kaffeeh 
bat Särmvollen Beſuch auf feiner tube. 

Aus. der Schule läuft Klage über Klage Über feine 
- Unordnungen und felbft über manche muthwillige &treiche 
ein. Man darf ihn nur anfehen, um den zerrütteten 
Zuftand ‚feines Gemuͤths und feiner Wirthſchaft ihm auf 
dem verftörten Gefichte zu lefen. Meine Dorftellungen 
haben nichts weiter bewirkt, als daß er zurüdhaltender 
gegen mich geworden ift, und meine Gefellfchaft, — in 
welcher er fich fonft wohl zu befinden fchien, fo viel mög: 
lich meidet. Ueberzeugt bin ich, daß er noch nicht ver: 
dorben, fondern nur Auf einem Irrwege begriffen iſt, von 
. dem er aber fihlechterdings. bei Zeiten zurädgebracht wer: 
den muß, ehe noch die.guten Gefühle ganz bei ihm er: 
flidt werden. Als Vater werden Sie dabei das Beßte 
tbun; befonders wenn es Ihnen möglich wäre, fich auf 
einige Zeit felbft Hierher zu verfügen, um alles felbft zu 
fehen, und auf der Stelle die noͤthigen wirffamen Der: 
fügungen zu treffen. - 

it vollkommner Hochachtung Babe ich übrigens bie 

Ehre zu ſeyn | 


ufern umber, 


’ 


Em. Wohlgeboren 
"ganz ergebner Diener 
EXXX 
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Goͤnne mir die Fortdauer Deines Wohlwollens und 
ſey verſichert, daß ‚Dein ‚Zinbenten ungemein fchägbar iſt 


ı Deinem 
Be EEE aufrichtigen Freunde 
a Ä Scheiblich. 
ar Pa j nt 
tn 17. 


u ‚&bfer, thenrer Ribket ' | 
96 weiß nieht, ob meine Furcht, daß Sie vielleicht 
Shre Geſinnungen - gegen mich mögen geändert haben, 
Searünber, fen oder nicht. So viel iſt gewiß, daß % 
fp langes Schweigen mich ungemein beforgt macht. Ich 
Babe nie: meine: Augen gefchloffen, ohne mich Ihrer mit: 
aller Lebhaftigfeit zu. erinnern. Ich babe mir Dinge ge⸗ 
wuͤnſcht, lieber Yiibke, die, wenn es Gott gefallen follte, 
unfre Wünfche zu befriedigen, uns unausfprechlich glück. 
lich "machen würden. | | Ä 

Ich bin-wieder in der Etadt, und man will mid 
zwingen, an den: Winterluftbarkeiten Theil zu- nehmen, 
Aber wo werde ich eine Freude finden, da dasjenige ent: 
ferne ift, was mein. ganıes Herz mit Münfchen aus: 
füllee? — Wie folite ich eine Freude an ranfchenden 
Scherzen haben, da ich nur die Einfamfeit liebe, und 
mein einziger. Troft die. Thränen find, die ich in abge 


ſchiedenen Stunden ſtill und ungefehen um Sie weine! — 


O, lieber Ribke, wie unentbehrlich find Sie meinem 
Herzen geworden! — Wie flarf find die Bande ber 


. Liebe, die mich an Sie fefthalten, : gefchloffen! Wie uns 


auslöfchlich - ift das Wild, das in meinem Herzen lebt! 
Mie fol die Wärme, mit der ich Sie liebe, erfalten. 
Mein Vater fpriht von Ihnen fehr viel Gutes, 
und er fcheint fehr zufrieden zu feyn, wenn ich ihm fo 
manchmal fage, mie. bach ich Sie Ihäge Er wuͤnſcht, 
Sie machten fich Hier in der Gegend bei- einigen Stan⸗ 
desperfonen bekannt machen. Er wird alles Moͤgliche 
thun, Sie in Ihrem Gtüde zu unterſtuͤtzen. Wie wäre 
es, wenn Sie diefen Abfichten zu Folge hierher kaͤmen! — 
So gut es mein Dater mit mir meinet, fo arg verfährt 
meine Mutter mit mir. Sie zankt unaufförlih, und 


fößrepps mich an: alle Drte hin, Selt einer .Zeir kommt 
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fühlt. Echwere. im Kopfe, ſehr große Mattigkeit in den 
Sopenfeln. ‚Heute: vor. 8:-Tagen. :befum :er. ‚des . Abends 

auf ethimal einen ‚Schwindel, .Erbrechen, wobei etwas 
gruͤnlicher, zaͤher Schleim ausgeleert wurbe,: und: einen 
befeigen Froſt, der eine Stunde lang dauerte. Hierauf 
folgte. brennenbe: Hiße, und dann ein. flarker, wäßriger 
Schweiß. Er. ſchlummerte in ber: ‚Nacht leife, vedete das 
bei dfter.trre, erſchrak zuweilen heftig, "und war am ane 
dern Morgen faſt gang ohne Bewußtſeyn. Seit jener 
Zeit. liegt er. handle $ danieber. : Fr-fieht bleich und ein: 
gefallen. aun,. mit halb gefchlojfenen Augenliedern, ohne 
eigentlich zu fchlafen, bat einen matten, ftieren Blick, Die 
Lippen mis einer. braunen Borke (Kruſte) bededt, Die 
Zunge gelblich braun, die Zähne mit einem gelblichen, zaͤ⸗ 
hen Schleim .Übenzogen. Der Athem ift abmechfelnd 
freller — und langſamer, der Puls ft immer aͤußerſt 


Ew. Wohigeboren erſuche ich, hiernach den Buftan 
meines Vaters zu beurtheilen, und durch den Ueberbrin- 
ger Ihre heilſame Verordnung und Arzenei uns gefaͤlligſt 
zukommen zu laſſen. 

Mein Vater iſt 50 Jahr ait, von mittelmaͤßiger 
Beleibtheit, und ſonſt von gutem, bauerhaften Bau: Sein 
Beruf zum Landwirth verbinder ihn zum Äbenden De 
Aufenthalt in ber freien £uft, auch zu erm denden Be: 
ſchaͤftigungen. — 

Am liebſten wäre es mir, wenn Sie meinen kran⸗ 
ken Vater ſelbſt beſuchen wollten, — und auf den Fall 
bitte ich zu beſtimmen, gu welcher Zeit der Wagen ein⸗ 
treffen fol, um &ie abzuholen. — Erlauben Sie mir, 
Sie verſichern zu dörfen. bag Ste an meinem Vater 
einen eben fo felgfamen als dankbaren Kranken haben 
werden. 

Mit dem Innigften Vertrauen und mit der wahrhaf⸗ 
teſten Hochachtung unterzeichne ich mich als 


Ew. Wohlgeboren 
ergebenſten Diener 


®.. 
am 14. Muguſt ıBıg. 
Ä Hennig. 


V. Berichtichreiben, Unzeigen, Nachrichten. 207 


19. 

Wohlgeborner Herr, a 

Kochgeehrteftee Herr Bürgermeifter! '. 
:Das Zutrauen, welches Em. Wohlgrboren meinem 
danne durch Ueberlaffung Ihres Herrn Sohnes: in un: 
€ Werfftatt bewiefen haben, -erfordert meinen Dank”). 
ab mein Mann der Erde entruͤckt iſt, hat Ahr Here 
ohn Ihnen ſchon gemeldet... Viel Habe ich durch ben 
d meines guten Mannes verloren. Er war ein -forgs 
mer und liebreicher Hausvater, und ein rechtfchaffener, 
zeiger Sefchäftsmann. Stets werden ich- und‘ meine 
schter ihn betrauern. Unſere Umftände, Gottlob, find 
& in guter Ordnung, und ber Betrieb unferer Ge⸗ 
äfte dehnt fich immer weiter aus, fo daß ich in biefer 
Inficht ruhig und ohne ängftliche Beſorgniß in bie Zu⸗ 

nft ſchaue. — = u 
Was mich bei dem großen DVerlufte, ben’ ich durch 
n Tod meines Mannes erlitten babe, noch sröfter, iſt, 
ß wir Ihren Herrn Sohn bei uns haben, und daß er 
den fefien Vorſatz bat, bei uns auf immer zw blel 


Es kann nicht anftößtg feyn, wenn der Eohn eines 
Bürgermetiiers, oder eines andern in iffent— 
lichen Aemtern und Würden ſtehenden Man— 
nes eine Profeſſion lernt und zum Handwerksſtande 
übertritt. Er kann als gefchictter und rechtlicher Hand» 
werfer, eben fo geachtet und in vielen Fällen feiner 
Zamilte und der Welt nüblicher feyn, als wenn er 
ſtudirt hätte, Landwirtb oder Kaufmann geworden 
wäre. — Den Sohn findiren, Landwirthſchaft und 
Handlung lernen laſſen,“ ift oft nur ein unzeitiger 
Stolz, und gefchteht wicht. felten jum Nachtheil der 
Samilien und der jungen Keute felbii, zumal wenn 
nicht uͤberwiegende geiflige Anlagen und Fähigkeiten, 
Vermögen und DBerbindungen. vorhanden find. Wie. 
mancher Santidat, Defonom und Kaufdiener muß noch 
lange nach Brot umd Verſorgung feufsen, wahrend 

ihre jüngern Brüder, als Handwerker, ſchon ſich und 
ihre Familien aniländig ernähren! — Jedoch gehört 

‚ btergu, daß der Handwerfgfland fih auch von manchen 

‚ „veralteten und fchädlichen Mißbräuchen wand Wetuts 
theilen Iosmache und ficy zu häherer Wiivung, Birße. 
Jung und Würde erhebe.-- et 
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ben, Im Fall &ie Ihre vÄterliche Einwilligung dazu ge: 
ben. Er leiſtet uns in der That wichtige Dienste. Seine 
Herzensangelegenheit wird er Ihnen mit der ihm eigenen 
Dffenherzigfeit fchon fund getban haben. Seine Neigung, 
Die er zu meiner Tochter gefaßt, ift unÄberwindlich. Julle 
ift ein gutes häusliches, eingezogenes Mädchen, wir bar 
ben fie als unfere einzige Tochter zu allem Guten angehal« 
ten. Die Sittlichkeit derfelben Sat uns Eltern zeitber 
viel Freude gemacht. Es iſt mir daher Außerjt lieb und 
erhoͤhet meine ‚Zufriedenheit und das Gluͤck meines Les 
bens, daß fie ihr Herz. und ihre Hand Eeinem Andern. 
geben: will, als Ihrem Herrn Sohne; fie läßt Ihnen und 
No ganzen hochgeſchaͤtzten Familie ſich beftens em: 
pfehlen. — 
Ihr Herr Sohn wird erſt noch eine Reife für mich 
etwa auf eine Zeit von 14 Tagen machen; fie betrifft 
nämlich eine Echuldforderung von 800 Rthlr., bie von. 
einem Auffeher in Deuftadt: Eberswalde beim Kupfer 
hammer zu erheben iſt. Wir wuͤnſchen herzlich, daß er. 
. glüdlih zuruͤckkehre und dies Gefchäft wohl ausrichte. 
Unfern Borfag, Sie zu befuchen, werden wir dann, wenn. 
Sie es erlauben, gewiß ausführen Fünnen. 
. Mit vorzuͤglicher Hochachtung habe ich bie. Eh 
n 


Ew. Wohlgeboren 
ergebene Dienerin 


Goldmann. 


re zu 


r ." 


fey 


20. 


‚ Kochmohlgeborner Herr, 
Sehr' hochgechrter Herr Hauptmann! 
Es iſt Ew. Hochwohlgeboren. hefannt, wie ordentlich 
Ihr Pächter Filbeikorn fich in unferm Dorfe beftändig 
betragen, und was für einen Ruhm der Rechtſchaffenheit 
ſich derfelbe erworben bat. Dietem Manne ıft ein Un: 
glüd begegnet, welches er auf keine Weiſe fich felbft zus 
aufsreiben hat. Durch Unvorfichtigkeit feines Knechtes 
ſt vorgeftern in feinem Hauſ⸗ Feuer ausgefommen. Aller 
Dobhe und Anftrengung ‚ungegchtet, war es nicht möglich, 
den Flammen gehörig Einhalt zu thun, Indem der 868 
N 


* 
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Sturm uns entgegen war und unſer Bemuͤhen vereitelte. 
Faſt gar nichts von feinem Vermogen bat der Mann 
aus den Flammen gerettet; er iſt völlig zu Grunde ge 
richtet. Em. Hochwohlgeboren edles und menfchenfreunb: 
liches Herz bin ich fo glüdtich zu gut zu kennen, als daß 
Id Ihnen nur noch eine Zeile weiter fchreiben dürfte, 
Mit der größten Hochachrung bebarre Ich : 

Em. Hohwohlgeboren 

" gehorfeniee Diener 


Br.— en. 
am ten April 1819. Lehnſchulze. 


21. 
Antwort 


Mein werther Herr Lehnfchulze! 


| Das Zutrauen, womit Sie mich beehrt haben, iſt 
mir Außerfi angenehm gewefen, und ich .mache mir ein 
* wahres Dergnügen daraus, dem redlichen Flilbelkorn wies 
der einige Unteritügung zu verfchaffen. Sch bedaure den 
guten Mann von ganzem Herzen. Verlaſſen Sie fich 
darauf, daß ich Alles ihun ‚werde, ihn fein Ungluͤck ver: 
geffen zu machen und ihm feinen Kummer zu erleichtern. 
Seinen Pachtzins will ich ihm gern auf einige Jahre er: 
loffen, damit er fich defto leichter wieder erholen Fann, 
wenn er erft fo welt gefommen ft, fein Haus wieder 
aufzubauen. Auch dazu will ich ihm eme anfebnliche 
Beifteuer zu verichaffen ſuchen. Troͤſten Sie ihn durch 
diefe Nachricht und geben &tle mir Ödfter Gelegenheit, 
ſolchen Ungluͤcklichen ihr ‚Elend zu vermindern. ch 
Na Ihr menichenfreundliches Herz, ‘und bin mit aller 
tung — 
3 ergebener 
v. W. 
22, f 
Wohlgeborner, 
. Snädiger Herr! 


Berzeiben Em. Wohlgeboren, doh Ih «% wage, Ahaus, 
bas glüdliche Ereigniß zu melden A wos ia UN 


’ - 
" 3 
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allein Ihrer gnädlgen Kürfprache und milden Unterfiügunue 
zu verdanken habe. Es iſt mir ‚gelungen, und mein &e — 
uch iſt nicht nur beftens aufgenommen, fondern au 
ber daffelbe auf das vortheilhaftefte entfchieden worden — 
Diefe Ihre gnädige Verwendung wird mein Herz be — 
feuern, Ihres hoben Zutrauens mich ganz würdig ji 
machen. Em.’ Wohlgeboren gütiger Beifall foll meir — 
einziges, mein höchftes Ziel feyn, nach welchem ih rin — 
gen werde, ber ich Eein größeres Gluͤck als die Gnadc 
Eenne, mich mit der tiefften Ebrerbietung zu nennen 

B8 Ew. Wohlgeboren 
gehorſamſten 

Platen. 


23. 


Wohlgeborner, | | 
Hochgeehrter Herr Gerichts: Director! 


Em. Wohlgeboren zeige ich Hierdurch pflichtgemäß 
an, daß ich in verwichener Macht eine Diebesbande von 
vier Kerlen gefänglich eingezogen habe. 

Um Mitternacht weckte mich der Nachtwächter, und 
zeigte mir an, daß er im Pfarrbofe, bei der Echeune, bie 
vor einigen Tagen voll Setreide gefahren ift, und bel 
dem Pferdeftalle ein eben nicht fehr ftarfes Seräufch. ge: 
hört babe; vermuthlich fey bier eine Diebesbande ge 
fhäftig. Ich zog mich unvermweilt an, rief meinen Knech⸗ 
ten, und ließ fie mit Heugabeln fich bewaifnen. Auch 
ſchickte ich nach den zwei Serichtsmännern, Echmood und 
Eteffen, und ließ fie auffordern, mir fogleich und den 
Knechten nachzufolgen zu meiner, Unterftügung. — Wir 
famen vor dem Pfarrthor an, und entdedten ein Dam: 
merliht in den zwei Oberftuben des Pfarrhauſes. So⸗ 
gleich befegten wir die Ausgänge, damıt die Diebe ung 
nicht entfommen koͤnnten. Bald darauf Famen die Schoͤp⸗ 


‚pen auch an, in Bealeitung ihrer Knechte, ſaͤmmtlich gut 


bewaffnet. — Eın Therl von uns umzingelte die Woh⸗ 
nung, der andere befeßte das Pfarrihor. Bon außen 
fand fich eine Leiter, weiche wir wegnabmen. In dietem 
Augenblide fiel ein ſtarker Schuß in des Pfarrers u chlafs 
zımmer. Nun drangen wir zwölf Mann ſtark in das 
Haus, Drei von den Dieben wagten einen ſchrecklichen 
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Sprung aus dem erſten Stockwerke; ſie waren, obgleich 
bewaffnet, doch zu ſchwach, der Mannſchaft, welcher fie 
in die Hände fielen, Widerſtand zu leıften. Man band 
fie mie Stricken. Wir dransen in die Stuben em. Des 
„Pfarrers Frou lag in der einen Ftube auf der Erde, faft 
. t0dt gefnebelt. Wir befreiten fie, und kamen ihr fo ſchneil 
als möglich zu Hülfe, In der andern tube rang ihr 
. Mamn noch gemalrig mit einem Diebe. Wir bielten den 
Dieb, befamen zwar einige leichte Wunden durch feinen - 
Hieber, Üübermältigten aber endlich doch den vierfch:dtigen 
Kerl. — Das ganze Haus durchfuchten wir genau, in 
ber Vermuthung, einer könne fi etwa noch Irgendwo 
verſteckt alten. Wir fanden aber weiter keinen, alfo 
brachten wir die vier Gefangenen In Verwahrung. Bis 
auf das Hemde ließ ich fie ausziehen, man fand bei ih: | 
nen Dietriche und dreis bis viererlei Päffe unter ganz 
verfchiedenen Dramen, j | 
Sollte die Wache von fehs Mann nus unferer 
Dorffchaft lange anhalten, fo würde dies eine zu große 
Laft ſeyn; auch iſt die Schenkſtube wohl nicht die feſteſte 
und. geraͤumigſte. Im Damen und aus Auftrag ber 
fämmtlichen Gemeinde erfuche ih daher Em. Wohlgebos 
ren, fchleunig deshalb eine anderweitige Verfügung zu 


treffen. 
Mit ſchuldiger Hochachtung beharne Ich 
. Em. Wohlgeboren 


— 


| Dr... greuergebener Diener 
am Hten November 1819. Joh. Franz 
Kichter. 
Ä 24. | 
(Einen ehemaligen Worgefekten wird die Beförderung im Disnft 
angezeigt.) 


Die Sabre, in denen ich unter Ew. Hochmohlgeboren 
Leitung im Königlichen Dienfte arbeitere, find mtr fo une 
vergeßlih, und haben einen fo unbedingt alınffigen Eine 
flug auf die ganze Wendung meines Schickſals gehabt, 
dag mein danfbares Gefuͤhl für Sie nur mit meinem 
Leben zu enden vermag. Der mohlgemeinte, väterliche 
Rath, Die Belehiungen, deren Ey. Hokwehladdren NH 
fo freundſchaftlich wuͤrdigten, die edle. Aydrigteit, vun Wer 

+ . . - 2 


a 1 
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Sie mir ein sägliches und. flündliches Beifpiel gaben, als 
ich noch das Gluͤck hatte, Ste ‚meinen unmittelbaren 
-Morgefepten zu nennen: alles Dies wirkte auf die Aus⸗ 
bildung und Ermeiterupg meiner Kenntniſſe, auf meine 
Grundſaͤtze und Handelswelſe ſo guͤnſtig, daß ich den 
hochſchaͤtzbaren / Beifall meiner Obern erhielt, und jetzt als 
Kammerrath nach M.. berufen worden bin, wo meine 
Sage und Ausfichten in die Zukunft um Vieles vortheil: - 
Bafter und angenehmer feyn werden, als es je meine leb⸗ 
hafteſten Wünfche ſich verfprechen koͤnnten 
Ich bin uͤberzeugt, Sie, verehrungewuͤrdigſter Men⸗ 
ſchenfreund / hätten an meinem Gluͤck Theil genommen, 
auch wenn ich Ihnen nie in genauern Verhaͤltniſſen be⸗ 
kannt geweſen waͤre; da ich es indeß, nach meinem Ge⸗ 
fuͤhl, groͤßtentheils Ihrem ehemaligen väterlichen Wohl⸗ 
wollen verdanke, fo wird Ihr edles Herz nicht allein die 
reine Freude Über Menſchengluͤck, ſondern auch noch Bas 
belohnende Bewußtſeyn empfinden, viel, ſehr viel dazu 
beigetragen zu haben. 
Weber Entfernung, noch Zelt, werden je dieſe dankba⸗ 
ren Erinnerungen aus meiner Seele verlöfchen, und jede 
Erhöhung meiner Fünftigen Zufriedenheit wird nur ein 
Bewegniß mehr feyn, die ausgezeichnete Hochachtung und. 
Verehrung beftändig zu vermehren, mit welcher ich bin " 
Ew. Hochwohlgeboren . 
Ä dankbar ergebenfter 


« 


25, 
Antwort. 


Ew. Wohlgeboren koͤnnen fi) von meiner aufrichtl: . 
gen und herzlichen Theil mehmung an Ihrem Gluͤck übers 
zeugt halten, um fo mehr, da es nur eine gerechte Belohnung 
des raſtloſen Fleiffes, des lobenswürdigen Beſtrebens tft, 
durch Ihre Kenntniſſe dem Stante einft näglich zu feyn, 
wovon ich Ihnen für die ganze Zeit, in der &le unter 
meiner Leitung arbeiteten, mit gutem Gewiſſen das rühms 
lichfte Zeugniß ablegen Fann. ‚ ; 

“Sie werden nun in einem erweiterten Kreife bes 
Wirkens fortjegen, mas Sie mit eben fo edeln Vorfägen 

als unermübeter Thätigeeit begonnen, Sie treten in ein . 
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Amt, in welchem. die gegenwärtige Zeit Ihnen vorzüglich 
.. Gelegenheit darbietet, den ausgebreiterften Nutzen zu flifs 
ten, vieles Gute zu fördern, und daß Sie es werben, 
davon Überzeugen mich Ihre gefammelten geläuterten 
Einfichten, Ihre bewährten Srundfäge Die Zukunft 
bieret Ihnen vielleicht noch einen hoͤhern, weit umfaffen- 
dern Kreis des Wirfens dar. — Wenn Ich der Kennt: 
niß trauen darf, die meine vieljährige Erfahrung mir 
von dem Gemüthe, von der Willensbefchaffenheit' der 
. jungen Männer, die. unter mir ihre Laufbahn antraten, 
und von ihren daraus. herfliegenden günftigen Gchidfaten 
gab,. fo werden Sie auf der Stufe des Mittelmäßigen 
nie ſtehen blei' n, und vielleicht winkt Ihnen noch das 
Ziel einer großen Beſtimmung. Ä » 
Die gütige Vorſehung erhalte Ste, unter allen Verhaͤlt⸗ 
niſſen auf dem Wege, welchen ie bisher gingen, ber 
beifallswurdig war, und @ie für jetzt ſchon früh an ein 
fo ehrenvolles Ziel geführe Hat. Ich wiederhole Ihnen 
die Verfiherung meiner aufrichtigen Theilnahme, nicht 
allein an- Ihrem jebigen,  fondern auch an Ihrem, fünf: 
tigen Wohlergehn, und follten meine wenigen Bemoͤhun⸗ 
gen, follte mein mwohlgemeinter Rath Etwas dazu beige 
‚tragen haben, fo finde ich in diefem Gedanken milch veich- 
lich dafür belohnt. Auch mir wird Ihr Andenken jeder: 
eit fehr werth feyn,; und ich würde mich freuen, wenn 
ich Gelegenheit finden. follte, Sie auch in der Entfernung - 
Davon zu Überzeugen. — 
Mit vollkommenſter Achtung bin ich 
— Ew. Wohlgeboren 
ergebenſter 


“VL Empfeblungsſchreiben. 


Dieſe ſind von verſchiedener Art. Man kann ſich 
ſelbſt einem Andern empfehlen; und dieß find gewiſſer⸗ 
maßen eigentlich Bittſchriften; oder man Tan W 
ehnem Amte, freundfchaftlihen Imgange rd 1a Cut 
befonbern Vorforge Femanden emgieklen, U N 


u 
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werben von Einigen im engern und gewöhnlichen Vers 
flande des Morted Fürbittfchreiben genannt; oder 
man fann endlich, gewifle Sachen der Sorgfalt, Ges 
mwogenhert, Befdrderung ıc. eines Andern empfehlen. — 

Diefe Gattung von Briefen ergehet an hohe Göns 
ner, an Freunde np Bekannte, und wechfelfeifig wer⸗ 


den darin Gerechtigkeit und Menfchenliebe, Wohlwol⸗ 


len und Freundſchaft in Anfpruch genommen. Goler, 
offner Ausdruck der Fuͤrſprache, gefuͤhlvoller Ausdrud 
ber Bitte, ruhiger Gang der Erzählung müffen darin 
herrſchen. Es giebt Fälle, in denen man ohne Scheu 
bh an Freunde (nicht an Fremde) wenden muß; 
nämlich, wenn die $reundfchaftspienfte, deren wir bes 
. dürfen, von Der Art find, daß der Freund fie und 
ohne Ungemaͤchlichkeit erweifen, oder ohne uns in Vers 
legenbeit zu feßen, und und im Mindeften zu beleidis 
‚gen, verweigern fann; wenn wir in ven Umfländen, 
ihm gelegentlich gleiche Gefälligkeit zu erweifen; wenn 
Niemand fo gut, wie er, von der Lane der Sache, 
von der Sicherheit, mit welcher er unfere Bitte zu ge⸗ 
währen vermag, uͤberzeugt iſt, oder wenn unfer ganzes 
Gluͤck auf Verfehweigung einer Sache beruhet; wenn 
wir und keinem Andern fiher ohne Gefahr und Scha⸗ 
den anvertrauen, von feinem Andern Hülfe erwarten, 
und wenn wir dann zuoerläffig wiffen, daß unfer 
Freund dabei nichts verlieren, keiner Unannehmlichkeit 
ausgeſetzt feyn kann. | 
Es iſt Höchft unanftändig und ungerecht, einen 
Menfchen zu empfehlen, den man nicht ganz genau 
ald einen guten und der Hälfe würbigen Menfchen 
Fennt, die. man für. ihn erbittet, Jede vereitelte Ers 
wartung macht mißmüthig und ber gererhte Merdruß, 
welchen der Briefwechsler über die Ungeſchicklichkeit 
oder UnfittlichFeit desjenigen empfindet, den man vors 
gefchlagen hat, fällt auf den Empfehlenden als vie 
Urfache zuruͤck. Man ‚benimmt dadurch, daß man 


einen ‚Unbrauspbaren, bem Sache nicht Gewachfenen. 


{ 
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oder einen Unupigänglichen, Werthlofen empfohlen hat, 
feinen Empfehlungen fünftig Glauben und Zutrauen. 
‘Der. Schabe, welchen ein folsher Menfch ftiftet, gaut 
auf unfere- Nechnung, und vermwidelt uns im biftere 
Seinpfchaften. 0 

Die Zulaͤſſigkeit der Empfehlungsfchreiben unter 
.. Freunden und Verwandten iſt weniger beſchraͤnkt als 
- an folche, die ed nicht find, Verwandtſchaft, Freund⸗ 
haft, Würdigfeit deienigen, den man empfehlen will, 
find gewoͤhnlich die Veranlaffung, uns für Jemanden 
zu verwenden. Nur einen folden, den man. genau 
fennt, und von dem man diberjeugt ift, daß er 
unferer Empfehlung Ehre machen werde, darf man. 
empfehlen. Der, an 'welden man jemanden ems 
pfiehlt, muß fih auf unfere gefreue und wahr⸗ 
hafte Schilderung von Dem, den man empfiehlt oder 
auch bloß auf unfer Anfehen verlaſſen. Kann Jener 
fi) aber felbft von der Wahrheit oder von der Würs 
digkeit ded Empfohlenen überzeugen, fo muß man 
darauf hinweiſen. ‘ 

Eigentlich” nur vornehmen Leuten von Gewicht, . 
Einfluß und Anfehen ift es erlaubt, - Empfehlungs- 
fihreiben zu geben. Nicht bloß lächerlich, fondern 
hoͤchſt unbefcheiden ift e8, wenn Leute ohne bedeutgns 
ben Rang und Stand ſich erdreiften, Empfehlungds 
ſchreiben an Höhere zu laffen, und fi) das Anfehen 
von Wichtigkeit dadurch geben wollen. Nur ganz bes 
fondere und feltene Fälle kͤnnen hier eine Ausnahme 
machen, — | | 

Selbft vornehme Leute werben fich enthalten, 
Empfehlungen zu geben, wenn fie nicht mit Den Briefs 
. ‚wechelern bekannt oder fonft mit ihnen fo verbunden 
find, daß Ihr Wort bei denfelben etwas gelten kann. 

Die Veranlaffung, die Verbindlichleit Jemanden 
zu empfehlen, ber Gegenfland der Bitte, und enblich 
die Gründe, um welcher willen man üe gute Wie 


x: 
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Sie mir ein sägliches und. flündliches Beifpiel gaben, als 
ich noch das Süd hatte, Sie ‚meinen unmittelbaren 
-Morgefehten zu nennen: alles Dies wirkte auf die Aus⸗ 
bildung und Ermeiterugg meiner Kenntniſſe, auf meine 
Grundſaͤtze und Handelswelſe ſo günftig, daß Ich den 
hochſchaͤtzbaren / Beifall meiner Obern erhielt, und fegt als 
Kammerrarh nach M.. berufen worden bin, wo meine 
Lage und Ausfichten in die Zukunft um Dieles vortheil⸗ 
bafter und angenehmer feyn werden, als es je meine leb⸗ 
Safteften Wuͤnſche ſich verfprechen koͤnnten 
Ich bin überzeugt, Sie, verehrungswuͤrdigſter Den: 
ſchenfreund / haͤtten an meinem Gluͤck Theil genommen, - 
auch wenn ich Ihnen nie in genauern Verhaͤltniſſen be⸗ 
kannt geweſen waͤre; da ich es indeß, nach meinem Ge⸗ 
fuͤhl, groͤßtentheils Ihrem ehemaligen väterlichen Wohle 
wollen verdanke, fo wird Ihr edles Herz nicht allein die 
reine Freude Über Menſchengluͤck, ſondern auch noch das 
belohnende Bewußtſeyn empfinden, viel, ſehr viel dazu 
beigetragen zu haben. 
Weber Entfernung, noch Zelt, werden je dieſe dankba⸗ 
ren Erinnerungen gus meiner Seele verlöfchen, und jede 
Erhöhung meiner Ffünftigen Zufriedenheit wird nur ein: 
Bewegniß mehr feyn, die ausgezeichnete Hochachtung und 
Verehrung beftändig zu vermehren, mit welcher ich bin 
Ew. Hochwohlgeboren 
dankbar ergebenſter 


25. 
Antwort, 


Em. Wohlgeboren koͤnnen ſich von meiner aufrichtl: _ 
gen und herzlichen Theiinehmung an Ihrem Süd übers 
zeugt halten, um fo mehr, da es nur eine gerechte Belohnung 
des raftlofen Fleiſſes, des lobenswürdigen Beſtrebens ift, 
durch Ihre Kenntnijfe dem Stante einft nüglich zu feyn, 
wovon ich Ihnen für die ganze Zeit, in der Sie unter 
meiner -Leitung arbeiteten, mit gutem Gewiſſen das rühms 
lichfte Zeugniß ablegen Tann. . - ‚ , 

“Sie werden nun in einem erweiterten Rreife des 
Wirkens fortiegen, mas Sie mit eben fo edeln Vorſaͤtzen 

als unermübeter Thhtigkeit begonnen, Sie treten in ein 


n 





















I 06 wohl ſchwerlich erlı 


- bringen, und mit feften Schritten ju dem Biele 


VI. Gmpfehlungsfhrdien er 


ren die She hatten, iſt Ihnen, mie ih mir ſchmeichl 
nicht unbekannt gehlieben wie ich von jeher mich bi 
‚firebte, meinen Kindern diejenige nothwendige Erziehun 


— gen, fie gu nüglichen Boͤrgern des Vaterlandes 5 
Bilden. 


Die beiden Älteren meiner Soͤhne haben mein 
Erwartung vblig befriediget und mein Vaterherz fan 
fi beruhigen mit dem Gedanken, in thnen etwas, Gi 
ft gegogen zu haben. — Nun iſt mir noch der jüngfi 
übrig, mweldher mir beswegen befonbers am Derze 
liegt, weil ih nun ee alt und Binfällig bin, an 

en werde, bis er fo weit Eomme 

wird, fein Brot ſich felbft: zu verdienen. Doch hat ı 
‚vorzüglich Luft zur Handlung, und Äußere In feinem Bı 
tragen fo viel Sparfamkeit, Genauigkeit, Ueberlegenhe 
umd Derfeimgenbelt A feft Hoffen barf: er wert 
zu dieſer Art von Geſch am beßten zu gebrauche 
ſeyn. — Er bat volltommen Lefen, Schreiben und Red 
zen, auch Geographie und Gefchlehte, und ein gruͤndlich⸗ 
Gpriftenthum gelernt; und da biefes der Srund zu alla 
äft, ſo glaube ich: er werde einſt fich vormäst 

jelangeı 


befen = Frreigung unferer e und Anfirengen 


ie, mein Herr, haben jeberzelt {o biel 1 
a I A BER 
ka AA en anpertzauen 73 Drenfen | 

je bram enwaͤt men jungen en! 
Hörer Handlung. Oele ie daher Sur mein — 


ieser Bitten die Gwogenheit für mich haben, mein⸗ 


Sohn : do; ; erde I 
ee an — und ann gen dann rı 


‘ Big en, wenn ich weiß, daß ich in fo eösigen 2 


inden ihn zuroͤck laffe, . 

° Haben die Güte mir baldigſt Ihren gütigı 
Eutſchluß zu melden, damit ich im glädlichen ga 1 
ZHnen reifen und das Weitere Hleräber mit Jhnen ; 
verabreden, das Mergnügen Haben kann. 

Bis dahin verharre ich, als 
} Ir 
Greund und ergebener · Dlen 


u 2. 


218 VI. Empfehlungsſchreiben. 


3. 


Von Ew. Wohlgeboren guten Geſinnungen fuͤr mich 
‚bin ich zu ſehr uͤberzeugt, als daß ich nicht hoffen follte; 
Sie werden das Erfuchen mohl aufnehmen, welches ich 
für einen jungen wadern Dann an Sie thue. 

Er, feit 4: Jahren Führer meiner Kinder, fand, 
nachdem er ſich in der Gelehrtenſchule feiner Vaterſtadt 
N.. die nörhigen Vorkentniffe erworben hatte, eben im 
Degriff die Univerfitäe (Hochſchule) in Halle zu beziehen, 

um fich den Rechten gu roidmen, fahe fich aber durch den ploͤtz⸗ 
lichen Tod feines Vaters und bei dem Mangel an Geld: 
vermögen gezwungen, die Laufbahn, die ihm überlaffen 
war, noch vor dem Eintritt in Diefelbe, aufzugeben. Durch 
die bereits erworbenen, nicht gemeinen Kenntniffe, mußte 
er fich entfchließen, auch ohne Höhere woiffenfchaftliche 
Weihe, fein Brot zu verdienen. 

Sobald fein Vater geftorben war, nahm ich dieſen 
nun ganz vermalfeten Sohn zu mir ins Haus. Seine 
Lehrer, die wegen feines unausgefeßten Fleiſſes And feines 
Wohlverhaltens fich immer viel Gutes von ihm verfpro: 
hen, hatten ihn meinem Echuße anvertraut, und deshalb. 
übertrug ich ihm die Erziehung und Bildung meiner bei 
den Soͤhne. ' } 

Syn 4 Jahren Hat er mir nicht die leiſeſte Deranlaf 
fung gegeben, diefen Schritt zu bereuen; im Gegentheil . 
bin ich dem jungen Manne unendlichen Dank fehuldig, 
für den treuen Eifer, mit welchem er für die gefammte 
Ausbildung der GeiftesEräfte, für die wiſſenſchaftliche 
und fittliche Herzensbildung meiner Kinder fo redlich ges’ 
forget bat. Jenen Dank wenigſtens zum Theil dadurch _ 
abzutragen, ift meine Pflicht, daß ich nun feinem Leben. 
Selbſtaͤndigkeit & geben trachte. 

Verzeihen Ew. Wohlgeboren mir bie Freiheit, die ih _ 
mir nehme, Ihnen den jungen Diann zur gelegentlichen 
Anftellung in irgend einem Zweige Ihres weit umfaſſen⸗ 
den Gefchäftsfreifes dringend zu empfehlen. | 

Sei es, daß ihm vor der Hand auch nur eine Stelle 
mit mäßigem Einkommen zu Theil werden Eönnte; fein 
Fleiß, feine Kechelichkeit werden ibm gewiß die Achtung 
und Lebe feiner DBorgefegten erwerben, und ihm dan 

ZBeg zu einem höheren und eintrhglihern Hoten bahnen. 
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Wenn En. Maochwmoblgeboren bei dem V.., wie ich 
Urfache zu hoffen ha 


fo bitte ich Sie angelegenslichft, ihn mit Ihrem Schutze 


e, die erforderlichen Kentniffe anz 
treffen, welche ihn zu dem often feines Vaters eignen, 


zu beebren, und ihm zu. Erlangung feines billigen und _ 


reinen Wunfches behülflich zu feyn. 


Ungemeln würde es mich erfreuen, wenn der Fall 


fich bald eräugnete, wo ich Gelegenheit fände, Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren meine Dankbarkeit durch Gefaͤlligkeiten, die 
Ich mit dem größten Vergnuͤgen Ihnen erweiſen wuͤrde, 
an den Tag zu legen. | j 
Mit vollkommenſter Hochachtung verbleibe ich 
Em. Hochwohlgeboren- | 
ganz ergebenfter 


v. M. 
\ Dberft: Lieutenant. 


5 
Hochwohlgeborner, 
Hochgebietender Herr Staatsminiſter! 


r 


Der Poftwärter V.. zu Sch, iſt ein fehr fäßlger . 


Mann, Hat auch von ſeinem Baker ein kleines Vermb⸗ 
gen ererbt, um damit Sicherſtellung leiſten zu koͤnnen; 
bei feiner jepigen Stelle ift er aber fo Hering gefegt, daß 
er mit 100 Rthlr. jährlichen Gehalts unmöglich befte 
hen Eann. Daher hätte ich zu feinem Beßten fchon Längft 

eine Gehaltszulage aus der Poſtkaſſe erbitten follen; ge: 
genwärtig zeigt fich aber eine andere Gelegenheit, 6m 
dehuͤlflich zu ſeyn. Die hochpreistiche Seneralaccife= und 


Zolledminiftration will nämlich einen Muͤhleninſpector 


mit 12 Rthlr monatlichen Sebalts in Sch.. anftellen, 
und da der B.. ein junger, thätiger Mann ift, fo könnte 
er diefen Dienft ganz füglich mit verwalten. Nach feiner 
‚eigenen Erklärung, will er mit einem monatlichen Gehalt 
von 10 Rthlr. fogar zufrieden ſeyn. Da nun für Bas 


Königliche Intereſſe wirklich geforge wird, wenn biefe 


Bedienungen vereiniget würden; fo erfühne ich mich, Em. . 
Ercellenz unterthänlgft zu bitten, daß Sie gnaͤdigſt ges. 


ruhen wollten, die Mübleninfpectorbeblenung, welche In 


-Sop.. errichtet werden fol, dem Poſtwoͤrter V. dalelbſt 


⸗ 


Alct beigulegen, 
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Diefe hohe Gnade werde ich mit dem innigſter 
Danke verehren und in tieffter Ehrfurcht bebarren 
Em. Ercellenz 
unterthänlger Diener 
| 6. 
Theuerfter Freund! 

Sie find es ſchon zu fehr gewohnt, immer mit Aufs 
trägen von mir behelliget zu werden, als daß es Sie bes 
fremden koͤnnte, wenn ich jebt wieder mich mit einer 
Bitte an Sie wende. Ihre Freundfchaft, Die Sie feither 
mir durch fo viele Äberzeugende Beweiſe gefchenkt haben, 
Iäße mich Hoffen, daß Sie mir diefelbe verzeihen und mo 
möglich erfüllen werden. 

Einen boffnungsvollen Knaben, der fih der Hand: 
Iung zu widmen wünfcht, ſtrebt fein Vater, ein guter 
wackerer Drann, mein inniger Freund, ber hieſige Salz⸗ 
infpector W., gern auf eine anfländige Art zum Ziele 
-feiner eifrigfien Wünfche zu bringen. Eine edle und 
zwedmäßige Erziehung bat fein Sohn bei den Eltern ge: 
noffen, die ihn der Achtung und Liebe jedes Kechtfchaff: 
scn und feiner Fünftigen Beſtimmung ſehr werth macht. 
Die röhnılichen Fortfchritte, welche diefer fechszehnjährige 
Knabe durch feinen unausgefegten Fleiß rüdfichtlich ſei⸗ 
ner Dorbereitung zur Handlungsmiffenfhaft gerhan Bat, 
vereint mir trefflihen Anlagen eines guten, gefühisollen 
Herzens, erhöhen die Achtung edler Menſchen. ' 

Mir ift befannt, dag ie eines Lehrlinge In Ihrer 
Handlung. betürfen; daher Halte ich mich fire verpflichtee 
auch noch uus andern michtigen Gründen, Ihnen diefen 
boffnungsvollen Knaben beftens zu empfehlen, und Sie 
vereint mit den Bitien feines Vaters, herzlich zu bitten, 
bag Die fo geneigt ſeyn möchten, in Ihre Handlung ihn 
aufzunehmen. Unter Ihrer Anführung kann er ficherlich 
Die beßte Gelegenheit erhalten, feine Kenntniffe immer 
mebr auszubilden. ’ 

Zwar iſt fein Vater nicht im Etande, ein anfehn- 
liches Lehrgeld für ihn zu entrichten; allein Ich weiß, daß 
Sie auf diefes nicht feben werden, da Ihnen die Txeur 
und Dienfibeflifienheit Ihres Lehrlinge weit angenehmer 
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fenn und Ahnen’ mehr Vortheil in Ihren Sefchäften brin- 
gen wird, als diefes. Don Ihrem edein und menfchlichen 
Herzen bin ich zu aut überzeugt, als daß ich noch viele 
* Worte zu meiner Bitte hinzufegen dürfte. 

Don ber firengfien Treue diefes jungen Menfchen bin 
ich völlig. überzeugt, und gebe Ihnen die Verficherung, 
Bag er Ste als feinen größten Wohlthäter ftets mit Finde 
Hcher Liebe verehren wird. Sein würdiger Vater wird 
für dieſe befondere Güte fich eifrig bemühen, Ihnen bie 
Gefüpe feines innigften, lebhafteften Dankes zu erkennen 
zu ge en, — 

Mein berzlicher Wunſch ift, daß fich bald eine Ge 
legenheit bdarbieten möge, wo Ich Ihnen Ihre freund: 
ſchaftlichen Gefälligkeiten, durch Ähnliche erwiedern und 
Sie von meinem lebhaften Danfe und von der vorzuͤg⸗ 
lichen Hochachtung und Liebe überzeugen kann, womit ich 
unveränderlich bin ' 


aufrichtiger Sreunb 
Neuber. 


7. 


Wohlgeborner, | 
Hochgeebrtefter Here Amtmann! 


Man bat mir gefagt, daß Em. Wohlgeboren wuͤn⸗ 
fehen, einen guten, tüchtigen Haushalter auf Ihrem Gute 
Pr... anzunehmen, Dieß hielt ich für eine Gelegen⸗ 
84 Ihnen einen geringen Beweis meiner aufrichtigen 
Freundſchaft zu geben, wenn ich mich bemuͤhte, Ihnen zu 
einem treuen, zuverlaͤßigen und brauchbaren Menſchen zu 
verhelfen. Den Ueberbringer dieſes Briefes Herrn F... 
abe ich endlich ausfuͤndig gemacht. Bei dem Herrn 
ittmeiſter v. A. in M. T. hat er einige Sabre in glei⸗ 
cher Bedienung geftanden. Daher nehme Ich mir die 
Sreibeit, Ew. Wohlgeboren denfelben ergebenft vorzufchlas 
en. Er bat die beften Zeugnifje von feinem Wohlver⸗ 
alten und von feiner Geſchicklichkeit aufzuwetſen. Auch 
ift er mir felt mehreren jahren als ein Mann von 
wohlgeordneten &itten, von Strebſamkeit in feinem Fache 
und von edlem Herzen binlänglih befannt. Em. Wohls 
geboren werden gewiß mie ihm vbllig zufrieden ſeyn. 


« 
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Schule einige Kreiftellen für bedürftige Kinder. In diefer 
dinficht bin ich fo frei, Ahnen einen Knaben zu empfeh⸗ 
m, ber meiner nähern Sorge anvertraut If, Sein Va⸗ 
er, der ein rechtfchaffener Mann war und vor 6 Wochen 
em irdifchen Leben entrüdt wurde, hat der Witime nicht 
tel Binterlaffen, Die zahlreiche vermwaifete Familie ber 
ndet fich jetzt in nicht geringer Derlegenheit wegen des 
arten Derluftes durch den Tod Ihres Derforgers. Kel: 
es von den Rindern iſt fo: weit, daß es fich felbft fort: 
elfen koͤnnte. Für diefe Unmändigen babe ich als näch- 
ee Dermandter die- Vormundſchaft übernommen. Der 
»ölfjährige Knabe Franz Wolfram iſt es, für wel⸗ 
ſen ich bei Em. Mohlgeboren mich. verwende. Einige 
ifenfebaftliche Dorkenntniffe Bat er feinem verewigten 
jater zu danken. Diefe wären wohl der mweltern An: 
nuung und Ausbildung werth, da es ihm nicht an einem 
nten Kopfe fehlt. Als ein Kind gurer Art ward er im 
sterlichen Haufe gelobt und geliebt. Ihrer Anflalt, das 
ir will ich wohl einſtehen, wird er keine Echande ma⸗ 
en. Sollten die Umgtände, die ich angeführt habe, 
ebſt meiner Bitte fontel bei Ihnen gelten, daß ihm eine 
reiftelle zu Theil würde; fo würde ich dies mit dem 
ärmften Danke nebft der Mutter- und dem Saaben 
ennen. | . on 

Ihrer geneigten Antwort fehe Ich ſehnſuchtsvoll ents 
gen und bin unter Verficherung meiner wahren‘ Hoch: 


btung 
. Em. Wohlgeboren 
ergebenfter Freund und Diener 
Lucius. W 
* II. 


Hochgeſchaͤtzter Freuund! 

Mein Freund und Nachbar, der Herr Amtmann 
ger, ſagt mir: er ſey geſonnen, feine. beiden Söhne, 
u Paar muntere, lernbegierige und gutartige Raben, 
hrem Unterricht. zu übergeben, und erfucht mich, ihn 
enigftens mit einem Briefe gu Ahnen zu begleiten, Ob: 
eich Sie von felbft geneigt find, bie größte Sorgfalt 
ıf jeden Juͤngling zu verwenden, weliger une te. 

geſiellt ift, und diefe Knaben wie ig ya, UN 


— 
. 
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Sollten Sie diefe meine Empfehlung gütig Statt finden 
ıffen, fo werden Eie mir dadurch einen wichtigen Dienſt 
iften; ich werde dies als ein neues Kennzeichen Ihrer 
jeroogenheit gegen mich annehmen, und mit vorzüglicher 
Jochachtung unveränderlich' feyn 
Em. Wohlgeboren 
ergebenfter 


., 


Ö. 


“ Hochgeehrtefter Freund! ' 

Sie haben mir immer zu viel Eräftige Beweiſe Ih⸗ 
er fchägbaren Freundfchaft geſchenkt, und mich zu oft 
berzeugt, daß Sie mit Vergnügen die Wünfche Ihrer 
reunde befriedigen, als daß ich befürchten dürfte, Ahnen 
3 mißfollen, wenn ich mit einer berzlichen Bitte mich 
n Sie wende, die einen Verwandten von mir, ben jun: 
en Weſtfahl betrifft. Er iſt zwar unbemittelt, aber fehr 
efchickt und verdienftvol. — Ich halte mich aus den ° 
ärfften Gründen für verpflichtet, ihm nach Dermögen 
ı einem guten anftändigen Fortfommen in der Welt bes 
Irderlich zu feyn. Er wuͤnſcht die jetzt erledigte Stelle 
Ines Sekretairs bei dem Herrn Grafen v. R.. In ©, 
a erbalten Da ich weiß, daß der Herr Graf Sie ber 
inders fchägt und liebt; fo darf ich bei diefer Angelegens 
eit auf Ihre gütige Ghrfprache bei demielben für mei: 
en Better wohl meine Hoffnung gründen. — Mit Wahr: 
eit Eann ich verfihern, daß der junge Mann ſowohl -In 
Yinficht feines edeln Herzens als feiner nicht gemeinen 
tenneniffe und Geſchicklichkeiten Ihrer gütigen Verwen⸗ 
ung und der Stelle, die bald beießt werden fell, nicht 
nwuͤrdig iſt. Dafür kann ich einftehen, daß er bei fel- 
er Defcheidenheit und Ordnungsliebe, bei feiner geprüf: 
m Treue und Verſchwiegenheit ſolch einen Posten wohl 
erdient, und der Herr Graf volllommen mit ihm zus 
Heden feyn und ihm fein hohes Vertrauen fehenten 
erde, Sie finden ein edles Vergnügen darin, Anderer 
gluͤck zu befördern; ich hoffe alſo um fo zuverfichtlicher 
Ihrerſeits die Gewährung meiner Bitte, wofür wir Beide, 
d fowohl als der junge Weſtfahl Ahnen Kata mit Dem 
Mrinften Danke verbunden fegn werden. Je Sirw 


" ⁊ 
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felof empfehlen werden; fo will ich Ihnen dieſelben doch 
fo angelegenelich anempfehlen, als bedürften Sie eines’ 
ſolchen Antriebs. Dem Herrn Amtmann Päger babe 
ich große -Verbinblichkeiten, und lebe mit feinem Haufe - 
in der genaueffen Freundſchaft. Sie würden mir alfo 
einen: (ehr angenehmen Dienft leiften, wenn Ste auch 
um  meinetwillen eine ganz befonbere Aufmerkſamkeit auf - 
diefe Kinder anwenden, und ſowohl über ihre Wirth: - 
ſchaftsumſtaͤnde (Geldverhaͤltniſſe), als über ihre Auffü 
sung väterlih wachen wollten Eben badurch wuͤrden 
Sie Ihrerſeits mich eines Theild Meiner Verbindlichkeit 
egen ihren Vater entledigen. Je mehr diefer nun glau: - 
"ben wird, ‘daß Sie auf meine Empfehlung Rüdfiht ge 
» nommen haben, deflo mehr werde ich mit dem erfennt - 
lichſten Herzen feyn . Ä 


hr . ı 
verbundenfter  . 

Hegewiſch. 

12. 
Alitwort auf eine Empfehlung. 186 


Wertheſter Freund! 


Sie Haben für mich ſelbſt geforge, da Sie den jun⸗ 
gen. Sadebufch als Sekretär bei mir. zu werforgen fuck 
sen, Der Vorſchlag kam wie gerufen, indem ich eines _ 
ſolchen Gehuͤlfen fehr benbthigt war, Er fcheint ein 
waderer, junger, anfpruchslöfer Menſch zu ſeyn. Miß—⸗ 
trauen In Ihr menfchenfreundliches Herz würde ich ver: 

-rathen, wenn ich Ihre Schilderung von Ihm nicht für 
wahr und gültig halten wollte. — Sicht bloß wegen ſei⸗ 
nes eigenen Werthes, fondern auch wegen Ihrer Empfeh⸗ 
lung’ werde ih ihm alle Büte widerfahren laffen. Meine 
ganze Kamilie ſchenkt ihm Hochachtung und Liebe. Durch 
Ihre Empfehlung haben Sie mir eine wahre Wohlthat 
erzeigt,. wofür Ich Ahnen fehr dankbar und mit aller 
Hochachtung und Wachſchapuns ſtets ſeyn werde 

r 


ergebenſter Freund und Diener 
— Herhold. J— 
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welche Dinge man burchzufegen im Stande iſt; befons 
ders wenn es nur eine Ungelegenheit ‚betrifft, von wels 
cher man weiß, daß irgend Jemand darin gegen un - 
arbeiten ‚wird , und Daß vielleicht mit, mehrerem Er⸗ 
folge, ald wir, — Am beßten ift es alfo gehandelt, 
nicht& zu verſprechen, dem Bittenden cher bie. 
Schwierigkeiten zu haufen, al& Kleiner varzuftellen, und: 

> Aberhaupt immer von feinem Fuͤrſten, als von einem 
Herrn/ zu reden, ber mit eigenen Augen fehen, und - 
fih von Niemandem wolle leiten laffen. — 
Bei Suppliken (demätdigen Bitten) an Fuͤr⸗ 
ſten ober an die von denfelben bevollmäcdhs 
tisten Departements (Verwaltungsbehoͤrden) 
und. hohen Eollegien (3, ®. Kammerömterr, Ge 
ſundheitsraͤthe, Derwaltungdräthe ıc.) muß man fich 
genau ' nad) der Einrichtung und den Formen rich- 
ten, welche jede Landesregierung einmal getroffen und 
deutlich vorgefchrieben hat. Wer bie vorgefchriebene 
Ordnung nicht befolgt, fich nad) beftimmten Anweis 
ſungen nicht auf dad genauefte richtet,. bie georbneten - 
Inſtanzen (Gerichtsbehörden oder Gerichtshoͤfe) uͤber⸗ 
gebt, wer feiner Vyrſtellung die vorigen Beſcheide und 
Antwortdertheilungen nicht beilegt, der bat e& ſich 
felbft beizumeflen, wenn auf feine Bittfchrift nicht vers 
fügt, und biefelbe allenfald nur an die Behörde zur 
weitern Beranlaffung und Vorbeſcheidung zuruͤckgeſchickt 
wird. — : 

Um geficherter vor einem Verſehen zu feyn, wende 

man fich an einen Sekretär des Collegiums, oder 
wenn Supplifen etwa Nechtöhändel betreffen, an einen 
Rechtsanwalt. Indeß Fünnen Fälle eintreten, wo man 
feine Bitte geheim halten muß, und beeinträchtigt 
würde, wenn bie Bitte zuvor einem Andern .(mohf 
gar oft durch einen unbefugten Confulenten, db. 5, 
Mathgeber oder Anwalt) befannt würde, ald ben, an 

- den man fie richten fol, — Wenn ein König mit der 
nfaden Zufhrift: an den Konig auteiien ir @ 


4 
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wird von Meinen Zürften manches Schreiben zuruͤckge⸗ 
wiefen, den die langgeſtreckte Zitulatur fehlt, welche 
‚gleichfam (in einigen Ländern) geſetzlich vorgefchrieben 
‚if — Die Zeilen, welche die Bitte enthalten, wers . 
:den um einige Worte tiefer, ald ber übrige Text 
des Bittfchreibend gefchrieben ift,. eingezogen, bamit 
ber Inhalt fogleich in die Augen falle — - | 


= 





4 


:Deifptele 
” I. 


Durchlauchtigfter Prinz, 
Gnaͤdigſter Prinz und Herr! 


. Ein alter Soldat, welcher unter Ew. Königliche Ho: 
heit Hochlöblichem Regimente und Compagnie 20 jahre 
treun und ohne Vorwurf zu dienen die. Gnade gehabt hat, 
naun aber durch einen unglädlichen Fall vom Wagen ju 
„fernern Dienften, leider, untauglich geworden ifl,.und feine 
: Entlaffung erhalten hat, wagt es, Em. Königliche Hoheit 
Huld fußfaͤllig anzuflehen. Durch die Quetfchung bei 
: dem erwähnten Falle‘ bin ich einiger Ginger an der rech⸗ 

ten Hand gänzlich beraubt worden, und fo gelähmt, daß - 
ich durchaus, untüchtig bin, durch Handarbeit mein Brot 
u verdienen. -Durch Noth und Kummer über die Aus: 
Atem für "meine künftigen. Lebenstage gendthigt, flehe ich 
Exw. Königliche Hoheit unterthänigft an: 
Meinen einzigen Sohn, der als Ausländer ſchon 
gehn Jahre lang in Em, Königliche Hoheit Diens 
ſten ſtand, feines Dienftes gnädigft zu entlaffen, 
oo um feinem kraftloſen, bedürftigen Vater beiftehen 
0.38 Binnen. © " \ 


Sleſer hohen Gnade mich gewäftend, erfterbe ich des 
muthevoll 
Er Koͤnigl. Hoheit 
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Wohlgeborner Hrr 
Bochgeehrteſter Herr Oberamtsrath! 
Im Vertrauen auf die guͤtigen und freundſchaftli⸗ 
chen Geſinnungen, welche Sie gegen meinen verewigten 
Vater gehegt haben, und von denen, wie ich mir ſchmeichle, 
auch ein Theil auf'mich übergegangen iſt, wage ich es, 
Em. Wohlgeboren folgende Bitte gehorſamſt vorzulegen: ' 
den Abfichten und Wünfchen meines Vaters gemäß und 
‚ auf Anratheu meiner Lehrer auf dem Gymnaſio hiefelbft, 
- denfe ich auf bevorftehende Oſtern die hohe Schule in 
- Berlin zu beziehen und mich der Mechtsgelehrfamfeit zu 
sidmen. Da ich nun den dazu erforderlichen Aufwand 
nicht aus eigenen Mitteln beftreiten kann; fondern freme 
der Uinterflügung bedarf; fo wende ˖ ich mich an Ew. Wohl: 
geboren, als dem Adminiftrator*) der I..fchen @tif: 
tung, mit dem geborfamften Anfuchen: das dazu gehörige 
 - &tipendium*) von 530 Rthlr. für bedärftige Studierende 
auf drei Fahre geneigt mir zuzumenden.. Mein eifrigftes 
- Beftreben wird feyn, durch unausgefeßten Fleiß und gu: 
te8 Beträgen diefer wohlthaͤtigen Unterffügung mich wuͤr⸗ 
dig zu machen, fo wie Ihre yürlge Bemühungen in‘ die: 
fer Hinſicht mich aufs neue zur Innigften Dankbarkeit. 
und Hochachtung verpflichten werben, mit der ich lebens⸗ 
lang bebarre - Ze 
u Ew. MWohlgeboren - .. 
ergebenſter Diener - 
MWeftfeld. ° 


3. 
Liebfte Eltern meiner Eleonore! . 

In der That Babe ich mich fehr vergangen, "und 
rile Sie um Vergebung zu bitten. Urtheilen Sie aber 
von mir. nicht ſchlecht. Oft fragte ih Ihre Jungfrau 
Tochter: wäre es nicht gut, Eleonore, dag wir Deinen, 
. Eltern unfere Liebe entdedten, und fie um ihre Einſtim— 
mung bäten? — , U 


OB Verweſet, Rerwalter. 
* ———— geld, Stiftungegeld. 


⸗ > 


—W 
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Aus ihrer Antwort mußte Ich fließen, daß es ihr 


an Zutranen fehlte, und eben darin bin ‚ich beftärft wor⸗ 


x 


—8 


den, wenn ich Ihr Betragen beobachtete. Urtheilen Sie 
ſelbſt, ob Sie nicht auf irgend eine Art Ihr Kind zu 
ſolchem ſcheuen, zuruͤckhaltenden Betragen genoͤthiget ha⸗ 


ben. — Doch der Fehltritt kann nun nicht geaͤndert 


werden. Sie ſind nunmehr von unſern gegenſeitigen, ge⸗ 


nauen Verhaͤltniſſen unterrichtet, Ich bitte Sie alſo um 
Alles in der Welt, behandeln Sie Ihre Tochter mit 
zaͤrtlicher Schonung. In Zeit von zwei Monaten komme - 


ich von einer wichtigen Reiſe zurüd; und.da Ich alsdann 
im Etande bin; mich glüdlich zu verehellchen; fo erfuche 
ih Ste alsdann mündlich um die Hand: Ihrer lieben 
Tochter. Sie werden mir ‘doch dieſe nicht ‚abfchlagen, 


da ich meine Eleonore aufrichtig und herzlich liebe, Der 


Himmel fegne Ste Alle! Sit wuͤnſcht Innig 
ergebener 
Muders 


Hochwuͤrdiger Kerr, 0 
| Hochgeehrteſter Herr Propft (Prior)! 


Ew. Hochwuͤrden zeigen wir hiermit ſchuldigſt an, 


daß wir nicht im Stande ſind, die auf Martini faͤlligen 


Zinsfruͤchte, welche in 15 Maltern Roggen und 18 Mal⸗ 


teen Hafer beftehen, in diefem Jahre zu liefern. 


nn) 


Denn. erftlich warb die biefige Gegend, und befon: 


ders unfere Felbmarf, nachdem fie im Winter fchon fehr 
von Feldmäufen gelitten hatte, vor 3 Wochen (am bten 


Julius) von einem ‚großen Hagelſchlage fehr. betroffen, 
wodurch fomohl das Winter: als das Sommerfeld fehr 


befchädigt ward. Mach der, von beeideten Achtsleuten 
vorgenommenen Befichtigung, beträgt der Schade über 
2 Drittel. worüber wir den aufgenommenen Schaͤtzungs⸗ 
anſchlag Hier beifügen. . 

3 weitens mußten wir bei dem im October vorge⸗ 


follenen Durchzuge ber Kriegeheere durch die hieſe Se- 
gend ſtarke Lieferungen an Srüchten aller Art, ah an 


N 


“den und Stroh leiſten. — Lnfere Worcbtgs Int Sn 
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fo erfchöpft, daß wir nicht wiffen, woher wir Brotkorn, 
Einfaat und Fuͤtterung für das Vieh nehmen ſollen. | 
Diefes iſt nun für uns ein Barter Stand, ein großes 
Ungluͤck, und wir find gendthiget, Ew. Hochwuͤrden zu 
bieten, guͤtige Nachſicht mit uns gu haben. Der’ geneigs 
ten Willfahrung unſers Geſuchs uns getröftend, behars 


ren wir 5. 
Ew. Hochmaͤrden j | 

eborfamffe 
Schadhaus und Barfuf, Gemeindevorſteher. 


5. 


‘ 


Mohlgeborner Herr, u 
. Sehr Hochgeehrter Here Amtmann! 

WViele Beweiſe Ihrer gütigen und menfchenfreund: 
lichen Sefinnungen haben meine Eltern bereits erfähren. 
Heute wende ich aufs Meue mit einer Bitte mich in vol 
lem Vertrauen an Sie, und getrdfte mich guͤtigſter Ge⸗ 
waͤhrung berfelben, Ihre weirumfaffende Kenniniß und - 

‚ feit vielen Jahren gefammelten Erfahrungen in der Land: _ 
wirthſchaft find wohl mwerth, daß man ſich fo viel als 

‚möglich diefelben zu Nutze zu marhen ſuche, Daher 

wünfchte Ich herzlich, einige Jahre als Befellfchafter bei. 
Ihnen zu ſeyn. Mit dem regften Danfgefühl würde ich 

diefe Gewogenheit erfennen, unb mit flrebfamen Eifer. 
unter Ihrer Leitung meine mir angemiefenen Arbeiten 

verrichten. ' j . 

Em. Wohlgebnren können verfichert. ſeyn, mich eben 
wicht ungefchicdt zu finden; denn obne mir felbft zu 
ſchmeicheln, „eb ich ſchon fo manche kluge Vorſchriften 
meines Daterd zu benugen gewußt, daß Ich Ihnen gewiß 

‚ manches Sefchäft toerde abnehmen koͤnnen. Habe - ich 
Ihre Methode“) erft Eennen gelernt, werde Ich deenti⸗ 
Fe Zufriedenheit alle Aufträge auch gehörig aus⸗ 

en. ur ; 

Ein großes Verlangen befeelt mich, einft in meinem 

- Sache ein vorzüglich brauchharer und gemeinnügiger Mann. 
) Berfabrungsart 5 B. bei Bearbeitung der Telver, 

.  Wiefen unb der —* innern Wirchſchaft. vn 


— 
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u werden. Was ein ehrlicher Menſch nur lelften Bann, 
arauf vermag ich den Handſchlag zu geben. 

. Mit der vollfommenften Ehrerbietung werde ich es 
zu dem Gluͤck meines Lebens rechnen, In Zukunft flets 
‚mich nennen zu. bürfen | 

| Exw. Wohlgeboren‘ . Ä 
er an Sal anno | re 


. N 
MWohlgeborner, | | Ä | 
Hochgeehrteſter Herr Kriegesrath! 


So meh mir es thut, Em. Wohlgeboren bei ſehr 
überbäuften Sefchäften einige rer, Ionen gewiß ſehr 
koſtbaren, Augenblide zu rauben; fo find doch meine 
Umftände fo bedrängt, daß Ich Leinen Anftand nehmen 
ann, Ihre allgemein bekannte BVereitwilligkeit, Nothlei⸗ 
denden zu helfen, in Aufpruch zu nehmen. 

0 guter Mann bat mir vor feinem Tode viel 
gekoſtet; ich fuchte Schutz bei meinem Vater und bat 
An, mit Holz mich ze unterflügen, damit ich meine 
ſchwachen Kinder vor dem fcharfen Froſte verwahren 
Fönnte; aber auch diefer iſt jegt zu meinem größten Leid: 
weſen geftorben, und ich finde feine Rettung als bei 
Ihnen. Sie werden einer Wittwe und Ihren Kindern 
‚die größte Freundſchaft erweifen, wenn Sie meiner nur 
- mit Holz gedenken, ‚damit ich wenigſtens das Leiden mei: 
“ner entlräfteten Kinder flillen kann. Der böchfte und 
allguͤtige Vergelter wird Ihre’ mohlthätige Handlung 
- reichlich, fegnen und belohnen, und ich werde mit einem 
Bankerfüllten Herzen, die Freundfchaft verehren, mit ber 
Eie mich. begluͤcken. &o lange ich lebe, bleibe ich, vol 
„ der innigften Hochachtung . | 
nn . Em. Wohlgeboren 
u ganz ergebenfte 
1... Birne Sytow. 


⸗ 
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fo erfhöpft, daß wir nicht wiſſen, woher wir Brotkorn, 
Einſaat und Fütterung für das Vieh nehmen follen. . 
Diefes iſt nun für uns ein Harter Stand, ein großes 
Ungluͤck, und wir find gendthiget, Ew. Hochwuͤrden zw‘ 
bitten, guͤtige Nachficht mit uns zu haben. Der’ geneig: 
ten Willfohrung unfers Geſuchs uns getröftend, bebars 


ren wir 5. 
Ew. Hochwuͤrden 
ehorſamſte 
Schadhaus und Barfuf, Semeindevorfteher. . - 


5 


‘ 


Wohlgeborner Herr, I 
Sehr hochgeehrter Hero Amtmann! 


WViele Beweiſe Ihrer gütigen und menſchenfreund⸗ 
lichen Sefinnungen haben meine Eltern bereits erfähren. 
Heute wende Ich aufs Meue mit einer Bitte mich in wol 
lem Dertrauen an Sie, und getrdfte mich gütigfter Ge⸗ 
waͤhrung berfelben, Ihre weitumfaſſende Kenntnig und 

ſeit vielen Jahren geſammelten Erfahrungen in der Land⸗ 
wirthſchaft ſind wohl werth, daß man ſich ſo viel als 
‚möglich dieſelben zu Nutze zu machen ſuche, Daher 
wuͤnſchte Ich herzlich, einige Jahre als Geſellſchafter bet 
Ihnen zu ſeyn. Mit dem regſten Dankgefuͤhl wuͤrde ich 
dieſe Gewogenheit erkennen, und mit ſtrebſamen Eifer. 
unter Ihrer Leitung meine mir angemiefenen Arbeiten 
verrichten. | Ä 

Em. Wohlgebnren können verfichert ſeyn, mich eben 
wicht ungefchidt zu finden; denn ohne mir felbfl zu 

. fhmeicheln, „eds ich fchon fo manche Eluge Borfchriften 
meines Vaters zu benugen gewußt, daß ich Ihnen gewiß 

‚ manches Sefchäft werde abnehmen koͤnnen. Habe ich 
Shre-Methode:) erft Eennen gelernt,. werde ich doffentti 
F hrer Zufriedenheit alle Aufträge auch gehörig aus⸗ 

s n. 

| Ein großes Verlangen hefeelt mich, einft in meinem 

- Sache ein vorzüglich brauchharer und gemeinnägiger Mann. 
m) Berfabrungsart 5 B. bei Bearbeitung der Gelder, 

Mieſen unp der Aanjen inneren Wiribichatt, on 


— 


\ 


| VI. Empfehlungöfcreiben. 235 
gm werden. "Was ein ehrlicher Menſch nur leiſten kann, 


arauf vermag Ich den Handſchlag zu geben. 


Mit der vollkommenſten Ehrerbietung werde ich es 


. zu dem Gluͤck meines Lebens rechnen, in Zukunft flets 
‘mich nennen zu’ dürfen | 


Em. Wohlgeboren‘ . 


Boitzenburg 
am —— ar. | unterthaͤnigſter Diener 


Schubel. 
| 6. 

Mohlgeborner, | | . 

Hochgeehrteſter Herr Krlegesrath! 


So weh mir es thut, Ew. Wohlgeboren bei febr 


überhäuften Gefchäften einige Ihrer, Ibnen gewiß fehr 


koſtbaren, Augenbiide zu rauben; fo find doch ‚meine 


Umftände fo bedrängt, daß Ich Leinen Anſtand nehmen 
kann, Ihre allgemein bekannte Bereltwilligkelt, Nothlei⸗ 
denden zu Helfen, in Anfpruch zu nehmen. 

ein guter. Mann bat mir vor feinem Tode viel 


gefoftet; ich fuchte Schutz bei meinem Vater und bas 


tin, mit Holz mich gr unterfiügen, damit ich meine 


ſchwachen Kinder vor dem fcharfen Froſte rrwoheen 


2 
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Fönnte; aber auch diefer iſt jegt zu meinem größten Leib: 
soefen geſtorben, und ich finde Feine Rettung als bei 
Ihnen. Sie werden einer Wittwe und Ihren Kindern 


‚die größte Freundfehaft erwelfen, wenn Sie meiner nur 
mit Holz gedenken, ‚damit ich wenigſtens das Leiden mei: 


ner entkräfteten Kinder ſtillen kann. Der böchfte und 


allguͤtige Mergelter wird Ihre wohlthaͤtige Handlung 
reichlich ſegnen und belohnen, und ich werde mit einem 


dankerfüllten Herzen, die Freundfchaft verehren, mit ber 
ie mich. beglüdten, So lange ich lebe, bleibe ich, vol 


‚ der Innigften Hochachtung 


Ew. Wohlgeboren 
u ganz ergebenfte 


„: 


Di 
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. - 7 BE J 

wohlshomer Herr, —— 
Hochgeehrteſter Herr Poſtmeiſter! 

Bei meiner Reife durh 5... vor 2 Monaten am "\ 
‘Toten Dec. v. J., ließ ich meinen Reifekoffer bei Ihnen 
zuruͤck, weichen Sie In Verwahrung zu nebmen gütigft 
verſprachen, bis ich deshalb Machricht geben würde, 

u Da ih nun biefes Koffers bier nicht bedarf, und 
deſſen Ueberfendung nach B.. fehr koſtſpielig feyn würde; 
fo erſuche Ich &ie gehorfamft, ihn mir. der beiliegenden 
Adreffe durch die Poſt nad HD... zu fenden. Der Koffer: 
if mit Seehundsfellen überjogen, mit 3 Schibffern ver- 
wahrt, H. V. No. 2. gezeichnet, und wiegt 55 Pfd. — 
Daß ich der vechte Eigenthümer bin, bemelfen meine 
Handfchrift und mein Siegel, welches auch auf dem’ Kof: 
ferdeckel abgedrudt iſt. — - 

Sollte noch mehr Berechtigung oder gar Buͤrgſchaft 
erforderlich feyn, fo wird das dortige Handlungshaus 
Meinhard und Compagnie, welches ich in dieſem 
Fall benachrichtiger habe, Piche leiſten. — Den Koſten⸗ 
betrag bitte ich auf der Adreſſe, als Aaslage mit der 
Poſt auf H... anzurechnen. Sollten auch unterdeffen 
Briefe für mich dort angefommen feyn; fo erfuche ih, - 
dieſe gleichfalls an die gegebene Adreſſe nach H.. 2. ge⸗ 
faͤlligſt einzuſenden. 

Nehmen Sie im Voraus die Verſi icherung von mel: 
ner Dankbarkeit und großen Hochachtung an, womit ich 
die Ehre habe zu ſeyn 

Ew. Wohlgeboren 
ergebenſter Diener 


J Kroesbor. 

8. 
Hochwohlgeborner Herr, 

Gnaͤdiger Herr Oberforftmeifter! 

" Em. Hochwohlgeboren haben die Gnade gehabt, Ihre 

hochgeneigie Fuͤrſprache und milde Beihuͤlfe zu einer Be⸗ 


förberung zu einem foͤrſterdienſte woldrelcht mie u: 
fichern, 


Da vor 8 Tagen .der alte Foͤrſter Mahnkopf in N. 
geflorben, und alfo deffen Stelle erledigt worden iſt; fo 
babe ich um diefen Dienft bei des Könige Majeftät un- 


terthänigft angehalten, und’ bitte Em. Hochwohlgeboren 


nun hiermit unterrbänig, durch Ihre vielgültige Für: 
(prache mein Geſuch zu unterfiügen und zu befördern. 
Diefe Gnade werde ich flets dankbar erkennen, und 
dieſes hohen Vertrauens durch genaue Erfüllung aller mir 
obliegenden Verbindlichkeiten ſtets würdiger zu ſeyn, eif- 
rigſt mich beſtrehen. 


Der Hoffnung einer gnaͤdigen Erhoͤrung meiner 


Bitte mich getroͤſtend, beharre ich mit der tiefſten Ver⸗ 


ehrung 
| Ä Em. Hochmwohlgeboren ' 

Be. . unterthaͤniger Diener 
um ıöten Mai 1319. Heinze 


9. 
Geliebteſte Adelaide! 


Endlich muß ich reden. — Der Schmerz, der ein 


ſchoͤnes, edles Herz ſo lange gedruͤckt hat, und den jetzo 


‚ein freundliches Schickſal leichter zu machen beginnt — 


dieſer Schmerz, deſſen Quellen Ich Eenne und achte, — 
wird Ihre Antwort, die dag Gluͤck meines Lebens ente 
ſcheiden foll, fanft machen, Sch liebe Sie und babe Sie 
von dem Augenbild an geliebt, da ich Sie zum erften 
Male fah. | Ä | 
Ihr fchönes Herz hat meine Liebe gerechtfertiget. 
Seit ih Ste Eenne, fühl” Ich mit jedem Tage mehr, daß 
dieſe Liebe, follte fie auch nicht befriedigt werden, doch 
mein „ganzes Leben Bindurch in meinem Kerzen bleiben 


wird. 


Aber laſſen Sie mich auch — in einem ſuͤßen, hol⸗ 
den Vertrauen, zu dem Ihre Freundſchaft mich berech⸗ 
tiget, — geſtehen, daß ich. aus Ihrer unbegrenaten Güte, 
aus Ihrem reinen Wohlwollen für mich Hoffnungen ‚ge: 
ſchpft Habe, weiche Ste vielleicht. mißbilligen müffen. 
Das wäre hart, Adelaide, — doch nicht ungereistt. Wa 
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..ein Mann wie ich, Ihnen anbleten tonn, Dos ie 
 Sönen mein Herz: den eifrigſten uni, De EU 
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Mißhelligkelten und Streit mit meinen Miterben zu ver 

. meiden; jedoch iſt meine Lage jegt fo befchaffen, dag Ich. 
gegroͤndete Anfprüche nicht darf fahren laſſen. u 
In der Hoffuung, E£eirie Fehlbitte zu thun, und mit 
dem Erſuchen, daß Ste bald einmal mich von der Sach 


e 
benachtichtigen mögen, "babe ich die Ehre mit vorzüuglicher 


Hochachtung zu fun 
u Ew. MWohlgeboren j u 
J | RE ergebenſter Diener 
we 12 + | 
Hochgeehrteſter Herr! 


In 8 Tagen fol ich Ihnen die Zahlung. meiner bei’ 
Ihnen in Rechnung flehenden, Schuld leiſten; ich febe 
wich aber dringend genoͤthigt, Sie zu erfuchen, mir bis auf 

bevorftebende Dftermeffe Idre gütige Machficht zu geſtat⸗ 
ten. Mit dankbarem Herzen’ werde ich dann gewiß meine 
Rechnung, fllgen, und Ihre gürige Nachſicht Ihnen bil- 
ligſt verguͤtigen. — Der dritte Theil meiner ausftehenden 
Gelder ift leider In legt 'verfloffener Meſſe nicht einge: 
gangen. Sonſt pünktlich in meinen Gefchäften zu feyn, 
ift mir immer beilige Pflicht geweſen; ich weiß wohl, 
jeder Auffchub der Bezahlung iſt gefährlid. — Ueber: 
zeugen Sie fich gefälligft, daß mir viel daran gelegen ft, 
unſere Sefchäfte mit einonder länger fortfegen und mit . 
ſchuldiger Hochachtung mich ferner nennen zu fünnen 

n 


ren 
aufrichtigſt ergebenen Diener 
Paulſen. 


13. 5 


Hochwohlgeborner Herr, 
BGnuaͤdiger Herr! | 
Aus dem Dorfe H.. im Amte B.. bin Ich gebürtig, 
und babe das Gattler:_und Miemerhandwert in ber 
Stabt Schwedt gelernt, bin auch einige Jahre in der 
Sremde gewefen, um meine Kenntniffe und Geſchicklich⸗ 
Seiten za vermehren. Seit 6 Wochen bin Ich nun wies 
der in meinem Geburtsorte, wo ih ein Hans weht um 
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tigen zu laffen, ob Sie meine Bitte und meinen Antrag 
genehmigen. Mit der vollfommenften Hochachtung habe 


ich die Ehre zu feyn on 
s b s ? Em. MWohlgeboren 


Menzel. 


15. 


Wohlgeborner Herr, 
Hochgeehrtefter Herr Commiſſarius! 

Sie und Ihre hochgeehrtefte, würdige Gattin haben 
mie ſchon viele Beweiſe son freundfchaftlicdem Wohl—⸗ 
wollen gegeben, wofür Ihnen mein Herz beftändig dank: 
bar feyn wird, | | | 

Laͤngſt ſchon hegte ich den Wunſch, noch näheren 


Eingang in. Ihre hochgeſchaͤtzte, vortrefflihe Familie zu - 


erhalten. Aber jebt erlauben Sie gütigft mir, um den 
orößten Beweis Ihrer Gewogenheit und Liebe zu bitten; 


ih bin fo dreift, daß ich es wage, frei zu erklären: ich 


liebe Ihre Jungfrau Tochter Julie; ich fchmeichle mir, 
daß fie mir nicht abhold iſt. Ruhig, Zufrieden und glück 
lich kann ich nur alsdann feyn, wenn ich fie zur Frau 
habe und hr Sohn bin. Laffen Ste mich aber nicht 
vergebens bitten, beiderfeits Verehrungswerthe, bitte ich 
nfändig. Laffen Sie mich nur: nicht unglüdlich werden. 
Erfreuen Ste mich bald durch Ihre gätige Einwilli⸗ 
gung — durch ein väterliches Sa, 
| Nichts mehr, nichts eifriger wänfche ich, ale Sie 
Mater und Mutter, und mich Ahren Sohn zu nennen. 
Voll Verehrung 1 
Em. Wohlgeboren 
| ergebenfter 
Apell. 


16 


| Hochmwohlgebornes Herr, | 
Hochgebietender Herr Wenerallieutenant, 
Gnaͤdigſter Vormund! 
En. Excellenz Hatten bie Gewogenheit für mid, 
da Ich das Letztemal die Ehre genoß, han vre Cho 


I» 


- ergebenffer Diener * 
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\ . 18. 


. Theurer, Er 
Hochgeehrter Freund! - | 


Es wird Ihnen bereits befannt feyn, daß ich das 
kleine Sue in 28.. zur Bewirthſchaftung gepachtet "habe 
Da Ih manche Ausgaben bereits feit dem Zehdenicker 
Markt habe beftreiten müffen,. jegt fein Korn mehr gu 
verfaufen habe, und noch einige. Stud -Ochfen zum ber 

 vorftehenden Markte in Schwedt gern Faufen- mächte, 
von meinem Schwiegervater aber fein Geld befonmen 
kann, weil dieſer gefonnen tft nach dem Bade zu reifenz. 
fo bin ich fo frei, Sie zu bitten, da Ich In großer Ders 
legenheit bin, mir, wenn es anders in Ihrem Vermögen 
fiebt, wenlaftens mit 80 Thlr. zu Hulfe zu kommen. 
Ich denfe fo gut zu wirtdfchaften, daß ich dieſes Darlehn 
binnen 3 Monaten dankbar wieder abtragen kann. Sie 
werden mir durch Die Gewährung meiner Bitte einen 
großen Gefallen erzeigen. . Wie auch Ihre Antwort ims 
mer ausfallen möge; fo foll diefes bie Achtung und Freund» 
(Haft nicht ändern, mit were ich flets ſeyn werde 

IIhr 


treu ergebener 
H .eeo 


19. 


Hochwohlgeborner Herr, 
Gnaͤdiger Herr! 

Ew. Hochwohlgeboren wage Ich eine angelegentliche 
Bitte unterthaͤnig vorzutragen. 

Seit zwanzig Jahren habe ich dem Staate, in ver⸗ 
ſchledenen Verhaͤliniſſen, treu und rechtſchaffen gedient, 
und zugleich als Familienvater. die Pflicht erfüllt, bei 
meinem geringen Einfouimen, meinen Kindern eine folche 
Erziehung und Bildung de geben, daß fie als gute Men: 
ſchen und als nügliche Deitglieder in bie bürgerliche Se: 
Kae treten koͤͤnnen. Der aͤlteſte von 5 Soͤhnen har 

“ - fein fiebgehntes Fahr zurüdgelegt. - Ohne der Vorliebe 
wich ſchuldig zu machen, darf ich bezeugen, daß er gefittee 
- und beſcheiden iſt, mit angeltvengtem Sielge die Kieka 


- 
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- fi befonders einige Sauen mit Ihrer Brut, nebft einige ——⸗ 
Nudeln von Hirfchen und Reben ſo ſehr dahin gewbhuuc 
daß .niche nur ein großer Theil der beftellten Aecker ya - 
wuͤhlt, fondern auch die Saat abgefreffen iſt. Alle Naͤht— 
Baben wir zwar dabei gewacht, um das Wild wegzufcheise ⸗ 
chen, wodurch in diefem rauhen und harten Winter eing — 
Maͤnner und Hausväter aus unferer Gemeine fich toͤdt — 
liche Krankheiten zugezogen haben; allein wir waren ni 
im Stande, dem Andringen. dee hungrigen Wildes, be 
fonders der beberzten und grimmigen wilden Shen 
(Bachen), welche nicht fo Leicht in die Flucht zu bringe 
‚ find, zu feuern. Auch Haben wir unſere Noth dem — 
amte angezeigt, aber noch ſcheinen keine Mittel zur 
wendung unſerer Pläge angewandt zu ſeyn. 
Bel dieſen Umſtaͤnden würden wir in ber Serge mühe 
im Stande feyn, diefes Feld zu beffellen, und Das: iu 
entrichten, was wir als Unterthanen, unferer Pflicht nach, 
an Steuern und Gaben abzurragen, fchuldig find, ‚und 
müßten bald.verarmen. Ew. Hochfürftlihen Durchlauchs 
ten bitten wir, die wir fo fehr im Wildfchaden liegen, 
daher ;untertbänigft, daß uns entiveder an unfern Abgar 
ben fo viel erlafien werde, als wir wahrhaft ermeislich 
machen können, daß uns das Wild an unfern Feldfrüche 
ten abgefreffen Bat; oder gnaͤdigſt zu befehlen, daß dem 
Sid⸗ zur Sicherheit unſers Feldes Schranken geſetzt 
werden. 
Mit der Hoffnung der gnädigften Erhoͤrung erſter 












ben wir En. H ei 1 hlauch 
w. Hochfuͤrſtliche Durchlauchten J 
unterthaͤnigſte und gehorſamſte 
im men c. Untertbanen 


JM. 


23. 


KHochmohlgeborner Herr, . . 
Onädiger Here Geheimrath. 


Hierdurch Habe ich die Ehre, Em. Hochwohlgeboren 
zu berichten, daß an der Mafchine, welche Sie bei mir - 
ju beftellen geruht haben, fleißig gearbeitet wird, und . 
daß ich Hoffen darf, fie ganz nach, Ahrer elgnen Idee 
und Ihren Wuͤnſchen gemäß ausguführen. Da mir ober 
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unferer Streitigkeit unbekannt feun; fo bitte ich mir EEE, 
Erlaubniß aus, daß ich fie Ihnen mündlich nach der —“ 
nen Wohrheit und mit den bündigften, unwiderfpregi . 
fien Beweisthuͤmern auseinander fegen dürfe. Dadu 
werde ich allem etwanigen Berdacht zuvor kommen, aß 
wenn kleiner Eigennuß und unedles Mißtrauen gesyen 
meine Sache mich reiste, Sie um Ihre Vermittlung: ge 
bitten, und Sie werden Im Etande feyn, Deren Sole 
ler mit eigener geprüften und feflen liebergeugung deſt 
grönblicher zu bedeuten, nn 
Mir find zu viele Beweiſe befannt, dag Ew. Wohl⸗ 

ebein, das größte Vergnuͤgen darin finden, wenn Sie zu" 
frieblichen Eintracht und zum leichfen Fortgange des 
Wohlſtandes vieler Familien und einzelner Menfı 
wirkſam feyn koͤnnen, als daß Ich noch zudringlichere* 
Bitten hinzufügen dürfte Gewiß würde ich es fuͤ— 
eine große Wohlthat halten, wenn ich die Sache durch — 
Ihre aütliche Vermittlung beigelegt, meine ſtille Ruhe er — 
halten, und das gute Vernehmen zwiſchen Herrn Gol— 
ler und mir wieder hergeftellt ſaͤhe. 

Ew. Wohledeln 

ganz ergebenfter Diener— 

Sacius. 











2 
Antwort 
. Werthefter Freund! 


hr edles llebevolles Vertrauen zu mir, gewährt 
mir. nicht wenig Vergnügen. Ich kann diefes nicht beffer 
zu erfennen geben, als durch die. Merficherung, daß ich 
‚unverzüglich bereit bin, Herrn -Sokler über feinen Irr⸗ 
thum zu verfländigen: Bon der wirklich friedfertigen und 
billigen Sefinnung meines Freundes erwarte ich in diefer 
Nüdficht den beßten Erfolg meiner Bemuͤhung. Dur 
müßte ich mir eine etwas genauere und hinlängliche Aus: 
kunft Über den Gegenfland ausbitten, da mir derfelbe 
‚ganz unbefannt iſt. Deshalb würde ich mir ſelbſt Die 
Ehre geben, zu Ihnen zu kommen, wenn ich wüßte: 
ob Zelt und Ort zu einer folchen Unterredung Ihnen 
bequem wären. Wollen Sie mie das Vergnuͤgen Ihres 
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Zufgruds goͤnnen; fo will ih Eie biefen Nachmittag 
erwarten. Auch mag es auf Sie ankommen, ‘ob Herr 
Goller felbft unfere Sefellichaft vermehren fol. Diefe 
Zufemmenfunft und eine mündliche Verhandlung Eönnten, 
wie Ich glaube, einen großen Nutzen hringen. — Faͤnden 
Sie aber einige Bedenklichkeiten dabei; fo koͤnnen wir 
auch allein feyn. 

Eine fehr angenehme Empfindung wird es mir feyn, 
wenn ich im Stande bin, 2 gute, reine Abficht zu be: 
fördern; eine noch größere Freude aber, wenn ich, bei ans 
genehmern DVorfällen, Ihnen die bereitmillige Dienflfer, 
tigfelt bemelfen Fann, zu welcher ich mich Ahnen verbun: 

“den fühle, ais 


= 


Ihren 
ganz ergebenen Freund und Dierer 
Ulfert. 
26. 


Wohlgeborner Herr, 
Hochgeehrtefter Herr Stabtrichter! 


- Der vor zwei Jahren geftorbene Karl Guſtav 
. Bent, der bei dem Herrn von Lynker in Anfpach einige 
gehe lang als Eefretair in Dienften fland, war mein 
terbruder. Meine Gefchwifter nebft mir wären feine 
nächften Erben gewefen, wenn er nicht mit feiner Grau 
eine wechjelfeitige Erbfchaftsverfügung gemacht hätte, nach 
melcher der Lieberlebende in den ungethellten Befiß des 
Geſammtvermoͤgens zu treten berechtigt war. Nach eini- 
gen unverdächtigen Aeußerungen meines verersigten Bet: 
ters ſowohl, als feiner Hinterbliebenen Frau gegen mich, 
bin ich faft gewiß, daß auch für den Eterbefall des Ues 
berlebenden die weiteren Erbnehmer im Teflamente anges 
‚geben find. Sept hören wir von einem fihern Manne, 
Daß die Wittwe unlangft In A.. geftorben, und in Ermans 
gelung ber Erben, das Vermögen in rathhaͤusliche Der: 
- wahrung genommen fl. Um beflimmt zu wilfen, eb 
mein Gefchwifter nebff mir auf daffelbe rechtmäßige Anz 
ſoruͤche machen dürfe, wäre uns wehl eine Abfchrift des 
Teftaments durchaus noͤthig. — Um dieke won u Vume- 
men, weiß ich feinen andern Weg, o\s an To. Nur 
boren mich zu wenden, da das Teitamat wartylast 
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men. — 
Im Betreff der Koſten, welche bie Herbeifchaffung m 
d Ueberfendung der Abfchrife bes Tellaments veru— 
chen möchte, will Ich diefelben ungefäumt erflatten, ers — 
ete mich auch, fie allenfalls Am Voraus einzufenden, — 
bald Ew. Wohlgeboren fie gefälligft mir anzeigen laſſen. 
Mit fehuldiger Hochachtung habe ich die Ehre zu 
eyn > 
Ew. Wohlgeboren 
B. unweit Echw. ganz ergebene Dienerin 
Luiſe Wieprecht geb. Beuth. 


an sten April 1419. 


ehmigte (zuſagende, gewaͤhrende) Bitten .. 
und abfchlägliche Antworten. 


Bitten, Empfehlungen und Vorſchlaͤge werben oft 
nicht erfüllt, nicht genehmigt, nicht angenommen — 
fondern abgelehnt, abgefchlagen und verweigert. Mit 
Beſcheidenheit In Nüdjicht der befondern Verbindungen - 
und Verhältniffe, in welchen man mit dem Briefs 
wechöler flieht, muß dies jedesmal gefchehen. Hin⸗ 
längliche, gültige Entichuldigungen, 3. B. wegen Ues 
berhäufung mit wichtigen Gefchäften, gegenmärtiger 
Gemuͤthsſtimmung, die und abhalte an einer gefell: 
ſchaftlichen Unterhaltung oder an einem Vergnügen 
es ſep dffentlich oder haͤuslich Antheil zu nehmen 


Dh, gerichtliches Schriftenlager, Urtundentommer, 


Vil. Gen 





- 
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Ihren Gerichten dort ausgefertiget iſt, und wofern eine 
Abſchrift davon In Ihrer Regiſtratur“) vorhanden ſeyn 
ſollte, um guͤtige Mittheilung deſſelben ju erſuchen. | 
Entfehuldigen Sie nur bie Befchmerde, welche Bi 
Ihnen hierdurch berurfache, menigftens um ber bedärftie 
gen LUmflände- willen, in welchen wir uns befinden. In 
dDiefer Lage ergreift man gern jeden. ſchwachen Anfchein 
guter Hoffnung oder heller Ausficht, "und räumt. Bedenk⸗ 
ugoreiten Binweg, weiche ſich etwan babei Hervorthun 
anen. — Ä | | 
Im Betreff der Koften, : welche die Herbeifchaffung 
und Leberfendung der Abfchrift bes Teflaments verur⸗ 
fochen möchte, will Ich diefelben ungefäumt erflatten, er: 
biete mich auch, fie allenfalls jum Voraus einzufenden, 
fobald Ew. Wohlgeboren fie gefälligft mir anzeigen laffen. 
Die fchuldiger Hochachtung habe ich die Ehre zu 
n 


ſey 
Ew. Wohlgeboren 
B. unweit Schw. ganz ergebene Dienerin 


am 4ten April 3819. 20: uife Wieprecht geb. Beuth. 


En nn mn — mm mm nm m nn — 0 m | 
VII. Genehmigte (zufägende, ‚gewührende) Bitter 
nd abſchlaͤgliche Antworten. I 

Bitten, Empfehlungen und Vorſchlaͤge werden oft 
nicht erfuͤllt, nicht genehmigt, nicht angenommen — 
ſondern abgelehnt, abgeſchlagen und verweigert. Mit 
Beſcheidenheit in Ruͤckſicht der beſondern Verbindungen 
und Verhaͤltniſſe, in welchen man mit dem Brief⸗ 
wechsler ſteht, muß dies jedesmal geſchehen. Hin⸗ 
laͤngliche, guͤltige Entſchuldigungen, z. B. wegen Ue⸗ 
berhaͤufung mit wichtigen Gefchäften, gegenwaͤrtiger 
Gemüthöftimmung, bie uns abhalte an einer gefells 
fohaftlichen ‚Unterhaltung oder an einem Wergnügen, 
eB ſey oͤffentlich oder haͤuslich Unthell zu nehmen, - 


) D.- 5, gerichtliches Schrifteninger, Wrlundentummet. 





254 VII. Genehmigte (zuſagende, gewaͤhrende) Bitten &. 


ben wollen. Wenn nur eine beſcheidene Gutmuͤthigkeit, 
ber ed oft an Thätigkeit fehlt, in Briefen Biefer Art 
fichtbar ift; kann der Andere, dem abfchlägliche Ant⸗ 
wort gefchiehf, nicht erbittert, empört werden. "Die 
Nothivendigkeit, Jemandes zu Bebürfen, führt jebeds 
mal etwas Unangenehmed mit fi. 
Iſt man völlig gewiß, daß man einem Bittenden, 
“(er fei und fremd oder unfer Gefchaftsfreund, Wers 
wandter ı. höher oder geringer als wir,. oder unfers 
Gleichen) Etwas nicht "gewähren kann; fo ift es hoͤchſt 
unrecht, ihn mit vergeblichen Hoffnungen zu taͤuſchen. 
Empfehlbar tft die allgemeine Vorſchrift: verſprich 
dem Bittenden nichts unbedingt, was Du 
nicht gewiß gewähren Fannft, und weißt Dun, 
dag Du Diefes oder Jenes nicht gewähren 
kannſt oder willft; fo verbärge ihm die Hoffs 
nung nicht,“ fchmeichle ihm nicht mit gänftis 
gen Ausſichten. Werfehlte Hoffnung verwandelt. 
fih in Unruhe. Es ift beſſer nichts verfprechen, als 
Etwas verfprehen, und das Merfprochene nicht im 
Stande feyn zu halten, Jenes iſt ein Beweis menſch⸗ 
licher Eingefchränftheit, der man fi) auf Feine Weiſe 
zu ſchaͤmen Urfach hat; dieſes aber ein Zeichen ber 
. Xhorbeit, welche fehr oft Schaden hervorbringt. 





Deifptele 
1. 


Wohlgeborner, 
Hochgeehrter Herr Zolleinnehmer! 

Ew. Wohlgeboren haben mir einen ſehr großen Ge⸗ 
fallen erzeigt, daß Sie mir einen ſo guten Reiſegefaͤhrten 
ausgemittelt haben, als Herr M.. iſt, der zu gleicher 
Belt den Vorſatz bat, eben duhin gu reifen, wohin mich 
meine Angelegenheiten beitimmen.: Mit dem größten 

Vergnügen genehmige ich den Ort, too wir Weite yulam- 
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mehr geben koͤnnen, als die innige Verſicherung: Ich 
nehme warmen Antheil an Ihrem Gluͤcke, wie an Ih⸗ 
rem Schere 

Trauen Sie mir zu, theurer Freund, daß ich mein 
Herz gepruͤft habe; und nun glaube ich, eine ſo reine, 
edle Liebe, wie die Ihrige iſt, mit nichts zu vergelten, 
als mit einer eben fo reinen,‘ ungetheilten Liebe. So 

. bitte ih Sie denn, Haben Sie noch einige Zeit Geduld 
mit einem Herzen, das einen langen fihweren Kummer, 
eine glüdliche Jugend. und fchönere Hoffnungen zu ver 
geffen bat, als ich geben koͤnnte. Wäre DBertrauen, 
Sreundfchaft, Wohlmollen genug zu einem Stüde, das 
ein Mann, wie Ste, in feiner ganzen Ausdehnung fors 
dern kann, fo würde ich freudig Ihre Hand nehmen 

“und mich die Ihrige nennen. — D, wird biefes zerriffene 
Herz jemals wieder fähig feyn, einem edeln Manne mehr 
zu geben, ale Das? ch wünfche, hoffe es. Gönnen 
Sie mir darum noch einige Wochen Zeit, fehr edler, ges 
liebter Freund, und haben Sie die Güte, bis dahin mich 
fo zu behandeln, als wären diefe beiden Briefe nicht gez. 
fchrieben. Kann ich je wieder glädlich werden — 0 Das. 
fühl! ich in diefem Augenblide mit einer Dankbarkeit ge 
gen &ie, welche ich fait Liebe nennen koͤnnte —: ſo 
werd’ ich es nur an Ihrer Seite werben. 

Ich biste Sie nicht erſt, mich fo zu nehmen, als 
Hätte ich Die legten Worte nicht gefchrieben, und unferer 
Briefe gegen Miemanden zu erwähnen. — Doch, Id 
sollte diefen Brief nicht enden, mein Freund, ohne Ih⸗ 
nen zu zeigen, daß Ihre Hoffnungen auch — die Hoff: 
nungen meines Herzens find, &o leben Sie denn gluͤck⸗ 

ich, "und gönnen Sie meinem Grame, der lange mein 
einziger Freund war, fich nach und nach in eine fehönere 
Hoffnung einer neuen Liebe aufzulöfen. 


Adelaide Damric. 
| 3. Bi .s 
Merthefter Freund ! 


Der Vorſchlag, den Sie mie thun, kommt mir jest 
‚ eben zu gelegener Zeit; denn mein Schreiber iſt In eine 
gefaͤßrliche Krankheit gefallen, wobei man, nad tes u 


„N 
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tes Verſicherung, für fein Leben fürchte. Schleunig 
brauche ich einen junden Dann, der diefe &telle vertritt. 
Ihre Empfehlung iſt mir hinlaͤnglich Bürge für die.gus 
ten: Eigenfchaften und Verdienſte Derjenigen, welchen Sie 
mir vorfchlagen. Sobald, wie möglid, kann er feine 
Stelle bei mir antreten, ich werde mir gewiß angelegen 
ee laffen,. ihm feinen’ Aufenthalt Hier angenehm zu 
machen... . \ 

Leben Sie wohl! — Mit den aufrichtigften Geſin⸗ 
nungen bin ich 


Ihr 
b ergebenſter Freund 
. Bblfer. 
4, 
Hochgeehrteſter Herr! 


Sie wollen bei einer Unternehmung, die unfer bei- 
derſeitiges Gluͤck betrifft, mit mir in Verbindung treten, . 
Innig freut es. mich, daß ich in Ihnen einen Mann ger 
“funden habe, wie ich ihn zu meiner eigentlichen Abficht 
eifrig wünfche. ch hoffe, wir werden recht vergnuͤgt 
ſeyn, da unfere bisherige Bekanntfchaft fich jeßt, durch 
diefe nähere Verbindung in Freundichaft verwandelt. Aus 
allen Kräften werde ich mich bemühen, Ihre Erwartuns 
gen zu erfüllen und Ihre Wünfche zu befriedigen, Mie 
werde ich Ihnen Anlap geben, die Verbindung zu bereuen, 
in welche Sie mit mir treten wollen. Unfer —* iſt 
das Ergebniß einer Unterhandlung, in welcher die Vers 
nunft auf beiden Seiten das Rechte und Nügliche vere 
mittelt. 

Möglichft bald beehren Sie mich mit Ihrer ſchaͤtz⸗ 
baren Gegenwart. ' | 
Mit aller Hochachtung beharre ich 
Ihr 
ergebenſter Diener 
Treumann. 


5. 


Wohlgeborner Herr Doctor, 
Hochgeſchaͤtzter Gönner! 8 U 
‚Der Inpalt des Briefes, mit de To, Bilaheen 
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Hoffnung. Hin bevorſtehenden Donnerstage wird Sitzung 
gehalten, und dann wird Ihnen durch den Herrn Juſtiz⸗ 
director oder durch den Verwaltungsrath ſelbſt genaue 
. ‚und vollſtaͤndige Nachricht mitgetheilt werden. 
Kann ich-Ihnen ſonſt nuͤtzlich ſeyn; fo werden &te 
ih dazu jederzeit bereit finden, als | 


ren | Br 
ergebenen Freund und Diener 
‚ 2iebig. Ä 


' 8. 
Theuerſter Freund! 
Weber die Bekanntſchaft des Jiebenswuͤrdigen Yüng: 
Ungs, den Sie mir empfohlen, bin ich hoͤchſt vergnuͤgt 
und Ihnen für dieſe Zuweiſung ſehr verbunden. So 
ſehr ich ihn wegen ſeiner Geiſtesvorzuͤge hochſchaͤtze, ſo 
werth iſt er meinem Herzen wegen feiner offenen und un⸗ 
ſtaͤndigen Freimuͤthigkeit. Verſichern kann ich Ihnen, daß 
ich nebſt den Meinigen mit Ernſt und Empfindung dar⸗ 
auf ſinne, feine geiſtigen Beduͤrfniſſe zu befriedigen und 
Hm Vergnügen zu gewähren. Leider wird unſer Umgang 
und. erfreulicher Sefellfhaftsgenuß von kurzer Dauer fehn, 
da er In künftiger Woche Schon Anſtalten zu feiner Ab: 
zeife von hier treffen will, Ein unaufhörlicher Mechfel 
In der Welt! Mur unfere Sefinriungen und imenfchen- 
freundliches Wohlwollen follen unmwandelbar feyn. Dies 
iſt für mich ein ſtarker Troft und eine fanfte Beruhigung. 
Leben Sie wohl! Dies K der herzliche Wunſch 
’ res 


ergebenen Freundes 
Bindemann. | 

u 9. 

Wohlgeborner, — 
Hochgeehrteſter Herr J 

Hierdurch Habe ich die, Ehre, Ew. Wohlgeboren den 
richtigen Empfang der Zinſen von dreihundert Rthlr. Ras 
pital ſchuldigſt zu beſcheinigen. — Was die Verlaͤngerung 
Des Weehſels betrifft, welche Sie wuͤnſchen; fo thut es 
te weh; daß ich Ihnen, unter dieſen Umftinden, viht 


. 
. 
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Bitten um Unterſtuͤtzung dieſer Yet: nicht mehr zu ber 
laͤſtigen 


Ihren. 
U treuen Schwiegervater 
L. Hartfiel. 
” II, 
MWohlgeborner, Br 

- Hochgeehrter Herr Commerzienrath *)!: 

Ew. Wohlgeboren haben in Ihrer hochgeehrteften 
Zuſchrift vom Zien April mich gewürdiget, mich zu einem 
Werkzeuge Ahres künftigen Gluͤckes, oder zw einem Der: 
befferer Ihrer Lage, welche Sie gegen eine andere zu. 
vertauſchen wünfehten, zu machen. Glaͤcklich würde ich 
mich fchäßen, im Stande zu feun, in dieſer Art jeßt oder ' 
fünftig Etwas für Sie zu bewirken. Die angegebene 
Erledigung der Kammerkonfulentenftelle*) berubte bisher 
auf einem bloßen Gerüchte. — Es ift aber eigentlich von 
unfers Herzogs Durchlaucht befchloffen worden, wenn 
dieſe Stelle einmal follte erledige werden, dem DOberfauf: 
mann Herrn 2.. einen Theil derfelben zu übertragen, 
und dem jeßigen Agenten und Conſulenten Herrn F.. 
eine Dergütigung zukommen zu laffen, oder wohl gar ihn 
auf ein Gnadengehalt zu feßen. Diefer Umſtand fegt 
mich in die Unmöglichkeit, Ew. Wohlgeboren Anfuchen 
am mich Genuͤge zu leiſten, wie ich wohl gewuͤnſcht hätte, 
Sollte aber Fünftighin eine Gelegenheit ſich ereignen, 
Ihnen angenehme und wichtige Dienfte leiften zu koͤnnen; 
fo ‚verfichere ich, Bag es nicht an meinem Eifer fehlen 
wird, Ahnen nüglih gu ſeyn. In diefer aufrichtigen 
Sefinnung Babe ich die Ehre, mit vorzüglicher Hochach⸗ 


fung zu fehn .. : 
Ei Weohlgeboren . 
bereitwilliger Diener 
Rrenzlin. 


*) Dies Wort begeichnet ein Mitglied des Handelsraths. - 
»x) d. i. einer Stelle des Rechtsberathers, oder Rathge⸗ 
ders bei-der Kammer. 0 


X 
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138. 
Mein Sohn! 

Deine wiederholte Bitte um einen außerordentlichen 
Zuſchuß macht Deinem Kopf und Herzen wenig Ehre. 
Dir iſt die Beſchaffenheit meines Vermoͤgenszuſtandes 
hinlaͤnglich bekannt. So viel habe ich Dir ausgeſetzt, 


daß Du, bei vernünftiger Einrichtung, ſehr anſtaͤndig leben 


kannſt.' Bedenkſt Du dabei nicht, daß Ich für das Beſte⸗ 
ben Deines Geſchwiſters gleichfalls beforgt feyn. muß? — 
Die Geldverhältniffe find ein fehr wichtiger Punft, den 
man nicht leichtfinnig betrachten darf. Wenn ich immer: _ 


"fort viele und anfehnliche Nebenzuſchuͤſſe Div bewilligen 


wollte; fo würde ich gewiß nicht redlich an Dir Handeln, 
Bloß An der Hinficht, daß Du nicht verkehrte Wege eins 
zufchlagen verfucht werdeſt, Dich aus Deiner jeßigen Vers 
legenheit um Geld zu retten, überfende ich Dir bie 


‚Hälfte des Geldbetrags, den Du verlangefl. — Dürch- 


aus darfſt Du Feine fo flarfe Mebenausgaben machen, 
und ich erkläre Dir ganz, frei,_daB Du vergebens auf 


‚meine außerordentliche Hülfe künftig rechnen wirft, Es 


At von Deiner Seite nothwendig, bald zu einem ernfls 


baften Nachdenken und edlem GSelbfigefühl zu kommen. 


Geſtehe mir, wie Du genöthiget wareſt, fo viele Mebens 


“. 


uaaben zu machen. WBefriedige nie eingebildete Noth⸗ 
u t. 
Suche Dich auf alle Welfe der Liebe und zaͤrtlichen 


"Sorgfalt werth zu machen, welche wir älle gegen Dich 
tragen ‚ Deine Mutter und Dein Gefchwifter, 
aber 


eſonders 
Dein 

oe, Mater und Freund 
Strelau. 
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anders als auf Koften der Perfon, ber ed zu Che 
ourbe, geichehen kann; ſondern es dem Werthe dei 
felben angemeffen finden; 2) aber auch das Gluͤc 
Nicht verringern und zu, gering ſchaͤtzen, um’ bie Freut 
Darüber nicht zu verderben, 
Angenehm ift es, zu vernehmen, baß durch ©: 
Ichicklichkeit, Nechtfchaffenheit, Klugheit und Eifer, dure 
Muge Wahl der Mittel xc. ein Glüc® erlangt fey, un 
daß es Mühe gekoſtet habe, gegen Schwierigkeite 
and Hinderniffe anzukaͤmpfen, dieſe Schwierigkeiten un 
—Hinberniffe zu beſtreiten und zu überwinden, welch 
mit Erreihung eines Gluͤcks verbunden waren. - 
- Steht aber das gluͤckliche Zufammentreffen der Außer 
Umſtaͤnde nicht in unferer Gewalt, ereignet fich ein 
. VBegebenheit, ohne daß wir fie vorherfehen koͤnnen 
> 3. eine Erbfchaft, eine Fund, ein bedeutender Gi 
winn u. a der Art; fo kann der Ausdruck doch | 
eingerichtet werben, ala habe das Gluͤck felbft das Ve 
dienſt belohnen wollen. — Unſchicklich ift der Wunſc 
das Gluͤck, welches derjenige, an ben wir fchreiben, 
Langt hat, möge von langer Dauer feyn; "wenn w 
wohl einfehen kann, daß ber Beſitzer ed bald ge 
ein andered höheres Gluͤck zu .vertaufchen wänfd 
oder wenn man Jemandem Etwas wünfcht, wozu 
felbe fih niemals Hoffnung machen kann. 


Gluͤckwunſchſchreiben an Vornehme 
felten etwas mehr als Hoͤflichkeitsbezeigungen, di 
ein altes Herfommen wie ein Opfer unferer Hr 
tung und Ehrfurcht vorfchreibt. Bei diefer U 
Wohlftandöbriefen, die zwar nicht ald Pflicht vı 

wohl aber von unferer Höflichkeit erwartet 
foffe man fich kurz, doch unbefchabet der Dev 
Der vornehme Mann muß fich gefallen laffer 
einen einzigen glüdlichen Vorfall, bei einer 
lichen Gelegenheit dreißig und oft nı 

ſch e Gluͤckwuͤnſche zu. leſen; weshalb 


N 
N 
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 feten- Wiederholungen einer und Eben derfelben Sache 
enblich ermüdend ſeyn müflen? — 

In dieſen Briefen muß die Empfindung des ges 
bildeten Menſchen durchſchimmern und ſich in den ge⸗ 
‚wandten Formen ded feinern Umgangs ankuͤndigen. 
Sie gehoͤren zu den ſchwierigſten, denn es liegt theils 
in der Armuth und Einfoͤrmigkeit des Stoffes ſelbſt, 
theils in der abgenutzten Behandlung der, fie veran⸗ 
laſſenden Norgaͤnge des taͤglichen buͤrgerlichen Lebens, 
daß ſich dem Gegenſtande nur wenig neue Seiten ab⸗ 
gewinnen laſſen. — Der Ton in Gluͤckwunſchſchreiben 
an unſere Freunde kann nie zu heiter, nie zu herz⸗ 
lich ſeyn. Der Freund kann mit vollem Rechte An⸗ 
ſpruch auf das innige Mitgefuͤhl unſers Herzens ma⸗ 
den. — 

Wer ſeines Herzens Empfindungen mit aller Le⸗ 
bendigkeit des Ausdrucks frei darſtellt, oder ſeine Mei⸗ 
nung ganz unbefangen, in einer natuͤrlichen, kunſtloſen 
Sprache ausdruͤckt in ſolchen Briefen, ohne dabei der 
ſchuldigen Ehrfurcht und Hochachtung zu nahe zu 
treten, der wird gewiß feinen Zweck weit gluͤcklicher 
noch erreichen, als der, welcher langgedehnte Compli⸗ 
mente macht, oder auf der andern Seite ſich zu 
aͤngſtlich quaͤlt, um ſeine Sache recht gut machen zu 
wollen. Am Schluſſe ſolcher Briefe muß man nicht 
bis zur ſclaviſchen Kriecherei herabſinken. ” 
| Sind wir überzeugt, daB von unfern Verwand⸗ 

ten, Freunden und Bekannten, die mit und in ver⸗ 
trauten Verbindungen leben, unfre Briefe gern gelefen 
werben; fo. wird ed wohl angeben, daß wir und nich 
zu kurz fallen; doch dürfen wir fchlechterdingd nicht 
jener weitläuftigen Gefchwäßigkeit und‘ bedienen, bie 
Gedankenloſigkeit verrät. Unndthige Wiederholungen 
unterdräüde man, wiewohl man einen und benfelben 
Gedanken mit veränderten Worten wohl ausdruͤcken 
Tann. — Ein anfländiger Scherz belebt dieſe Brief⸗ 

gattung, nicht ohne guten Erfolg, — Oft treffen wir 


N. 
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bei unſern Freunden ein zarteres Gefühl, als. bei uns 
fern vornehmen Gönnern an. — 
Das Beduͤrfniß Gluͤckkwunſchbriefe zum Neu⸗ 
jahre, zu Geburts⸗ und Namenstagen zu ſchreiben, 
ſollte, nach dem Urtheil einiger Anfertiger von Brief⸗ 
anweiſunger, überhaupt von einigem Geſchmack, bald 
nicht mehr Statt finden. Wenigſtens muß es, fo 
fihließen fie — ein leerer Kopf feyn, der fich bie 
Mühe nehmen Fan, Briefe diefer Art zu fohreiben und 
zu leſen. — Und doch läßt fich ohne. Höflichkeitstwprte 
und ohne nach dem- Zeitgeifte und Zeitbrauche einges 
richtete Nedniffe und fchriftliche  Freudenbezeigungen 
nicht gut in der. heutigen Welt fortlommen. Briefe 
biefer Urt finden häufig noch Gnade. Erfünftelte Ger 
fühle auf eine weit gefuchte und Höchft unſchickliche 
Weiſe, find freilich immer mißfällig. Nur Mißbrauch 
hebt den richtigen Gebrauch nicht auf, — 


BD eifpifle 
1. 


I Hochwohlgeborner Herr, | 
— Gnaͤdiger Herr! | u 


Bei dem gegenwärtigen. Jahreswechfel nehme Ich 
mir die Freiheit, Em, Hochwohlgeboren für die im abge: 
wichenen Jahre genoffenen Wohlthaten untertbänigft zu - 
danfen, ohne Prunf, mit der Einfalt, welche Aufrichtige 
keit. des Herzens fordert. — Zugleich empfehle ich mich 
zur fernern Gnade für das kuͤnftige Jahr. Wenn ich 
die innigſten Segenswuͤnſche für Ste und Ihr ganzes 
hochgeſchaͤtztes Haus darbringe, für den ungeflsrteften Le⸗ 
bensgenuß, für Alles was Ihre Tage verfchönern und 
beglüden Eann; fo iſt bies gewiß nicht Aufruf der Ge . 
‚. wehnbett, ſondern ich. lege die reinkten Erayintunsen 
meiner Ehrerbletung bar, Ihr amätiaes BoKdxo W 
, ’ x .* S 


4 


- 
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erhalten und täglich mehr zu verdienen, wird auch Einf 
"%. ber eifrigfte Wunſch feyn, mit dem ich bebarre 

Em, Hochwohlgeboren 

unterthaͤniger 


2. 


ochgeehtteſter, 
Sehr werihgeſchaͤtzter Vater! 

Bei der frohen Feier Ihres Geburtstages, den Sie 
heute eriebt haben, ift mein Findliches Herz voller Freude, 
und wünfcht, daß, bei ungeftörtem Wohlſeyn Sie das 
pätefte Lebensziel erreichen mögen. 

Täglich, theuerfter Bater, dankt Ihnen mein Herz 
Im Stillen für die Wohlthaten, daß Sie meines Lebens 
Freuden erhöhen, mich in Wiflenfchaften unterrichten laſ⸗ 


| ; fen, durch die ich einft ein brauchbarer, nüßlicher Mann 


werden kann. Wem anders als Ihnen babe ich mein 
Leben, meine Bildung, mein Glüd zu verdanken? Möge - 
Gott, der reiche Mergelter aller Wohlthaten, für alles 
Gute, mas Sie mir ermwiefen Haben, Sie auf die ausges 

eichnetfte Welfe belohnen, und Ihnen jede Freude des 
Bebens fchenfen, die Ihr Alter befeeligen kann. 

Eifrigft werde ich mich befireben, gern alle Kräfte 
aufbieten, Sie zu erfreuen und Ihrer Liebe mich immer 
würdiger zu machen. — Nehmen ie diefe aufrichtigen _ 
Sefinnungen wahrhaft Eindlicher Liebe als ein Angebinde ' 
an, und feyn Sie verfichert, daß ih, durch Ermerbung 
nuͤtzlicher Keuntniffe und durch ‚Erfüllung aller meiner 
lichten, Ihre Zufriedenheit zu verdienen, nie aufhoͤren 
werde. Mit der innigfien Liebe und Ehrfurcht bin 


ich ſtets oe 
geborfanier, dankbarer Sohn 
3 
Antwort des Vaters. 


Mein lieber Sohn! | 
. Sör Deinen moßlgementen Sem va den 


. . 





| den ebrfurchts vollſten Empfindungen , welhe. Ahnen woler 


8 


- 
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Kräfte aufbieten, Ihres hochgeneigten Zutrauens und 


vielguͤltigen Beifalls ung ferner würdig zu machen. Um 
die huldreiche Fortfegung Ihres fchägbaren Wohlmwollens- 
bitten wir auch heute ganz ergebenf$ und empfehlen uns 
ſaͤmmtlich Ihrem Schuge In, unferm Wirken aufs neue, 
Unter 'dem Iebhafteften Gefühle der: Ehrfurcht werden 
wir es zu dem wahren Gluͤck unfers Lebens rechnen, 
ung mit ber innigſten, tieffien Verehrung zu nennen 
Em, Wohlgeboren - | 
. Rerlin, gehorfame 
den 1. Januar 1819. Eleven der Koͤnigl. mediciniſch⸗ 
chirurgiſchen Pepiniere. 


Anmerkung. — Sm Jahre 1795, am aten Auguſt, errich⸗ 
tete Herr Doctor Goͤrcke dieſe Pflanzſchule für: die 
preußifche Armee. Unter des jetzigen Königs väterlichen 
Negterung erweiterte und verbefierte er dieſe Anflalt 
nit großer Einficht und Erfahrung. 


| 5, , 
on Wohlgeborner, | | 
Sochgeehrtefter Herr! . 
Erlauben Ste, daß wir mit dem Iebhbafteffen &e- 


fuͤhle der innigſten Ehrfurcht Ew. Wohlgeboren unſern 
aufrichtigen Gluͤckwunſch, bei dem feierlichen Jahreswech⸗ 


ſel, on den Tag legen dürfen. Die gütige Vorſehung 


fhüße und erhalte auch in biefem Neujahre Ahr Leben, 
und ſchenke Ihnen Sefundheit, Kraft und Freude! und 
wenn alle Ihre kuͤnftige Lebenstage mit dem dauerhafte: 
ſten Wohlſeyn beglüdt find; fo wird dies für ung Alle, 
die wir die Zuficherung Ihrer Geneigtheit und Ihres 
gütigen- Zutrauens empfingen, der hoͤchſte Gegen, das 
wuͤnſchenswuͤrdigſte Gluͤck feyn. 
Goott erhalte auch Ihre vortreffliche verehrungswuͤr⸗ 
dige Familie bis zum ſpaͤteſten Ziel menſchlicher Sabre, 
Unaus ſprechlich gluͤcklich werden wir uns bei der Fort 
dauer Ihres gütigen Wohlmollen fühlen, deffen wir uns 
immer würdiger zu machen fireben werden, fo viel in 
unfern geringen Kräften fit. x 
Er. Wohlgeboren Überzeugen. fiky nad afüllgk won 


⸗ 


⸗⸗ 
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‚Herz weihet. Zu dem Gluͤck unfers Lebens rechnen wir 
es, mit der, bochachtungsvollften Denfbarfeit uns. ferner 


nennen ju dürfen 
a Em. Wohlgeboren 
Ä ganz horſamſte 


6. | 
Verehrungswuͤrdigſte Mutter! 


Der heutige Tag Ift mir befonders ein fefllicher Tag. 
Innigſt bin ich gerührt, wenn ich daran denke, dag Ahr. - 
Daſeyn und £eben, auch das meinige, mein Gluͤck und 
meine Bildung gefchaffen, Zwar denke ich alle Tage in 
- der Stille mit danfbarem Herzen an die vielfachen De: 
weife Ihrer unermüdeten Güte gegen mich, und bete zu 
.. ©stt für die Erhaltung des theuern Lebens einer fo gu⸗ 
„ten, zärtlichen Mutter; — aber Sie werden mir befon: 
ders heut erlauben, lauter die Gefühle meiner Eindlichen 
Liebe an den Tag zu legen. Ihnen nicht nur jeßt Freude 
zu machen, fondern auch einft den Abend Ihres Lebens 
Ihnen zu verſchoͤnern, dies iſt dag Gelübde, wozu ich 
heut an diefem Ihrem herrlichen Lebensfefte mich anhei⸗ 
ſchig mache. ie | 
Nehmen Sie mit Guͤte und Liebe das Fleine Ges 
ſchenk auf, das fich mehr durch das Herz des Gebers, 
ale durch Yeinen eigentlichen Werth empfehlen muß. 
- Möchte nur meine Wahl Ihnen nicht ganz mißfallen. 
Denken Sie meiner ferner mit Liebe und gönnen Sie 
Ihren mütterlichen Gegen ' 


Ihrem 
Sie zaͤrtlich verehrenden Sohne 


eo, 


> t 


u 7 
. Liebfter Bruber! 


Mas gäbe ich darum, wenn Ich heute bei Dir feun, 
und mündlich Dir fagen koͤngte, was ich nur fihriftlich 
nun fügen darf! . Meine Wünfche an dem yautiaan, ur 

freulichen Felle Deiner Geburt, ds Du In em wuNtee 
‚reife ber Deinen feierlich begehſt, ad arıi$ Br 


— 
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richtig, ſo warm, als fie je in dem Herzen einer zärtlis 
chen Schwefter entftanden find. Möge Gott Dich ſtets 
mit dem beten Gegen begläden, und Dich nebft Deiner 
lieben Familie in erfreulidem Wohlſeyn, in Geſundheit, 
Kraft und Geiſtesheiterkeit eine lange, lange Reihe von 
debeer erhalten! Das wird auch mir immer wahre 
reude und große Beruhigung ſeyn. Deine Kinder vom 
größten ‚bis zum Eleinften werden 1% an Dich drängen, 
und jedes nach feinen Kräften feine Freude und die 
MWünfche feines Herzens darbringens das denke ich mir 
im, Geiſt, und diefer Gedanke macht mir ein großes Der: 
nügen bei Deinem haͤuslichen Feſte. — Was Küche und 
eller betrifft, das wird Deine liebe Frau, welche jede 
Freude berzlich mit Div theilt und mit Sachen: der Art 
umzugehen verfteht, gewiß trefflich beforgen. Indeß, liebz 
ſter Bruder, nimm zu dem heutigen Jubeltage den Eleiz 
nen Beitrag für Küche und Keller, den ich Dir bei dier 
fem Briefe überfende, eben fo gut auf, als es Dir willig 
“und herzlich von meiner Seite gereicht wird, — Recht 
innig babe ich oft gefühlt, daß ich Deiner Liebe manche 
Wohlthaten -und die beßten Freuden meines Lebens ver⸗ 
danke; aber noch inniger fühle ih es jetzt, da ich nicht 
mehr in Deiner Nähe bin. Bleibe immer mein Lehrer 
und Ermunterer, mein zärtlich gefinnter Bruder! — Wie 
werde ich dann mich freuen, wenn ich noch in diefem 
bevorftehenden Herbfte — Deines Anblids und des Wie⸗ 
derfehne Deiner lieben Familie mich erfreue! Lebe recht 
wohl und zufrieden! Gruß und Kuß an Deine liebe 
Frau und guten Kinder! — Mit der aufrichtigften Liebe 
bin Ich jederzeit. 
* Deine 


zärtliche und geue Schweſter 


8. 
7 Liebſter Freund! 
Endlich einmal hat das bösartige Fleber Sie ver 
laſſen; von Herzen wuͤnfche ich Ihnen Gluͤck zu Ihrer 
Geneſung. Ihre Herſtellung hat mich ungemein erfreut. 


Wie ſehr habe ich mit Ihnen gelitten, wenn ich ſo 
oft Gie leiden ſah. Doc das Ales iR bis 8 
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fianden! Alles in der Natur und Menfchenwelt iſt ewi⸗ 
es Streben nadr Uebergang. Ihre Thaͤtigfeit und Wirk: 
ſamkeit war eine Zeitlang in Ihrer Kranfheit gehemmt 
„der aufgehoben; nunmehr aber zeige und regt fich wies 
der Ihr Thaͤtigkeitstrieb beim Herannaben des Fruͤh⸗ 
lings; Sie geben wieder an Ihre Sefchäfte; Empfinden, 
Denken, gefammelte Kraft, Klarheit der Vorſtellungen, 
Alles iſt wieder 'in der ſchoͤnſten Harmonte. Sie koͤnnen 
wieder an mäßigen Vergnügungen Theil nehmen. — 
Bald, bald will ich zu Ihnen Eonımen, und dann 
wollen wir zuſammen fpazieren gehn oder fahren. " Was 
für wohlthaͤtigen Eindruck wird die milde Luft, mas wer⸗ 
den die fchönen Gegenftände der freien Natur für mon: 
ı nevolle Wirkungen auf Ihre wieder auflebenden Sinne 
machen! Ihre Gefundheit wird wohl nun recht dauer: 
Haft werden. Sie wachen für dieſelbe auch forgfältig 
genug. — Den ganzem Dean umarme ih Sie und bin ° 
0 r 


aufrichtiger Freund 
Henſch. 


N 
Beßte Karoline! . 


Du bift immer fleißig und wirthſchaftlich geweſen, 
und dem Derlauten nach — (gemeiter haft Du mir es 
aber doch nicht) — bit Du jegt mir dem wichtigen Amte 
bekleidet, förmliche Ausgeberin- In Deiner Iteben 
Mutter Haushaltung zu feyn.: Von Herzen wünfche ıch 
Dir dazu Süd. — Eifrig forgft Du alfo dafür, daß 
‚eine vernünftige Sparfamfeit und Wirthſchaftlichkeit herr⸗ 
ſche, daß von dem Vorrathe, der angefihafft ift, nichts 
. verderbe; das Fehlende zu rechter ZAt erſetzt werde ıc, 
Mit dem mufterhaften Beiſpiele der Arbeitfamfeit, Ord⸗ 
nung und Reinlichfeit leuchteft Du den Dienftboten vor, 
und giebft nicht zu, daß fie ihre beffimmten Arbeiten ver: 
nachlaͤſſigen. Du weiſeſt die Fehlenden nicht ftürmifch 
und vorgreifend, fondern gütlich, fanft und beicheiven zu= 
"recht, Du gebeft freundlich mit ihnen um, menn. fie or- 
dentlich find und allen ihren’ Arbeiten Spuren des (hs 
“ baren Fleißes eindrüden, u 
Wie gluͤdlich bit Du, beßte ewoa. ded DI 


“ 


„> n “ 
mus 
_ 
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ſchon eine Stuͤtze Deiner wuͤrdigen Mutter ſeyn kannſt; 
wie ſehr wirft Du ihre Freuden erhöhen!” Gott erhalte 
fie Dir noch lange, bie gute, treue und forgfame Mut: 
ter! — Sie verdient es, eine ſo gute Tochter zu haben, 
Der Briefwechſel mit Dir iſt faft der. einzige Um: 
gang, ‚den ich mit einer Freundin. habe, und fehr will: 
fommen würde es mir feyn, wenn die Fortfeßung unfers 
Briefmechfels durch das Amt der Echlüffel,, dem Du 

jegt vorftehft, durchaus nicht gehemmt würde, 
Ich denke, daß Ich recht viel von Dir lernen kann. 
Die Schweſter meiner Mutter iſt zu uns gejogen, und 
ih: fomme mir feit einiger Zeit recht Munderbar vor. 
Aus Liebe und Hochachtung gegen diefe alte Tante habe 
ih im Damenbrette mit. ihr zu fpielen mich bequemen 
müffen. Sie iſt gewohnt alle Tage eine Partie zu ma⸗ 
chen, bald mit'mir, bald mit unferer Machbarin, der’ Frau 
Commiſſarius Schläffen. Ucbrigens bin Ich ziemlich ficher, 
daß Ih dem Spiele jemals zu viel Geſchmack abgewin⸗ 
‚ nen werde. Auch bin ich feft entfchloffen, nie Hoch zu 
ſpielen. Durch heitere Laune und luftige Einfälle wuͤrzt 
meine gute, alte Tante das ⸗Spiel, und ohne Zwang leiſte 
ish ihr alfo gern den Dienfl- Mir beide fehen oft fo 
ernfthaft aus am Gpisltifche, ale ob die wichrigften Vers 
handlungen vorgenommen würden, Welch ein Abfland 
zwiſchen Deinen und meinen Befchäftigungen. Um in der 
- großen Welt Etwas zu gelten, kann es wohlthätig fehn, 
‘ein Spielen zum Zeitvertreibe mitzumachen. „Aber 
die Sewinnfucht erwacht beim Spiele fo leicht,“ — 
fagreft Du oft. Du mirft alfo künftig von mir nicht 

fielen ternen, — Lebe wohl! Das wünfcht aufrichrig 
' e 


ne 
Dir herzlich ergebene 
Louiſe H.. % 
10. 
CTheuerſte Eltern! 
‚Den Anfang des Jahres weiß ich nicht beffer zu - 
feiern, als dadurch, daß ich Ihnen in meinem Findlichen. 
: Herzen ein neues Denkmal ber Liebe und banfbaren Ge 


⸗ fühle errichte. Meine guten Vorſoͤe will ich ernenern. 
; Jönen in den folgenden Jahren vet Wiek Terube um 


nn 2 . 
— 
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. Hörer Liebe mich immer mehr würdig zu machen. Mein 
eifriges. Deftreben iſt, ein guter, nüßlıcher Menfch. zw, 
werden.. Der gütige Sort, der in mein Herz ſicht, kennt 
meine aufrichtigen Wuͤnſche für ihre dau.rhafte Geſund⸗ 
heit, für eine ungejörte &eelenrube, und für ein gluͤck⸗ 
liches hohes Alter. Allen den Segen, den &ie durch - 

:: pre fiillen häuslichen Tugenden jo ıehr verdienen, wird 

. er Ihrem beitern Kebensabende fchenfen. — Möchte bie . 
Vorſehunq mich bald in den Stand frgen, Ihnen meine 

Dankharkeit auf eine thätigere Art zu bereigen! Mit 

. diefer Dankbarfeit und mit der volltommenften Vereh⸗ 

. sung werde ich bis in das Grab feyn 

r 


gehorſamſter Sohn 


.... 
J 


| | In 
> 7, Mein glüdlicher Freund! 


Einer von meinen liebften Wünfchen iſt jeßt erfuͤllt. 
Dos liebenswuͤrdige Mädchen reicht einem Manne, der. 
zugleich mein Freund iſt, feine Haud. Ihre Wahl freut 
mich herzlich. Sie find gewiß des Herzens werıh, das 
Ihnen gefchenkt.ift, Fühlen Sie beide ganz die Wonne 
einer zufriedenen, glüdlichen Ehe! Das Gluͤck einer ges 
- fegneten Ehe Üübertriffi, — das behaupte ich aus Ueber 
Nzeugung — alle Freuden des menfchuchen Lebens. Sagen 
Sie Ihrer wuͤrdigen, fchbnen, edein Braut, viel Herzlis 
ſches und Theilnehmendes von mir, und verfichern ihr 
meine innigfte Hochachtung. Seyn Eile beide obllig übers 
zeugt, - daß Ihnen bei diefer Ihrer für mich fo erfreulic 
chen Verbindung Niemand feinen &egen berzlicher und' 
mit flärkerer Auszeichnung ertheilen kann, als | 
eo Ä 


Ihnen ergebenfter Freund 


1 
.., 


Di ' J 
= | m | 
Verehrungswuͤrdige Mutter! 
„ Sie hören nicht auf, mie Berohe won pre wie ° 
“ Seelleben Bärtlichkeit zu geben, . & wege ae un MI 
i | " = . 
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Wohlthaten üͤberhaͤufen, deſto größer wird die Erkenntlich⸗ 
keit, die ich uͤberdies ſchon Habe. Bei meinem Unvermoͤgen 
über kann ich Ihnen nichts als die Empfindung eines 
- son Dankbarkeit und Ehrfurcht gerührten Herzens dar⸗ 
bringen. Dies find die Empfindungen, welche ich bei 
dem Anfange diefes neuen Jahres erneuere, indem ich 
mit den aufrichtigfien Wuͤnſchen für Ihre Wohlfahrt 
und Erhaltung an Sort mich wende. Der Hichfigütige 
wolle Sie mit feinem beßten Segen beglüden, und Ihre 
guten Wünfche erfüllen! Beſtreben werde ich mich, 
Ihrer Güte und mütterlichen Liebe durch meine Auffuͤh⸗ 
tung 'mich immer wuͤrdiger zu machen, und Cie von 
meiner Eindlichen Ehrfurcht zu Überzeugen, mit welcher 


ih bin " 
Meiner theuerften Mutter | 
Doͤllen, m 
am 1. Sanuar 1810 .. Sohn 
A 


13. 
Verehrenswerther Freund ! 


Wie anders als mit wahrer, inniger und herzlicher 
Theilnahme haben ‚wir die glüdliche Entbindung Ihrer 
würdigen Gattin von einer gefunden Tochter gelefen'! 

Der Höchfte fehenke recht bald der lieben Woͤchnerin 
ihre Senefung und verlornen Kräfte wieder, und ver 
mehre auch durch die Geburt dieſes Lieblinges Ihrer 
Kerzen die Zahı der väterlichen und mütterlichen Freu⸗ 
den bie ins höchfte Alter! Fühlen Sie Beide die innigite 
Freude, fo oft firh ein lieblicher Keint In der Seele Ih⸗ 
res guten Kindes, das Ihrer zärtlichen Sorgfalt anver⸗ 
traut if, zur ſchoͤnen Bluͤthe entfaltet, ' 

Senehminen werden Sie jebt meine Bemerkung In 
Hinficht auf die Erhaltung der Ruhe und Geſundheit der 
Deuentbundenen. Die zu frühen Beſuche, welche Freuns 
Binnen der Wöchnerin machen, ohne etidas Arges zu 
mwähnen, geben häufig zu den bedeutendften Uebeln Der: 
anlaſſung. Meöchte daher meine Witte bei Ahnen und 
bei dem zarten Sefchlechte Überhaupt, Fingang finden, 
ſich mechfelfeitig erit nad bem fünften Täge, da Die ges 
fährlichite Zeit in der Regel voroͤber Ik, zu hefüchen, 
2. mach frühen Beſuchen bei eritsan. einteerzahre.. 


. 
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EAräanklichkeit der Entbundenen, fich MAelleicht Vorwuͤrfe 
machen müffen ! ' 
Gern märe meine Frau zu Ihnen geeilt, um ihre 
Tpellnahme zu äußern und.idren Gluͤckwunſch abzuſtat⸗ 
ten, allein fie wird, wenn meine Schweſter von hier, da 
fie erkrankt ift, weder abreifet, — das heißt, binnen 
8 Tagen, ihre Aufwartung machen. Mir wünfchen auf: 
richtig, dag Sie wahrhaft frohe Tage mit Heiterkeit ge: 
nießen miögen, und ich aenns mich mit wahrer Achtung 
1 ren 
ergebenen 


14. 
Hochwedaeornet Herr Freiherr, 


naͤdiger Herr! 

In der reinſten Verehrung und in den freudigſten 
Gefuͤhlen bringe ich Em. Hochwohlgeboren die innigſten 
Gluͤckwuͤnſche zu dem Antritt einer Stelle dar, in wel⸗ 
her Denenfelben ein neuer, fehöner Wirkkreis erdffnet iſt. 
Mit vollem Rechte iſt dem Vaterlande Gluͤck zu wuͤn⸗ 
fhen, welches vertrauengboll Entwuͤrfen nunmehr entges 
genſieht, Die nichttäflein für den Augenblick wohlthaͤtig, 
fondern. es auch in den belohnendflen Folgen feyn werben. 
Mögen Ihre menfchenfreundlichen Abfichten von allen 
Edeln redlich erfannt und thätig befbrdert werden; möge 

- Die Vorfehung zu dem hoben. Berufe für die Wohlfahrt 
des Staates Ihnen ſtets bie dauerbaftefte Geſundheit 
verieiben, und &te mit dem frobeften Senuffe des Lebens. 
beglüden! Dies find die Wünfche aller echten Dater- 
landsfreunde,. und dies iſt das feierliche Bekenntniß eis 

. nes Mannes, welcher es iu dem hochſten Gluͤck feines 
“Lebens rechnen wird, fich mit ben innigſten Empfindungen 

der tiefften Verehrung zu nennen . | 1 

Ew. Hochwohlgeboren | 
\ ganz geborfamfter ıc.. 
“ Ru n. 


’ 


IK. Danffehteiben, 


enthalten bie Anerkennung unferer Verbindlichkeit fhr 
empfangene Dienftleiftungen, die Empfindungen ‚ber 
Freude und ded Danks darhıber, und ven Wunſch, Dies 
felven ermwiedern oder vergelten zu Pönnen, Sie’ er: 
folgen mit Berhdfichtigung bed Außerlihen Wohls 
ſtandes, auf empfangene Wohlthaten, Gefälligkeiten, 
Höflichkeitöbezeigungen, Freundſchaftserweiſungen ꝛc. ıc. 
Dank ift dem edelften,. untigennüßigfien Menfchen 
fo wohl gefällig, und beweifet ihm, daß er feine Wohl⸗ 
thaten an feinen Unmwürdigen verfehwendet habe, als 
er bem darbringenden Herzen ein wahres Bebürfniß 
ift, und dad angenehme Gefühl der Anerkennung uns 
ferer Verbindlichleit in diefer Darlegung unfrer Ems 
. Bindungen gewährt. — In diefen Briefen muß eine 
naturliche Sprache des Herzens herrfohen. Ein 
Falter, fteifer Ton, graͤnzt an Dankunfaͤhigkeit, übers 
triebener Ausdruck des. Dankes aber an Heuchelei. — 
‚ Aller hohe Schwung ift übel angebracht. — Auffchub- 
dieſer Briefe, ohne wichtige Veranlaffung, würde Dans 
. „gel an Achtung bezeigen. Die Beantwortung an Vors 
‚nehme zu verabfäumen, tft Unklugheit, an unfers 
Gleichen Unhdflichkeit, an Niedere Geringe 
ſchaͤtzung. " . 


‘ . 





. I. | 
Wohlgeborner Herr, 
Höchgeehrtefter Herr Juſtizactuar! 
Dft erinnere ich mich mit ber -größten Dankbarkeit 
an'die Wohlthaten, welche ich in meinen jüngern jahren 
In Hhrem väterlihen Haufe zu geniefen das Gluͤck 
Sattez — badurch fand ich in der angenehwmiten Werbier 
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dung mit Ihnen als Schulgeſellſchafter und Freund. 


Auch waren wir gluͤcklich, daß unſere Lehrer uns. mit 
"Dingen befchäftigten, die: wir In dem uns von Natur 


. angersiefenen Berufe nugen Eonnten, 


% 


Nruͤhmt Ihre menfchenfreund! 


MMie werde ich den ganz beſondern Antheil vergeſſen, 
ben hr lieber, fellger Vater an der thaͤtigen Mitwirkung 
zu meinem befjern Fortfommen nahm, und meine gerechte‘ 
Erkenntlichkeit dafür Immer gern und mit Freuden gegen 

die werthgeſchaͤtzten Ihrigen an. den Tag legen. Diefes 
macht mich fo dreift, den: Sohn meines Wohlthäters um 
: einige Unterflügung zu bitten für einen meiner Verwand⸗ 
ten, der auf das dortige Gymnaſium bald geſchickt wer⸗ 
den ſoll. Mit Zuverficht wage ich diefe Bitte, denn man 

chen Sefinnungen. Könnte 

ish den dürftigen Knaben, deffen Def eidenkeir, gefälliges 
Weſen und Fleiß ihn allen feinen hieſigen Lehrern lie 
benswuͤrdig gemacht Hat, auf melne eigene Koſten erbal- 
ten, fo würde ich unrecht handeln, wenn ich, Unterftügung 
für ihn fuchen wollte; aber die Unterhaltung einer zahl⸗ 
- reichen Familie bei nur fehr mäßigem Einkommen, be: 

rechtiget mich, meine Zuflucht B Menfchenfreunden zu 
nehmen. Wenn Sie meine Bitte gütig werden Statt 
finden laſſen; fo verfichere ich ihnen, daß Ich es immer 
mit dem lebhafteften Danfgefühle erkennen werde, Mit 
ausgezeichneter Hochachtung beharre ich 
nz Ew. Wohlgeboren | 

. amein, ’ f ‚ 
am * April 1819. ganz er Diener 
2, 


WWeoohlgeborner Herr, : 
| Höchfigeehrter Herr Doctor! - 
Mit der tiefften,. Iebhafteften Ruͤhrung, erflatte Ich 
Em. Wohlgeboren meinen verbindlichſten Danf für die 
‚gätige Verwendung zu meinem beffern Fortfommen. Nun. 
kann ich ruhiger in die Zukunft fehquen, nicht länger 
mehr quälen mich Sorge und Kummer; denn jene Unruhe 
machte nicht felten mich unfähig, meine Pflichten. fo zu 
- erfüllen, wie Ich ‘es wünfchte. Durch die aütlge Echärung 
einer Bitte haben Sie eine ganye Zaren m _ 
macht, Mit Grohgefühl ermmuntert, wi are Brut 
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enfBalten die Anerkennung: unferer Verbindlichkeit fhr 
empfangene Dienftleiftungen, die Empfindungen Der 
Freude und des Danks darlıber, und ver Wunſch, dies 
felven erwiederh oder vergelten zu Fonnen, Sie er⸗ 
folgen mit Berhdfichtigung bed Außerlihen Wohls 


ſtandes, auf empfangene Wohlthaten, Gefälligkeiten, 


Höflichkeitöbezeigungen, Sreundfchaftderweifungen ꝛc. ı 
Dank ift dem edelften,. untigennhgigfien Menfchen 
fo wohl gefällig, und beweifet ihm, daß er feine Wohl⸗ 
thaten an feinen Unwuͤrdigen verfehwendet babe, als 
er bem barbringenden Herzen ein wahres Bebürfniß 
ft, und dad angenehme Gefühl der Anerfennumg uns 
fecer WVerbinblichleit in diefer Darlegung unfrer Em⸗ 
pfindungen gewährt. — In dieſen Briefen muß eine 


I. natürtiche Sprache des Herzens herrfchen. Ein 


ſchaätzung. 


kalter, ſteifer Ton, graͤnzt an Dankunfaͤhigkeit, uͤber⸗ 
triebener Ausdruck des. Dankes aber an Heuchelei. — 


Aller hohe Schwung iſt übel angebracht. — Aufſchüb 


dieſer Briefe, ohne wichtige Veranlaſſung, wuͤrde Man⸗ 


gel an Achtung bezeigen. Die Beantwortung an Vor⸗ 
‚nehme zu verabfäumen, ift Unflughbeit, an unfers 


Gleichen Unhoͤflichkeit, an Niedere Gerings 





% . 


I 
Wohlgeborner Herr, | 
Höchgeehrtefter Herr Juſtizactuar! 


Oft erinnere ich mich mit ber größten Dankbarkeit 
an die Wohlthaten, weiche ich in meinen juͤngern Jahren 


: In Ihrem väterlichen Haufe zu genießen das Gluͤck 
Harte; — daburch ftand ich in der angeaceguiten echte. 
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dung mit Ahnen als Gehulgefellfchafter und Freund. 
Auch waren wir gluͤcklich, daß unfere Lehrer uns. mit 
"Dingen befchäftigten, die: wir in dem uns von Natur 
. angerolefenen Berufe nußen Eonnten, 
Nie werde Ich den ganz befondern "Antheil vergeffen, - 
den Ihr lieber, feliger Bater an der thätigen Mitwirkung 
zu meinem beffern Sortfommen nahm, und meine gerechte‘ 
. Erkenntlichkeit dafür immer gern und mit Freuden gegen 
die werthgefchägten Ihrigen an ben Tag legen. Diefes 
macht mich fo dreift, den. Sohn meines Wohlthäters um 
einige Unterftügung zu bitten für einen meiner Verwand⸗ 
ten, der auf das dortige Gymnaſium bald gefchidle wers 
- den ſoll. Mit Zuverficht wage ich dieſe Bitte, denn man 
ruͤhmt Ihre menfchenfreundlichen Sefinnungen. Könnte 
ish den dürftigen Knaben, deffen Befcheidenheit, gefälliges 
Weſen und Fleiß ihn allen feinen hieſigen Lehrern lie 
benswürdig gemacht Hat, auf meine eigene Koften erhal: 
ten, fo würde ich unrecht handeln, wenn ich Unterftügung 
für ihn ſuchen wollte; aber die Unterhaltung einer zahl⸗ 
reichen Samilie bei nur fehr mäßigem Einfommen, be: 
rechtiget mich, meine Zuflucht 34 Deenfchenfreunden zu 
nehmen. Wenn Sie meine Bitte gütig werben Statt 
finden laſſen; fo verfichere ich Shnen, daß Ich es immer 
mit dem Iebhafteften Danfgefüpte erkennen werde, Mit 
ausgezeichneter Hochachtung beharre tch 
Bu Em, Wohlgeboren - | 
. ameln, 
am —* April 1819. ganz ae Diener 
2 


| Wohlgeborner Herr, F— 
Hoͤchſtgeehrter Herr Doctor! 


Mit der tiefſten, lebhafteſten Ruͤhrung, erſtatte ich 
Ew. Wohlgeboren meinen verbindlichſten Dank fuͤr die 
‚gütige Verwendung zu meinem beſſern Fortkommen. Nun. 
kann ich ruhiger in bie Zukunft fehquen, nicht länger 
mehr quälen mich Sorge und Rummer; denn jene Unrube 
machte nicht felten mich unfähig, meine Pflichten. fo zu 
erfüllen, wie ich 'es wuͤnſchte. Durch die autlge Erhärung 
meiner Bitte haben Sie eine -ganye Familie KR se 
macht. Mit Frohgefuͤhl erinuntert, MNe \ware Mars 


Ey 


* ” " j) . 
—W m . - _ . 24 


B 280 | IX, Dankſchreiben. 


alle meine Kräfte aufzubieten, den Beifall: Em. MWohls 
geboren mir zu erwerben, und bei dem Sinken der Sonne 
werde ich forgrältig und. gewilfenhaft mich prüfen, ob ich 
Diefen meinen Borfag ausgeführt und: meinen Zweck ers 

reicht habe. Was ich verniag, foll- nur dahin gerichtet 
ſeyn, Ew. Wohlgeboren ferneres gütiges Zutrauen mir. 
zu erwerben, da ich es zu dem größten Gluͤck meine 

‚Lebens rechten .werbe, mich nennen zu dürfen, - 
Emw. Wohlgeboren u 

| ganz gehorfamften Diener 
Semboth. 


\ s 
r on 
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Hochgeehrter Freund! 

Nicht lebhaft genug koͤnnen wir unfer Danfgefühl 
ausdrüden, für das uns überfandte angenehme und herr⸗ 
liche Geſchenk zu unferer Verbindung. Ein immerwaͤh⸗ 
rendes Andenken Ihrer Güte, wird uns: daffelbe ftändli 
ermuntern, uns Ihrer gütigen Geſinnungen immer wuͤr⸗ 
diger zu machen. Möchten Sie aus diefen Empfindun⸗ 
gen die. Größe und die Aufrichtigfeit unfers Dankes ab: 
‚nehmen und fich überzeugen, wie fehr meine Frau und 
ih es ung zur angelegentlichften Sache unfers Herzens . 
machen werden, Ahnen auf das Thätigfte zu zeigen, role 
fehr geehrt wir uns durd Ihre Liebe und Aufmerffams 
feit fühlen. Mit guͤtigem Zuvorfommen Baben Sie uns _ 
ſchon feit mehreren Jahren überrafcht. Empfehlen Sie 
uns Ihrer würdigen Gattin und hochgefchägten Familie, _ 
‚und bleiben Sie ferner dem mit Ihrer Liebe gewogen, 
der es zu .feinen angenehmften Freuden zahle, fich zu 
nennen oo Ä 


Hrn Bu 
dankbar ergebenften 
N. N. 


4. 
Sehr werthgeſchaͤtzter Freundd 
‚Den verbindlichſten Dank dezeige Ih Ihnen, dahß Ste 
ſo gütig find, an dem Zufalle, worlcgen E we wurd 
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meine Unvorfichtigfelt zugezogen habe, Theil zu nehmen. 
Ich Hatte alle Urfache, deshalb auf mich zu zürnen, und 
habe es auch hinlaͤnglich gethan; aber die neuen Werks 
mole von: Ihrer Freundfchaft,. welche diefer Zufall mir 
zumege "gebracht bat, haben‘ mih mit meinem Fehler 
» wieder ausgeföhnt. Denn diefe find mir fo wertb, daB 
ich glaube, man muͤſſe ſich über feine &ache beklagen, _ 
- wodurch man fo glüdlich wird, jene zu erhalten. Der 
wahre Freund, — Ich erinnere mich oft Ihres Ausfprus 
ches, — fchmeichelt nicht, er giebt ernften Rath in jeder 
Velrlegenheit, ftärft bei den Lajten des "Lebens, und Men: 
ſchenſchwaͤche muß ihn ileben. — Beglüden Sie mich 
ferner mit derfanften, wohlthätigen Wärme Ihrer Freund: 
(haft, die ich nie vergeſſen werde. Lebenslänglich werde 
ich mit dem zarteften Gefühl der Dantbarkeit und Liebe, 
— und mit der vorzüglichften Hochachtung feyn - 
' r 


7 


Trehbin, u 
‚em ren at 1819. gehorſamg N Freund 
| 4. | | 
Hechedler, Ä 


Hochgeehrter Herr Affeffor! 
"Em. Hochedein erhalten die Bücher, welche Sie, mir 
zu leihen, die Gefälligkeit gehabt haben, insgefammit zu: 
rüd. Habe ich fie etwa länger aufgehalten, als Sie ge⸗ 
wollt haben; fo muß ich mit der Wichtigkeit des Inhal⸗ 
‚tes und meiner Begierde, fie ganz zu erfchöpfen,. mich 
entfchuldigen. Undankbar wäre ich, wenn ich für fo ans 
genehme und nügliche Unterhaltung, welche Sie mir ba: 
durch verfchafft haben, nicht ein Wort von Danf mit 
einfließen ließe. Ich muß Ihnen wirklich recht fehr das 
* für verbunden feyn, und ich bin es fo fehr, als ich muß. 
Mein Vorrath iſt fo Elein und unbeträchtlih, daß ich 
foum wagen darf, Ihnen zu Ihrem Lefen einige Bücher . 
anzubieten. Indeß babe ich ein Verzeichniß davon bei- 
gelegt. Vielleicht find Sie fo gütig, eines oder das an⸗ 
. dere zu forden; wäre es auch nur, um mir mit der 
Vorſtellung zu fchmeicheln, dag meine Sammlung ur 
Yufmerkfamfelt nicht Yang unrerth (ham. — Du: Sites 
die ein Schriftſteller zu befriedigen hat, Km re 
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und Bon fehr verfchiedener Beſchaffenheit. Einige fordern , 
eine einfache, Andere eine Fünftlichere Zubereitung. Einige 

‚ wollen, daß jede Speiſe ihren eigenchuͤmlichen Geſchmack 

. babe, und fich felbft gleich ſehe; Andere lieben nur Hoch: 

geſchmack und verdedte Serichte. Kinige haben fchiwere, 

Andere leichte Speiſen von nöthen. Fin Werk wird von, 
der Lefewelt oft für gut angenommen, nicht, weil es gut, 
fondern „. weil die Lefewelt noch nicht weiß, was gut ft. 

‚ Bon dem. größten Thelle der Lefer wird jegt fehr oft‘ 
mittelmäßigen Werfen Beifall zugejauchzt; gegen wefent: 
liche Mängel bat man Nachficht, und bei vortrefflichen 

Merken bleibt man aus Ungefhmad oder Derfennung . 
ganz kalt. Und nun — müßte ich der Wiederholung 
meiner herzlichen Erfenntlichkelt und Bereitwilligkeit mich 
Ihnen gegenſeitig gefällig zu zeigen, nichts weiter hinzu: 
zufügen, als die Bitte um die Zortdauer Ihrer gütigen - 
Sefinnungen gegen mich. . Täglich fühle ich Immer fär- 

ker, wie wiel ich Ihnen ſchuldig bin, und täglich erneuere 
ich den Entfchlug, daß ich nie aufhören werde zu feyn 

i Ew. Hochedeln 


. Votsdam, ergebenſter Diener 
am Iren Marz 1819, j j Wagn er. 
| , . 
| a 0 u 
Mohlgeborner; 


Hochgeehrter Herr Pofl: Director! 


. Mit den Empfindungen der hochachtungsvollften, ehr⸗ 
erbietigften Dankbarkeit rühme mein Sohn bie Unter: 
. ffügung, deren Ew. Wohlgeboren ihn würdig zu achten, 
die Sütigkeit haben. Mit der tieffien Rührung höre ich 
. diefe, meinem väterlichen Herzen fo erfreuliche, Nachricht, 
Wie viel habe ich Ihnen zu verdanfen,. wie groß und 
: unvergeßlich ift die Anzahl derjenigen Wohlthaten, wel⸗ 
her Sie mich ſchon feit fo vielen Jahren gemürdiget ha⸗ 
ben. Ihnen, verehrungswärdiger Pauli, verdanfe ich die 
frobeften Augenblicte meines Lebens. Sie haben, mich 
- vormals bei meinen &tudien mit Yem heilſamſten Rathe 
unterſtuͤtzt. In Ihnen fand ich jederzeit ben wärmften 
Theilnehmer meines Gluͤckes oder Ungluͤcks und den forg- 
fAlttgften Führer, wenn ich am Scheidewege der Verir⸗ 
rungen Rand, Guͤtig halfen Ste mir durch Ermanterum 

.z ‘ u " 
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| ‚ durch NRathfchläge, durch Warnungen in allen meinen 
Uinternehmungen fort, und nie bin ich von Ihmen megges 
‚ gungen, ohne auf irgend eine Art gewonnen zu haben, 
» Möge Sort, der Geber alles Guten, Sie taufendfältig 
v. dafür fegnen, und befonders auch dafür, dan Sie noch 
jeßt der edelmürbige Wohlthaͤter meines Sohnes find, für - 
ſein Fortkommen und feine Bildung forgen. Stanz müßte 
ich in ihm mich irren, dürfte ich nicht von ihm hoffen, 
baß er alle diefe Wohlthaten gehörig zu fehäiken willen, 
‚and fich nach allen Kräften beeifern würde, fich Ihres 
geneigten Wohlmollens würdig zu machen. Erlauben ie, 
daß ich um die Kortfeßung Ihrer gütigen Unterſtuͤtzung 
meines Sohnes bitte, worauf das Gluͤck feines Lebens 
beruht. Erlauben Sie dem Vater zugleich, Ihnen ge⸗ 
horſamſt zu verſichern, daß er nie aufhoͤren werde zu ſeyn 
u \ ‚Ewxw. Wohlgeboren | 
8 "dankbar verbundenſter 


.. 


r s A 
" 7. 
Mein theuerſter Wohlthaͤter! 


Wenn Empfindungen, und die Art, wie ich fuͤr el⸗ 
nen Mann ſie fuͤhle, der auf ſo großmuͤthige Weiſe den 
. Brund zu meinem beſſern Schickſale gelegt bat, ſich in- 
Morten ſchildern ließen: fo wuͤrde ich Ihnen heute ein 
lebhaftes Bild des dankbarften Herzens vor Augen ftellen. 
Allen, erfparen Sie mir das Mißvergnügen, nur unvoll: 
fommen fagen zu Eönnen, was ich fo gern in feiner gan⸗ 

zen Staͤrke darlegen möchte, - 
Erlauben Sie mir, Ste Im Etillen zu .fegnen, und 
den Geber alles Guten zu bitten, daß er Sie für Das 
belohne, was Sie an mir getban. haben. Leben Sie 
ſtets wohl, gefund und Beiter! 
A Meißner. 


8. 
Hochwohlgeborner Freiherr, | . 
| . Gnaͤdiger, 'gebletender Herr! Ä 
. Seine Königliche Mojeftät Haben auf die Werkelunn, 
. s " , j * 
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Em. Exeellenz gnädig gerubet, meinem Vater feine gan 
Beſoldung auf feine Lebenstage zu verleihen, und mir 
zur Erleichterung meiner Studien auf zwei Jahre ein 
Gnadengehalt feftzufegen. Dieſes bat, gnäbiger Herr, 
mich und die Meeinigen angenehm überraftht und tief ges 
rührt, und mit Freudenthraͤnen haben’ wir dem Allguͤtigen , 
und Ihnen für diefe hohe Wohlshat gedankt. | 
Gott fegne den Huldreichen und vÄterlich gefinnten 
Köntg und feinen vortrefflichen Miniſter! rief mein ar: 
‚ mer, Eranlter. Vater aus: der Höchfte erhalte fie Beide! 
fegte meine Mutter Hinzu. nt 
. Em. Excellenz meine Danfgefühle auszudrüden, bin 
ich gegenwärtig noch nicht fähig. Unterdeß verfichere ich 
Em. Ercellenz auf das Heiligfte, daß ich eifrigft mich bes 
fireben werde, der Gnade des guten Könige und Ihrer 
Gewogenheit mich würdig zu machen. Was ich nach Maaß⸗ 
gabe ‚meiner geringen Kräfte vermag, foll nur. dahin: gez. 
richtet fegn, mich zum brauchbaren Mitglied eines Staa⸗ 
tes zu bilden, in welchem die Derdienfte eines Vaters 
auch noch in feinen Kindern belohnt werden. Wenn einfl 
meine : Fähigkeiten und mein Fleiß felbft mir ein Amt 
verfchaffen; fo mil ich es mit jenem Fifer tren und ge: 
wiffenhaft verwalten, zu dem mich außer jeder andern 

Pflicht auch noch die Dankbarkelt auffordert. | 
Mit dem Gefühle der Yollfommenften Ehrfurcht 
Eerme ich Eein größeres Gluͤck, als mich nennen zu dürfen 
| | Ew. Excellenz | Ä 
unterthaͤnig gehorſamſten 


... 


g. | 
Hochgefhägter Freund! 

Menn man feine Erfenntlichfett nicht burch Geſchenke 
von großem Werth an den Tag legen kann; fo muß mat 
fih damit begnügen, fleinere zu machen. Hier iſt eine 
Schüffel Kirfihen, dte Ich mir die Freiheit nehme, Ihnen 
anzubieten. : ch erinnere mich, daß Sie das legte Mal, 
als ich die Ehre hatte, bei Ihnen zu feyn, von biefer 
Frucht fprachen. Sie fagten, dag Sie aus gemiffen Ur: 
ſachen wünfchten, einige von diefen Früchten zu haben. 

Dies find die erften, welche bie Jahreszeit hervorbringt- 
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Befonders angenehm würde es mir fun, wenn Ahnen . 
Diefed Zeichen meiner Aufmerffamfett nicht. mißfallen 

möchte. Gehen Sie nicht auf den Werth,“ fondern auf 
Bas Herz, mit welchem Dies geichiebet. Gethan hube ch 
es dioß,, um Ihnen zu zeigen, "daß ich nie aufhören 
"werde zu ſeyn Ä Ze 


Gr. Schönebeck, 
am ıaten Aug. 1819. 


Ihr 
ganz ergebenfter Diener 
Bolte. 


IO, 


...  Mohlgeborener, 
Hochgeehrter Herr! 

. Während des angenehnıen Aufenthaltes, den ich bei 
Ahnen zu verleben das Gluͤck batte, haben Sie mıit fo vie: 
ler Höflichkeit und Güte mich Überhäuft, daß ich fehr 
firafbar feyn würde, wenn ich Ahnen nicht meinen ge: 
Horfamften Dank abftattete. Erlauben Eie, daß bie Er: 
Benntlich£eit, die ich in meinem Herzen fühle, anftatt des 
Danks diene, den ich nicht auszudrüden und zu berbätt- 
gen vermag. Reine Anfprüche mache ich darauf, die Güte 
zu verdienen, welche Sie mir erwiefen haben. Sıh werde 
nur fuchen, mich derfelben durch aufrichtige Geſtnnungen 
der Freundfchaft wuͤrdiger zu machen, mit welchen Ich 

nicht aufhören werde zu feyn 


r 
Echwebt eraebenfter Di 
am ıBten Dctob 1919. - — li ner 


II. 
Wertheſter Herr und Freund! 


Nach Ihrer edeln Herzensguͤte verzeihen Sie mir 
doch, daß ich Ihnen ſpaͤter ſchreibe, ale Sie es von mir 
erwarten konnten. Wie oft babe ih an Sie gedacht, 
feit unfrer Trennung! Zu fhreiben war mir nicht moͤg⸗ 
ih. — Die erften Zuge nach meiner Ankunft in B. 
mußte ich meiner häuslichen Einrichtung und einigen noͤ⸗ 
thigen Befuchen widmen. Hoffentlich werden meine Ele 

- teren, denen ich eine kurze Nachricht von meiner neuen 
Lage und von meinen Beichäftigungen exchellte, Atem 


r 
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meine glürfliche Ankunft gemeldet haben. — Fuͤr alle 
Sorgen und Bemühungen, welche Sie ſeit vielen Jahren 
mit mir gehabt haben, mich zu dem Berufe gehörig vor⸗ 
zubereiten, dem ich jeßt obliege, danke ich Ihnen fchrifte 
lich mit dem innigften Herzensgefühle. Nach meinen Es - 
tern habe: ich Ahnen unter allen Menfchen das Meifte zu 
danken. Sie letteten. mich fo nachfichtevoll, fo weiſe und 
fo trefflich zur Thaͤtigkeit, Ordnung und Sittlichkeit. 
Gott belohne Sie, Theuerſter, dafür reichlich! Denken 
Sie zumeilen an'mich; Ich denfe Öfter an Sie, und bin, 
fo lange Ich lebe, mit Liebe ' | 


' .. 


eo. 
gchorſawg verbundener 


0 u] 


I2, 
Seohr werthgeſchaͤtzter Freund! J 
Ihrien lieben, freundſchaftlichen Brief habe ich durch 
den Botın richtig empfangen. Sie koͤnnen verfichert feyn, 
dag er unir ungemeine Freude gewährt hat, Fmpfangen - 
Sie daftır meinen wärmfien Dank und machen Sie mie, 
bald wielyer ein aͤhnliches Vergnügen. Dieſe Forderung 
follte ih mir zwar nicht erlauben, denn Sie verrärh 
etwas Eligennuß; — doch ich kenne Ihre gütigen Geſin⸗ 
nungen :und fürchte nicht von Ihnen verkannt zu werden. 
Empfehlien Sie mich Ihrer vortrefflicden Gattin und Ih⸗ 
ren liebienswürdigen Kindern zu geneigtem Wüubltwollen, 
und bleiben Sie mein Freund; fo wie ih unaufhoͤr⸗ 
lich bin | . 
= | Ihr 
Anıflam, ⸗ 
am ıyten Nov. 1819. Ihnen ey ae Freund 


13. 
Hochedelgeborner, 
J Hochgeehrteſter Herr! IJ 
on Ihnen die bier beigefchloffene Summe von funfzig 
Thalern, welche Sie mir gütigit vorgefchoffen hatten, 


Zurüdfenden, Ihnen meinen Dane dafür fagen, kann ich 
woßl; aber es fo ganz ausbrhden, ‚may. \cy ober ibhle, 


\ 
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daß Ste mir mit fo edler Unelgennügigfelt und fchneller 
Bereitwilligkeit dieſen Dienft ermiejen haben, und wie 
fehr ich Ahnen dafür verbunden bin: dieß vermag ich 
nit! Sie haben mid damals einer großen Verlegen: 
heit. entriffen, welche für mich um fo bedeutender war, 
da meine Ehre dabei mit ins Spiel fam, und ich einer 
Menge Unannehmiichkeiten ausgefeßt ward, denen allen 
ich durch Ihre gütige Hülfe ausgemwichen bin. 
Nehmen Site die aufrichtigfte DVerficherung an, daß 
. ich Ahnen beftändig dafür verbunden feyn werde und mit 
vorzuͤglichſter Hochachtung Fr ' 
r 


ergebenſter Diener | 


. .... 


ra 14. 
Wohlgeborner, — — 
Heocohgeehrter Herr Doctor! | 
Emw. Wohlgeboren haben mir während meiner Krank: 
Beit auf eine Art- beigeftanden, die-mich zu dem innigfieh 
Danke verpflichtet. Nicht jeder gefchichte Arzt befißt zu 
- "gleicher Zeit ſoviel thätigen Eifer und Sorgſamkeit, als 
Sie an mir bemwiefen haben. jeder mir wiederkehrende 
Leberisgenuß, jedes frohe Gefühl hergeftellter und fich er. 
nerrernder Kräfte erinnert mich an Sie, und jeder Süd: 
wunſch meiner Sreunde fagt mir, wie. fehr Ich Ahnen 
verbunden feyn muͤſſe. Nicht, um vergelten zu wollen, 


was ich nie werde vergelten Eönnen, fondern nur, um ein . 


fchwaches Zeugnig meiner Erkenntlichfeit zu geben, bitte 
Äh Diefelben, die Anlage von mir gütigft anzunehmen, 
der ich mich Ahnen und Ihrem verehrten Haufe empfehle, 
und mit unbefchränfter Verehrung bin 

Ew. Wohtgeboren | 
| ergebenfler.Diener 
Manger. 
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enthalten die Bezeigung unferer Theilnahme an unan⸗ 


genehnen oder’ traurigen Ereigniffen, und die Mittheis 


ung derjenigen Anſichten, nad) welchen die fchmerzlis 


chen Empfindungen barlıber gemildert oder gelindert zu 
werden vermögen. je näher unangenehme oder traus- 


tige Ereigniffe und felbft mit betreffen, je berzlicher 
und Inniger ift die Empfindung darüber und  unfere 
eigene Theilnahme daran. Sye entfernter diefelben uns 


7 


felbft angehn, oder je weniger die Bande bed Bluts 


und der Freundfchaft uns zu einer Innigen Theilnahme 
verpflichten, deſto mehr treten unfere Empfindungen, 


bei aller Aufrichtigfeit und den Unfprlichen, welche 


Menfchenliebe, Mitleid und Wohlwollen an und mas 
chen, in die Schranfen des Gezienienden und des Ans 
ftandes zuruͤck. Nach diefen verfchiedenen Verhältniffen, 


wird bie Aeußerung unſers Autheils bald die Sprache 
der innigſten Ruͤhrung und des tiefſten Mitgefuͤhls 
‚atbmen, bald eine anftändige, ‚der Würde und dem, 


Stande der Perfon gemaͤße Empfindung an den Tag 


legen. . Ueberfpannte Ausdrücke, geiuchte, prunfvolfe 


Empfindungen zeugen entweder von Heuchelei, oder bes 
weifen gerade dad Gegentheil wahrır Mitempfindung 
und Theilnahme. Eine den Verhältniffen angenieffene, 
herzlide, — bier auftändige, dort innige, aber inımer 
aufrid, tige Empfindung, beweifet fihb am beßten durch 
eine eben fo. ſehr ungejuchte ald iumgezwungene, alſo 
wuͤrdevolle und natuͤrliche Sprache. 

Der Menſch wird durch natuͤrlich gute, auf dums 
keln Begriffen beruhende Gemuͤthszuneigung oder Ge⸗ 
fuͤhle angetrieben, Denjenigen, welchen er von unans 
genehmen Empfindungen, oder von einer gewiſſen Ark 


‚ber Reiben gequält ſieht, zu troͤſten, d. h. ihm dieſe 
ums 


— 
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unangenebmen, Gefühle oder Leiden, ſoviel al& mäglich, 
zu erleichtern. Diejer Neigung aber muß er ſich auf 
eine gefcbickte Weile zu bedienen wiffen, Damut fein 
Troſt nicht obne Wirkung bleibe, oder wohl gar nicht, 
" sSerdrießliche, unangenehme Empfindungen des Andern 
vermehrte, — Nicht alle Unglüdliche find faͤhig Troſt 
' anzunehmen. Ein gemwiffer Grad von unangenehmen 
. Empfindungen, kann unter gewiſſen Unftänten und in 
manchen Scclen, ftarre Unempfaͤnglichkeit genen alle 
tröftende Einorüde erzeugen. Dem, der mit flarrene 
den Augen, lautathmender Bruſt und zufanınıcn ges 
krampftem Herzen, gleich einer Marmorbildſaͤule da ſitzt, 
und deflen ganzes Weſen gleichfam in die einzige Ense 
- pfindung der tiefiten Betrübniß zuſammen geſchmolzen 
ift, der wird bei der füßeften Arzenei des Troſtes, doch 
ungerhhrt bleiben. Am zuträglichften iſt es wohl, 
Leute diefer Art jo lange mit Tröftungen zu verfchonen, 
Bis ihr Herz eined Eindrucks von aufen wieder führg 
ifi, und die zuianımengedrängten Empfindungen allges 
mac) zerfließen. Diefed geſchiehet am leichteiten, wenn 
man ihnen mit Vorfichtigkeit nad) und nach folche 
Gegenftände nabe bringt, die mit ihren Empfindungen 
nicht ganz ungleichartig find und ihre Aufinerffamfeit 
fiufenmweife inımer mehr und mehr auf fid) richten. — 
er einen Andern mit gutem Erfolge tröften will, deſ⸗ 
'fen Zuftand muß von dem Zuftande des Xraurigen 
nicht gar zu weit entfernt fern. Se naͤher die Herzen 
einander in Abficht ihred Zuftanded, z. B. ded Vers 
mdgend, Reichthums ıc. verwandt find, deſto leichter 
nehmen fie, vermdge ded geheimkräftigen Zuges, QTroft 
von einander an, — Es bleibt ohne Wirkung und 
vermehrt fogar die Unluft, wenn man dem. Leıdenden 
grabezu widerfpricht. und ihm ohne Rückhalt fagt: er 

“ habe nicht Urfache befrübt zu ſeyn. 
Will mar die Empfindung deffelben bemeiftern, 
fo gebe man ihm Recht, zeige ihm, daß man den 
wärmften Antheil an feinem Summer nehme. Kat er 


N 


290 X. Beileidsſchreiben und Troſtbriefe. 


uns dann liebgewonnen und fein Herz und aufgeſchloſ⸗ 
fen, dann werden wir ficherlich ihn nicht vergebens 
troͤſten. — Gemeine Troſtgruͤnde machen auf den Bes 
. trübten ſchlechten oder ‚gar- keinen Eindruck. Entweder 
ift die darin enthaltene Wahrheit fchon felbft. bekannt, 
oder fie ift fo.Eraftlod wie eine verwelfte Blune, 
Sdo wie aber Feine Regel,ohne Andnahme iſt: fo 
giebt 8° auch gewiffe, zwar fehr gemeine, aber doc) 
auf die meiften Herzen fehr wirkſame Troſtſpruͤche. 
Manche bekannte Stelle der heiligen Bücher, mancher 
bekannte Vers aus einem geiftvollen Liede, ohne alle 
Kunſt, ohne allen Schmud, befonmt oft, auch. in dem 
Munde der ſchlichten Einfalt, ein fo großes Gewicht, 
daß der beredteſte Kenner bed menfchlichen Herzens 
nicht beffer tröften Fünnte, als foldy ein Werd oder _ 
Kernfpruch, — Die Gemüthsart des Trauernden wird 
. „und fügen, für welden Troſt fein Herz am empfängs . 
lichſten if. — .: Ä nu 


“ 


ı * 
I. 


MWohlgeborner Herr, - 
Hochgeehrtefter Herr Juſtizactuar! 


Da Sie mir Ihrer Freundfehaft mich beehren, fo 
würde Ich unempfindlich ſeyn, wenn ich jegt nicht den 
. eufrichtigften Antheil an dem Abfterben Ahrer würdigen 

Gattin naͤhme. Nichts kraͤnkt mehr, als der DVerluft 
einer liebenswürdigen Gattin. Alle Ihre Freunde, bie 
von diefem Verluſie gerührt find, erkennen Ihren gerech:. 
ten Schmerz. Ich wage es nicht, Ew. Wohlgeboren die 
Gründe zu wiederholen, melche Religion und Vernunft 
und an die Hand geben, um unfers Schmerzes Meifter 
zu werden; weil ich weiß, daß Ihnen biefelben weit beſ⸗ 
fer, als mir befannt find, und. nach einiger Zeit gewiß 
ihre völlige Wirkung thun werden. 1J 
Die unfihtbäre Hand, die Em. Wohlgeboren bleſe 
Runde fchlug, erfreue Ele auf mannlafoltige anerr Art, 
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'nb es Ahnen weder an Wartung, noch Sefellfchaft gebreche? 

Wer fhr Sie forge? Der gefunde- Echaufpisler findet 
allerdings in großen Etädten mehr Reiz und Nahrung. 
Aber in. Zagen der Krankheit bat ein £leiner Ort Vore 


zuͤge. Wenn Gie jegt in 8, oder M.. lebten; wären 


Ste, vielleicht weniger einfam, als in dem ungeheuren, 
volfreichen Berlin. Ihre :hiefigen Bekannten beflagen 


Sie berzlih. Ihr Andenken ift uns noch fehr friſch 


und das muß es allen güten. Menfhen, allen Kennern 
: von Talenten feyn. Leben Sie wohl! f 


3 | 
Meine theuerfte Frau Commiffarins! | 


Mit großem Schred babe Ich eben jeßt aus Shrem 
werthen Briefe erfehen, daß Gott nach feinem, unerforfch- 
lichen Rathe Ihren geliebten Satten geftern fo plöglich 
von Ihrer Seite geriffen bat. Lebhaft kann ich mir 
den Schmerz und bie Betäubung denken, morin dieſer 
ungrwartete Schlag Ste und Ihre lieben Kinder wird 
verfeßt haben, Ich nehme den innigften und aufrichtig- 
flen Antheil. Bote wolle mächtig und gnaͤdig hr Tele 


dendes Gemüth tröften und beruhigen! Daß der Selige 


ohne Rampf und Schmerz In. einem fchnellen Üebergange 
um beffern Leben bindurchgedrungen Ift, wird gewiß zu 
Ihrer allerfeitigen Beruhigung recht viel beitragen, wenn 
nur erft der erſte Schreck übermunden feyn wird, | 
Ihrem freundfchaftliihen Andenken’ empfehte ich mich 
beßtens, und thue wit Freuden Alles, was zu Shrer 
Beruhigung mit beitragen kann, — 


Ä t eline mender Freund 
N. GEt. ’ sm a. s 


cc 
Innigſt geliebter Freund! 

So iſt denn Ihr lieber, gutardger, hoffnungsvoller 
Sohn im der ſchoͤnſten Bluͤthe früh dahin gewelkt. Ach, 
ich fühle ganz den. Verluft, den Sie, Bedauernswürdiger, 

Dadurch erlitten haben, Die Mod der Yekalon, ro 


* * 
q;⁊* 


⁊ 
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troſtreich iſt, halte Ste aufrecht! Mildern Die Ihre ges 
rechten Klagen! Wir koͤnnen in die weiſen Abfichten. 
des Elvigen nicht eindiingen. Ihm, dem Hier Vollendeo 
"ten — iſt nun gersiß wohl in den Gefilden der. Unfterbs 
lichkeit; er genießt feinen Lohn in der böchften Ruhe der 
Seligen. Diefer Gedanke fann und muß Ihnen, ehr⸗ 
mwürdiger Freund, zur einzigen größten Beruhigung dies 
nen. Wir find nur eine kurze Zeit: von denen getrennt, 
die und vorangingen, wir finden uns dort, wir ſehen ung. 
einft gewiß froh wieder. —. 

Kann ıch Ihnen in Ihrer gegenwärtigen Lage durch. 
Beiftand, durch Kath und That nüglich werden, oder irs 
gend eine Erleichterung verfchaffen; fo wenden Sie Sich. 
unbedenklich gerälligft an mid, — Blicken Sie auf Ihre 
noch lebenden Kinder! Diefe werden, wie Ich überzeugt. 

- bin, wohl. wetteifern, Ihnen den Verluſt beßtmoͤglichſt zu 
erfegen, den Sie jeßt erlitten haben. . Genießen. Sie die * 
Freude, dieſe Sinder zum Mugen ber Welt zu erziehen ® 
Gott erleichtere bald Ihren Schmerz und belle Ihre tief 
gefchlagene Wunde! 

Mit Vergnügen werde ich Ihnen zeigen, daß I 
mit der zärtlichften Theilnahme unvegäuberlih bin - 


aufeägtige Sreund 


⸗ 


4 


5. 


Beßte Mutter! 


Tief erſchuͤttert mich der Derluft meines guten Ba; ⸗ 
ters, für deſſen Wiedergenefung ich fo aͤngſtlich beforge 

"war. Auch Sie find nebft meinem Gefchwifter tief ge: 

-beugt. Die Erärke Ihres Glaubens an die welfe und 

. gütige Vorſehung, weiche Sie bei dem langwierigen 
Krankenlager unfers. Vaters bewiefen,. und worin Sie 

‚uns Kindern ein fo vorleuchtendes muſterhaftes Beiſpiel 
(ind, aͤhnliche ſchmerzhafte Vorfälle, mie Selaffenheit zw 
ertragen, wird Stie nunmehr gewiß aufrecht erhalten und . 

‚ nie finten faffen. Diefe Vorftellung foll und wird Ahren 
Kindern fiher zur einzigen Beruhigung Venen, — tere 
Thraͤnen find freilich gerecht, Aber dvxo W 

and angſticbe Beſorgniſſe für die duokee Zutunkt N 


J 


— 
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wir doch nichts aus, unſer finfteres Graͤmen und Sor⸗ 
gen ſtoͤrt Gottes Kügungen nicht, — Freilich haben wir 
alle viel verloren, wir haben aber noch den böchften Va⸗ 
ter, auch eine forgfältige, zärtlich gefinnte Mutter. Sort 
erhalte Ste! — | 

Sie ſollen Freude an mir Haben; und was nur in 


‚eines gutgefinnten Sohnes Kräften fieht, mas man von 
‚denfelben jegt fehon ermarten Eann, will ich Ihnen gern 


leiften. Auch meinem Geſchwiſter, das unerzogen ift, will 
Ich ‚Rets ein zärtliches, forgfames Andenken fchenfen. — | 
Dies thut meinem Herzen fo wohl, wenn ich Iebhaft 

mich erinnere, mie viel Danf ich Ahnen befonders fehul- - 


"dig bin. — Als redliche Mutter find Sie für mich und 
mein Wohl von meinem erften Lebenstage an bis auf bie 


heusige Stunde unermüdet und zärtlich beforgt geweſen. 


.— Sie glaubten oftmal gar nicht, daß ich bei meinem 


fo kraͤnklichen, fiechen Körper. ein folches Alter noch errei⸗ 
chen würde, als ich fchon erreicht habe, — Mein eifrige 
ſtes Deftreben foll es alfo feyn, Ihnen einigermaßen den 
Verluſt zu erfegen, der fo tief und anhaltend Sie ſchmerzt. 
— Treu will ich ftets allen meinen Pflichten auch in 
Ihrer Abweſenheit Hbliegen, meinem Lehrherrn gehor⸗ 
fam feyn und fo wird diefer firh meiner auf alle Weiſe, 
— ich Eenne feine Gemuͤthsart — annehmen, gewiß mein 
Kathgeber, Helfer und Beſchuͤtzer ſeyn, fo oft, ich feines 
Beiſtandes und feiner Güte bedarf, Grüßen Sie 
herzlich meine Brüder und Schweſtern von mir. Em: 
pfangen Sie jegt die Verficherung der Gefinnungen zaͤrt⸗ 
licher und ehrerbietiger Liebe, mit welcher ich flets bin 
r. 


gehorfamer Sohn 


6 
Hochwohlgeborner Be 
j Höchitgeehrter Herr Gehelmrath ! 
Vereint mit allen Denen, die wir das Gluͤck genie: 
Ben, unter Ihrer thätigen Aufficht und milden Leitung 


u ſtehen, ſahe auch ich fehon lange dem freudenvollen 
ugenblide entgegen, ‚Ew.. Hochmohlgeboren meine leb⸗ 


Safte, Innigfte Freude bei Ihrer Seneang won due 


X. Beileldeſchreiben und Troſtbriefe. 295 


ſchmerzhaften Krankheit an. den Tag Iegen gu koͤnnen; 
doch äußerſt niedergefchlagen find wir Alle, da wir vers 
. nehmen, daß unfere Hoffnungen und Wünfche nicht obllig 
- erfüllt werden. Möge die gürige Vorfehung ihre Seg⸗ 
nungen über die angewandten Heilmittel des geſchickten 
Arztes gebieten; möge Ihre Geſundheit bald Hergeftelle 
werden! Gott erhalte Ahr wuͤrdiges Leben noch eine 
lange Reihe von Jahren zur Freude Ihrer hoben Familie, 
zum Segen vieler Menfhen! — Wie lebhaft wird. unfer. 
Entzüden, wie rege unfer Fleiß ſeyn, wenn wir Em, 
Hochwohlgeboren in unſerer Dienftpfliht die aufrichttg: 
ſten Beweiſe unferer innigften Ehrfurcht aufs Neue wer: 
den darbringen fönnen. Mit‘ der vollfommenften Ehrer⸗ 
.. bietung haben wir die Ehre, uns zu nennen 


Em. Hochwohlgeberen 
2 ganz gehorſamſte 
W. M. N. ꝛc. 

7. 


Lieber Freund! | 

Sao ward denn Ihre Hoffnung einer gefegneten, reiche" 
lichen Ernte durch das fihredliche Hagelwetter in voriger . 

. Woche fhnell vernichter! ich -bedaure Sie innigſt. — 
Blicken Sie nun vol Vertrauen zu Dem hinauf; tem. 
nichts unmöglich ift, der Ahnen zu feiner Zeit — denn _ 

- feine Fügungen find unergründlid — gewiß Ihren erlit⸗ 

- tenen Schaden reichlich wieder zu erfegen vermag! Ders 
binden Sie damit das gerechte Zutrauen zu Ihrem Pacht: 
beren, daß er Ihnen eine Ihrem Verluſte angemeffene 
Dergütigung wird zukommen loffen! Auch hat Ihnen 
Ihre ‚beitere und unermüdete Dereitwilligkeit. zu Rath 
und Hülfe für Andere, zu viel Freunde erworben, als daß 
nicht Einer mit dem Andern wetteifern follte, Ihnen huͤlf⸗ 
reichen Beiſtand zu, leiſten, bei Ihrem Ungluͤcke. Edle 
Dienfchen zeigen ein aufrichtiges Mitgefühl bei widrigen 
Zufällen, die, Andern begegnen. Dies aber IR dur ar 
ergiebige Quelle Für füße Derublaung des Hrn. a 

‘fennen mein Serz; ich darf Zhnen nit it waüN 


verſichern, wie auch ich mit: Freuden gern Alles thun 


L 
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werde, Ihnen ıhätig zu bemeifen,. wie fehr ich bin 


J J 
redlicher, theilnehmender Freund 


| 8. " ' r 
. f 
Schägbarer Freund! de 
‚Nicht verſchwiegen geblieben iſt mir die üble und 
ungünftige Nachrede über Sie; fehr bedaure ich Sie; 


indeß iſt. das innere Gefühl unferer Unſchuld fchon Be: 


rubigung, obgleich man fich dabei befcheiden gegen Nache 
reden vertheidigen kann; — und dies muß endlich doch 
die Dösgefinnten befchämen.. Sie haben auch: immer 
noeh Freunde genug, die Ihren guten Ruf in Schuß 
nehmen werden. Was und wie der Pöbel von uns 
denkt, muß uns nicht- zu fehr angreifen und befledt unfere 
wahre Ehre eigentlich nicht. — Dürfen wir auf Achtung 
und Wertbfchägung der Edleren Anfpruch machen; fo hält 


‘uns der Beifall diefer gewiß ſchadlos. Endlich fliegt die. 


Mahrheit, und Recht muß doch Recht bleiben. Die 


bämifche Verläumdung muß fich zurüd ziehen. — Im 
Seringften zmweifle ich nicht. daß Ihnen diefe Geſinnun⸗ 
gen eigen fenn werden, Möglichft bebutfam aber geben 
Sie doch dabei zu Werke, wenn Gie durch den gericht 
lichen Weg, wenn es feyn muß, Ihren Verlaͤumdern 
Schmeigen auferlegen, Mirgendg zeigt ſich die Erhaben: 
heit unferer Geſinnungen größer, ale in Fällen, wo unfer 


guter Ruf und unfere perfänliche Ehre auf das Spiel ges - 


fegt ner gefränft werden. 
ielleicht trifft die Untugenb der Undanfbarfeit ge 
rade Diejenigen, welchen Sie ehedem Wohlthaten erzeigt 


“ Haben. Ueberzeugen Sie fih dann hiedurch, wie wahr - 


as Sprichwort ift: Undank iſt der Welt Lohn! — 
Auch ich habe manchen fehndden Undank oft erfahren. 
Mer mag ſolche werthloſe Deenfchen, die fich ſelbſt ſchaͤn⸗ 
den, gleich vor die Obrigkeit fordern laſſen? vielmehr muß 
man ſchonende Nachſicht gegen ſie haben und mit Groß⸗ 
muth auf. fie herabſehn. I 
Die Freude, ſich von ‚guten, «deln Meniigen ihägt 


d‘ 


— 


- 
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zu wiffen, muß den Schmerz ‚mindern, ber dadurch erregt - 
wird, wenn grämliche, fchadenfrohe Menfchen lieblos ge 
gen uns handeln, und übereilte Urtbeile fällen, die dag 
Gepräge der Unfittlichfeit haben. oo 
— VWurch dieſe oder ‚andere Dorftellungen und Grunde 
füge überzeugen Eie fi, wie hoch ich es fehäge, mih 
unverändert nennen zu koͤnnen | Ä 
. ren Fa ..) 
wahren. und aufrichtigen Freund 
BGebhardt. 


9. 
Wertsgefchägter Freund! 


Die erhaltene Nachricht von dem Ungluͤcke, das Ih⸗ 
nen widerfahren iſt, durch ſtarke Beſchaͤdigung Ihres 
Körpers bei den Zimmerarbeiten, hat ben tiefſten Ein⸗ 
druck ouf mich gemacht. So Hart Ihnen das Echidfal 
auch fcheinen mag, das Sie betroffen hat, und welchem 
Sie mit aller Vorfiht und Behutſamkeit gleichfam nicht 
ausweichen Eonnten; fo faffen und beruhigen Sie fich das 
bei. Laſſen Sie ſich Ihren heftigen Schmerz nicht über: . 
mwältigen, Der innigfte Wunſch meines Herzens, vereint 
mit den Wünfchen.Sjhrer biefigen Freunde, iſt Der, daß 
es Ihrem erfahrenen und vortrefflichen Arzte bald gelin- 

- gen. möge, Ihre für uns Alle fo wichtige Geſundheit 
vdllig herzuftellen. Möchte Fein neues, empfinbliches Ue⸗ 
bei Binzutreten, das: unfere Hoffnungen zerftören Ebnnte! 

Das iſt gewiß der Iebhaftefte und reinfte Wunſch 
aller Derer, die Sie fennen, und denen Sie fih ſo ſchaͤtz⸗ 
bar gemasht haben, Geben Sie mir bald Nachricht von 
Ihrem Befinden. Mit dem Wunfhe, dag Gott Zhr 
Herz tröftend beruhigen mise empfiehlt fih Ihnen 

| r 
aufrichtiger, theilnehmender Freun 
Meinhard. 
10. N 
Innigſt gefchägter Freund! 
Ihr Schmerz fiheint bei dem wnaladiitgen "Sr 
" Hhres geliebten Bruders bie gr Dhcrewooh HUT 


Ly 
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zu ſeyn. — Wie‘ viele Sabre hindurch fühlte er feine 
Kraͤnklichkeit! Wie deutlich zeigte fich dieſe Allen, bie 


feine Sefchäftigkelt und feinen biedern Sinn fannten, in 


feiner Ealten Merfchloffenheit und Zurüdhaltung, wenn 
dos Uebel zunahm, und wie heiter war er dagegen nicht, 
denn er nur einige Linderung fpürte! Sein förperliches 
Uebel übermältigte. endlich feinen Geiſt, fo daß er den 
unreshtmäßigen und unerlaubten Gelbftmord beging. -Die 
Welt ſagt gemeiniglich, daß ein Selbſtmoͤrder feine‘ Der: 
wandten befchimpfe und ihnen Schande zufüge; Doch. 


wirb das, Sie betrübende, Ende Ihres Bruders feines - . 


weges auf Diejenigen, deren Achtung Ihnen etwas werth 
feyn muß, einen andern Einfluß haben, als daß fie ihre 
Innigftes Bedauern, Ihnen zu erkennen geben. Gott ließ 
diefes Unglück zu, und da Alles was in der Matur und 


Drenfchenwelt gefihlehet, eine ewige, .. feſt verfchlungene.. 


Kette bleibt; fo mäüffen wir ftill ſtehen, ſchweigend auf 
die Gnade und Barmberzigkeit des Höchften bliden, 
weiche dem Unglädlichen, fo tief Herabgefunfenen, daß 
er von diefer Erde fich zu früh felbft wegdrängte, vers 
zeihen Fann. — Ihr Schmerz, fo gerecht er ift, wird bei 
foihen Gedanken und Borftellungen ungemein erleichtert 
und gemildert werden. — Wer ein Chriſt und Menfchens 
freund iſt, wird Ihren gemüthstranfen Bruder, der den 
Tod fih durch feine Hand felbft zugog,  redlich bemitlei⸗ 
den; und wer«bier in die Rechte und Lirtheile des Ewi⸗ 
gen einzugreifen fich erdreiften wollte, würde ſich ſtrafbar. 
machen. Die ganze Lebenszeit und die legten Stunden 
Ihres Bruders werden in unvergeßlichem Andenken bei 


>. Butgefinnten blelben. Traurige Schickfale und empfinde 
liche Leiden Enüpfen bei guten, edeln Menfchen die Her⸗ 


zen fefter aneinander, als glänzendes, wolles Glüd und 
als beitere, fonnenreiche und genußvolle Tage. — Ihnen 
wird feiner das Ungluͤck Ihres Bruders zurechnen, man 
“wird die legte That defjelben menfchenfreundlicy zu be⸗ 
beden fuchen. Bei dieſer aufrichtigen, tröftenden Ders 
fiherung gedenken Sie \ 


Gr 
reblichen und Sie hochfchägenden Sreundes 


Fleiſcher. 
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uf IL 
Hochwohlgeborne, 
Gnaͤdige Frau! 


WVom tlefften. Schmerz erſchuͤttert und durchdrungen, 
wage ich es, Ihnen bei dem fo ſchnell erfolgten Todes: 
falle ihres verehrungsmwürdigfien Herrn Gemahls meine 
innigfte Theilnahme an den Tag zu legen. 

Ah! ie verloren an Ihm den liebevoliften Satten, 
den treuften und zaͤrtlichſten Freund; Ihre Kinder den 
veinfichtsvollften und würdigften Vater, die Welt‘ den thaͤ⸗ 
tigften Beforderer des wohren Menſchengluͤckz. Ruhig, 
wie der Chrift beim Ruͤckblicke auf ein nugbares und 
wöhlgeführtes Leben ſeyn kann, fühlte er Taum die ſchnell 
fi) vermehrende Schwaͤche. Der große Schritt in bie 
Ewigkeit warb ihm nicht furchtbar, ahr und umge 
heuchelt, find ‚die Ihränen aller Edeln,. bei denen fein 
rubmmöärdiged Andenken nie erlöfchen: wird. — Die Ehr: 
furcht gebietet mir, meinen empfindlichen Schmerz in 
mich zu verfihllegen. Wehmuthsvoll werden meine Thrä- 
nen, fo lange Ich denken und empfinden fann, Ihm, meis 
“ nem Goͤnner und genelgterg. Woplthäter, fließen. 

Die fanfte, flille Tröfterin Zelt heilt guch die tief: 
fien Runden und beftreicht den nagendflen Sram mit 
der Dergeffenheit lindernden Balſam. Laflen Sie uns 
von Dem, was Gott that, mit ſtillen Thränen zur beffern 
Welt aufbliden, und Dieles bleibt uns unerforfchlich. 
* im neuen Daſeyn werden wir, vollig uͤberzeugt, 
agen; | 


X 


Was in der Dinge Lauf Hier mißklingt, 
Toͤnt dort in ero’gen Harmonien. J 


Laſſen Sie, zwei himmliſche Freundinnen nicht von 
Ihrer Seite weichen — ſie heißen Hoffnung und 
Geduld! 
| Die Kortdauer Ihres thätigen Wohlmollens gönnen : 
- &le mir, der ich mit unbegränzter Hochachtung und in⸗ 
nigfter Ehrfurcht bebarre ı. ' 
Ew. Hochwohlgeboren 
| unterrüdntaer Teurt 
H 


D. a 


* 
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deſtunde berannahete, — ſo erzählte mir. Jemand aus 


Eurem Haufe, — ſprach er noch die wenigen Worte: 
ich gebe Euch Allen meinen beften Vaterfegen, er wird: 


> aufE&uß ruhen, Euer Lebensgluͤck befördern und. fichern! — 


So befiege denn, tbeurer Freund, getroft Deinen Schmerz, 
damit Du Deine Dir jegt obliegende Pflichten gegen Dein 
jüngeres Geſchwiſter, das Dir gewiß nicht fremd iſt, mit 
freudigerem Muthe erfüllen Fönnefl. Im Namen meines 


Vaters, ‘der auch herzlih an Deinen Umftänden Theil 


' nimmt, foll ich Die melden, daß er Dir durch mich feine 
Dienfte und Hülfleiftungen :anbiete. Lebe wohl! Grüße 
‚ alle die Deinigen beßtens von mir! Bald hoffe ich, Dich 


. J 


zu umarmen als 
Dein — 
Dich innigſt und Berti liebender Freund 


27. 
Herzlich geliebter Vater! 


Ich weiß vor Wehmuth nicht was ich ſchreiben ſoll. 

Die unerwartete Nachricht von dem Tode, meiner zaͤrt⸗ 
lich geliebten Mutter hat meine Seele fo erfchüttert, daß 
mich alle Gegenwart des Geiſtes verließ. Ich erwartete 
een, voll der beten Hoffnung, die freudige Nachricht: 
daß Stein alle in blühender Geſundheit befinden würs 
den; da trat der Bote auf mein Zimmer pnd brachte 
mir. Die ſchreckliche Nachrickt von der Aufiöfung meiner 
tbeuren Mutter! Ich follte Sie, mein befter Vater, 
über diefen unerfeglichen Verluſt tröflen; - aber ber 
Echmerz, der fih meiner ganzen Geele bemächtigte, 
- mache mich unfähig, dieſes Verlangen in Erfüllung zu 
bringen. Vielleicht würde ich auch nur die Wunde von 
Neuem aufreißen, da Sie mir ſchon in manchem Falle 
zum Mufter dienten, wie man fich im Unglüd ermannen 
müffe, Gott bat uns biefen Schlag gegeben, follten wie 
wohl wider ihn murren? Mein, er iſt gerecht, wir wol: 
len eine Hand Eüffen, die uns zu züchtigen fcheint; wir 
wollen Vertrauen zu ihm faffen, er wird uns aufrichten 
und uns unfre Bürde erleichtern. Nur eine Bitte, mein 
beßter Vater: uͤberlaſſen Sie ſich ja nicht ganz; dem 
Grame; zwar find die Thraͤnen geeeigt, her re 
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lieben Frau Tieß mich gar nicht vermutben, daß Ihre 
füße Hoffnung fo ſchneill würde vereitelt werden. Der 
Schlag iſt gefchehen, glauben Sie ruhig und feft, daß 
die guͤtlge Dorfehung, die über den Tod Ihres Kindes. 
gebot, über die Erhaltung der Mutter waltete, deren Les 
ben bei des Kindes Geburt in der größten Gefahr 
ſchwebte. Dies troͤſte und beruhige Sie! — Moͤge Gott 
bald die verlornen Kräfte derſelben ftärfen, und Ihnen 
Die noch gefunden zwei Lieblinge Ihres Herzens lange 
erhalten, zur Erziehung und Geiſtesbildung derfelben Ih⸗ 
nen Gegen und Sedeihen fchenfen, zu Ihrer Freude 
und zu Ihrem Trofte, auch zum Wohl des Das 
terlandes und der Wels biefelben aufmachien lajfen ! 
Lieben Sie fernerhin, und das wünfche ich auch von 
Ihrer lieben Gattin, 


Ihren 
aufrichtigen und Ihnen ganz ergebenen 
Sielsky. 


14 
Werthgeſchaͤtzte Freundin! 


Ueber das ungluͤckliche Ereigniß, . das Ihrem lieben 
einzigen Sohne begegnete, indem er vor einigen Tagen 
feinen Tod in dem Waffer fand, bezeige Ich Ihnen meine 
innigfte, aufrichtigite Theilnahme, und richte an Sie 
meinen freundfchaftlichen Troſt. Sehr tief find Sie ges 
beugt, den Fleinen Liebling Ihres Herzens fo fchnell vers 
Ioren zu haben. Weniger darf diefer Echlag Sie dech 
beräuben und beunruhigen, da &ie auf Feine Weife ſich 
eine Echuid beizumeffen haben bei dieſem Unfalle Kann 
diefe Tudesart — doch wer iſt im Stande in alle Abfichs 
ten der weiſen Vorſehung zu dringen? — nicht vielleicht 
über Ihr Kınd ous dem Grunde verhängt feyn, um ans 
dere Kinder aufm erffamer zu machen, daß fie ein Bel: 
fpiel an einem fonft fo vorfichtigen und behutfamen Rinde 
nehmen, und ihres flüchtigen und gedanfenlofen Reichtfins 
nes wegen, fich noch zu rechter Zeit mit fanftem Geiſte 
oder mit Nachdrud warnen laffen vor fo viel drehenden 
Gefahren, mit welchen das Leben des Menfchen umringt 
it? — Nicht wenig indeß muß es Ir Ihrer Beruhi⸗ 
‚gung beitragen, daß Sie nichts verabſaͤumten, mas ic. 
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deſtunde herannahete, — ſo erzaͤhlte mir Jemand aus 
Eurem Hauſe, — ſprach er noch die wenigen Worte: 
ich gebe Euch Allen meinen beſten Vaterſegen, er wird 
auf Eu ruhen, Euer Lebensgluͤck befordern und. fichern ! — 
So befiege denn, tbeurer Freund, getroft Deinen Schmerz, 
damit Du Deine Dir jegt obliegende Pflichten gegen Dein 
jüngeres Geſchwiſter, das Dir gewiß nicht fremd iſt, mit 
freudigeremm Muthe erfüllen koͤnneſt. Im Namen meines 
Vaters, der auch berzlih an Deinen Umftänden Theil 
nimmt, fol ih Dir melden, daß er Dir durch mich feine 
Dienfte und Hülflelftungen anbiete, Lebe wohl! Grüße 
‚ alle die Deintgen beßtens von mir! Bald Hoffe ich, Dich 
zu umarmen als \ 


Dein on 
Dich. innigft und Berti liebender Freund 


ee 
Herzlich geliebter Vater! 


Ich weiß vor Wehmuth nicht was ich ſchreiben ſoll. 

Die unerwartete Nachricht von dem Tode, meiner zaͤrt⸗ 
lich geliebten Mutter hat meine Seele fo erfchüttert, daß 
mich alle Gegenwart des Geiftes verließ. Ich erwartete 
‚eBen, voll der beften Hoffnung, die freudige Nachricht: 
daß Sie RAch alle in biühender Gefundheit befinden würs 
den; da”trat der Bote auf mein Zimmer und brachte 
mir. die fchredliche Nachricht von der Auflöfung meiner 
tbeuren Mutter! Ich follte Sie, mein beſter Vater, 
über dieſen unerſetzlichen Verluſt troͤſten; aber der 
Schmerz, der ſich meiner ganzen Seele bemaͤchtigte, 
macht mich unfaͤhig, dieſes Verlangen in Erfuͤllung zu 
bringen. Vielleicht wuͤrde ich auch nur die Wunde von 
Neuem aufreißen, da Sie mir ſchon in manchem Falle 
zum Muſter dienten, wie man ſich im Ungluͤck ermannen 
muͤſſe. Gott hat uns dieſen Schlag gegeben, ſollten wir 
wohl wider ihn murren? Nein, er iſt gerecht, wir wol⸗ 
len eine Hand kuͤſſen, die uns zu zuͤchtigen ſcheint; wir 
wollen Vertrauen zu ihm faſſen, er wird uns aufrichten 
und uns unfre Bürde erleichtern. Mur eine Bitte, mein 
beßter Vater: überlajfen Sie fih ja nicht ganz dem 
Grame; zwar find die Thränen geretht, aber bedenfen 
Ä e 
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ſtets Mie der zärtlichfen, achtungsvollſten Liebe bin ich 
e | — 


m 


⸗ 


... 


dankbar geborfamfter 

f ' ! . 
2 
2, \ 
Sehr wertbgefhägter Freund! 

Der Winter kommt nun heran. und Sie find nicht 
bei uns. Sreilich wird Ihnen der Aufenthalt in der 
Stadt wohl weit angenehmer feyn, als unfer bbes, mens- 
fihenleeres Dorf. . Aber im Sommer hat es Ihnen doch 
recht gut gefallen; darum werden Sie uns. nun auch 
nicht ganz verachten und einige Abende an unferm Ka: 
mine freundfchdftlih mit uns zubringen. Unfer Wunfch 
ift wohl fehr eigennügig; denn wir gewinnen immer am 
meiften dabei, wenn Sie in unferm Eleinen Kreife Sreude 
und Munterkeit verbreiten; aber ich weiß auch, daß es 
Ihnen nicht gleichgültig iſt, wenn Ihre Freunde vergnuͤgt 
ſind, und Ihnen ihr Vergnuͤgen danken. — Vergeſſen 
Sie alſo unſer nicht im Geraͤuſche der Stadt. — Gruß 
und Achtung von uns Allen! _ Mu \ 
u “ . +. _ 


Eu 
Liebſter Beeund! 


. Wir haben jegt bie angenehmſte Jahreszeit, und 
Alles lacht gleichſam auf dem Lande, Daher habe Ich 
mit einigen Freunden mich entfchloffeh, zwei oder drei . 
Tage auf dem Landhaufe zugubringen, welches mein Va⸗ 
ter vor Kurzem eine Meile von bier gekauft hat. Ich 
ſchmeichle mir, werther Freund, daß Sie gütigft dieſe 
Sefellfchaft vermehren und uns mit Ihrer angenehmen 
Gegenwart . beehren werden: Seyn Ste verfichert, daß 
ich mich beftreben werde, für Ihr Dergnügen befimög: 
lichſt zu forgen und Ahnen alle Annebmlichfeiten zu ver- 
Tchoffen, welche die Jahreszeit veraboö. WEGSßGGS- 
. Antwort.zu. erhalten, fürchte Icy nidt, Desken Dir Tax 
daran, daß ich ohne Pre Berriiigait ten BES 
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enthalten die Bitte ober? Aufforderung: an irgenb eimer 
Begebenheit der Zeit öder .unferd Lebens perfdnlichen 
Antheil zu nehmen, und Ehnnen eben fawohl zu deu 
Wohlſtandsbriefen, als zu den Bittfchreiben 
gerechnet werben. In Einladungsbriefen melde 
man erſt die Veranlaffung feines Geſuchs, ſtellt einige 
Bewegungsgruͤnde der Willfahrung vor, benen man 
noch einige Urfachen feined. Vertrauens und die Vetr⸗ 
ſicherung feiner befondern Erfenntlichkeit dafuͤr beifäs 
gen kann. Die Antwort darauf enthält außer dem 
Danke dafür, entweder ein Verſprechen, das Verlans 
‚ gen ded Andern zu erfüllen, ober. die Urfachen, welche... 
dieſes verhindern. Man entdeckt zugleich feinen Schmerz 
‚oder. feine unangenehme Empfindung darhber, und vers 
finert ki Bereitwilligleit Auf dad Künftige in aͤhn⸗ 
ichen, Faͤllen — - u 2 
| Die Schrteibart' diefer Briefe richtet ſich 1) ‚nach 
den Umftänden und Gelegenheiten, welche vie 
‚Veranlaffung zu unferer Bitte geben, und =) bequemt 
fie ſich nach den Perfonen, an welche wir ſchreiben. 
Dei erfreulichen Gelegenheiten, z. 3. bei Hochs 
zeiten, Sindtäufen, bei: Geburtötägen, Erntefeften, 
Kirchweihen, Meffen u. ſ. w., wird ein. heiterer, freunds 
licher Zon der fchidlichfte fen; bei der Einladun 
aber zu einem Teichenbegängniffe, wird ber Ausdru 
ernſthaft ſeyn muͤſſen. Hier läßt fich wohl ſagen 
( wenn das Herz fi) in ſenften Klagen geöffnet hat): 
man glaube ed dem Andenken geliebter Dahingefchies 
benen fchuldig zu feyn, den Tag, ba man ihnen die . 
h vente Pflicht erzeige, durch die Gegenwart eines fo 
würdigen Männes noch Feierlicher zu machen u. f w. 
Vorzäglih muß man auf’ die Verhältniffe Ruͤckſicht 
. achmen, worin man mit deren fiehet, om weldye 
„man fipreibt, Sind fie unſere Treante, . \e Tom ver 
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Aedhaft erkennen, und die Hochachtung ununterbroͤchen 
can Fa Tag begen, : mit. welcher wir die Ehre haben 
Bu „5 | See FE | 


' ” Ei. Hochedeln J on 


- os .. 


WBVerehrungswuͤrdiger Freund! 
Durch den Drang meiner Geſchaͤfte ward es mie 


zur angelegentlichiten Nothwendigkeit, mie eine Frau zu 
w 


wählen. , Das von mir zur Frau erföhrne Mädchen. Iff 
zwaͤr Keine” außerordentliche Schönheit; aber diefer Ge⸗ 
genfland meiner Liebe und Zuneigung hat den allgemel: . 
nen guten Ruf eines unbefcholtenen Betragens, das Lob 
‘per Häuslichkeit und. flillen Eingezogenheit und eines gex - 
fuͤhlvollen, guten’ Herzens, Neichthum Habe ich mir bei . 


ihr nicht zu verfprechen, aber Unſchuld, Gitteneinfalt, 


wirthſchaftliche Kenntniffe und Erfahrungen gelten -mir 


über Alles. Ich balte alle. die Tugenden, die ihr efgen- 


 shlmlich find, für wahre Schäge, wodurch eine Frau 


ihren Mann froh und zufrieden. machen, und brglüden 
kann. Bolltommen überzeugt big, ich, dag wir Alles das 
jetzt fhon gegen einander empfinden, was die Natur ges 
gen Gatten und Sattinnen uns ferner empfinden. lehren - 


wird, daß wir ‘gegen einander bie gebührende Hochach⸗ 


tung und Werchſchaͤtzung, auch Schonung und Nachſtcht 
eigen Mechen. und fo wird gewiß die Liebe, ‚weiche —* 


die finnlichen Triebe hinausreicht, durch unſer ganzes Les 


ben fortdauern, fo daß wir uns einander ſtets notbwens 
dig und unentbehrlich ſeyn werden. Bel Bermeibüng 
alles Uebermaaßes Im Eſſen, in Kleidung und Hausrath, 
‚wodurch jegt leider die Quellen "der Einnahme und Aus: " 
abe. gefchwächt werden -In ſo vielen Familien, — bei 
Pänelicher Eingezogenheit, werden wir es nie an dem Fleiße 
und an ber Arbeitfamkeit fehlen laffen, ohne welche kein - 
Fortkommen in der Welt möglich iſt. Ber 16 Wochen. 


"hatten wir Verlobung, und am bevorſtehenden Dienflag, 


als -am.ıgten diefes Monats, find wir. ensfehloffen,- un⸗ 


‚Seen feßt 


en Tag ber Sientüggen Weruintuag Tu. Were. 
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9FF | \ 

Ich bin fo frei, Ste, Ihre liebe Gattin und Ihre wer⸗ 
the Familie zu meinem SHochzelttage.ergebenft einzuladen. 
Mit offenen Armen, mit, der herzlichſten Kreundfchaft 
soollen wie Ihnen entgegen eilen, und wenn wir alle 
unfere Wuͤnſche nicht Wollfomnien erfüllen koͤnnen; fo 
nebmen Sie gütlgft nur mit unferm guten Willen für: 
lieb, fo viel Bequemlichkeit und Vergnügen an diefem 
‚Sage Ihnen zu verfchaffen, als unfer Eleines Hausweſen 
darzubleten vermag. Meine Braut, wie auch meine 
Schwiegereltern, fehen der gütigen Erfüllung unferer in- 
-fländigftien Bitte entgegen. Auch ich befonders harre 
ſehnlichſt der Stunde, entgegen, Sie und Ihre merthe 
Familie zu empfangen, Nehmen Sie diefe aufrichtige ' 
Derficherung an von | ' 
vem | 

Ihnen ganz ergebenen Freunde‘ 


. | 8. 
WLiebſter Gisbert! 


| Die goldene Sonne geht im zarteften Purpurroth 
nieder; morgen haben wir das fchänfte heiterſte Wetter. 
Morgen haben wir Feine Schule; Ich meine alfo, daß 
es wohlgethan fen, unſern Eduard in Templin zu befu- 
chen, oder noch beffer, nicht allein diefen Freund, fondern - 
auch auf dem Lande nicht weit davon den lieben Franz 
‚ zu Öberrafchen. Ein berrlicher Spazlergang! Auf dem 
freien Felde in der offenen, fihönen Natur, die uns von 
alfen Seiten umgiebt, und zum Genuß einladet, iſt es 
mir immer gar zu wohl, Durch hohe Saaten im Som: 
‚mer, über Berge und durch Thäler zu.mandeln, durch 
lachende Wieſen und dichte Wälder zu ziehen, iſt doch ' 
gar zu ſchoͤn und erheiternd, Da finden alle unfere 
Sinne Befriedigung | 
- - Dun bitte Deinen lieben Bater um Erlaubniß ba- 

zu. — Mein Vater war ſchon fo gütig, meinen Wunfch 
zu erfüllen. Fürchte nur nicht, eine Fehlbitte zu thun. — 
Der morgende Tag foll uns ein Sefltag ſeyn, er.wird in. 
Deiner SGefellfchaft und im Miederkehen uniereg urn 
. Sreunde uns wonnevoll und koͤſtüch worrhen „und ANNE 
ag ihn zu beklagen ſeyn, als dog er. zu (ac una Ws 


C 


— 


⸗ 


— 


Gleichguͤltige enthalten. Agungevoll 
5 Zu 


— 
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über gegangen. Größe Deinen Vater von mir freund: 


ſchaftlich, und fage ihm, wie fehr ich ihn in feinem Sohne 


liebe und hochſchaͤtze. Verliere nicht die Luft, Hierher zu 
kommen. Veit offenen. Armen erwarte ich Dich. Vergiß 


nicht, ein paar Bücher zur Unterhaltung zu Dir zu fiefe 


fen, ‘oder gieb fie gleich der Betenfrau mit dem Briefe 
mit, und komm gewiß, aber fo früh wie möglich, zu 


mir! Lebe indeg wohl! . . 


” 9. J 
Liebſter Freund! | ä 
Sehr gluͤcklich bin Ich, und daher überlaffe ich mich 

auch der Tebhafteften Freude. Sie freuen fich gewiß mit 
mir. darüber, daß ich das Ziel meiner Wünfche nunmehr 
erreicht babe. Mach Pfingften (den Tag aber fann ich 
noch nicht genau beflimmen) werde ich mit der wadern | 


Tochter des Kaufmanns N.. bier getraut, bei dem Ich ' 


als Handlungsdiener felt 7 Fahren ftand. Nun fünnen 
Sie denfen, ‚wie froh, mie glüdlih Ihr Freund lebt. 
Kommen Sie, werthefter Freund, zu meinem Sreudens 
und Ehrentäge, und Überzeugen fich felbft von meinem 
Gluͤck, das ich geniege. — Gchlagen Sie meine inftändige 
Ditte ja nicht ab. — Bei der Wahl eine? liebenden 


und würdigen Gattin, darf ich dem Anfange eines von 


meinem Gluͤck befeligten Lebens entgegen ſehen; .aber 
feierlicher wird mir das Andenken eines Tages feyn, der 
durch, Ihre beehrende Gegenwart verfchönt wird. Meine 
Braut empfiehlt fich Ihnen auf das Freundfchaftlichfte. 
Wir koͤnnen gewiß nicht fröhlich feyn, wenn mir nicht 
auf Ihre Sefellfchaft rechnen dürfen. Der naͤchſte Brief, 
den ich Ahnen fchreibe, wird die Feſtſetzung des eigentlis 
chen Hochzelttages und manches Andere, Ihnen nicht 


treuer Freund 


..o 


l 


IO. '. 


Wohlgeborner Her, FP 
Sehr hochzuehrender Herr Amtmann! j 
Em. Wobhlgeboren Rreundiäoft Für unteren wink. 


J 


n 





— 


*. \ u " — 
au - N, ⸗ . 


8A nn u — Enlchenzlonete Te 


. äber gegangen. Groͤße Deinen Vater von mir freund 
ſchaftlich, und foge ihm, wie fehr Ich-ihn in feinem ohne 
Uebe und hochſch RB Verliere nicht die Luft, hierher zw 
- Sommen. Mit offenen Armen erwarte ich Dich. Dergiß 
“nicht, ein paar Bücher zur. Unterhaltung zu Dir zu ſtek 
Een, oder gieb fie gleich der Batenfrau mit dem Briefe 
ı mit, und komm gewiß, aber fo früh wie moslich, au”. 
‚mir! Lebe indeß vo m. 
9% | 
® gfebfie Greund! | | 
Sehr gluͤcklich bin ich, Und’ daher aberlaſſe! mi 
‚auch der lebhafteften Freude. Sie freuen fich gewiß mit 
. mir- darüber, va ie Ich das Ziel meiner Wünfche nunmehr 
erreicht babe. Pfingſten (den Tag aber kann ich 
noch nicht genau eh mmen) werde Ich mit der wackern 
Tochter des Kaufmanns N.. bier getraut, bei: dem Ich. 
als Handlüngsdiener- feit 7 Jahren ſtand. Nun koͤnnen 
Sie denken, wie froh, mie gluͤcklich Ihr Freund lebt. 
‚Kommen ek, werthefter Freund, zu meinem Freuden⸗ 
und Ehrentaͤge, und Überzeugen fich ſelbſt von meinem 
Gluͤck, das hi genieße. — Schlagen Sie meine inftändige. 
Bitte ab. — Bei der Wohl einert liebenden 
und w — "Sarlin,. darf ich dem Anfange eines don 
meinem Gluͤck befeligten Lebens entgegen fehen; saber " 
feierlicher wird mir das Andenken eines Tages feyn, der - 
durch, Ihre Fe Gegenwart verfchönt wird. Pofreine 
Braut empfiehlt fich nn auf das Freundſchaftlichſte. 
Wir Eönnen gewiß nicht fröhlich feyn, wenn wir nicht- 
auf Ihre Sefellfchaft rechnen dürfen. Der nächite Brief, 
ben ich Ihnen fchreibe, wird die Feſtſetzung des eigentlis 
chen Hochzelttages und manches Andere, Ibnen nicht 
. Bteichgältige entfalten. Bi Ä 


I | Zu freuer Grund . 
. £ " J | ' . ” mM. .. 
5 Zu 10. . u 
0 Wohigeborner Herr, 
IJ ehr hochzrihrender Ser 2 Anteaun) 


’ 


Em. , Boplgeboren Greindigekt. ‚fir‘ wir win 
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6. RL Einladungsbriefe. 
doch gtigft-diefe Biete, und athmen diefe Einladung an.” 
Nice Fo unferer Sean arm Pr Bl Ste 1% bei’ 
uns einfänden. Iſt Dies ‚der Fall; fd geben: Sie mir 
durch Ueberbringer Diefes eine kurje Antwort, der ich 
ai Snbnfut und Herzlichen Sreundfchaft entgegen harre. 
Leben. Sie Hohl! N 


“ RE 
ieber Guſtav — or 2 
MINE. Du des Lebens -feoß werden, und haft Da- 
Geſchmack an ‚den Freuden der offnen, freien, ſchoͤnen 
Maätur, die uns umgiebtz fo elle aufs. Land einige Tage: 
"u uns. Nine Einwendung aber, daß Deine Befchäftis 
gurigen «8 nicht zulaffen, wird angenommen, Erholung 
und Zerfiveuung mußt Du Dir au; einmal. gönnen. - 
Mügig find wir zwar Hier auch nicht, wir arbeiten gerg_ 
im Garten und auf dem- Felde, im Schweiß des Ange‘, 
fihts, und gründen felbft — Lebensgenuß darauf. 
Bürger, die. ſehr unterhaltend find, findeſt Du bei uns 
auch, fludiren Fannft Du-etwas darin.’ Erfühe doch reihe 
bat eg I —— Re s ndepig, b je 
“frifche Landluft einzuathmen. Alſo gieb meiner drin, 
den und inftändige N intodung 84 Sehr, Su bir 
Berne 
u fehr, Ai | 100 mi einer wel 
Ad vergnuͤgt ſeyn Eünnte, — Du wirft es Aare 
reuen, bei mir geweſen zu ſeyn. Lange Weile follft Du. 
bei mir ige en, dafür ſtehe ih Dir. Du findet ' 
bei mir eine Menge neuer Muſikalien, die wir mit eins 


ander durchfbielen wollen. . Eine kleine Mänzfammlung 
‘habe jch, feitdem wir uns nicht.gefehen haben, aüch ane 
selegt._ Pfands, Lotterier und. Bragefpiele find jegt ums, 
fere Familienſplele, das Kartenfpiel iſt jegt bei uns aus - 
Kr re 55 
er Brief wird gu long, — Du fol hen to. 
' 1 


‚Ih habe: Mit offenen. Armen erwarte 
— rn ma | 
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13. | 


Bochwohlgeborner Herr, Ä 
® Dogurehrtee Herr Prafident! 


Em. Hochwohlgeboren menfchenfreundliche Liebe für 
n Sandmann, für feine gemeinnüglichen Beſchaͤftigun⸗ 
n und feine -unfchuldigen Freuden, veranlaßt mich zur 
eiheit, eine Einladung zu wagen, die, wenn fie auch- 
Se ‚glänzende Feſte verfpricht, doch für das Gefühl 
106 Menſchenfreundes, wenigſtens einfache, unfchuldige 
euden bietet. | | 

In vierzehn Tagen feiern wir das gewöhnliche frofe 
ft der Lanbieute nach vollbrachter Ernte. 
. Em. Hochmwohlgeboren dürfte es vielleicht angenehm 
yn, Zeuge derfelben bei dem Erntefeft zu werden, 

Wollen Sie fih, zur Befeſtigung Ihrer uns allen 
tbeuren Geſundheit, ein Bergndgrn in ländlicher ge⸗ 
nder Luft machen, wollen &te unfer files, friedliches 
örfchen mie Ihrer Gegenwart bei diefer Veranlaſſung 
ehren: fo erfuche Ich gehorfamft, daß Sie, nebft Jh: 
7 verebrungswürdigen Frau Gemahlin und geliebten 
amitie, fich die Aufnahme und Iändliche Bewirihung in 
einer einfachen Wohnung gefallen laffen. . 

Ich fchmeichle mir, Ew. Hochwohlgeboren werden diefe- 
inlodung der ſchlichten Treuherzigkeit eines alten Land: 
ſannes verzeihen, und nur anf die wohlgemeinte Abfiche 
abei fehben, ihnen eine Fleine ergotzende Veränderung 
anzubieten, fo gut fie im unſern Kräften ſteht. — Mit 
tergnügen fehe ich Ihrer gütigen Zufage entgegen und 
in mit der vollfommenften Ehrerbletung 

Em. Hochwohlgeboren 
ganz gehorfamfier 
Diener. 


14. | 
Lieber, alter Freund! 


WVon meiner nagelnenen Bräutigamfchaft koͤnnte durch 

as Öffensliche Gerücht Ahnen etwas zu Ohren gekoͤm⸗ 
nen feyn; daher muß Ich nur eilen, Ann a waıem, 
aß ich Schon feit einem Sjahre, ein WWen, Veiyeltuet 
dusliches und gutherjiges Wehdegen getucıt dohe. se 


pP ‘ 


a 
277 
% „ai 





AXI. Einlabungebriefe. u | 319 


mich betroffen Bat, bemiefen haben, veranlaßt mich, Sie 
um Me legte Gunſt für den -Tahingefchiedenen zu bitten, 
um bie Ehre, deffen entieeite Hülle in ihre flille Ruhe—⸗ 
flätte zu begleiten. Die Beerdigung meines unvergeßlis 
chen Gatten iſt am ızten dieſes Monats früh um 7 Uhr 
feftgefegt worden, . an 0. 
Sm Hoffnung der gütigen Erfüllung diefer Bitte, 
die De in meinem eignen und fneiner faͤmmtli⸗ 
en Samilie Namen an Sie ergeht, ‚bleibe ich mit vors 
zuglicher Hochachtunng | u 
Ew. Wohlgeboren 
oo . . ganz ergebene Dienerin 


., 





| Gevafterbriefe. *) 
Mer einen Gevatterbrief, oder eine Cinlas- 
bung zur Webernahme einer Gevätterfielle fchreiben 
will, muß vorher bevenfn: \ 
£ ı) was die Taufe, die Gevatterfihaft und bie 
bamit verbundene Verpflichtung eigentlich iſt; 
2) worin dad Verhältniß des Bitrenden und bes 
Gebetenen beftehet, . 

3) daß er die Bitte nicht zu weitläuftig und ger 
Fanftelt, fondern kurz und verftänblich vortrage, . mit. 
hin die Gewährung berfelben nicht aͤngſtlich, fondern 
leicht made, | | | 





. PR | 
Wertheſter Freund! | 
. Dem gütigen Sort bat es gefallen, uns mit ein 
Sohn? (einer Tochter), welcher (welche) geflern am 4ten 
*) Hoͤchſt üngereimt iſt eg, in den gewöhnlichen Gevatter⸗ 
briefen dieienige Derfon, welche man einladet, eine 
Taufzeugenſtelle zu übernehmen, fchon mit: „Gevat⸗ 
ter,’ oder audy mitt ‚aurünftiger Gevatter“ 
anzureden. Der Gebetene kann ia die ihm zugedachte 
Ebhre beſcheiden ablehnen und anefüglagen, —  Utut- 
banpt aber mäflen die alten, we iiigen us ar 
ſchnad loſen Gevatterhriefe abtarıımen. 


® 





Braut ein waderer Mann, deffen Geradheit und mun⸗ 
tere Laune befonders ſolch eine Gefellfchaft, wie bie an - 
unferm Familientage iſt, wohl aufheitern wird. . 
Diefer harrer ihrer Ankunft frob entgegen, und empfichlt ' 
fih Ihnen, wiewohl unbekannt, freundſchaftlichſt. — W 

ren Sie doch ſchon Bier! — wir haben ja ſeit Jahr und 
Tag einander nicht geſehen, auch ‚nicht gefchrieben!. Mit 
aufrichtiger und unveränderter Liebe fchreibt Diefes p 


r . 
alter, Ihnen ergebener Freund. 


——Ne — 


—* 


15. 
Wohlgebornrne. — 

I ochgeehrter Here Juſtiz⸗ Aktugairttt 

Dlie fo ruͤhrende und innige Theilnahme, welche 

Ein. Wohlgedoren ad dem —2 Verluſte, der 


ir X 
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d. M. geboren murbe, zu erfreuen.” Mutter und Auf 
befinden fich den Umftänden nach, wohl. en 
Ä Wir find völlig überzeugt, daß Sie als unfer them” 
rer Freund an diefem erfreulichen Ereigniffe (an unferm 
Gluͤcke) innig Thell nehmen. Daher. birten wir Sie, Di 
‚Stelle eines Taufzeugen am bevorſtehenden Sonntage, 
als Am Bten Oktober, in der Kirche gätigft zus überne 
wen, und’nachher in Geſellſchaft Ihrer Iteberi Fran. 
*5 Wohnung ein kleines Taufmahl für lleb 
nehmen. 
Mit dem größten Danke dieſe Ehre erfennend;, . ven 
bielben wir mit der aufrichtigften Hochechtung 
re | , 
- bienftergebene -. | 
N. 
Sehr hochgeſchaͤtzter Freunv! 
Voͤllig bin Ich davon uͤberzeugt, daß Sie qn meine - 
jetzt vermehrten Vaterfreude herzlichen Theil nehmen, und 
daher iſt es meine Schuldigkelt, Ihnen anzuzeigen, daß. 
geſtern durch Gottes guͤtigen Beiſtand meine liebe Frau 
von einem gefunden, muntern Knaben gluͤcklich Ifk ent: - 
bunden worden. Da ich das liebe Kind gleich Ihrer -, 
Freundſchaft und Färforge zu empfehlen wuͤnſche; fo. . 
bitte ich Sie hiemit ergebenft, am nächiten Sonntage die. 
‚Stelle eines Taufzeugen deſſelben guͤtigſt zu übernehmen. - 
Nah der Taufbandlung werden Sie in unferer Woh⸗ 
nung, in &efellfehaft Ihrer lieben Gattin und Kinder, 
fi unfere Aufmwartung gefallen laffen. u 
Sm der Hoffnung gefälliger Gewährung meiner . 
Bitte, bin Ich mit dem Iebhafteften Danfgefühle. und 


achtungs voll 9 
Ihr E — 
7... bienftergebener | 

| . NE 
Wohlgeborner Herr, ° u. 
| Hochgeehrteſter Herr Oberamtmann! 


Em. Wohlzeboten ham ſchon fo viele Beweiſe von. . 
5 2. . 2 Wohl⸗⸗ 


N 
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Sie werden es daher auch mit einigem Antheil verneh⸗ 
men, daß am ibten dieſes Monats zu melner nicht ges 
tingen Freude meine Frau von einem. vollig gefunden 
Mädchen. alüdtich iſt entbunden. worden; fie befindet, 
Gottlob! ſich wohl und vergnügt. Den Tauftag dieſes, 
meines Kindes kann ich nicht fo ſtill vorübergehen laffen, 
ohne meine ergebenfte Bitte an Sie gelangen zu laffen, 
daß Ste gütigft eine Taufzetigenftelle bei meiner Eleinen 
. Tochter vertreten möchten. Diefe feierliche Handlung ift 
übermorgen Nachmittags um 3 Uhr in der Georgenfirthe 
feftgefeßt worden. Auch erfuchen wir Sie zugleich nebft 
Ihrer geliebten Gattin und Frau Schweſter, nach volle - 
egener Taufhandlung, in. unferer Wohnung unfere Eleine 
Aufwartung nit Raffee und Abenbbrote gütigft fich ges 
fallen zu laffen. Don den lebhafteften Gefühlen unferer 
ang und Dankbarkeit werde ich vereint mit meiner 
Frau Sie zu Überzeugen fuchen, und die Ehre zu ſchaͤtzen 
wiffen, ‘mich ferner nennen zu dürfen, oo 
u Em, Wohlgeboren. 
ganz ergebenen 
| ** 


* 


7. 
Hochwohlgeborner Herr, 
Hochverehrter Herr Oberforſtmeiſter! 


Ew. Hochwohlgeboren erlaube ich mir, gehorſamſt 
zu melden, daß meine Frau mich mit einem gefunden 
Sohne befchenft bat. So viele. Beweiſe von dem huld⸗ 

vollen Wohlwollen und thärigen Schutze, momit Em. 
Hochwohlgeboren mich beglüdt und zu Immerrährender 
‚Dankbarkeit verpflichtet haben, geben mir den feften 
Muth, Sie für meinen Erfigebornen unterthänig um die 
Auszeichnung zu bitten, übermorgen in der Taufe mit 
Ihrem verehrten Namen benannt zu werden. - 
Die geneigte Oemäßrung meiner Bitte werd’ ich als 
eine ſchoͤne Buͤrgſchaft für. den künftigen. Edelfinn meines 
“ Sohnes: anfehen; da der Stolz auf die. Ehre, duch _ 
Em. Hochwohlgeboren edeln Namen bevor m KU 
ihn vor unwuͤrdigen Sefinnungen und Handlungen Sr 
' waren web, -» © en 
& 23. 
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wird meiner Tochter (Schweſter) dieſe Ihre freundfchafn 


liche. Gefaͤlligkeit bleiben; zugleich werden Sie auch de 
durch recht fehr verbinden ' ” . 


Ihren Ben 

Ihnen ganz ergebenen 

reund und Diener. 
| 5 - | 
Hochwohlgeborner Herr, . ° u 


Gnaͤdiger Herr Hofrath! 

Verzelhen Ew. Hochwohlgeboren melne Freiheit, eine 
der angelegentlichften Bitten meines Herzens Ahnen von 
tragen zu dürfen. Mit einen? gefunden, muntern Sohne 
‚ward geflern meine Frau entbunden. Em. Hochmohlge - 
boren werden es nicht ungnaͤdig aufnehmen, wenn ich «6 
wage, Sie ganz geborfamft zu erfuchen, die Stelle eines 
Taufzeugen bei dem Neugebörnen geneigt :zu”vertreten. 
Den Tauftag ſowohl, als die Stunde der chriftlichen 

Handlung und aach die Übrigen Meittauffeugen werden 
Ew. Hochmohlgeboren gnädigft felbft zu beſtimmen gerus 
ben. Möghte es mir gelungen feyn, Ew. Hochwohlgebo⸗ 
ren ftets überzeugt zu haben, wie es mein eifrigffes Bes 

fireben fey, mit den daufbarften ‚Gefühlen der innigſten 

Ehrfurcht Ihrer gnädigen Sefinnungen mich iminer wuͤr⸗ 

diger zu machen, und daß Ich es zu dem.größten Gluͤck 
meines Lebens rechne, mich Tebenslängiih nennen” zu 


koͤnnen oo. 
Ew. Hochwohlgeboren 

unterthaͤnig gehorſamſten Diener 

| 6. 
Wohlgeborner Herr, | | 
Hochgeedrtefter Herr Juſtizkommiſſar! 
Zu laut fpreihen die Aeußerungen Ihres geneigten 
‚ WBohlmollens gegen mich und die Meinigen, Als dag wir 


ein höheres Gluͤck Eennen: follten, als Jorre gütigen Ger 
finnungen von Zeit zu Belt‘ uns wuͤrdiger zu sachen. 


’ \ 
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bebient In fchriftlichen Erzählungen, wird dem Lefer 
unangenehm, laͤſtig und unausftehlih, fo wie bies 
auch bei mündlichen Erzählungen ein Fehler bleibt. 





ur 


I, 


Wohlgeborne, 
Sehr hochgeehrte Frau Kanenikus! 


Em. Wohlgeboren geehrteſte Zuſchrift hat mir ein bes 
hagliches Vergnuͤgen gewaͤhrt, und ſowohl ich als meine 
Frau danken verbindlichſt fuͤr Ihr guͤtiges Andenken. 
Was die Jungfrau N.. betrifft, nach welcher Em. 
Wohlgeboren fich erkundigen, fo nehm’ Ich keinen Ans 
ftand, darüber mit aller Offenherzigkeit, wie ein deutſcher 
Mann, mich herauszulaſſen. Gewiſſenhafter Weiſe muß 
ich Derſelben das Zeugniß geben, daß fie bei aufgeklaͤrtem 
und gebildetem Verſtande, ein wohlwollendes Gemuͤth be⸗ 
ſitzt; obgleich ein kleiner Hang zum Spotte, den ih an 
ihr zu tabeln Babe, fie — verleitet, ihren Neben⸗ 
menſchen, beſonders weiblichen Geſchlechts, diejenige Ges 
rechtigkeit nicht wiederfahren zu laſſen, die der Geiſt wah⸗ 
rer chriſtlicher Duldung von üns fordert. Daß Dieſes 
nicht aus Bosheit geſchiehet, weiß ich wohl; aber immer: 
iſt es eine üble Gewohnheit, Anderer Fehler in flärferem 
Lichte, als feine eigenen zu fehen. Indeß fcheint fie Zus 
trauen zu mir zu haben; fie weiß, daß ich es herzlich 
. gut mit ide meine; und fo fage ich Ihe denn oft, daß 
man in der Welt nie zugleich Kläger ugb Richter, am 
wenigſten noch obendrein Rächer feyn foll. Dies iſt einer 
von ihren Hauptfehlern. Ein anderer it Der, daß fie 
nit immer gegen Jedermann grade und ohne Winkel- 
zuͤge handelt. icht, daß fie wirklich fchlechte Thaten 
und Gedanken zu verſchweigen haͤtte; aber dieſe kleine 
Verſtellung bat ihren Grund in einer Äbertriebenen. weib⸗ 
lichen Eitelkeit; in dem Verlangen, beffer zu fcheinen, 

. als man. ift. Auch von diefer Seite Hab’ ich es nicht ax. 
. Ermahnungen fehlen laſſen. Ich abe Ihe wurgetiilt, 
daß Mangel an: Geradhelt des Heryend RE 
. Doenfihen Immer unruhig macht, dag alsann TUE 


” 
J 
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= Mit der ehrfurchtuoliften treueften Ergebenheit br 
harre ih ale Ä 
Ew. Hochwohlgeboren 
I unterthaͤniger 


Bendler 
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‚derungen, l 


enthalten die Mittheilung von Begebenheiten ober 
Thatunftänden, die Auseinanderſetzung berfelben und 
bie Darftellung des Bemerkten oder. Empfundenen, 
‚ Man muß dabei wohl erwägen, an wen man feine 
- Erzählung richtet; vorzüglich ‚aber auf den Stand, 
auf dad Temperament, auf die Gemüthöftimmung, 
Geiftesfähigkeiten und Einfichten der Perſonen Ruͤck⸗ 
ficht nehmen. Schreibt man 3. B. an Gelehrte, Ein 
fichtövolle oder an Vornehmere, fo muß man fich nur 
Fury faffen in Briefen diefer Gattung. Kleinliche 
Nebenumſtaͤnde bleiben jedesmal weg; ‚doch darf Fein 
Umftand uͤbergangen werden, ber Über den Vorgang . 
ein hellere8 Licht verbreiten kann. Erfreuliche Ereig« 
nifje werden in ber Befchreibung ſo nadend als 
möglich dargeftelt. Rundung, Klarheit und Genauig⸗ 
Feit find dabei KHaupferforderniffe Ber unglücklichen, 
niederſchlagenden Ereigniffen, bei auffallenden Auftrits 
ten des menſchlichen Elendes iſt Iebhafterer Ausdruck 
erlaubt, jedoch ohne Ueberſpannung: um das Herz zu 
gewinnen und auf die Empfindung maͤchtig zu wirken, 
um innige Theilnahme zu erwecken, ohne auf das 
Mitleid Anderer Sturm zu laufen. — Die erzaͤh⸗ 
Iende Befchreibung muß lichtvoll genrbnet, natürlich, 
wohl verknüpft feyn. Wer etwas erzählen will, muß‘ 
"den Gang der Gefchichte ‚genau inne haben. Wer . 
Alles durcheinander miſcht, mäßiger Nachholungen ſich 
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unangenehm, laͤſtig und unausſtehlich, fo ‚wie dies 
auch bei mündlichen Erzählungen ein Fehler bleibt. 





. 1 


I, 


Wohlgeborne, | ° 
Schr Hochgeehrte Frau Kanonikus! 

Em. Wohlgeboren geebrtefte Zufchrift hat mir ein bes 
hagliches Vergnuͤgen gewaͤhrt, und fowohl ich ale meine 
Srau danken verbindlichft für Ihr gütiges Andenken. 
Was die AYungfrau N.. betrifft, nach welcher Em. 
Mohlgeboren fich erfundigen, fo nehm’ Ich Eeinen Ans 
. Rand, darüber mit aller Dffenherzigkeit, wie ein deutſcher 

Mann, mich Berauszulaffen. Gersiffenhafter Weile muß. 
ich Derfelben das Zeugniß geben, daß fie bei aufgeklärteng 
und gebildetem Werftande, ein wohlmollendes Gemuͤth bes 
fißt; obgleich ein Eleiner Hang zum Spotte, den Ih an 
ihr zu tabeln Babe, fie jnmellen verleitet, ihren Meben- 
menfchen, befonders weiblichen Geſchlechts, diejenige Ge⸗ 
rechtigfelt nicht roiederfahren zu laſſen, die der Geiſt wah⸗ 
rer chriftlicher Duldung von üns fordert. Daß Diefes 
nicht aus Boshelt gefchieber, weiß Ich wohl; aber Immer: 
iſt es eine üble Gewohnheit, Anderer Fehler In färkerem 
Lichte, als Jeine eigenen zu ſehen. Indeß fcheint fie Zus 
‚trauen zu mir zu haben; fie weiß, daß ich es herzlich 
. gut mit ihr meine; und fo fage ich Ihr denn oft, daß 
man in der Welt nie zugleich Kläger und Nichter, am 
wenigſten noch obendrein Rächer ſeyn fell. Dies iſt eiher 
von ihren Hauptfehlern. Ein anderer iſt Der, daB fie’ 
nicht immer gegen Jedermann grade und ohne Winfel- 
zuͤge handelt. icht, daß fie wirklich fchlechte Ihaten 
und Gedanken zu verſchweigen hätte; aber dieſe Eleine 
Verſtellung bat ihren Grund in einer äbertriebenen weib⸗ 
lichen Eitelkeit; in dem Derlangen, beſſer zu ſcheinen, 
als man iſt. Auch von dieſer Seite hab' ich es nicht eu 
Ermahnungen fehlen laſſen. Ich hobe ge wwrgetielt, 
daß Mangel an: Geradhelt des Heryent UN 
. Deenfehen Immer unruhig macht, daß alatamn WEN 
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ſich ſelbſt zu widerſprechen und gewiß auch das innere 
Gefuͤhl ſeines Unrechts, ſeinem ganzen Weſen ein zuſam⸗ 
mengeſetztes, lichtſcheues, gezwungenes “nfehen giebt, 
welches vn auffällt. Ferner, vaß eine Abweichung 
vom Wege der Wahrheit zu einge neuen verleitet; daß 
man mehrentheils eine Erdichtuffg durch. eine andere gut 
machen muß; der Wahrbafte dagegen immer gleicher 
Nedlichkelt und Treue, einer ununterbrochenen Gemüthge 
rube fich erfreuet, ftets heiter und froh iſt, durch Feine 
verfängliche Frage überrafcht wird, und nie in Verlegen: 
heit geräth, . | 
Mit diefer Begierde, ihren Eleinen Fehlern einen 
beſſern Anftrich zu geben, fcheint der Leichtfinn, den ich 
von einer andern Gelte an ihr bemerfe, in fonderbarem ' 
Abfalle zu ſtehen. Sie feßt ſich nämlich oft viel zu fehr 
über die Melaung fremder Leute hinweg, befümmert fich, 
wenn fie einmal glaubt, daß eine Handlung an fih uns 
fhuldig ift, fehr wenig darum, ob fie auch andern Den: 
fhen alfo erfcheint, und giebt dem Andern nicht felten 
Gelegenheit, dag man fehr nachtheilig von ihr urtheilt. 
Wie wenig diefe Gleichgüftigfeit gegen Außern Auf einem 
jungen Frauenzimmer anftändig iſt, darin werden Sie, 
meine bochverehrte. Freundin gewiß mit mir übereinftim; 
men. Weberbaupt iſt bei unfern vertraulichen Geſpraͤchen 
mein Augenmerk immer babin gerichtet gemefen, bas 
gute junge Frauenzimmer durch Gründe und Beiſpiele 
daven m überführen, daß es In der Welt gar Eeine 
gleichgültige Handlungen giebt, und Das nicht nur dar⸗ 
um, well doch Alles entweder gut oder böfe ſeyn muß, 
ſondern auch hauptſaͤchlich wegen der nie vorausfehbaren 
Zolgen jeder Handlung für uns und Andere. 
Sehr deutlich merfe Ich aber, der Grund aller dies 
. fer Eleinen Fehler bei der Jungfrau N.. liegt darin, daß 
der erſte Religionsunterricht, den fie genoffen hat, nicht 
zweckmaͤßig ift behandelt worden, State ihre Geele mit ' 
Wärme für wahre Sottesverehrung zu erfüllen, bat mon 
fie ins Gedaͤchtniß faſſen laffen, was fie glauben and 
thun fol. Man hat verfüumt, ihr Herz ju erweichen, 
zu erquicken mit berrlihen Troftgränden -der Religion, 
und Ihrem Derftande die heiligen Pflichten des Chriſten⸗ 
spums von einer folchen Seite dauquftellen, auf meicher 
.fie einfeben lernte, dab Pfliihtbesbaigtung dan «aner 
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Mittel if, innerlich und äußerlich froh, heiter und gluͤck⸗ 
lich zu werden, und Andere glüdlich zu machen. 

Ich habe mit aller Gemwiffenhaftigfeit mich über die 
Fehler meiner jungen Hausgenoffin herausgelaffen, mich 
überzeugt holtend, daß ie, meine 'verehrungsmürdige . 
Grau .Kononikus! nicht aus Neugier, fondern in ber 
wohlthätigen Abficht, einen Plan für das Fünftige Wohl 
Diefes guten Frauenzimmers anzulegen, fich fo genau nach 
ihr erfundigen. — Sollten Ew. Wohlgeboren. nun. fhon 
beftimmt Etwas Der. Art zum Augenmerk haben; fo. bitte 
th Sie herzlich, laſſen Sie Das. ſich nur nicht reuen! 
Diefe Jungfrau verdient gewiß eine: folche Dertvendung. 
Sie ift noch ſehr jung, und wenn fie. In gute Hände 
fallt, wird fie einft gewiß ihres Gefchlechtes. Zierde. were 
den: Sie bat alle Anlage: dazu und einige fehr feltene 
Eigenfchaften. Ihre Geſtalt und Ihre Manieren find ans 
genehm und einnehmend, Sie iſt reinlich. Und ordentlich 
in ihrer Kleidung, wie in ihren Sefchäften, geſchickt im 
- allen Arten bäuslicher und weiblicher Arbeit, deißig, un 
faͤhig Augenblide muͤßig zu figen; dabei --mitleidsyoll, 
dienſtfertig und freigebid⸗ u Bu \ 

Sehen Sie, hochverehrte Goͤnnerin! das iſt bie 
Schilderung, welche ich als ehrlicher Mann, nach meiner 
geringen Kenntniß des menſchlichen Herzens, von der 
Jungfrau N. zu liefern vermag. Von ganzer Seele 
wünfchend, daß ‚beiden Theilen dieſe gutgemeinte Nach⸗ 
richten zu eigenem Vortheile gereichen moͤgen, habe ich 
die Ehre mit wahrer Hochſchaͤtzung zu beharren ıc. 


2 / 


Beſchreibung einer Reife aufs Land.) 
Mein lieber Herzensfreund ! | 


Seit fehs Wochen bin ich Ihnen einen Brief ſchul⸗ 
dig. — und die Urfache meines Schweigens war meine 
tiefe Eingezogenheit, meine finftere Schwermuth; jeßt bin 
ich etwas heiterer und fchreibluftiger germorden — und 
denken. Sie, ein alter Sreund, der mich feit Jahren nicht 

: befucht Hat, kommt ganz überrafchend In nem Kaum 

mit zwei rofchen Pferden beipannt, zu wie, und eu 
wir feinen Entfchluß, in meine Serütgonr Aue TEN 
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Sanpreife nach D. zu feinem Vetter 5... zu machen. — 
Ich milligte fogleich ein, und am andern Morgen 
um 6 Uhr ging die Keife vor fi, Kaum waren wir 
eine halbe Eitunde über eine flache Fbene gefahren, -als 
wir in ein reizendes, rubiges Thal kamen, das von Bir 
ken und Erlen umkraͤnzt war, Wie gemwürzreich duftete 
jede Blume der Morgenfonne entgegen! — 
Mir eilten nah D., Unterweges Eehrten wir in. 
einen Safthof ein, wo wir länger als eine Stunde vers 
mweilten. Wir fahen etwa 20 Schritte daven ein arms 
feliges Häuschen. Der Wind pfiff durch Fenſter und 
Dach, Und Bas legte Ueberbleibfel von Kalk trennte fi 
los von der Mauer, Taumelnd wanfte die zerbrechliche 
Hütte Hin und ber; aber doch flänzte fie nicht zuſammen. 
Mir fragten: wer des Häuschens Beſitzer ſeyn möchte, 
"und man fagte uns: es fey fihon lange nicht mehr be 
wohnt; der Beſitzer deffelben, ſey ein umberftreichenber 
Quadfalber, der fi) mehr in Bierfchenfen und bei feinen 
Kranken aufbielte, um dort zu ſchwaͤrmen und die Leute 
mit feinen Pulvern und Latwergen zu täufchen, als fein 
baufäliges Haus zu ftemmen, habe diefe Hütte für we⸗ 
niges Geld einem Edelmann einmal abgefauft, der felt 
mehreren Fahren fie gar nicht ausbeſſern laſſen. — Der 
Wirth des Safthofes war ungemein freundlih und will 
fährig, ließ fich aber auch recht ordentlich bezahlen für 
das Fruͤhſtuͤck, das wir genoffen. Wir lernten dort auch 
einen alten Erüppeligen Sjunggefellen kennen, der ohne 
Ruͤckſicht auf das Magazin ‚voll Körbe, die er feit 20 
Jahren zufammengetragen, fich dennoch einbildete, es habe 
nur an ihm gelegen, die fchönften und reichften Mädchen 
durch Mitthellung feiner confiscirten Perfon glüdlich zu 
machen. — Ein in fich felbft verliebtes Suͤßherrchen er: 
fehlen bald darauf; mit dem geringen Ueberbleibfel feiner 
Haare war eine neumodiſche Stutzer-Peruͤcke vermengt. 
Sein Scheitel war von Haaren fo leer, mie fein Kopf 
am Gehirne. . Eine falfehe Eünftlich befeſtigte Wade gab 
dem feidenen Strumpfe einige Haltung, und mit zufries 
dener Mine lächelte gr auf fein ‚modifches Kleid mit Tafe 
fent gefüttert. Ganz von fich felbft bezaubert, faß er da 
in einer Atmofphäre von Ambra und Bifam. Geſchmack⸗ 
los predigte er von. dem harten drüdenden- Joche des cher 
lichen Lebens, von dem Iäftigen Kindergefchrei, von dem 
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Aufwande, den eine Gattin verurſache. Ich haſſe den 
Zwang, es lebe die Freiheit! — Mit dieſen Worten ver⸗ 
ließ er uns ſchnell und war vermuthlich entſchloſſen, auf 
einen niedlichen Fang auszugehen und andere Toͤchter des 
Landes zu beſchauen. Zum Gluͤck gleichen nicht alle Ehe⸗ 
ſcheue diefem Suͤßherrchen. Der Mehrtheil derſelben 
ſtirbt mit geneigtem Willen zu heirathen, ohne das Ziel 
der keuſchen Liebe zu erreichen. — | 
Wohtbebalten langten wir gegen Abend in D.. an, 
und fanden die liebreichfie Aufnahme. ' Die Langeweile 
Bat uns gewiß hier nicht getrillt. Der DBerdauung 
halber unternahmen wir. gemeinfchaftlich nach einem treffs . 
lichen Mahle einen Spaziergang zu einem Hörfter in 
einer fehr angenehmen Gegend, die faft mit lauter fchlan: 
ten Birken umgeben war. Recht vergnügende, heitere, 
Stunden haben wir bier gehabt: ſowohl In dem Umgange 
des alten, biedern Förfters und feiner edeln, gutberzigen 
Familie als bei dem Beſuche der in ber Nähe wohnen‘ 
den Dermalter und Amtleute, 
. Die Gegend iſt gang vorzüglich ſchͤn. Klare Bäche 
laufen.in Schlangenlinien durch das uͤppigſte Grasland. 
Nirgends fahen wir das Land fo forgfältig angebaut, 
und jedes einzelne Srundftüd fo nett eingehegt, wie hier 
in den Umgebungen von D.. — Köftliche, nette Gärten 
- amd fruchtbare Weinberge, ein paar Kaftanien : Luftgänge, 
einige fifchreiche Seen, auch einige nett angelegte Hollän«. 
derein; auch Eonnten wir auf zwei hoben Bergen ein 
Br niedliche Städtchen erbliden, was uns fo fehr be: 
agte. 

Wir find geſund und wohl wieder in unſern Um: 
gebungen, angelangt. rei athme ich, und felten vergeht 
.ein Tag, daß Ich nicht lebhaft An Sie denke. Mir fehle. 
zu meinem Gluͤcke nichts weiter, als eine frohe Nachricht 
von Ihrem GSefundheitszuftande, von Ihren Befchäftis 
- gungen und Plonen für die Zukunft. — Berfagen : Sie 
mir dieſe nicht! — Laffen Sie mich gar nicht lange 
warten! Darf ich Ahnen noch De DVerficherung wieder: 
bolen, daß ich unverändert mit den beßten und angelegent: 
- Üchften Wänfchen für Sie Ahr aufrichtiger und Ihnen 
ergebener. Freund bin? . 


.... Haaameitse. 
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N, . 3. 
£iebfter Bruder! © ; 


Sn meinem Leben Babe ich Feine unangeneßmer 
Reiſe gemacht, als nah C.. Die‘ verdrießlichde Laune, 
in der ich abreifte, war Dir wohl fichtbar genug. Unter 
anhaltenden, mit &chneegeftöber vermifchtem‘ Regen bat 
ten mich endlich die abgetriebenen Saule vor den Krug 
in P.. gefchleppt, wo wir ausrubten. .. Weder . Zureden, 
noch Peitfchenhiebe, machten mehr Eindrud auf Michels 
Semfen. Der Himmel war trübe, das Auge entdedte 
nichts ‚als todtes Nadelholz und an vielen’ rellen große 
&teinmaffen, der Weg war unausfprechlich erbarmtich 
und die Haldefahre böchft unangenehm, Da wir ebm . 
nicht vorwärts Famen, fo war mir Das gemiß ein Treft, 
bag Michel mich werficherte: wir wären In der Naͤhe 
eines Dorfes, wo In dem Safthofe eine Witwe .wäre, bie 
Alles bervorhrächte, was die Gpeifefammer nur vermdge, 
und daß fie bei dem Allen nicht theuer fey, Solche Wir 
thinn koͤnne man weit und breit vergebens ſuchen. Mit 
einemmale, als wir das Dorf fihon erreicht hatten, kam 
uns eine Reihe leerer - Wagen entgegengefabren. Die 
Fur leute jauchzten mie Macht und ihre Wagen rollten 
braufent auf uns zu. „Leere Wagen müffen ausbeugen ! 
Diefe Worte Hatte Michel kaum ausgefprochen, fo fuhr 
der Dorderfte mit folcher Gewalt an unfern Wagen, daß 
er {hin um und mich unter denfelben warf, Mechel lag 
bis Über die Ohren Im tiefften Koth. — Als ich aber 
mich hervorgewuͤhlt hatte, war ish erfchrediich beräubr. 
Auch war mir der Veund geftopft mit der unangenehmen 
Materie, darin ich mein Geficht abgeforme harte. Froh 
war ich dabei, Daß ich gefund auf meinen Füßen fand. . 
Auh Michel erholte ſich. Dider Koth entrann feinen 
firuppigen Haaren. Das Erfie, wonach er griff, war feine 
Mudelmüge Das Stroh, das uns zum Gefäß diente, 
verbrauchten mir zum Abmwifchen Wir fanden für gut 
ganz gemächlich zu fahren, bis wir endlich den Gaſthof 
erreichten. Ich flleg vom Wagen. — Die Wirtbinn _ 
zeigte fich gleich und fehlen beftimme zu feyn, die Unans . 
nebmlichfeiten der befchmerlichen Fahrt zu verfüßen. Die 
genauere Anficht unferer Perfon und Kleidungsftüde fiel 
ihr befonders auf; wir erzählten Ihr auch Eurz unfern - 
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Eleinen Unfall, den fie bemitleidete. — Die Pferde wur⸗ 
den in den Stall geführt, empfingen Futter, auch Brot, 
welches das Madchen der Wirthinn ihnen darreichte. Der 
Hausknecht war frank, und lag in dem Pferdeftall von 
einer Ohnmacht befallen, die ein umberflarrender Dorf: 
quadfalber, an feiner Seite Enieend, ihm. zu hemmen 
ſuchte. — Michel ‚hatte von der Wirthinn wahr geredet. . 
Sie trug vielerlei auf, Braten, Kohl, Schinken, Wurſt, 
frifche Butter, alten’ Räfe, guten Branntwein, Meth und 
ftarfes Dier; kurz wir. befamen welt mehr als wir ver: 
langten. Sie nöthigte zum Effen und Trinfen durch den 
£räftigen Berveggrund, daß es doch eben fü viel Eoften 
würde, Aber ich war fehr zufrieden mit der Forderung, 
— fie fihnellte ung gar nicht. — Wir hielten uns eben 
fo lange Hier nicht auf, wuſchen uns recht ordentlich 
Kopf und Hände, bürfteten unfere Kleider forfältig ab, 
— und befliegen dann wieder unfern Wagen. Kaum eine 
Etunde fuhren wir, wohl nicht Im faufenden Galopp, 
aber doch in einem guten Trabe, als Michel fagte: „Da 
liegt das Forſthaus;“ mie aufgeräumt ward Ich! — 
kaum ein Diertelftündchen. gefahren, fo hielten wir ſchon 
vor dem Forfthaufe fill. Ein Dugend Hunde, . große, 
mittlere und Eleine erhoben ihr Gebell, um die An: 
£unft eines Fremden zu melden. Sch, flieg ab, und weil 
ich die Hunde fürchtete, Elopfte ich leiſe an. in Eleiner 
Knabe ſchalt den Hunden und oͤffnete die Thür. Er hatte 
eine £urze ade an, die ehemals grün gemwefen zu ſeyn 
fehlen, jeßt aber mancherlei Farben angenommen hatte. 
Ein Theil der Hunde gnurrte, Andere berochen mich, 
Frau und Magd, — ziemlich vermwildert und ſchmierig, 
ftarrten mich an, als ein hier, das man für Geld fehen 
läßt. Eine. durchaus befiedeste ſchwarze Muͤtze ohne 
Haube, umwunden mit einem berblichenen fihwarzen al- 
ten Tuche, war der Frau Förfterinn Kopfputz; ein unſau⸗ 
beres Halstuch fland weit von einander, und zeigte einen 
- vergelbten garftigen Bufen, und 'eine blaue mit geronne 
ner. Milch begoffene Schürze machte den übrigen Anzug. 
Ich that fund und zu wiffen, wer ich fen. Im Wohn: 
jimmer ſahe es ganz gut und reinlih. aus. Befonders 
machte das Schießgewehr, das an den Walnten hurumı- 
hing und Alles fehr. nett und blank poliert war, Aime eat 
gute Tapete. An dem einen Ende Yeramtes Kaud 
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Flaͤgel, deſſen Anfehn nicht viel Hoffen ließ. Auf ihm 
lagen eine Jagdtaſche und ein Paar Neithofen. : Ueber 
ihm Hingen Walbhörner, zwiſchen diefen eine Trompete, 
und unter ihr ein Weidemeſſer. Das umzäunte Adler 
feld war befchneit, um daſſelbe herum ftanden einige wrs 
alte Eichen, zum, Theil abgeflorben waren die übrigen 
Däume Hin und wieder feßte fich darauf eine hung⸗ 
rige Kraͤhe und kraͤchzte. Dicke Schneewolken thürmten 
ſich am Himmel wie Gebirge, Meine Laune war grillens 
haft und ein ſchwermuͤthiger Trübfinn befchlih mich, 
Bange Schauder durchbebten mich, als die Frau Foͤrſte⸗ 
rinn, der es an Gelaͤufigkeit im Welttone fehlte, mir 
ziemlich einfylbig eräffnete, ihr Gatte fey nicht zu Haufe 
und werde auch wohl binnen 3 oder 1 Tagen von feiner’ 
Reife nicht heimkehren. Länger als eine Macht blieb ich 
Bier nicht; Ich machte meinen Antrag, won Gerichtswegen, 
der Herr Foͤrſter mößte binnen 4 Wochen die Summe 
von 66 Rthlr. bezahlen, die er noch rüdftändig wäre, 
fonft wärde dies gerichtlich und ernftlich beigetrieben wers 
den, man hätte wegen der Kriegsunruhen fo lange mit 
Mahnen gewartet, nun aber wäre alle Machficht zu Ende, 
— Die Frau Förfterinn verzog hiebei den Mund, bes 
forgte aber die Küche fo aut als möglich für mich; ihre. 
4 Töchter, welche zur Mannbarkeit herangereift waren, 
kamen gegen Abend erft zum Vorſchein. — Die Abenbs 
mahlzeit genoß ich mit guter Eßluſt. Auch der Schlaf 
war ziemlich erquidend. Am andern Tage fegte ich früh 
meine Reife nah €. fort, — und gelangte dort erft ge 
gen Mittag an. Zwei Tage blieb ich hier, doch Eonnte 
ich, der koͤſtlichen Mahlzeit, die ich dort genoß, feinen Ger 
ſchmack abgewinnen, well mein Magen an heftigen Kraͤm⸗ 
pfen litt. De ich nun durch einen Brief, der mir gegen 
Abend zugeftellt wurde, erfuhr, daß ich noch 4 Meilen 
bis $.. reifen müßte, bis auf weitere Befehle; fo. fann 
ih Dir jegt, liebſter Bruder, nichts weiter melden, als 
daß Ich meine Ruͤckreiſe nicht cher antreten werde, bis 
ich. aufböre, auf Rechnung des allgemeinen Mitleidens zu 
leben. Andere Befuche zu Bebannten will_ich gern eins . 
flellen. — Das Gluͤck hat mir den Rüden zugefehrt, ich 
will alfo ſchweigend und in mich gefehret dulden; nach 
dem welfen Plane ber Morfehung zerfireut ber Sturm . 
den giftigen Nebel auch für mich einmal, Ruhig will Ich 
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in Alles mich ergeben,’ was mic, trifft und treffen möge, 
— Haufchende Luftbarfeiten und betaubende Vergnuͤgun⸗ 
gen lebe ich nicht, und dem Reifen, well es fo fehr eve 
muͤdet, defonders in jepiger Jahreszeit, bin ich auch nicht 
mehr hold, — Die Vergangenheit will ich durchdenken, 
die Gegenwart prüfen, die Zukunft erwarten. Die Welt 
lernte ich im rofenfarbigen Lichte Fennen, wie im nachts 
Schwarzen Dunkel, Das widrigſte Schickſal ftürmte, wie 
Dir wohl bekannt iſt, oft auf mich los, — und do 
ward ich wieder aufrecht erhalten. Sonſt fühlte ich übers 
all Theilnahme, jetzt ftumpft ſich mein Herz allgemach zur 
unempfindlihen Gleichguͤltigkeit ab. Ohne Klagen: babe 
Ich Manches gern eingebüßt, — Jetzt zu Flagen — wirft 
Du für unmännlich halten. Alfo lebe wohl, guter Brus 
..der! Gottes Gegen Aber Dih! — und. fihreibe bald, — 
Hörft Du, recht bald! nun unter Adreffe nach €... | 
einem 


Kahdorf ıc. aufrichtigen Bruder 
sie meile von €. ©. Reinhard, 


4 % 
Sehr hochgeſchaͤtzte Freundin! 


Siee wiſſen, daß ich nicht gern eine Bitte denen ab: 
ſchlage, die ich hochſchaͤhe, alfo laß ich mir auch mit uns 
geweigerter Bereitwilligkeit Ihren Auftrag gefallen, in 
dieſem Briefe Nachricht zu ertßellen von ben Gegen⸗ 
fländen, die ich Auf meinen Meinen Erbolungsreifen bes 
merkt habe — nur iſt meine Schreibart nicht geſchmuͤckt, 
. wein on nicht empfindfam und röhrend genug, um alls 
gemein zu gefallen. An eine gewille Kürze. im Eriaͤhlen 
Babe ich mich gewöhnt; Sedanfenftrom und Ausdehnung 
oder Abfcehweifung find aber, wie mich duͤnkt, weſentlich 
. verfehieden. Nehmen Sie daher guͤtigſt mit den gerin: 
geren Blumen 1 rlieb, da tch Eeine Kofen zu geben ver 
mag Die Kürze fol aber meinen Erzählungen felbft 
nicht nachtheilig werden. Nur die Blumen nehme ich 
' a Die ich auf dem geraden Wege der Gefrhichte an⸗ 
treffe. 
Nah dem Ablaufe der zu meinem Aufentholte 6& 
‚meinen Eltern beftimmten drei Wohen, wiAhe wie U 
dem gewöhnlichen ſchnellen Beitfiuge werbdgais were. 


- 
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kam ich wieder nach Berlin zuruͤck und wurde veu dan 
. Eenumnigöollen, geiftveichen und edein Herrn Major ven 
®.. mie den freundſchaftlichſten Kuffe empfangen Id, 
H mie ihm noch an dem Tage meiner Ankunft 
Edaeisrrenburs, wie foriften froh und vergn 
u Mittag, und nahmen bie Jhnen bereits bean 
— in Augenkein. - Mir erinnerten : 
uns dabel des unglüdlichen Bern v Bir — 
die inntgfte Roͤhrung. Er darf faſt 9 
feines Daſeyns feinen Sreunden geben; a Die 
auch für ihn ſetzt dar nichts bewirken. Durch 
Semalt | bat man ibm ein unverdienees Schicſel di 
Er Dachte fich die Welt Im purpurfarbenen — 
ee hat aber zu fpät eingefehen, dag man Zaubenunfpui: 
auch mit einiger Schlangenlift verbinden muß, um 
fogenanntes Stud in der Welt zu machen, mobel {ih 
freitih der Eine dies, der Andere jenes denkt, — Unfer. 
— fiel auch anf ben jegt emporgeftiegenen la B. 
dee ehemals" fich mit dem Forſtweſen — wie 
Sie wohl wiffen werden, A Aufenthalt wechfelte, .. 
bei jeder Rage ſich heiter fand und nie feinen Dingen - 
überfälltee — Heil dem, der feinen rechten Plab nicht‘ - 
. Angfllich fuchet, fondern in ruhiger Kaffung bie Zeit abe 
wartet, die ailgemach fo Vieles umbildet. — Die Vor 
fehung führe Manchen auf eide eigenehämliche Ban, 
Sie haben felbf ‚davon vielfache Beiſplele erlebt. — Ind 
Tage noch blieb ich in Verlin, dann reifte Ih, Als 19. S 
von meinen Freun! deren inneren Werth ich fo (ehr, 
fhäge, nicht ohne Näprung: den haͤrtlichſten Abſchied ge’ 
nommen hatte, welter fort. - 
Shen in einiger Entfernung von dem ſchoͤnen 4 
Un, fandenvmelne Augen an den mit Froͤchten gefegıreten 
* Geldern eine angenehme Weide. Der Roggen — fi 
. fen zur Reife; die Sommerfruͤchte aber: Gerfte, Ha 
Erbfen, Biden, 6 und Hanf, — maren noch 
ir hin Gruͤn det, vol vom’ Safte zum — 
un, Die in einer weiteren Entfernung ſich jelgen! 
* Wiefen, Heerden und WBälrer oder Eleinen Berge —: 
terhlelten meine ufmerkfomfeit und Neubeglerde lt: 


. ebmegfelnten Segen NE Varten. bie saßen che 


Max einigen. 
uns ſchon ur seit ge racht· daß [3 varniene 
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. eine Eleine Stadt an dem Havelfluffe, mit einem von 
dem Kurfürften Ertedeich Wilhelm, zum Dergnügen 
feiner Gemahlin, Louiſe Charlotte, einer Prinzeffin 
aus dem Haufe DOranten, angelegten Luftfloffe und . 
Sarten, liegen ſahen. Wir erreichten diefen Ort ſehr 
bald, und hielten dafelbft an, die Pferde zu tränken und 
mit frifchem Graſe zu eräuiden. Der Tag war heiter, 
"die: Lufe fill, Hitze und Staub, matteterr jeben Wandes 
zer ab, und er goͤnnte fich, ehe er feine Reife fortfeute, 
. eine Eleine Erholung im Kühlen. Sch bediente mich 
dieſer Eurgen Zwifchenzelt, das Luftfchlog und den Gärten 
zu befehen; allein Beide find durch der Sranzofen Eine 
lager feit ‘mehreren jahren faft ganz enrflellt und vers 
wuͤſtet. Das Schloß tft zu einer Fabrik wohl am taug- 
lichten, wenn anders bie jegigen Derbältniffe der Der: 
wuͤſtung abhelfen koͤnnten, die man Überall darin antrifft, 
Das gute Dranienburg liegt fo unbemerkt, einfam, melft 
von Menſchen aus der untern Kiaffe bewohnt, und che 
- dem fanden Menfchen von hoher Geburt, welche bie 
Zierbe und die Freude des Königl. Preuß. Hauſes waren, 
Dort Ihr Dergnügen, und ftellten öffentliche Luftbarfele 
ten an. " 
Wir ſetzten unſere Reiſe for. — Kurz vor dem 
Mittage kamen wir in ein Dorf, und mit ung zugleich, 
x Bam eine Heerde vor Kühen, welche von der Weide bin: 
eingetrieben wurden, um fie ihrer Milch zu entledigen. 
Der Mittag machte einen Gtillftand In den Arbeiten des 
Lartdmarins. Die Dorfbersohner genoffen auf ein Paar 
Branen das Labfal der Ruhe, und ihr Vieh ruhete mit 
nen, — . j . 
| Wir ließen uns gefallen, die Mittagsſtunden bei 
dem am Dorfe wohnhaften Müller zuzubringen. Fine 
Kaltfchale, ein Stuͤck Schinken, frifhe Butter und gut 
gebadenes Brot fehmedte uns vortrefflih. Unfer Wirth 
ſchien mit ſeinem Zuftande fehr zufrieden zu feyn. Bein 
Garten liefert ihm Früchte für die Kühe. eine Kühe 
geben ihm Milch. Sein Maftvteh füllt ihm die Speiſe⸗ 
fammer, _ &ein, Hof voll Federvieh bietet ihm fo mans 
ches Gericht dar; und wie oft bringe Ihm nicht die Fk 
ſcherei auf. feinem: Muͤhlenfließe eine Speiſe zur Werde 
derung! Bei diefer unfchäpbaren ShechK. dur Ty: 
sungsforgen hat er feine richtigen, “on (cinete Dauer 
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unzertrennlichen Geſchaͤfte, ohne ſich, wie mancher Kuͤnſt⸗ 
ler, mancher in Wiſſenſchaften noch ſo weit gekommene, 
ehrliche Mann kuͤmmern zu duͤrfen, wo er Arbeit zur 
Erhaltung ſeiner Familie finden werde. 

Der Muͤhlenmeiſter erbat ſich, mir Alles, was u 
feiner Mühle gehörte, zu zeigen; und ich Eonnte mid, 
nachdem ich Alles gefehen hatte, über das Kunſtreiche 

“eines mit fo vielem Nachſinnen erfundenen, von den 
meiſten Menſchen verkannten Werkes nicht genug wun⸗ 
dern. 

Der Muͤhlenmeiſter ſagte mir, daß ein Mahlgang, 
(das heißt, ein durch verſchiedenes Raͤderwerk in beſtaͤn⸗ 
digem Umlaufe erhaltener Muͤhlenſtein), wenn das ganze 
gehende Merk vollſtaͤndig fey und ſich in gehoͤriger Ges 
ſchwindigkeit bewege, in 24 Stunden: 30 Scheffel feines 
Mehl bereiten koͤnne; und dag von einem Scheffel Rog⸗ 
gen, welcher 85 bis 86 Pfund am Gewichte habe, nad 
dem Abgange der Klee (der von jedem Scheffel etwa 
eine Metze beträgt), des Stein: und Staubniehles etwa 
75 Pfund Mehl übrig bleiben. Das Steinmehi, welches 
fih ‚in dem’ Rande: zwiſchen den beiden Muͤhlenſteinen 
fammelt, gehört dem Beſitzer der Mühle, welcher es, 
wenn die. Mrühlenfteine mie einem fpigigen Hammer 
Hart gem aq werden, einzuſammeln pfleget. | 

ch dankte. dem dienflfertigen Manne für den mir 
erteilten Unterricht, und verließ ihn in dem unaufbbrs 
lichen Getoͤſe feiner nugbar Elappernden Mühle — 

Gegen: Abend langten wir, fchon beinahe 10 Meilen 
von Berlin entfernt, auf dem Landgute Zernikow en, 
um uns bei dem baflgen Pächter, vinem guten Freunde 
meines Vaters, ein Machtlager auszubitten. Zernikow 
ift auf der einen Seite mit einem fchmalen, mit Eichen 
fpärlich bemachfenen Walde eingefchlojfen, Hat aber außer 
ben mwohlbepflanzten Gärten, keine befondere Annehmlich⸗ 
£eit. Wir nahmen das Abendeſſen in einer offenen Gartens 
Iaube unter lauter wirthſchaftlichen Gefprächen ein. — 
Wir fuhren am andern Tage ab, und kamen wohlbehab 
ten in Rheinsberg an. Dieſe Stadt liegt in ber 
nördlichen Gegend des Ruppinifihen Kreifes, nicht weit 
son der Medlenburgifhen und Prignigifihen Graͤnze. 
Ein reiner, von den ſchoͤnſten Wiefen umgränzter Fluß 

Gellt fich. im bieſer niedlichen Gegend In drei‘ —— 
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feine ‚Säfte führt. Heller anlachend find daſelbſt die An: 
fichten über den breiten Elaren Pleſſower See hinweg 
auf ein Paar Bauerhaͤuſer im Geblifche, auf das Dorf 
Kemniß und das Vorwerk Zolhow. Dieſe Anfichten 
auf das. Waſſer eröffnen fi auf verſchiedenen Seiten 
aus gekruͤmmten Laubgängen der Dörfftelle. _ 

" Meine Reife von Rheinsberg, die ich in Begleitung 
eines Kaufmanns bafelbit nach —ã meinem jetzigen 
Aufenthalte, unternahm, war ſehr gluͤcklich. — Die Schoͤn⸗ 
heiten des neuen Schloſſes bei Potsdam genieße ich oft 
in einer auserleſenen Geſellſchaft von Kuͤnſtlern, Vuͤr⸗ 

gern und Kaufleuten. Wir gehen durch die Waldgaͤrten; 
| befteigen das ſchoͤne Sanssouci (Gorgenfrel),. ſehen auf 
den Erdflüfen oder Nafentreppen (Terraffen), mit anmus 
thiger Ausficht, Friedrichs des Großen berrliche Zimmer, 
auch den glänzenden chinefifhen Pallaft, und kommen 
Abends zuruͤck. 

Nichts iſt In meiner Lage mir jetzt zutraͤglicher, als 
ber Umgang mit Freunden von gleichen Geſchmack. Ei⸗ 
nen Mann ber edelften Denk: und Handlungsart, welcher 
einen Theil Teines Lebens in dem Serummel des Rrieges, 
und am Hofe zugebracht hat, nachher uber ein vollkomm⸗ 
ner Landwirth geworden, und einen jüngern Deann, mel: 
cher einen dringenden, unwiderſtehlichen Trieb zur Rande 
wirthſchaft hatte, und vom Studieren zu derfelben übers, 
gegangen iſt, babe Ich das Gluͤck in ber Zahl meiner 
Freunde zu ſehen. — | —. 

Nun haben Sie, werthgeſchaͤtzte Freundin, meinen 
Brief, fo gut ich ihn Habe hervorbringen fönnen; mit 

welchem Ihrem geneigten a fih beßtens empfiehlt 


F r 
Wotsdam, agꝛãg⸗ eergebenſter Freund 
5. 
Liebſter Bruder! 
In Begleitung meines Freundes P.., den ein glei⸗ 
cher Beruf mit mir vereinte, machte ich die Reiſe von 
Lübeck bie Hamburg ſehr angenehm. Meine Bes 


_Köreibung von Lubed hat Deinen Beifall, und um Deine 
Die gu erfüllen, welche Du aͤußerteſt, ich mäcwe.nen. 


‚ 
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lich gehen auch, Schiffe auf den, Wallfiſch⸗- und Robben⸗ 
forng*), und fogenannte Bupſen auf den Häringsfang 
aus. Mach. den‘ Inſeln in Weftindien, St. Thomas und 
Et. an, darf. von bier. geradezu .gehandelt werden. — 
Man -vermißt bier die Anlage. einer Stadtpoſt, um 
etwa zroei Mal des Tages in alle Gegenden von Ham 
burg und, Altona Briefe und. Handbriefhen, Zettel ıc. 
zu briogen. Die beiden Staͤdte find groß genug, eine 
folche Poſt gu-unterhalten, und es IfE unangenehm, wenn 
man, wenig oder. gar. Eeine Dienfkleute bat, jemanden 
mit Eleinen Beforgungen, Auftragen an einen. Freund, 
Finladungen und Berabredungen, halbe Meilen welt hins 
und ber. zu. fihidten, oder. ſelbſt Zeit mit diefen Reiſen zu 
verderben. — Der. Weg von Hamm (einer Art Vorſtadt 
vor Hamburg) his zu dem. andern Ende von Altona, be: 
trägt wohl eine gange deutfche Meile. — Nahe bei Hams 
burg liegt Wandsbek, ein Eleiner Ort, der. Kattun- 
manufacturen, eine. Wachebleiche, Band: und Etrumpf: 
fabriken’*), Korn⸗, Holz⸗, Loh⸗, Papier und Tabadss 
mühlen bat. — Auf dem Defthbofe (außerhalb der 
Stadt) werden Wahnfinnige und andere Leidende ver: 
pflegt. — Wer nicht damit Beſcheid weiß, den machen 
die Stadtklocken irre; denn wenn es z. B. halb g 
Uhr iſt, fo. fchlägt es erfi 3, dann Neun. — 

Doch ih muß fehliegen — fonft wird mein Brief 
Di ermüden. Gobald ich kann, will ich mehr ſchrei⸗ 
ben. Lebe. wohl, grüße alle Verwandte und Bekannte 


herzlich von mir 
nt Deinem 


Hamburg 1819. aufrichtigen, freuen Bruder 
va Ludwig Br. 


*) Robbe oder Seekalb heißt das Thier, was der Grön- 
länder. gan er Reichthum tft. Es fieht halb wie Fiich, 
bald wie ein vierfüßiges Thier aus; es iſt gewoͤhnlich 
s bis 4 Ellen lang, hat einen länglichen Hundskopf 
und einen fakenartigen Schnurrbart. 

.*%) Dee Unterfchted zwifchen Fabriken und Manufafs 

x Yuren wird nicht genau mehr beachtet. Jene follten 
die feyn, wenn Heuer und Hammer nöthig find; dieſe 
PR die Veredlung eines Werts wit du Sal, 

" &; F 
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einzig beruhet, für. und etwas, Vortheilhaftes und Bes 
gluͤckendes aus zumitteln oder zu bewirken; ſo geſchehe 
dies mit ſorgfaͤltiger Ueberlegung. Man gehe fein und 
klug zu Werke, beleidigen koͤnnte man im-gegenfeitigen 
Halle den hoben Gönner, Auch koͤnnte man wohl 
einen der: Fichlinge eined Vornehnen zu unferm Bors 
theile einzunehmen fuchen, und von ihm die befte Eins 
leitung unſers Vorhabens erwarten, oder pielleicht noch 
beffer ſolch einem Vermittler das Gefchent felbft anz 
vertrauen, damit derjelbe es dem vornehmen Gbnner 
zu einer glüdtichen Stunde darreichen könne. Alle 


-. unverftändige Zudringlichkeit fchafft oft mehr Schaden 


als Nutzen. Mäfte man auch länger warten, ald es 
und lieb. wäre oder ald man. vorausfah; fo Tann uns 
fer Wunſch zu gehöriger. Zeit noch erfüllt werden, 

Untergeordneten Perſonen, vorausgeſetzt, daß fie 

einen bedeutenten Einfluß auf ihre Vorgefegten ober 
Obern haben, begegne man mit Schonung und Yrtige 
keit; oft find fie, bei geringer Befoldung ihrer Dienfte, 
auf etwanige Nebeneinkünfte angewiejen; man - bitte 
* fie daher mit einer Wenigfeit für ihre Bemühung, zu 
unferm Beften zu reden, einftweilen fürlieb zu neh⸗ 
men, und verfpreche, in Zukunft noch erkenntlicher 
gegen ſie zu ſeyn. 

Beſchenkt man Jemanden, der uns nutzliche Dienſte 
geleiſtet hat; ſo gebe man in ganz einfachen, unge⸗ 
kuͤnſtelten Ausdrcen den Dank feines Herzens zu 
erfennen, und füge die Verfiherung hinzu, daß man 
burch immerwährended Andenken an enipfangene Wohls 
thaten fich Immer geneigt finden werde, feinem Wohl⸗ 
thäter auf alle nur: mögliche Weife ſich gefällig zu 

:beweifen. Wer aber einen Dienſt diefer Art nicht 
nach Würden zu belohnen im Stande ift, entfchuldige 
fi kurz mit feinem Unvermdgen, und fuche, feine 
bicbern Oefinnungen in anſpruchloſer Einfalt außye 

Di ’ 
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einzig beruhet, für und etwas Vortbeilhaftes und Be 
gluͤckendes aukzunritteln oder zu bewirken; fo gefchehe 
died mit forgfairiger Ueberlegung. Man gehe fein und 
Hug zu Werfe, beleidigen Fonnte man im gegenfeitigen 
Falle den heben Gonner. Auch koͤnnte man voohl 
einen der Richlinge eines Vornehmen zu unſerm Vor—⸗ 
theile eingunchmen ſuchen, und von ihm die beſte Eins 
leitung unſers Vorhabens erwarten, ober vielleicht noch 


beſſer ſoſch einem Vermittler das Geſchenk ſelbſt ans 


vertrauen, damit derſelbe es dem vornehmen Goͤnner 


zu einer glücklichen Stunde darreichen koͤnne. Alle 


. aunverftändige Zudringlichkeit fchafft oft mehr Schaden 


als Nuten. Mußte man auch länger warten, ald & 
und lieb. wäre oder ald man vorausſah; fo kann uns 
fer Wunſch zu gehödriger Zeit noch erfüllt werden. 


- Untergeordneten Perſonen, vorausgefeßt, daß fie 


einen bedeutenten Einfluß auf ihre Vorgefeßten ober 


Obern haben, begegne man mit Schonung und Artige 
feit; oft find fie, bei geringer Befoldung ihrer Dienfte, 


auf etwanige Nebeneinfünfte” angewiefen; man - bitte 
fie daher mit einer Wenigfeit für ihre Bemuͤhung, zu 
unferm Beſten zu reden, einftweilen fürlieb zu nehs 
men, und verfpreche, in Zukunft noch erfenntlicher 
gegen fie zu feyn. \ 

Beſchenkt man Gemanden, der ung muͤtzliche Dienfte 
geleiftet hat; fo gebe man in ganz einfachen, unge: 


Fünftelten Ausdrücken den Dank feines Herzens zu 
erfennen, und füge die Verficherung hinzu, daß man - 


durch immermwährendes Andenken an entpfangene Wohl 
tbaten ſich immer geneigt finden werde, feinem Wohls 
thäter auf alle nur. mögliche Weife ſich gefällig zu 
‚beweifen. Wer aber. einen Dienft diefer Art nicht 
nach Würden zu belohnen im Stande ift, entfchuldige 
fi kurz mit feinem Unvermögen, und fuche, feine 


biedern Gefinnungen in anfpruchlofer Einfalt auszu⸗ 


brhden, | 
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ten und Freunde genommen habe. Warum ich nicht 
Eomme, weißt Du wohl, Daß Du noch oft freudenreiche 
Lebensjahre feiern mögeft, if ber herzliche Wunfch 

nes 


Di Liebenden Freundes 


v ... 


3. 


Wohlgeborner Herr, oo 
ochgeehrtefter Herr Oberhüttenverwalter! 


Selt dem Tode meines Alteflen Sohnes Phllipp 
R.., iſt mir der Aufenthalt feines Kindes, welches er 
mit der gefchiedenen Frau R.. In Di.. erzeugt bat, ents 
deckt worden, nehmlich In dem Städtchen G.., welches 
nur eine balbe Melle von Ihrem Wohnorte entfernt . 

ſehyn fol. Da ich nun diefem Kinde, als meinem Enkel, 
zu deffen am ıgten d. DM. elntretendem Seburtetage mit 
dem größten Vergnügen 3 Louisd'or als ein Angebinde 
unter Em. MWohlgeboren Addreffe beflimme; fo bin ich fo 
frei, Sie ergebenft zu bitten, diefes Geld mit der erften 
Gelegenheit an die Frau B.. in G.. geradezu zu fens 
den, und. diefe auch zu erfuchen,- mir mit der nächiten 
Poſt den richtigen Empfang diefes Geldes zu benachrichs 
tigen. — Verzeihen Sie meine Freiheit, und geben mir 
Gelegenheit, Ihnen anderweitige Gefaͤlligkeiten erweifen 
zu koͤnnen. 

Mit aller Hochachtung habe ich die Ehre zu ſeyn 

Ew. Wohlgeboren 
Neu⸗Ruwpin, ergebenſte Dienerin 
‚am 14. Det. 1819, BE Witwe Raabe, 


| & 
Sehr werthgefchäßter Freund! 
Mit meiner Abreife sing es ſehr fchnell; ich Habe 
meine Daterfladt verlaffen müffen, ohne meinen Freun⸗ 
den ein herzliches Lebewohl fagen zu fhnnen. Dies 
ſchmerzt mich: empfindlih. Wegen fehleuniger Einpadung. 
meiner Sachen, Eonnte ich fo viel Zeit nicht erübrigen, 
end ©le noch zu befuchen; dazu: vernahm Ich, doh Se 
w &eftofsoft mit Ihren lieben Eiteen zur Geier ciut 
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digen, und das Ffleine Geldbeutelchen, welches mein 
Tochter für Sie, zu Ihrem Geburtstage, (den Sie 
bald- feiern werden, wie fie mir fagt), geſtrickt Hat, J⸗ 
nen felbft etnzureichen. Dasjenige, mas ich Bineingelegt 
habe, werden Sie gürigft fich gefallen laifen, und meh 
auf Das gute, aufrichtige Herz, als auf den Außer 
Werth der Eleinen Gabe Rüdficht nehmer. - 

Wenn Sie auch durch wenige Zeilen nur den Em: 
pfang befcheinigen wollen, und die angenehme Nachricht 
dabei sügen, daß Sie heiter und munter find; fo find 
wir beruhigt. Sagen Sie auch dem Freunde, ber in 
zwei Tagen wohl feine Ruͤckreiſe antreten wird, fo viele 
andere Nachrichten, wonach ich begierig bin, 3. B. wie 
ed mit. der Verforgung Ihres Herrn Bruders flche, — 
rote Ihre jeßigen Umgebungen find, ob Sie noch bie 
Muſik forıfegen, ob Sie noch drechfeln — u. ſ. w. Gay 
geriß, mein Freund bat ein gutes Gedächtnis, und fans 

“ Alles treu mir reiedergeben, was er von Sbnen erfährt, 
— Kann ich Ihnen irgend worin bald behülflich werden; 
fo verfichere ich mit aller Freimätbigkeit: zu helfen bin 


: ach ſtets ‚geneigt. und bereit, werde auch In diefer Abſicht 


immer mich nennen 


bren — 
3 redlichen Freund 


»eo, 


6. 


Meine wertbefte Frau Kanonikus! 


Die Güte, womit Sie während meines Aufenthalts 
in M.. mich beehrt haben, tft mir in zu lebhaftem An: 
- denfen, als daß ich noch länger Anftand nehmen koͤnnte, 
Ihnen meine Erfennelichkeit dafür zu bezeigen. I 
fehmeichle mir, daß. die Neigung Ihres Herzens zu mel 


nem Vorrheil immer noch diefelbe iſt. Erzeigen Sie mir 


daher die Ehre, diefe Uhr, welche Ich Ahnen fchide, ans 


zunehmen. Ob dies gleich Fein Ihrer würdiges Geſchenk 


| 
4 


. Aftz fo Hoffe ich doch, Sie merden es von mir nicht aus 


fchlagen, dem Sie mit fo edler Bereitwilligfeit wichtige 
Dienfte geleitet Haben. Gluͤcklich fehäge ich mich, wenn 
Sie mir nach diefe Gewogenheit bewilligen. Sollte 6 


irgend ein Fall ereignen wo A han Yu Yan 


- 
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Freund(chaftedient nuͤtzlich werden konn: fo bitte ich, 
‚ganz Über mich zu befehlen. Moöoͤchte ich einſt thäriger zu 
ermeifen im Etande fern, wie ſehr ıch die Verbindliche 
keit erkenne, die ich. gegen ie babe, und wie hoch Sie 

ſchaͤtzt Ihr 


ganz ergebenſter 


v0 


7. 
Werth · ſter Freund! 


.Es kann Ihnen weder Gutes no‘ Schlimmes be⸗ 
gegnen, woran ich nicht den lebhafteſten Antheil netme, 
Groß iſt meine Freude gemwefen, daß Sie zu der einträge 
lichften erften Echullebrerftelle In H. befördert find, 
Alles, was ich gekonnt babe, ft von mir gefchehen, um 
die Nachricht davon fo viel möglich zu verbreiten, und 

- die mir Jugefandten Ergeugn: fie Ihres fruchtbaren Sentes 
auszutheilen. Einer von Ihren Sönnern und Freunden 
bat mir Ten Auftrag gegeben, inliegendes Geldpaͤckchen 
Ahnen zufommen zu lajfen. Er mwillejegt nicht genannt 
feyn, und wırd ſich dann nur nennen, wenn er einmal 
re Gegend," feiner Sefchäfte megen, befuchen wird. 
So lange mürfen Sie In Geduld leben. — Dem Ber: 
lauten nacy, haben Ihre hiefigen Freur:de befchloffen,, zu 

Ihrer Erholung eine Fleine Reije au machen; Eie, Wers 

theſter, find ‘dann aber gewiß dabei nicht vergeffen. Für 
Sie äußern fehr Diele den lebhaften Wunſch, dag Cie‘ 
im Schooße Ihrer Familie recht glückliche und heitere 

Tage verleben mögen. 

Auch Ihre würdige, gefuͤhlvolle, liebe Frau wird 
von allen Freunden und Freundinnen herzlich gegruͤßt. — 
Ihrer Eleinen Dttilte wird man gewiß an Ihrem Ge: 
burtstage einen ftattlichen Kranz, woran ſchon jeßt ge: 
flochten wird, nebft einigen netten niedlichen rien 
gen ſenden. Verfſchweigen Sie ihr Dieſes nicht; dann 
wird ſie huͤpfen und jubeln. — Die feurigſten Wuͤnſche 
fuͤr Ihr allerſeitiges Wohl nehmen Sie guͤtigſt von mir 
an, Mit den aufrichtigſten Geſinnungen ber. giebe werde 
ich unauſdbrlich ſeyn 


agent Sn. 
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Lieber Freund! ‘ 
Da ich erfahren habe, daß Ihnen von allen Selten 
viel Iinrecht zugefügt wird, daß Sie von den Leuten Js 
ses Dorfes nicht ordentlich das gewöhnliche Jahrgeld ems 
. pfangen und Sie in der größten Epannung und in wk 
drigen Verhaͤltniſſen mie Ihrem geizigen und eigennägk 
gen Patrone leben; fo beflage Ich Ihre unangenehmen 
Umftände recht fehr. Ihrer Anfpruchlofigkeit trete ich 
vielleicht nicht zu nahe, wenn ich mir die Freiheit uch 
me, Ihnen aus gutem Kerzen in Ihrer erft vor Kurzem 
angetretenen Stelle, (denn aller Anfang ift ſchwer), eine 
kleine Anweiſung an den Herrn Verwalter W. In B. 
zu uͤberſenden, worauf Sie 30 Rthlr. Courant erhalten 
koͤnnen. — Er iſt bemittelt und wird Ihnen ſogleich 
ern damit aufwarten. — Laſſen Sie — nicht 
nken, betruͤben Sie nur ſich in dieſen Verhaͤltniſſen 
nicht, entſchlagen ſich aller peinlichen Sorgen, und ſehen 
das kleine Geſchenk, welches ich Ihnen mit Vergnuͤgen 
beſtimme, als einen unzweideutigen Beweis meiner auf⸗ 
richtigen Liebe und Freundſchaft an, mit welcher ich nie 
aufhören werde zu ſeyn 


Temptin, Ihnen ergebenfter Freund 
am 6ten Sept. 1819. Re. ” 


= 9. 
Theuerſter Freund! 


Aus Überellter Hige haben Sie wohl den Entſchluß 
gefaßt, Ihr jegiges Amt, das Sie freilich oft mit Seuf⸗ 
zen verwalten, bald niederzulegen. Genau Eenne Ich freis 
lich diefe mißlichen Verhältniffe nicht, worin Sie ſtehen; 
Ahnen find Merfprechungen nicht ‚erfüllt worden, bas 
ſchmerzt freilich; indeß, wenn Sie noch überdies 'gu 
außerordentliche Weranlaffung baben, Ihren Entfchli 
auszuführen, handeln Sie nicht unrecht; Gott Eantı, 
wenn Sie jegt außer Brot gefeßk find, nach feiner ums 
ergruͤndlichen Fuͤgung, Sie mohl durch andere Wege zu 

Prem währen Gluͤcke führen — Mir und einigen 

, bie von Ihrem gemaaten Segrltte (wu — 

\ 


> 


4 - 
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Bitten der Uebrigen, die nichts mehr wuͤnſchen, als El 
bald bier zw ſehen. Sch gr von ganzem Herzen 
r 


wahrer Freund 
Baͤ na * oth. 


13. 


Beſter Freund! 


AIhre Wohlthaͤtigkett und Großmuth, Ihr menſchen 
freundliches Herz, das Sie gegen die arme kranfe Witwe 
F.. und gegen Ihre zwei Söhne bemeifeh, bewunderte 
ih im Stillen, und nun wage ich es, Ihnen in einiom 
Stuͤcken nachjuahmen ; — ich fende daher zur Unterflüg 
jung diefer Leute einen Heinen Beitrag, vorausfegend, 

daß Sie den Hülfsbedürftigen gütigft-denfelben bald zw 
kommen laffen. Diejenigen, roelche von der Vorſehung 
‚mit zeitlichen Gütern gefegnet find, folten es ſich immer 
auch unaufgefordert angelegen feyn laffen, von ihrem 
Ueberfluß arme Brüder und Schweſtern zu unterſtuͤtzen. 
Meichlichen und bleibenden Gegen würden. fie zu feiner 
Beit gereiß davon ernten. — Sehr gerührt bat mich 
jüngft das Anerbieten eines begüterten Mannes, für bie 
in Rede ftehende kranke Mutter die Arzeneien zu bezah⸗ 
len. Durch Almofen bat diefer edle Menfchenfreund - 
fon Manches voraus in den Himmel gefchicdt, um mid 
fo auszudräden, und ficher wird er Das fammt den Zins - 
fen einft wieder in DBefiß nehmen; wenn fein Geiſt dem 
irdiſchen Leben entruͤckt ift. Ä | 
Laſſen Ste uns fortfahren, Beduͤrftigen Zu helfen 

- und unfer Herz dem Mitleiden bffnen, da wo der be 
fcheidene Arme im DBerborgnen feufzt, es nicht wagt, fih 
berbeljudrängen, und um Huͤlfe zu bitten. Auch unfre 
- Bleine Gaben foll ein fanftes Troftwort, ein vertraulicher 
Rath, ein freundlicher Wlic begleiten. &o denft. 

r 


(ger gFreunde 
aufriche F Freun J 


N 
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gen? u. ſ. w. Unvermerft fchleicht ſich fo der Rath, 
welchen wir ertheilen, am beten dem Kerzen eines 
Andern ein. — 

Es giebt indeß Leute, die fich beleidigt finden, 
wenn man ihren Rath: nicht anninimt. — ’,, Wer 
nicht hören will”, — fagen fie, „muß fühlen!‘ 
„Wem nicht zu rathen ſtebt, dem ſteht auch nicht zu 
helfen!“ — Es ift ein Merkzeichen einer ‚weit grös 
Bern Anmaßung, zu erwarten, daß Jedermann fid 
unfrer Meinung unterwerfen fell, als daß Einer zu 
weilen en Mal feinem Eigenkopfe folge. — 


X 





N Beiſpiel e. 
1. 


Wohlgeborner Herr, 
Sehr hochgeehrter Herr Amtmann! 


Erlauben Sie guͤtigſt, daß. ich in einer wichtigen 
Sache meine Zuflucht zu Ihnen nehme, und Sie bitte, 
mit Ihren Kenntniffen und Erfahrungen mir zu Huͤlfe 
zu fommen. Mach Ihrẽem Rath babe ich auf die Land 
wirtbfchaft mit allem Fleiß mich gelegt. Da ich etwas 
Vermögen befige, bin ich gefonnen, eine mäßige Pod: 
tung zu übernehmen. Seit dem: 4ten April babe Ich ges 
hört, daß zu Br. ein Termin angefegt worden zur Der 
pachtung diefes Gutes. Annehmlich hat man mir diefen 
Vorſchlag gemacht. Auf Ihre Meinung indeg will ich 
meinen. Entfchluß beruhen laffen. Da berfelbe aber in 
einigen Tagen gefaßt werden muß;' fo bitte ich ergebenft, 
daß Em. Wohlgeboren fobald als möglich mir mit Jh 
ren Einfichten rathen; zumal, da ich erfaßren habe, daß 
Sie in der Nähe diefes Ortes ein Gut verwaltet haben 
und alfo hinlaͤnglich mit ber Wefchaffenhelt des Bodens 
von yo —8 ſind. ller Ergebenheit beh 
t hochachtungsvoller Ergebenheit beharre ich 
. Wohlarheren I. 
. Yerksuntentter Siunar 
Ä Diserigen 
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Es iſt fchlechterdings gefährlich, mit anfaͤnglichem, Gluͤcke 
gegen Leute zu fpiclen, die das Spiel zum Erwer mittel: 
machen, und die es in Ihrer Gewalt haben, willführlich 
Andere gewinnen zu laffen. ft Ihnen meine Warnung 
annehmlich, fo feyn &ie mit den 30 Rthlrn. zufrieden, / 
die zur Lockſpeiſe Ihnen dargereicht find, beißen Sie nur 
nicht tiefer! - Hüten Sie ſich wohl vor der Angel, wo⸗ 
mit man Sie fangen will; fie laßt niemals wieder los. 
Künfttich find die Fallſtricke, mit welchen leidenfchaftliche 
Spieler die Unerfahrenheit zu fangen verſtehen. Schuͤz⸗ 
zen Sie Ihre Üüberhäuften Gefchäfte vor, falls Sie von 
Einem oder dem Andern diefes gefährlichen Klubbs fol: 
ten um eine Gpielpartie angefprochen werden, oder mei: 
dei Sie lieber die ‚Raffeehäufer, mo Leute diefer . Art 
fteden, und förmlich Wagefpiele erdjinen. — Dies fihreibt 
Ihnen ein wadrer, aber aus guten Gruͤnden 

unbefunnter Freund. 


4. 


. . Wohledler, 
.Hochgeehrter Herr Altmeiſter! 


Von Seiten der Klugheit, Rechtſchaffenheit und Er: 
fahrung find Sie mir bereits befanntz; ich, Unerfabrner, 
will nun bald Anftalt zur Abreife von bier machen und 
auf die Wanderfchaft geben, In diefer fo wichtigen An: 
gelegenhelt meines Lebens möchte ich von Ihnen mir 
wohl einige Ratbgebungen erbitten, die mich auf meiner 
bevorfiehenden Wanderfchaft freundfehaftlich und treu be 
gleiten koͤnnten, und die mir einft, wenn ich in. meinen 
eigenen 4 Yfählen als Meifter und Hausvater In meiner 
Familie lebe, noch immer vor meinen geiftigen Augen 
fliehen werden. Manche nügliche Kenntniffe habe ich mir 
in meinem väterlichen Häufe und auf der biefigen Schule 
verfhafft,; aber in meinem Handwerfe als Schneider ' 

wollte ich mich durch Benutzung melner Reifen fo vell: 
kommen machen, als es meine Kräfte verfiatten, und 
guvor von Ihnen Borfchriften mir erbitten, die ernfthafte 
Wahrheiten und heilfame Lebensflughelt enthalten. Der 
Vernunft will ich getreu bleiben, das tft mein fefier Bor: 

fat. Im Vertrauen auf Ahre She, do Sie meiner 

‚angelegentlichen Bitte willſahren und mit ver Duühe 


* F ——— — 
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Es iſt ſchlechterdings gefährlich, mit anfaͤnglichem, Gluͤcke 
gegen Leute zu ſpielen, die das Spiel zum Erwerbmittel 
maden, und die es in ihrer Gewalt haben, willführlich 
Andere gewinnen zu laffen. Iſt Ihnen meine Warnung 
annehmlich, fo ſeyn &ie mit den 30 Rthirn. zufrieden, . 
die zur Lockſpeiſe Ihnen dargereicht find, beigen Sie nur 
nicht tiefer! - Hüten Sie ſich wohl vor der Angel, wo: 
mit man Sie fangen voll; fie läßt niemals wieder los, 
Künfttich find die Fallſtricke, mit welchen leidenfchaftliche 
Spieler die Unerfahrenheit zu fangen verſtehen. Schuͤz⸗ 
zen Sie Ihre überhäuften Gefchäfte vor, falle Sie von 
Einem oder dem Andern dieſes gefährlichen Klubbs fol: 
ten um eine Gpielpartie angefprochen werden, oder mei: 
dei Sie lieber die ‚Raffeehäufer, wo Leute dieſer „Art 
fteden, und förmlich Wagefpiele eröffnen. — Dies fihreibt 

Ihnen ein wadrer, aber aus guten Gründen 
unbefunnter Freund. 


| 4 
J Wohledler, 
Hochgeehrter Herr Altmeiſter! 
Von Seiten der Klugheit, Rechtſchaffenheit und Er⸗ 
fahrung find Sie mir bereits befannt; ich, Unerfabrner, 
will nun bald Anftalt zur Abreife von bier machen und 
auf die Manderfchaft geben. In diefer fo wichtigen An: 
gelegenheit meines Lebens möchte ich von Ihnen mir 
wohl einige Rathgebungen erbitten, die mich auf meiner 
bevorfiehenden Wanderfchaft freundfehaftlih und treu ber 
gleiten fünnten, und die mir einft, wenn ich in meinen 
eigenen 4 Pfaͤhlen als Meiſter und Hausvater In meiner 
Familie lebe, noch immer vor meinen geifligen ‚Augen 
fliehen werden. Manche nügliche Kenntniffe habe ich mir 
in meinem väterlichen Häufe und auf der hieſigen Schule 
verſchafft; aber In meinem Handwerfe als Schneider 
wollte ih mich durch Benutzung meiner Reiſen fo vells 
kommen machen, als es meine Kräfte verfiatten, und 
guvor von Ihnen Vorſchriften mir erbitten, die ernfthafte 
Wahrheiten und beilfame Lebensklugheit enthalten. “Der 
Vernunft will ich getreu bleiben, das iſt mein fefter Vor⸗ 
Seh. m Vertrauen auf Ihre Süte, daß Ste meiner 
engelegentiigen Bitte wilfahren und mit der Deeihe 
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rung, Ihren Rath zw befolgen, bin ich mit wahrer 
Hochachtung —— 


ergebenſter 
— ———— 
5. 
— Antwort. 


Mein lieber, junger Freund! 


" Um Ihrer Aufforderung ein Genuͤge gu leiſten, da 
Sie Ihre Zuflucht. zu mir nehmen, bei mir fi Raths 
zu erholen, wie Sie mit Nutzen Ihre Wanderſchaft an⸗ 
ſtellen koͤnnten, erthelle ich Ihnen ſehr gern zufolge inei⸗ 
ner mir geſammelten Erfahrung, nachſtehende Vorſchrif⸗ 
ten und Leitfäge: Halten Sie auf der Reiſe ſich ein Ta— 
gebud, und leſen es fleißig durch, fo oft Sie arbeit: 
frei find. Sorgen Sie für Ihre Geſundheit. Zeichnen 
Ste fi gewiſſe Vorthelle und Handgriffe auf, welche 
Sie ‚in verfchiedenen Gegenden bemerken, mo Dieles anz 
ders oder beffer gemacht wird als in unferer Heimarh. — 
Erwerben Ste ſich die Kunft mit dem Gelde fparfam 
umzugehen und denken immer auf einen Nothpfennig, 
Sen Sie vergaügt, froh und heiter unter, fröhlichen, 
guten Menfchen; meiden Sie aber die fogenannsen luſti— 
gen Brüder. Kaufen Sie in ber Fremde. nicht theure 
Kleider, Schnallen. — Gtreiten Ste nit mit unbe 
fonnen Sefellen , die zumellen, wenn man mit ihnen nice 
‚gleiche Geſellſchaften befuchen will, uns, befticheln. Schwei⸗ 

en macht die Stachein der Breitmäuler ſtumpf, aber 

kreiten fchärft und ſpitzt fie noche mehr. Laſſen Sie 
nicht merken, daß Sie Geld befigen; verborgen Sie nur 
mit Außerfter Vorſicht. Don Randesangelegenhei« 
- ten ſowie von andern Arten der Keliglon fprechen 
Sie behutſam. — Schreiben Sie Ihren Eltern und 
hrem Geſchwiſter oft. — Halten Sie in der Stille 
hre fromme Andacht und unterlaſſen nicht, Kirchen zu 
beſuchen. Lafien Sie ſich den Weg deutlich bezeichnen, 
den Sie reifen wollen, tm nicht zu irren. Im War 

- bei fepllmmen &chneeisetter reifen @le nit, denn 0% 

A gefäßrticper ale die Härtefte Rhlte, An Tsden, Su 
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babe ich jetzt ein Verkehr mit rother Seide; ich nehm⸗ 
mir alſo die Freiheit, die Dreiscourante”) beizulegen. 
Sollte ek €, gefällig feyn, mit Ihren Aufträgen 
mich zu beehren; fo koͤnnen Sie von meiner Seite fich 
verſichert halten, daß ich auf das billigfte und geſchwin⸗ 
defte E. €. bedienen werde. 
Würdigen Sie mich Ihrer Befehle, Gern bewillige 
Ah auch eine Nachſicht von 4, bis 6 Monaten. Unten 
ſtehende Firma werden Ste. zuͤtigſt bemerken ) Mit 
aller Achtung 


E. E. 
ergebenſter Diener 
P... 
\ " 2. 
Xntwort ' 


deivſia⸗ den r4ten Mär; ı8ı9, 
Herrn PD... in Luͤbeck. 

Aus Ihrem werthen Briefe vom 7. db. M. erfehe 
ih Ihr Vorhaben, Der gütige Gott fegne Sie in allen 
Ihren Unternehmungen. Mich wird es von Herien freuen, 
wenn ein beiderfeitiger Briefmechfel unferer Bekanntſchaft 
eine lange Dauer verſchafft. Was mich betrifft, werde 
Ich alles Mögliche.dazu beitragen. 

Um fogleich den Anfang zu machen, fenden Sie mt 

die unten angezeigten Waaren mit der erften Gelegenheit, 
wenn. Sie biefelben gm den RR ‚preis ſchaffen 
koͤnnen. Ich baue gänzlich auf Ihre Billigkeit. 

Die Verſendung geſchleht an Herrn H.. in DB. 
welchen ich heute das Noͤthige fihreibe, Auf die Ans 
nahme ihrer Wechfel ebnmen” Sie ficher fich verlaffen. 
Ich erwarte von Ihnen ein folche Bedienung, welche mich 


) Den Preise, j | 
) Kaufmänniic : beißt s dgemlin: ur venertunn 
nehmen von ber Firma. 


v 


u . m" 
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Waͤnſchen durch nicht zu hohe Stellung der Preife ent 


fprechen werden. | | 
Den. Betrag Binnen &ie Für meine Rechnung, auf. 
Herrn Fr. M. in 2. entnehmen und bemfelben auch die 
Waaren zutommen laffen. Don Allem babe ich Denfek 
ben ſchon binreichend unterrichtet. Um baldige Antwort 
erfuche ich angelegentlich E 
| N Bienftergebener 
©. 


r 


5° 
Antwort 


An den Deren Kaufmann ©. 


Se mehr ich dem magbeburgifchen Freunde verpflich 
tet bin, daß er in Ihnen eine fchägbare Bekanntſchaft 
mir gewährt Bat, deſto eifriger werde ich mich beftreben, 
feiner werthen Empfehlung Ehre zu machen und Sie 
nah Wunſch auf das geſchwindeſte und billigfte zu bedie 
nen. Ihrer Vorſchrift gemäß, denke ich die bei mir be 
ſtellte Leinwand innerhalb 3 Wochen nah L.. an Herrn 
Fr. M. fpediren (verfenden) zu können. Um fernere De. 
fehle und Aufträge birte ich ergebenft. Ihr Zutrauen zu, 
mir fol nie geräufcht werden, Sreundfchaftlichft empfehle 
ih mich ꝛc. 


6, 
Hochgeehrteſter Herr! 

Hiemit geben mir uns bie Ehre, E. ©, als unfern 
geehrten Freund. fchuldigft zu benachrichtigen, daß wir un: 
fere bisherige Sefellfchaftshandlung aufgehoben haben, und 
jeder von uns feine ©efchäfte befonders betreiben wird. 
Ziefurfch wird ſich mit dem Weinhandel befaffen, 
Heidler aber ſich auf den Materials und Eifendandel 
einfchränfen. BE ' | 

Kann Jeder von uns In feinem Fache, E. E. gute 

Dienfte Teiften, "fo wid es vns Eher .\ega. Tedðrod 


k 
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aufmuntert, größere Deftelungen zu machen, und ver: 
bfeibe mie wahrer we 
r " Ä | ergebener 

.. G. Stuptmann. 


x 


3. 


Hochgeehrteſter Herr! 
, Wenn Sie meine Kundfchaft fernerhin beizubehalten 
geſonnen ſind; ſo bitte ich, mir billigere Preiſe zu ſtellen. 
Das Anerbieten mit den, groben Tücern, welches Sie 
- mir machen, muß Ich für den gegenwärtigen Augenblick 
von mir ablehnen. Mit der angezeigten Menge von 600 
Stuͤck kann ich — Alles wohl. überlegt — keine vortheil⸗ 
haften Geſchaͤfte machen. Jüngft batte ich Gelegenheit, 
in der Geſchwindigkeit, gar nicht zu hohen Preiſen ge: 
ſtellt, gegen 4oo Stuͤck aufzufaufen, wovon ich die Elle 
mit Inbegriff der- Appretur (Zubereltung des ©lanzes) 
ohne Seen nicht höher als zu ı8 Gr. bezahle habe, 
Sollte fich der Fall erelgnen, dag bald eine Liefer 
rung bei mir gefucht würde; fo werde ich bereitwillig 
feyn, bei Ihnen Deftellung zu machen; "vorausgefeßt, 
daß wir uns nach billigen Bedingungen vereinigen koͤnnen. 
Wie die Bezahlung gefchehen fol, werde ich gewiß 
nicht ermangeln, nachzumeifen. — Senehmigen Sie die 
Verſi icherung meiner Achtung ꝛc. 


4. 
Hochgeehrteſter Her! 
Durch die Empfehlung eines Magdeburgiſchen Freun⸗ 
des, der Ihre Firma”) mir mitgetheilt hat, bin Ich ver: 
anlaßt, €. E. um den Einkauf und die Ueberfendung 
einer kleinen Quantität Leinwand, die in der Einiage 
verzeichnet if e rgebenft zu erfuchen. 
Dur erfiherung meines Sreundes_bin ich von 
Shrer —X uͤberzeugt genug, daß Sie meinen 


Firma iſt der Name, unter welchen ein Eanttunesr- 
”) ham feine Sepädfe treibt, vier * — 


— 
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und Rechtſchaffenheit ausgerichtet Hat. Nunmehr werte 
ih die Handlungs: und Beftellungsgefchäfte, weil ich 
bazu gedhrig eingerichtet bin, auf demfelben Fuße fork 
, 


Ben. en 
Em. Hochmwohlgeboren babe ich hiedurch gehorſamſt 
bitten wollen, „ ‚ebenfalls diefes hohen Zutraueng mich zu 
würdigen. Angelegentlih werde ich ſtreben, beffelben 
mich würdig zu machen. 

Zugleich nehme ich mir die Freiheit, Em. Hochwohl⸗ 
geboren eine Probe, ein Faͤßchen frifcher Auftern und ein 
Stuͤck Hamburger geräuchertes Nindfleifch zu uͤberſenden. 

In der Hoffnung gnädiger Gewährung meines Se 
ſuchs habe ich die Ehre, mit Unterthäntgfeit zu bebarren 
Em. Hochwohlgeboren 0 

Hamburg, - \ gehorfanfter Diener 


am ısten Februar 1819. 


U 


9. 
Hamburg, ben ıflen October 1819. 


Herrn Friedreich und Belitz in Elbing. 


Ss iſt eine ſtarke Ladung von engliſchem Cattun bei 
mir eingegangen, und es wuͤrde mir angenehm ſeyn, wenn 
Sie einige Kiffen davon brauchen koͤnnten. Ich kann 

dieſelben noch zu dem vorjährigen Preiſe liefern, und 
hoffe, daß Ihnen derſelbe angenehm ſeyn werde, da nicht 
abzuſehen iſt, daß er ſich laͤnger ſo niedrig halten werde. 
Erfreuen Sie mich bald mit Ihren Befehlen, und em⸗ 
pfangen Sie dagegen die Verſicherung, daß ich ſie aufs 
Beßte auszurichten und Ihnen meine Dienſtbereitwillig⸗ 

keit jederzeit mit Vergnuͤgen beweiſen werde. 

Mit der vorzuͤglichſten Hochachtung zeichnet 
| ' ergebenſt 
Caspar Ulrich. 


10. 


Hochgeehrteſter Herr! 
Ueberzeugt, daß Em. Wohlgeboren meine ſchuldige 
Dienſtgefliſſenheit nicht unbetannt’itt, vonüite doch nicht 


Iänger anftehen, ganz offen meine Merlegeneit 1 wa 


. a * 
RT ui _ . ” — * 


. 
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worin. ich mich jetzt befinde; ich foll namlich die Summe 
von 600 Rthlr. in Solde, meinem jüngfien Bruder. der 
innerhalb 14 Tagen fih hier in Sommiffionsgefchäften 
einrichten und niederlaffen will, baldigft zahlen; ich bin 
fie ihm fchuldig, weil er fie mir vor zwei Jahren gelie⸗ 
en bat. . 

’ Da er alfo nörhig Geld braucht, Überdies auch die 
Leipziger Meffe bevorftehet, wo ich zwar Manches von 
Schuldnern ernfasfire, aber auch Dieles einfaufen muß; 
fo nehmen Sie nicht ungütig, daß ich die Rechnung, des 
ren Betraͤg fich beinabe auf 100. Rthlr. beläuft, Em, 
MWohlgeboren zufende für die Waaren, welche Sie ſeit 
5 Monaten von mir erhalten haben; ich ermarte, fobald. 
es nen möglich iſt, die Bezahlung. Bel jeher Gele⸗ 
genheit machen Sie mir Aufträge, fo oft. es Ihnen ges 
fällig if. Der Kürze wegen haben Sie nur die Güte, 
es dem Herrn B.. an Ihrem Orte zuguftellen, weil ich 
. doch mit ihm mich zu berechnen babe. ch Hoffe Eeine: 
Sehibitte zu thun, und bin mit aufrichtigen Sefinnungen 
flets | 


Em. Wohlgeboren 
dienſtpiniger 


II, 
Hochgeehrteſter Herr! ' 

Im Namen des Herrn Hildebrand An P. Habe ich 
fhon oft und lange das Vergnügen gehabt, mit €. €, 
einen Briefwechſel zu unterhalten; denn feit acht Fahren 
habe ich bei dem gedachten Herrn H. in Condition ge 
ftanden. Seitdem Babe ich hier eine Lederhandlung etas 
blirt, und werde auf bevorftehende Laurentius Meſſe in 
Ihrer ˖ Stade in dem Haufe des Herrn M.. an der Ede 
der Apotbefe mein Gewbolbe erdffnen: 

Verzeihen Sie daher, wenn ch ſo frei bin, um Ih⸗ 
ren geneigten Zuſpruch ergebenſt zu bitten. — In wie 
fern ich im Stande ſeyn kann, Ihren Auftraͤgen Ge⸗ 
nuͤge zu leiſten, muß ich freilich der Zukunft und E. E. 
geneigtem Zutrauen uͤberlaſſen. Sie werden bei mir die 
ausgeſuchteſten Waaren finden, und die white BIU- 
Belt foll ſtets mein hoͤchſtes Geſetz Kaya, &, &, Auitiiin 

. ’ ‘ a ur 
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heile mir zu erwerben, der ich Übrigens hochachtungsvol 
wich nenne, Fr 


ergebenften Diener 
Ewald. 


12. 


Hochgeehrter Herr! 


Ihre guͤtige Nachſicht wegen der Zahlung meiner 
“an Sie ſchuldig gewordenen Rechnung, kann Ich ‚länger 
nicht mißbrauchen. 
Von Woche zu Woche hatte ich Hoffnung, ſelbſt 
nach Ihrem Orte hinzukommen; meine uͤberhaͤuften Se 
ſchaͤfte ließen dieſe Reiſe nicht zu. Daher ſehe ich mich 
verbunden, mit dieſen Zeilen die ruͤckſtaͤndigen 50 Rthlr. 
Ihnen zu uͤberſenden. Bel naͤchſter Gelegenheit werden 
Sie fo gütig feyn, mir den Empfangſchein über dieſen 
Geldbetrag zukommen zu laſſen. Mein angelegentlichfter 
Wunſch iſt, unfere Sefchäfte mit einander noch meiter 
und ausgedehnter fortzufegen. Sie werden in mir immer 
einen redlichen Mann und aen Bezahler finden. 
r 


ergebener Diener 


— 


13. 
Würzburg, den 18ten September 1819. 


Herrn Meyer in Ulm. 


Herr Anderſon wird bei Ueberreichung dieſes, 35: 
nen einen Wechſelbrief von 250 Rthlr. auf Sicht präfens 
tiren, welchen Sie die Güte haben werden zu acceptiren 
und mir in Rechnung zu flellen. Sch babe &te damit 
creditirt, und den vom vorigen Jahre übertragenen 
Saldo damit ausgeglichen. ' | 

Ich bin ferner mit er enheit 

en. 


Nentustlllger 
C. & Donitot. 


« 


. 
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worin ich mich jegt befinde; ich foll nämlich die Summe 
von 600 Rthlr. in Solde, meinem jüngfien Bruder. der 
innerhalb 14 Tagen fih bier in Commiffionsgefchäften 
einrichten und niederlaffen will, baldigft zahlen; ich bin 

I 2 Thuldig, weil er fie mir vor zwei Jahren gelie⸗ 
en bat. . 

Da er alfo noͤthig Geld braucht, überdies auch bie 
Leipziger Meffe bevorftehet, wo ich zwar Manches von 
Schuldnern einkatſire, aber auch Vieles einfaufen muß; 
fo nehmen Sie nicht ungütig, daß ich die Rechnung, des 
ren Betraͤg fich beinahe auf 100. Rthlr. beläuft, Em, 
Mohlgeboren zufende für die Waaren, welche &ie ſeit 
5 Monaten von mir erhalten haben; ich erwarte, fobald 
es Ihnen möglich iſt, die Bezahlung, Bei jeder Gele: 
genheit machen Sie mir Aufträge, fo oft. es Ihnen ges 
fällig if. Der Kürze wegen haben &ie nur die Site, 
es dem Herrn B.. an Ihrem Orte zuzuftellen, weil ich 
- doch mit ihm mich zu berechnen babe. ch hoffe Feine: 
Sehibitte zu thun, und bin mit aufrichtigen Sefinnungen 
ſtets 


Ew. Wohlgeboren 
FU dienſtpiutger 


IT, 
Hochgeehrteſter Herr! | ! 

Im Namen des Herrn Hildebrand An P. babe ich 
ſchon oft und fange das Vergnügen gehabt, mit €, €, 
einen Driefwechfel zu unterhalten; denn ſeit acht Jahren 
habe. ich bei dem gebächten Herrn H. In Condition ges 
ftanden. Seitdem habe ich hier eine Lederhandlung eta= 
blirt, und werde auf benorftehende Laurentius Meile in 
Ihrer ˖ Stadt in dem Haufe des Herrn M.. an der Ede 
der Apotheke mein Gewoͤlbe eröffnen. | 

Verzeihen Sie daher, wenn ch fü frei bin, um Ih⸗ 
ren geneigten Zufpruch ergebenft zu bitten. — In wie 
fern id im Stande feyn kann, Ihren Aufträgen Ge 
nüge zu leiften, muß ich freilich der Zukunft und E. €, 
geneigtem Zutrauen überlaffen. Sie werden bei mir die 
ausgefuchteftien Waaren finden, und die mathe Biüix- 
keit ſoll ſtets mein hoͤchſtes Si (ya, & &, aueliun 

R — “ . “ Q “ 
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helt mir zu erwerben, der ich übrigens hochachtungsvoll 
wich nenne, Ä ee 


ergebenften Diener 
Ewald. 


Um. 


Hochgeehrter. Her! 


Idhre gütige Machficht wegen der Zahlung: meiner 
“an Sie fchuldig gewordenen Rechnung, kann Ich länger 
nicht mißbrauchen. | 

Don Woche zu Woche batte ih Hoffnung, felbfl 
nach Ihrem Drte hinzukommen; meine überhäuften Ge 
ſchaͤfte liegen diefe Nelfe nicht zu. Daher fehe ich mich . 
verbunden, mit diefen Zeilen die rüdftändigen 50 Rthlr. 
Ihnen zu Überfenden. Bel nächfter. Gelegenheit werben 
Sie fo gütig feyn, mir den. Empfangfchein über diefen 
Geldbetrag zukommen zu laffen. Mein angelegentlichfter 
Wunf it, unfere Öefchäfte mit einander noch weiter 
und ausgedehnter fortzufegen. Sie werden in mir immer - 
. einen redlihen Mann und an Bezahler finden, 

Ä r 


ergebener Diener 


+’ 


13. 
Würiburg, den 18ten Septenmber 1813. 


Herrn Meyer in Ulm. Ä 


Herr Anderfon wird bei Ueerreichung diefes, Ih⸗ 
nen einen Wechſelbrief von 250 Rtihlr. auf Sicht präfens 
tiren, welchen Sie die Güte haben werden zu acceptiren 
und mir in Rechnung zu ftellen. Sch babe Sie bamit 
creditirt, und den vom vorigen jahre übertragenen 
Saldo damit ausgeglichen. | 
Ich bin ferner mit Eggtendelte 
— 


bdilenſtwilliger 
€ F. Donttat. 


’ 
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| 14. a | 
on | Schönberg, den aften October 1818. 
Herrn Philippi: in Luͤbec. | | 


8% Babe feit Eurgem bie Handlung: meiner Schwie⸗ 
germutter, feel. Herrn David Krügers Wittwe bis 


felbſt übernommen, &elbige bezog, feit einigen Jahren 


ihre Waaren von dem Herrn Lippb daſelbſt; da aber 
dieſer Herr gegenwärtig zu hohe Preiſe ſtellt; fo bin ich 
Dadurch gendthiget, eine Aenderung zu treffen, und mich 
Fünftig mit dem Vertrauen zu einer billigen Behandlung 
‚an Sie zu wenden. | 

Sie können ſich En Ihrer Beruhigung bei meinem 
Schwager Herrn Fr. Mori in Bremen und bei Herrn 
W. Reimary in Emden, deifen Handlung ih 3 Fahre 
als Diener vorgeftanden babe, nach mir gütigft erfundis 


gen. Ich werde jederzeit gleich nach dem Empfang der Waa⸗ 


ren oder doch in Eurzen Friſten richtige ‚Zahlung leiſten. 
Für diesmal bitte ich mir durch Weberbringer dieſes, 
den Fuhrmann Horn 
1 Faß Leindl, . 
ı Pf. Macs, 
1Pf. langen, feinen Zimmt, 
1 Df. Neliken 
aus, wovon Sie den Betrag gefälligft bemerken und kuͤnf⸗ 
tige Woche erwarten wollen. 

Wenn Ste mich billig behandeln, fo können Sie 
alle Woche auf meinen Zufpruch rechnen. Indeſſen babe 
ich die Ehre, mit aller Achtung zu fun - 
| r 


dienfimilligfter | 

DH. Dieterich. 

15. . 

Antwort. 

" v Eibeck, ben 3ten October 1819. 

Herrn Ph. Dieterich in Schönberg. 

Wenn billige und rechrfchaffene Behandlung das 

Mittel if, Ihre Freundſchaft zu fichern; fo darf Ich nie 
befürchten; diefelbe zu verlieren. | 


Mit Vergnuͤgen uberſende (dh vrux vurH Tu 
on Aa 2 


— 
1) 


ur 
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Abgezogenes Gewicht: yon ber Obrigkeit gültig ers 
fannres und mit einem Stempel bezeichnetes Gewicht. 
Ab intestato: ohne Erbfchaftsverfüigung; — haeres: 
Erbe eines Geftorbenen, der Feine Erbfchaftsverfügnng 
Binterlaffen hat. 

Abjudiciren: abbilligen, gerichtlich abfprechen. 

Abjuration: Abfhwbrung, feierliche Entfagung; abs 
juriren: abfchmwören. 

Ablaufen: — abgehen. Die Zahlungszeit des MWechfels 

„iſt abgelaufen. Die erbauten Schiffe find abgelaufen, 
db. 5. vom Stapel (Schiffsgimmerplage) Ins Waſſer 
abgelaffen. 

aboliren: abfchaffen, aufheben, tilgen; Abolition: 
Abfhaffung; Verzeihung eines Verbrechens. 

Abollagium f. Abe!llagium. 

abominiren: verabfcheuen, verfluchen. wo. 

Abortus procuratio: vorſaͤtzliche Abtreibung- ber. 
Leibesfrucht. Ä 

abusive: mißbräucdlih, — Per abusum: durch 
Mißbrauch. re 

Abfchreiben: — bei Kaufleuten fo viel, als gut 
fhreiben; von einer Schuld die bezahlte Summe ab: 
ziehen, oder abfeßen. 

abplätzen: einen verhandelten Baum mit dem Wald: 
zeichen (Waldhammer) anzeichnen. „ 

abfentiren (fih): fich entfernen, wegbegeben. 

Abſenz-Gelder: durch Abmwefenheit verfaumte Selber. 

Absolutorium: Entbindungsfprudh, Entbindungsur: 
tbeil, Erlaßfchein. (Erledigung in dem Kanzelleifiyl). 

Abforbiren:z verzehren, verbrauchen, z. B. Schrei⸗ 
bebedarf. 

Abstinendi bene ficium: Befugniß zur Erbfchafts 
Entfagung. 

Abftrahiren: r) etwas aufgeben, von einer Gache ab: 
fteben; 2) abzleden, abfondern; 3) etwas aus einer 
Sache folgern, entnehmen. 

Abtafeln: das Tauwerk, Geſchuͤtz, die Anker von einem 
Schiffe nehmen, wenn es entweder gar nicht, oder we: 
nigftens vor der Hand nicht wieder gebraucht werden foll. 

Aecapareur (fpr. röhr): 1) Auffäufer von Lebens: 
mitteln; 2) baar GeldsCinwechsler; 3) Beſtecher. 

Accepi: ich habe empfangen, " Ä 


| B | m. 
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XVI. Kurze Erklaͤrung kaufmaͤnniſcher Zeichen 
und Ausdruͤcke, Redensarten im Rechtsfache, 


auch haͤufig vorkommender fremdartigen Worte 
im Geſchaͤftsleben. 


(Sn alphabetiſcher Ordnung.) 





A 


A und a bedeutet oft die Zahl ı; ſo wie B2; C 3 
u. ſ. w. Die Beilagen einer Schrift, beſonders im 
Gerichtsfache, werden damit gewoͤhnlich bezeichnet. Das 

Steine a, in Rechnungen gebräuchlich, bezeichnet den 
Preis einzelner Stuͤcke, z. B. ı2 Pf. Zuder a 12 ggr. 
( D. n jedes Pfund zu 12 ggr.) macht in Summa 

=: . x 

- A. u. s. (actum ut supra): gefchehen, wie oben. 

Abalienation: Veräußerung, Entwendung; — ab&- 
IHeniren: fremd machen, veräußern, abgeneigt, ab⸗ 
trünnig machen . - on , . 

Abandonniren: verlaffen; fahren laſſen; Berzicht auf 
Etwas thun; ablaffen; überlaffen. Im Affecuranzfache 
heißt es fo. viel als: genommene ober verunglüdte 
Schiffe und Güter an den Affecuranten abtreten. 
Wenn der Befrachter Schiff und Güter, die ihm vers , 

ſichert worden find, durch Schiffbruch, Raub ıc. vers 
ioren bat; fo muß er den Derluft feinem Verſicherer 
Durch das. Handelsgericht, oder durch einen bevollmäch- 

tigten. Motar anzeigen (anbienen) faffen, worin er 

. enem eröffnet, daß er ihm die-verlornen Güter ab: 

__ frete:und von ihm den Geldbetrag bezahlt verlange, 

Abreviatoren: päpftliche Kanzleiſecretaͤre. 

Abbreviatur: Schriftkuͤrzung, abgekuͤrztes Wort, Ab⸗ 
kuͤrzung, beſonders für Geſchwindſchrelber F wichtig. 

Abellagium: bas Dienenrecht Reht Ans Again 
os ben Bienenſchwaͤrmen feiner Lehaavedoxd 


n 


m 
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Abgezogenes Gewicht: yon der Obrigkeit gültig ers 
fannres und mit einem Stempel bezeichnetes Gewicht 

Ab intestato: ohne Erbfchaftsverfügung ; — haeres: 
Erbe eines Geftorbenen, der Feine Erbfchaftsverfügnng 
binterlaffen bat. Be 

Abjudiciren: abbilligen, gerichtlich abfprechen. 

Abjuration: Abfchwbrung, feierliche Entfagung; abs 
juriren: abfchmören. 

Ablaufen: — abgehen. Die Zahlungszeit des Wechſels 

‚at abgelaufen. Die erbauten Echiffe find abgelaufen, 
dv. h. vom Stapel (Schiffszimmerplage) ins Waffer 
abgelaffen. 

aboliren: abfchaffen, aufheben, tilgen; Abolition: 
Abfchaffung; Derzeihung eines Verbrechens. 

Abollagium f. Abellagium. 

abominiren: verabfcheuen, verfluchen. et 

Abortus procuratio: vorſaͤtzliche Abtreibung- ber. 
Leibesfrucht. | 

abusive: mißbräuchlih. — Per abusum: durd 
Mißbrauch. | ne 

Abſchreiben: — bei Kaufleuten fo viel, als gut 
fhreiben; von einer Schuld die bezahlte Sumnie ab: 
ziehen, oder abfeßen. | 

abplätzen: einen verhandelten Baum mit dem Wald: 
zeichen (Waldhammer) anzeichnen. 2 

abfentiren (fih): fich entfernen, wegbegeben. 

Abfenz: Gelder: durch Abweſenheit verfaumte Selber. 

Absolutorium: Entbindungsfpruh, Entbindungsurs 
tbeil, Erlaßfchein. (Erledigung in dem Kanzelleiftyl). 

Abforbiren: verzehren, verbrauchen, z. B. Gchrek 
bebedarf. | | 

Abstinendi bene ficium: Befugnig zur Erbſchaft⸗ 
Entfagung. _ 

Abſtrahiren: r) etwas aufgeben „ von einer Gache ab: 
fliehen; 2) abziehen, abfondern; 3) etwas aus einer 
Sache folgern, entnehmen. on 

Abtafeln: das Tauwerk, Geſchuͤtz, die Anker von einem 
Schiffe nehmen, wenn es entweder gar nicht, oder we 
nigftens vor der Hand nicht wieder gebraucht werden foll. 

Accapareur (fpr. rößr): 1) Auffäufer: von Lebens 
suirteln; 2) baar Geld⸗Einwechsſsler; 3) Beſtecher. 


Accepi: ih abe empfangen, " 
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Acceptant: ber den Wechſel annimmt, um ihn zu be⸗ 
zahlen, und ihn wirklich bezahlt. 


Acceptiren: annehmen, genehmigen einen Vorſchlag, 


eine Bedingung, einen Wechſel durch eigenhaͤndige Un⸗ 
terſchrift oder auch pro cura für gültig anerkennen 
And ihn am Verfalltage zu bezahlen verſprechen. 
Acceptilation: Scheinzahlung, eingebildete, erdichtete 
Zahlung, | | 
Accefforium: Anhang, Zugabe, Mebenwerf. 
Accidenzien: Mebengefälte (die nicht zum ſtehenden 
Gehalt gehören). | 
Acciſe: Abfall, Abgabe von Waaren und, Lebensmitteln 
an den Landesherrn; die Abgabe, die von ber Conſum⸗ 
tion entrichtet voird. Häufig kann der Fall eintreffen, daß 
im Thore zu gleicher Zeit Accife und Zoll erhoben wird. 
Accolade: Umarmung. 
Accommodation: Anpaffung, Anwendung, Beque⸗ 
mung, Gefügigfeit, Herablaſſung. ZZ 
Hccord: Dergleich, Webereinkunft eines Schuldners mit 
feinen „Släubigern., Accord ſeyn — von Rechnun: 
gen, die mit einander verglichen, übereinflimmen. 
Accouchement (fpr. Adufchemang): Niederkunft, 
Entbindung; Entbindungskunft, Hebkunde. Accou- 
cheur (Ackuſchoͤr): Geburtshelfer, Heharzt. 
Accreditiren: Credit (Zutrauen) verſchaffen; wenn ein 
Kaufmann einen Andern bei Einem ſeiner Briefwechs⸗ 
ler durch Empfehlung in Anſehen ſetzt. 
Accurateſſe: Genauigkeit, Richtigkeit, Puͤnktlichkeit. 
Ask: eine Art Fahrzeug, das unten breit iſt, einen Flach: 
boden und. einen Hochborb bat, der fich oben zuſam⸗ 
menzieht. Der Rhein: und Mosier: Wein wird auf 
feinen Fahrzeugen nach Holland (Batavien) gebracht. 
Ä n (franz. accon) iſt faft eben haffelbe. 
wen fition: Erwerb; Errungenfchaft; Bells; Beſitzer⸗ 
greifung. | 
‚Acquit: Befrelung von einer Schuld, Schuldzahlung; 
Schein, Beicheinigung; acquitiren: ſchuldfrei machen. 
Acte, Actie: gerichtliche oder außergerichtliche Hand⸗ 
lung. Acten: gerichtliche Urkunden, Verhandlungs⸗ 
hefte eines Progeifes. Actien: gewiſſe von tem Dis: 


rector der Handelsgeſellſchaft ausgekellte Aaeır \At- 
‚tel, Urkunden), ‘welche anzeigen, wie Wal Iyier , 


3 


x 
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der Schweig) den Borfig Haben, heißen Avoyers, 
von Advocatus, Schultheiß (von Scultetus). 
Advociren: Mechtshändel führen, Andre vor Gericht 
vertreten. 
Aequivalent: Entfchädigung; Gleichwerth. 
Aerarium: Schagfammer, Kaſſe. | 
Affaire .(ai fpr. dä): &ache, Angelegenheit; Geſchaͤft, 
Handel, Streitfache; Begebenheit; Scharmüßel. 
Affest: Gefüßteftimmung, Gemuͤthsbewegung (die fih 
auf das Gefühl der Luft oder Unluſt beziehe). | 
Affection: Zuneigung, Gewogenheit. 
Affieiren: berühren, angreifen, fiimmen das Gefuͤhl, 
Affigiren: anheften, Sffentlich anfchlagen, einen Zettel. 
Affiliation: Annahme an Kindes Statt. 
Affinitaͤt: Verwandſchaft, Schwaͤgerſchaft. 
Affront: Beſchimpfung, Beleidigung. 
Affrontiren: ı) beſchimpfen; 2) Einem die Stirn bie 
ten; 3) troßen, 3. B. der Gefahr. 
Agent: Sefchäftsträger. 


Agio: Aufgeld, welches auf eine Geldſorte gegen’ eine " 


andere zugegeben merden muß, um den Werrh glei 
zu machen. Das Agio wird nach Procenten berechnet, 
und hängt von Speculationen, Zeitumitänden u. f. w. ab. 

Agiotage: Handel mit Aufmechfel (Aufgeld), den geld 
reihe Wucherer treiben. 

Agioteur: der Handel mit Aufgeld. treibt — z. B. 
ein Banquier ıc. 

Agnat: Blutsfreund, Verwandter von väterlicher Selte 

Agnoſciren: anerkennen für richtig, 3. B. die Unter 
fhrift, einen Wechfel ꝛc. — - 

Ajüftiren: berichtigen — ein Gewicht; in Ordnung 
bringen; anpaffen, einen. Dedel auf ein Gefäß, ſich 
anfchiden den Anıug, Putz — . 

Alieniren: entiwenden, veräufern.- 

Alimentation: Verpflegung, Unterhalt, Ernährung. 

Allmente: Nahrungsmittel, Verpflegungskoſten. 

Alliance: Verein, Bündniß, Bund. Alliirte: Bu 
desgenoffen, Verbündete. 

Allodial: Erbgut, kein Lehngut. 

Allotria: Mebending, nicht zum. Zweck Bienliche 
Dinge; Beiwerke, der Hauptfache fremd, Poffen. 


- — 
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Ad acta: zu.den Acten (Werhandiungsheften eines Pro: 
gefles, , Sterichrsfchriften) legen. - 
A eliberandum: (in weitere Heberlegung) nehmen. 
‘Ad interim: einsweilen, unterbeffen, mitlerweile, die 
Zwiſchenzeit hindurch. 
Adjudication: gerichtliche Zuerfennung. 
Adjunctum: Anfage, Beilage, das Beigefügte, die 
Beiſchrift. 
Ad mandatum regis — Serenissimi: auf Bes 
febt des Koͤnigs, — Sr. Durchlauchten. 
Ad marginem notiren: auf dem Rande anmerken. 
Administrator: Bermalten, — dem von Serichteme: 
Den die DBermaltung eines verfchuldeten Grundftüds, 
eines Haufes- übergeben iſt. 
Almiralı (ottenbefeblahaber. Slottenführer, 
Admiralität: Seerath. 
Admodiateur: Pachter und DBerpachter eines Gutes. 
Admonition: Erinnerung ; im bärteren Sinne; 
Meifung, 
Adoptiren: an Kindesflatt annehmen. 
Ad referendum: (zum Bericht) annehmen, 
-Adreffe (nicht: Model): 1) Auffohrift auf Briefen; 
2) Empfehlung; 3) Wohnort, Namen, Stand eines 
Mannes; 4) Nachreifung, Anzeige, die der Accep⸗ 
tant auf den Wechſel fehreibt, um zu willen, wo 
man die Zahlung erhalten ſoll; 5) Bittſchrift, Dank: 
ſchrift; 6) Geſchicklichkei 
Xdritura (a drittura): geradezu, die naͤchſte Straße; 
unmittelbar, 3. B. einen Wechfel ohne Mitwirkung. 
- eines Dritten geradezu traffiren oder remittiren. Adri- 
tura ausflellen: 1) ohne Ordre ausftellen; 2) Waa⸗ 
‚ren zu Eciffe-oder Are, ohne Mitwirkung eines Spe⸗ 
ditors (Waarenverſenders) erhalten. 
Advenant; nad advenant: nad Verhaͤltniß, ver: 
bältnigmäßig, den Umſtaͤnden gem aͤß. 
Advis: Anzeige, Ankündigung, "Nachricht, Dei Wech: 
felgefehäften der Brief, welcher Machricht ertheilt, dag 
ein Mechfel auf einen Andern iſt gezogen worden. . 
Advocat: Anwalt, Eachführer; Vogt, Vogtherr, Sup 
ne — {in mancherlel Bedeutungen. Die Häuyter, 
die in den großen und Heinen, en vr Dun Um 
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einer neh nicht fpruihfüßigen Esche; — Läuterum, 


Arttärnur:sal. 4 

Ampt fictren: erweitern, weiter ausführen; weitſchod⸗ 
3 metn. 

Anaroare: Kebrlätrit, z. D. tes Eprachgebrauches. 

Anualeiiren: zerziiedern, zirbegen, auseinanderfepen, 
auflofen. 

Anarchie: Ursciumg in der Etcotaregierung; ein re 
gentleſer Steat; Betkswuth wäre vielleicht fchädtig. 
Herrenloſigkeit paßt niche. 

Anatecismus: Zirfemins, Aufzinfe. 

Anciennitär: Altersfolge, Dienftalter, Kan 

Anekdote: Geheimgeſchichtchen; Kleiner © zug. : 

Angeld; Handgeld, das man bei irgend einem gefchleß 
fenen Handel darauf giebt. 

Angfter: Eleine Kupfermünze in ter Schweiz — 6 Pf 

Animiren: befesern, belieben, aufmuntern. B 

Animoſitaͤt: leidenſchaftliche Hitze; Empfindlichkeit; 
Erbitterung; Entruͤſtung. | 

Annolen: Jahrbuͤcher. 

Annera: Beigut, Anhängfel. 

Annität: Jahranleihe. 

Anni currentis: des laufenden “jahres. 

Anniverfarien: jährlihe Keier von Geburks - Na 
mens: Friedens: Krönungs: Stiftungstagen. Jahrbe⸗ 

Anno: im Syahre, 

Annonce: Ankündigung, Anzeige 

Annuell: jährlih, jährig. 

Annulliren: vernichten, nußer Kraft feßen, für un: 
gültig erklären. 

Anonymus: ein Ungenannter, Unbekannter. 

Antogonift: Gegner, Widerfacher. 

Anteceffor: Vorfahr (im Amte). 

Anticipirens Etwas vorweg (zum Doraus) nehmen, 
tbun, treiben. . 

Antiquiren: (aufheben, abfchaffen) Sefege ıc. 

Anmeifung (Affignation): der Auftrag des Einen an 
einen Andern, einem Dritten Etwas zu geben, : elte 
gewiffe Summe auszuzahlen. 

Aphoriſtiſche (abgebrochene) Schreibart — in Eurjen 
(abgeſonderten) Lehrſpruͤchen. lee. 
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Apodictiſch (unbedingt, voͤllig) erwieſen. 
Apologie: Schutzwort, Wehrwort, Vertheidiqung. 
Apoſtroph: Kuͤrzungszeichen, Ausloffungszeichen, Weg⸗ 
—ſtrich, Orerhäfchen ); z. B. Ruh' und Friede. 
Appellant: der ſich mit einer Klage von einem Unter⸗ 
gericht an ein hoͤheres Gericht wendet; (Appellat) 
. #E.der Gegner dejfeiben. Appelliren: anrufen; fi 
an ein höheres Gericht wenden. . .. v. 
Appretiren: zurichten, — Waaren, die legte Hand 
an fie legen; Gpeifen bereiten. on 
Arbitrage: Entſcheidung "durch ſelbſterwaͤhlte Rich⸗ 
ger; — eine Rechnung, dieWechſelcourſe Aber gang 
verſchiedene Pläge zu berechnen, : um zu fehn, ‚uber 


"welchen Ort es am voriheilhafteften iſt, Gelder zu bes 


zahlen und zu empfangen. 
Argumentirte (durch Beweis unterflügte) Meinung. 
Arreragen: Rüdftände. WW. 
Affecuranz: Berficherung, nach welcher Jemand fich 
verpflichtet, für den Schaden oder gar Verlnſt eines 
Schiffes oder deffen Ladung, gegen eine gewiffe Praͤ⸗ 
mie einzuftehen. — Uebernehmung der Gefahr, wel⸗ 
cher eine Sache ausgeht iff, gegen Empfang eines 
ewiſſen bedungenen Geldes, welches nach DVerfchieden- 
‚beit. der Ummtände Hoch ‚oder nicdrig -gefegt wird. — 
Alfecuranz findet auch bei den Häufern und dem Hauss 
geräthe Statt. — Die: fehrıftlich daruͤber ausgeflellte 
Derficherung beißt Police (vom lateiniſchen polliceri, 
verfpregen) und der dem DBerficherer (Affecuradeur) 
dafür verfprochene Gewinn — Prämie 
Affecuranz Briefe: ı) eine Art Wechfel, zur Eicher: 
heit der Zahlung eines gezogenen Wechfels; 2) Scheine, 
durch "weiche man fich verbindlich macht, nach Erlan⸗ 
gung eines Amtes oder für eine Gefchäftsbeforgung, 
ein befiimmtes Geld zu bezplen  ._ 
Affecuranz: Compagnie: das Zufanmentreten meh⸗ 
rerer reichen Kaufleute und anderer Privatperfonen, bie 
bis zu einem gemiffen Kapital verfichern, ben Scha⸗ 
den oder Verluſt einer Sache zu erſehen. 
Affenfion: Beifall, Beiftimmung, Zuſtimmunq; affens 
tiren: beifallen, beiſtimmen, beipflichten Einem. — 
Affeffor: Beifiger eines Gerichts. Alfeltsrartı De 
figeramt, Beifigerftelle, 


— 


| 380 XVI. Kürze Erflärung Fanfmännifcher Zeichen x. 


einer noch nicht fpruchfäßlgen Sache; — Eduberung 
Zwiſchenurtheil. 

Amptiıficiren: erweitern, weiter ausführen; weltſchwei⸗ 
fig machen. 

Anatogie: Aehnlichkeit, 3. B. des Sprachgebrauches. 

Ana FH | Iren: gergliedern, zerlegen, auselnanderfegen, 
. auflöfen. 

Ynardie: Unordnung in der Staatsregierung; ein.res 
gentlofer Staat; Volkswuth wäre vielleicht ſchetuiq. 
Herrenlofigkeit paßt nicht. 

Anatocismus: Zinfenzins, Aufzinfe, 

Anciennitaͤt: Altevsfolge, Dienftalter, and. 

Anekdote: Seheimgefchichtchen; Fleinee Gemuͤthszug. 

Angetd: KHahdgeld, das man bei irgend einem gefchlof 
. fenen Handel darauf giebt, M 

Angfter: Eleine Kupfermuͤnze in der Schweiz — 6% 

Animirens befeuern, beleben, aufmuntern. 

Animofltät: teidenfehaftliche Hitze; Empfindtikeit 
Erbitterung; Entruͤſtung. 

Annalen: Yahrbücher. 

Annera: Beigut, Anhängfel. 

Annitätz Jahranleihe. 

Anni currentis: des laufenden Jahres. 

Anniverfarien: jährlihe Zeiler von Geburks - Na: 
ment: griedene: ‚Krönungs: Stiftungstagen. Jahrbe⸗ 
gaͤngn 

Anno: im Jahre- 

Annonce: Ankündigung, Anzeige, 

Annuell: jährlich, jährig. 

Annulliren: vernichten, außer Kraft feßen, für un 
gültig erklaͤren. 

Anonymus; ein Ungenannter, Unbefannter. 

Antagonift: Gegner, Widerfacher. 

Anteceffor: Vorfahr (im Amte). 

Anticipirens Etwas vormeg (zum Voraus) nehmen, 
thun, treiben. 

Antiquiren: (aufheben, abſchaffen) Geſetze ıc, 

Anweiſung (Aſſi ignation): der Auftrag des Einen an 
einen Andern, einem Dritten Etwas zu geben,- eite 

eroiffe Summe auszuzjablen, 

 Xpboriftifhe (abgebro me) Sqrelbart = — in 

caqueſonboxu) Echrfpr de 
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Apodictiſch (unbedingt, voͤllig) erwieſen. 
Apologie: Schutzwort, Wehrwort, Vertheidiqung. 
Apoſtroph: Kuͤrzungszeichen, Ausloſſungs zeichen, Wege 
ſtrich, Drerhäßchen P); 4 B. Ruh' und. Friede. 
Appellant: der ſich mit einer Kiage von einem Unter⸗ 
gericht an ein hoͤheres Gericht wendet; (Appellat) 
iſt. der Gegner deifeiben. Appelliren: anrufen; fi 
an ‚ein höheres Gericht wenden. 
Appretiren: zurichten, — Waaren, die legte Hand 
an fie legen; Gpeifen bereiten 
Arbitrage: Entſcheidung durch fe!bftermäßlte Rich⸗ 
2er; — eine Rechnung, dieWechſelcourſe uͤber ganz 
serfchledene Yläge zu berechnen, - um zu fehn, ‚uber 
welchen Ort es am voriheilbafteften iſt, Gelder zu bee 
zahlen und zu empfangen. 0 
Argumentirte (durch Beweis unterſtuͤtzte) Meinung, 
Arreragen: Rüdftänpe. ww 
Affecuranz: Verſicherung, nach welcher jemand fich 
verpflichter, für den Echaden, oder gar Verlnſt eines 
Schiffes oder deffen Ladung, gegen eine gewiſſe Praͤ⸗ 
mie einzuſtehen. — Uebernehmung der Gefahr‘, wel⸗ 
cher eine Sache ausgeſpt iſt, gegen Empfang eines 
ewiſſen bedungenen Geldes, welches nach Verſchieden⸗ 
‚beit der Umſtaͤnde Hoch oder nicdrig geſetzt wird. — 
Aſſecuranz findet auch bei den Käufern und dem Haus: 
geräthe Statt. — . Die. fihriftlich daruͤber ausgeflellte 
Derficherung beißt Police (vom lateiniſchen polliceri, 
verfprechen) und der dem Derficherer (Affesuradeur) 
dafür verfprochene Gewinn — Praͤmie. 
Aſſecuranz Briefe: ı) eine Ars Wechfel, zur Eicher ; 
heit der Zahlung eines gezogenen Wechſels; 2) Scheine, 
durch ‘weiche man fich verbindlich macht, nach Erlan⸗ 
gung. eines Amtes oder für eine Gefchäftsbeforgung, 
ein beflimmtes Geld zu bezahlen. > 
Affecuranz: Compagnie: das Zufanımentreten meh: 
rerer reichen Raufleute und anderer Privatperfonen, die 
bis zu einem gemilfen Kapital verfichern, den Scha⸗ 
den oder Dertuft einer Sache zu erfeßen. 
Affenfion: Weifall, Beiftimmung, Zuftimmung; affens 
tiren: beifallen, böiftimmen,, beipflichten Einem. — 
Alfeffor: Belfiger eines Gerichts. Alleltsrarı Bin 
fißeramt, . Beifigerftelle, 
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als Aufforderung an die Unterthanen, fremder Herren 
Dienſte zu verlaſſen. 

Axiom: Urſatz, unbeſtrittener Grundſatz. 


B 


B., oder Bde, — bedeutet Banko, Bank, Banfgeld, 


Bake (die): ein Leuchttfurm auf der See. 


Balance: Gleichgewicht, Rechnungsabſchluß, Verglel⸗ 
chung des Activ⸗ und Paffiv: Beitandes. 

DBalander: ein Feines Fahrzeug mit 2 Maften. 

Ballaſt: Dinge, womit Schiffe im Unterraume beladen 
werden, 4. B. Sand, Gteine, Kreide — um. ihnen 
bie zum Serabefegeln erforderlihe Schwere zu geben. 
Man richter fich mit dem Ballaft nach der Ladung. 

Ballen: große Waarenpade, die man in Matten ober 
grobe Leinwand einfchlägt (emballirt), um fie über Land 

oder Waffer zu fenden, Ein Ballen iſt auch ein ges 
wiſſes Maas; z. B. ein Ballen. Papier (10 Rieß); — 
Leinwand (12 bis 30 Ellen); — Tuch (12 Tücher, 
jedes von 30 Ellen), ⸗ oo 

Balon: ein großes fimitifches Fahrzeug. 

Banco, Bank: überhaupt: ı) Geldverkehr; 2) der 
Öffentliche Ort, wo fich Kaufleute verfammeln, ‚zur Des 
treibung der Handelsgefchäfte Jetzt fagt man dafür 
lieber: Boͤrſe. 3) Eine öffentliche Anftalt, wo man 
Geld mie Sicherheit niederlegen und darüber jederzeit 
verfügen ann. Der Schein, welchen man über das 
niedergelegte Geld empfängt, heißt: Banknote, Vergl. 
Girobank. 

Banderole (ſpr. Bangderohl) die: — der Schiffswim⸗ 
Bil das Maftfähnchen; Pikenfaͤhnchen; Trompeten 

nur. 

Dandit: Landflreicher, Meuchelmörder, Etraßenräuber, 

DBanferott (tal, banco rotto, zerbrochene Bank). — 
Bankbruch, Handelsbruch; — der Kaufmann. wird 
Bankerott, wenn er feine Schulden nicht bezahlen 
Faun, oder wenn er umwirft. Man fagt auch: „fein 
Haus iſt gefallen.” Seine Gläubiger zwingen 
ihn, ſein Vermoͤgen ihnen zu uͤberlaſſen, ſo weit es 
zur Bezahlung hinreicht. | 

Bankerottirer: Bankbruͤchiger, Handelsunfähiger, Im 

m . 
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Ausquartiren: ausmiethen, anslegen (verlegen), aus: 


Dingen, 
Ausrangiren: ausfondern, ausfchließen, ausreihen. 
Aüsftudiren: ourforfchen, erforſchen, ergrübeln. 
Auftralien (Polyneſien) Suͤdland, Süd: ndien, der 

5te Erdtheii. Der SFlächeninhalt Ift gegen 200000 

OMellen. s J | 
Autographum: eigenhändiges Schreiben, Eigenfährift. 
Autorifiren Einen: zu Etwas einen gültigen Auftrag 

geben. Autorität (Auctoritaͤt) Anfehen, Handlungs: 

gewalt: Berechtigung, Vollmaht. - 

Autoritäten: Behörden, höhere Obrigkelten; Staats: 
beamte, Machthaber. 

Avance: ı) der Gewinn, den man in der Handlung, 
nach gezogener Bilanz (&chlußrechnung) ‚der Hand: 
Iungstücher gemacht hat; — Vorſchuß an Gelbe; par 
avance: vorſchußweiſe. u 

Avanie: murhmillige Beleldigung und Befchimpfung; 

willkuͤhrliche Gelderpreffungen ber türfifchen Ballen 
und Zollbeamten von den in ihren Handelsplägen han⸗ 
delnden chriftliden Kaufleuten, = 

Avancement: Vorausbezahlung; Beförderung, Stan- 
deserhöhung; das Emporftelgen. 

Avarie (SHavarel, Haverei): mahrfchelnlih von dem 
Engl, Average (Durchſchnittsrechnung): Erfaß der 
auf einer Seereiſe verwandten außerordentlichen Ko: 
fin, auch wohl des erlittenen Schadens, den bie 

Schiffbefrachter leiſten. 

Avers: Vorderſeite, Hauptſelte, Bildſeite der Muͤnze. 
(Revers: Kehrſeite, Ruͤckſeite). 

Avertiren: benachrichtigen; warnen. 

Averriffement: Bekanntmachung, Anzelge, Ankuͤndi⸗ 
gung; — Warnung. | 

Ari non: Zindeltaffer, Futtertaffet, ein fehr leichter 


et. 
Avis ſ. Advis: Berichte Auch Aviſo — diefen giebe 
ein beauftragter, auch ein Wechfelgeber und Affignant, — 
An einem Avifo:Driefe (Benachrichtigungsfchreiben). 
N Wechſelhandel, fo viel als: nah Sicht, 
ei Anſicht. — | 
Avocatorium: ein Zuräciufungsbrlet, "Worufigriisen 
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Billet: (pr. Biljet): Anweiſezettel, Briefchen, Hand⸗ 
briefchen; Herbergozeichen, Wohnungtzeſchen; Einlager⸗ 
ſchein; — Schulpdſchein über die auf Zeit gekauften 
Waaren; billertiren: Waagaren mit Zettelchen ver: 
ſehen, worauf Verkaufpreis, Ellenzahl ıc. ſtehen. 

Blame: Tadel, Uebelruf/ üble Nachrede; biamiren: 
verrufen, Echande Machen. 

Blanket: Vollmachts⸗Papier (carte blanche) — nebfl 
Mamensunterfchrift und Siegel des Ausftellere. 

Bleumourant (pr bloͤmurang): flerbendblau, matt 

lau. 0. u 

Bodmerei: wenn ein Schiff wegen erhaltener Delhi 
digung gendthiget roird, in einen fremden Hafen ein 
zulaufen, und der &chiffer das zur Ausbeflerung nötige 
Seid gegen Hypothecirung des Echiffes entlehnt; oder: 
Gewinne von gewiſſen Sapitälten, die man auf Echiffe 
entlehnt hat. Das verpfändete Schiff IfE verbo.bmet 
oder init Bodmerei belaftet. Ein Bodmeretbrief: 
wird über das borgefchoffene Geld ausgeftelle. 

Boegfprier, Bugſpriet (das): der fihräge Vormaſt 
des Schiffes. . 

Doje, Doye: fo viel als Bake. 

Boissier de terre: 15 B. ıc. — 8 Berliner Mor: 
gen Land. BE 

Bombardir-Galiote: Moͤrſerſchiff. (Aus !Mörfern 

wirft man Bomben.) — 

Borſe: das Verſammlungshaus der Kaufleute, wo fie 
zu geröiffen Stunden ihre Gefchäfte abmachen; es heißt 
auch Wechfelplag. Auch iſt Die Berfammlung feibft 
fo benannt, weil die Kaufleute darin Handelsftreitig: 
Eeiten enticheiden. 

Bonis tediren: nenn ein Schuldner feinen Glaͤubi⸗ 
gern feine Guͤter überläßt. | 

Brad (Brad) Ausfchuß, das Unbrauchbare der Waare. 

Da marbaffen: (mie ein Haudegen) — übermüthig 

watzen. d. 

Brandung: das ungeſtuͤme Anprellen der Wellen am 
Geſtade, oder an Klippen und Sandbaͤnken. 

Brigantine: Rennſchiff, Eleines Flußſchiff. 

Britannien, Brogbritannien: England, Wales 
und Schottland, — | 
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ſuchungsausſchuß. Commiffisnar: Gefchäftsbefen 
ger, Geſchaͤftstraͤger. 

Eommittend: der Auftragende, der einem Anbern die 
Gefchäftsbeforaung anvertraut. - 

Communal: — An zelegenheiten. 

Commune: Gemeinhett, weiches Wort zugleich für 
Corporation gelten kann. 

Communiciren: mittheilen, leihen, Fund thun. 
ommunicetur parti adıersae in copia: 
dem Gegentheile (Gegner) abſchriftlich mitzucheilen, 

Communion: gemeinfchaftliche Theilnahme, 

. Compagnie: Gefellfhaft, Bereingung mehrerer Men 

fyen, ein Handlungebaus gemeinſchaftlich zu errichten, 
Man fagt au: Soctetats-Handlung. 

Comsagnon: Geirlifchafter, Bench, Glied einer Ge 
fellfhaft, Mitgehuͤlfe, Theilnehmer. 

Compenfatton: Ausglerkung, Bergütung, Koftener: 
ftattung, Erfag; Bezahlung durch Segenforderung. 

Eompetent:; Anſpruͤchling, Stellbewerber, Bewerber; 
competente (vollguͤltige, befugte) Richter. | 

Eompetenz: Befugnis, Mitbewerbung. 

Eomploration: Beweinung; Rath, Umfland, daß Se 

mand bewein: wird. 

Compositio amicabilis: guͤtlicher Vergleich. 

Eompromiß: fehrifilihe Erklärung von Kaufleuten, 
die in Streitigkeiten find, daß fie mit dem Schieds⸗ 
richter: Ausfpruche zufrieden feyn wolen; Vergleich; 
in der alten Rechtsfprache: Anlaß, 

Compromittiren auf Einen: Einen zum Echiederid: 
ter (Obmann) wählen. Einen compromittiren d. 
h. ihn mit verantwortlich machen, mit ins Spiel zie⸗ 
ben, mit in Gefahr bringen. 

(Comptant), contant: bagr. 

(Comptoir) Comtoir: Schreibſtube, Gefchäftsftube, 
Rechnungsſtube. Große Handlungen haben ihre Com⸗ 
toirs an verſchiedenen Orten. 

Concept: Vorſtellung, Begriff, der erſte Entwurf eines 
ſchriftlichen Aufſatzes. 

Conceſſton; Erlaubniß, Bewilligung zur Betreibung 

eines Geſchaͤfes. 

Concluſum: Schluß, Folge; das Beſchloſſene. 

Concurriren: mitheitragen, mitbewerben. 











25 IV. try Efurrız fsurzzanucder Zeichen x, 
€y=:12:3-!n1de: Terrübarteir: Derfiielichkeit, Der: 


angurfr, Befnuser. 

Sızsır ne Bıyeg : Yen; ie Quittunq, welche 
min S5r ne üürıder Amer bike muß, Die 
zur yon rien Train V AISSÆSes er Segen Ab 
ker mie szene Usireeg empfängt 
min 2:3 Ser sc dr. 

Eızzzı:: z:mgber. Leuter®: zenranter (laufender) 
Dres. sematgm Zırmeıas. Ssurant:Gelb: 
Geil, weikes m Un':s? ı*, ım Dundel: und Munde 
geersck: oz; 1m Genufsg Bes Vonkaeides, oder 
ut Yo Zinteminz. 

Eezrrent-Zäulten, die nike verbrieft find. fondern 
sen tischen Aus zaben Errröh-en; courrente (ferk 
lsufen!e! Ainıım. 

Seurs: Your. Ganz: bei Geid- uns Siechfelgefchäften, 
der Unterſchied srifken vafbiederm De :nyarten, Wech 
fel: Ssurs, Selde⸗Teurs; Jsurs:Sittel Die Veran 
Berer.3 des Icurfes ertiieht aus dem arößern eder 
minteren Vorrathe einer Münze, ash aus der biufe 
geren eder felmerm Nachfrag⸗ nach be: felben. 

Courtage (Censerie): Möätlergebühr, Lehn (Des 
Ichnung) Tesjenisen, ker den Fin: cher Derfauf vers 
mittelt, oder die Erlangung eines Karitals beforge. 

Conurtier (&enial): WVeäfler; Unterbändler, Vermitt⸗ 
ler in Raufmonnsgefhäften. Die Gerechtigkeit deſſel⸗ 
ben heißt in Hamburg: Stock. 

Couvert: Hülle, Umfchlag, Bedeckung; Brlefamfchlag, 
Drieffcheide; Tifchgeded. 

Eovent (der); das Nachbier, Dünnbler. 

Eopyen (fpr. Rojong, gewöhnlich Kujon): ein Tauges 
nichts, mwerthlofer Menfh, Schurke; coyonniren: 
(impflig (fehndde) behandeln, aus Muthwillen hudeln, 
drillen. 

Eredit: Glaube, gute Meinung, Zutrauen. Das Cre⸗ 
bithaben: die Seite Im Handlungsbuche, auf welche 
Dasjenige eingetragen wird, mas man von feinem Cor⸗ 
refpondenten empfangen bat. Debet dagegen zeigt 
an, was der Correfpondent von dem Buchinhaber ems 
pfangen bat. " . 

Creditiren: mit Zutrauen etwas Einem leihen, — Ihm 


1 
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Corruptibilitaͤt: Verderbbarkelt; Zerſthrlichkeit, Ver⸗ 
gaͤnglichkeit; Beſtechlichkeit. | 

Coupgn (fpr. Kupong): Abfchnitt; die Quittung, weiche _ 
man: über die jährlichen Binfen abfehneiden muß, Die 
man von einem Darlehn zu, erheben hat, Gegen Ab: 

‚ Ueferung folcher. abgefchnittenen Quittäng empfängt 

man das Geld vom, Saffirer. | ” 

Courant: gangbar, laufend; couranter (laufender) 
Mreis, gegenmärtiger. Waarenpreis, Courant:&elb: 
Geld, welches im Umlauf iſt, Im Handel: und Wandel 
gebraucht wird; im Gegenfag des Bankgeldes, oder 

auch der Echeidemünge. 0 

Courrent-Schulden, die.nicht verbrieft find, fondern 
von täglichen Ausgaben herruͤhren; courrente (fort 
laufende) Zinfen, a 

Cours: Lauf, Gang; bei Geld: und Wechfelgefchäften, 
der Unterfchied zroifchen verfchledenen Diunzarten, Wech⸗ 
fel: Cours, Geld: Cours; ‚Cours: Zettel, Die Beräns 
derung des Courſes entſteht aus dem größern oder 
minderen Dorrathe einer Muͤnze, auch aus der Häufis 
geren oder feltneren Nachfrage nach derſelben. 

Courtage (Censerie): Mätlergebühr, Kohn (Bes 
lohnung) Desjenigen, der ‘den Ein- oder. Verkauf vers 
mittelt, ‘oder die Erlangung eings Kapitals beforge. 

Courtier (Genfal): Maͤkler; Unterbändler, Vermitt⸗ 
fer in Raufmannsgefchäften. Die Gerechtigkeit deſſel⸗ 
ben heißt in Hamburg: Stock. 

Couvert: Hülle, Umſchlag, Bebedung; Brlefamfchlag, 
Briefſcheide; Tifchgeded, . 

Covent (der); das Machbier, Dünnbler. 

Eoyen (fpr. Kojong, gewöhnlich Kujon): ein Tauges 
nichts, werthlofer Menſch, Schurke; coyonniren: 
(ampig (fchndde) behandeln, aus Muthwillen hudeln, 
drillen. | 

Credit: Glaube, gute Meinung, Zutrauen, Das. Eres 
Bithaben: die Seite Im Handlungsbuche, auf welche 
Dasjenige eingetragen wird, mas man von feinem Eors 
refpondenten empfangen bat. Debet dagegen zeigt 
an, was ber .Correfpondent von dem Buchinhaber ems 

| pfangen bat. . 

“ Greditiren: mit Zutrauen etwas Einem leihen, — ihm 


X 
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Dissrepanz: Verſchiedenheit, Mißhelligkeit, Wider 
ſpruch; Zwiſt. 

Discretion: BBefcheidenheit, Vorſichtigkeit, Zuruͤckhal 
tung, Willkuͤhr. Discretions-Tager diejenige 
Seift, welche zur Bezahlung eines Wechſels geſtattet 
wird. Die MWechfelordnung eines jeden Platzes beſtimmt 
der Tage Anzahl: 

Dispenfiren: freifprechen, erledigen. 

Disponent: Handlungsvorfieder; f. Factor. 

Disponiren: anordnen, einrichten;: verfügen Über das 
Eigenthum, Vermoͤgen. | 

Disproportion: Ungleichheit, Unverhaͤltnißmaͤßigkeit. 

Died, Dirto, Derto: wie gefagt, Döffelbe. 

Dividende: die theilbare Zahl, die Theribarkeit, de 
Antheil an einer Theilung. Der Gewinn, der bei dem 
Actienhandel vertheilt wird, beißt fo, — und wird nach 
Procenten des zaufammengelegten Capitals beftimmt. 

Document: Urkunde, Beweisſchrift. 

Dollar (fpr. Doller): ein Thaler in England, 

Dolus (malus): £ift, gefährlicher Anfchlag, Abſicht 
zu betrügen. (Culpa {ft Verſchuldung, Dergehung 
an ſich; Sorglosheit, wodurch Schaden entffeht.) 

Domıtilitren. Wenn ein Wechfel an einem Orte 
fällıg ift, der fein Wechfelplag Ift, oder wenn der Em: 
pfänger des Mechfels fein, bei ber Handlung zum 
Grunde liegendes, Kapital nicht an feinem Wohnorte 
har; fo Fann er fagen: Valuta an dieſem oder jenem 
Orte, und ſo wird der Wechſel von dem Orte, wo der 
Acceptant ihn zur Bezahlung hinſchickt, domiciliirt. 

Domictlium: Behauſung. D. originis: — Ge 
burtsort; — necessarium: nothgedrungener Auf 
enthalt; — voluntarium: freigewählter Aufent⸗ 
haltsort. Dominium: Eigentbum, Herrfchaft. 

Dotartlon: Schenkung, Befchentung (einer Kirche), — 
Ausſtattung. 

Doublon, Duplone, Piſtole (Doppeldufaten eis 
gentlich) — ſpaniſche oder italieniſche Goldmuͤnze — 

Durante lite: während des Rechtshandels. 
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Dermbgensbeftand; Verzeichniß, Abrig, Anfchlag, Ueber: 
flag der Einnahmen und Ausgaben eines Staates, | 
(Eivil: Etat: börgerliches Verwaltungsweſen. Hof: 
Etat: Hofrechnung, Hofunterbaft) Förmliche Etats 
bei den eigentlichen Staatskaſſen find Steifheit bes 
Öffentlichen Nechnungswefens, oder Stand: Fonds: und 
Dbliegenbeits Lieberfichten der Kaffen. 

Evalvation: genaue Gchägung des Innern Werthes, 
z. B. der Muͤnzen, Edelſteine ıc. 

Evaſoriſche Gruͤnde: Ausfluchtsgruͤnde. 

Eviction: Gewaͤhrleiſtung, Sicherſtellung in An 
ſehung des ruhigen Beſitzes einer an Jemanden ver: 
kauften oder uͤbertragenen Sache. 

Examen: Un’erfuchung, Prüfung. ZZ 

Erception: Ausflucht, Schutzrede, Cinrebe gegen recht⸗ 
lichen Anfpruch des Klägers. 

Exceß: grobes Vergehen, Ausfhmelfung; In den Rechten: 
Schimpf, Unrecht, Gewalt, Sewaltihat. \ 

Exchequer (ſpr. Ekfcheder): Öffentliche Schatzkammer in 

nglan®. 

Erclufiv: ausfchließungsmeife, mie Ausſchluß. 

Ercurfion: Abfchweifung; Abſtecher. Streifzug. 

Exemplar: Abdrud, einzelnes den Übrigen Ahnliches 

tuͤck. 

Ex officio: aus Pflicht, amtshalber. 

Erpediren: fertigen, ausfertigen, abfertigen, ausrichten. 

Erportiren: ausführen z. B. Waaren. 

Expreß: ausdruͤcklich. Kin Expreſſer (eigener Bote). 

Extra: außerordentlich, außerhalb, nebenher. 

Extract: Auszug aus Rechnungen, Buͤchern. 


F 


F. fein, FE ſehr fein, in Preiscouranten und Waaren⸗ 
rechnungen. 

Fabrik: Werkſtatt, Gewerkhaus, Kunſtanſtalt; eigentlich 
beißt Fabrik: eine Arbeitsſtaͤtte, wo durch Schmelz⸗ 
ofen, Hammer und Amboß, Manufactur: eine Ars 
beitsftätte, wo Bun Mafchinen, Weberſtuͤhle sc. Etwas 

‚ bereitee wird. Auch Manufacturen heißen im 
Sprachgebraue Fabriken. 

Fabrikant: ein Unternehmer und Betreiber. einer Waa⸗ 

oo ren: 
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unterfchriebene Vollmacht ertheilen, Alles bei der Hand: 

- Iung im Damen des Prinzipals zu unterfchreiben. 

Siscal: 1) Öffentlicher Anklaͤger, Strafklaͤger, Frevelvogt. 
2) Einfammier, Eintreiber der Bezahlung für die Dor: 
lefungen eines Profeffors ıc. _, . 

Fiscus: ı) landesherrliche Einkünfte, dffehtlichtr Schatz; 
2) Strafkaſſe. " 

Fixum: das Feftgefeßte, der ſtehende Gehalt. 

Fl., oder fl., ein Florin, (Gulden). 

50; oder Fol., Folium: das Blatt, die Nummer des 
Dlattes im Buche. Folium rectum et ver- 

.sum: die erfte und zweite Seite. | 

Solitren: die Wlätter eines Buches mit Blattſeiten 
verfehen (paginiren.) 

Folle, in Folle: (in Baufch und Bogen) kaufen. 

Fonds: das bei der Handlung zum Grunde liegende Ka: 
pital; Grundgeld, Grundlage (Fond); Efftung, Der 
maͤchtniß. | 

Form: Bildung, Geſtalt, Einrichrung, Art und Weiſe; 
Darftellung; Vorſchrift, Richtfchnur. 

Sormular: "eine Vorſchrift, einen fchriftlichen Auffag 
harnad) einzurichten, Muſter; eingeführte Weiſe, 

rauch. . 

Sorum: das Gericht, der Gerichtshof, die Hechtsbes 
börde; competens: Gerichtsbezirf, wohin die Sache 
gehört, mo Jemand belangt werden fann; — forum 
delicti; Ort, wos ein VBerbrechen "begangen wurde; 
— originis: Gerichtehof der Helmard. 

Sourir (Furter): Muſterſchreiber, der die Muſterrolle 
einer Kompagnie hält, das Quartier der gemeinen &ol 

„baten beforgt .ıc. . | rt 

Fourniren (furniren): anſchaffen, liefern; unterlegen, 

“vorlegen. ' . 

Sraction: Bruch In der Rechnung; gebrechene Zahl. 

Franco: frei, bezahle (Auffehrift auf Briefen), fo Daß 
der Empfänger Eein Poſtgeld (Poſtlohn) geben darf, _ 

Fuſt: Auswurf in Maaren, Abgang bei denfelben, 

Fuſti-Rechnung: eine Sortirung der Waaren unter 

einerlei Damen und von keinerlei Art, oder eine Abſon⸗ 

derung der ſchlechten Wanren von den guten. Ä 
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tender. 

Facit: die Kindegahl; Hauptzahl; Hauptabſicht, Haupt⸗ 
fache; der Berrag einer Kechnung. Er macht fen Fa: 
cit (Gluͤck). Ä 

PN ch! thaͤtlich, tbarumftändlic ; eriefen, ausgemacht; 
oetum: Thatumftand, Thatbeftand; Handlung, Bege⸗ 
benheit. oo. 

Factor: Betreiber, Auffeher, Gefchäftsbeforger — bei 
Fabriken, Manufacturen,. Buchdrudereien ıc. 

Factorei: eingerichtete Niederlage und Waarenvertrieb; 
große Geieuichaften in fremden Erdtheilen ader entlege⸗ 
nen Gegenden zur Betreibung des Handels. | 

Farrorei.Handlung: Aufıragsbandlung: 

Sactotum (das): cin Menfh, der Alles in Allem iſt 
(Alles gilt! ; das Triebrad, der Mittelpunkt in einem Haufe, 

Factur (tactwa)s der Betrag einer Waarentechnung. 

Fatliment: Rechnungsfehler; Aufhoͤren zu zahlen, Uns 
verniögen bie. Schulden zu begaßlen. 

Faisarius: Schriftver faͤlſcher. 

Falsum: Irrthum, Betrug. | 

Faſſion: Angabe der Bermögensumftände; DBermögenss 
nadmeifung, ‚ 

Fatale (das): Nothfriſt, beſtimmte Rechtafrift, in wel: 

. cher Etwas geleiltet werden muß, wenn. nicht für den, . 
dem dieſelbe zuerkannt wurde, Nachtheil erfolgen foll. 

Selonies Lehensfrevel, Lebensuntreue, — 

Feluke: leichtes Schnell⸗Schiff ohne Verdeck, mit ge 
geln und Rudern, etwa 12 Menfchen führend. 

Geudalla:. Lebensfachen. Feudaliſt, Feudiſt: Leb: 
rer des Lehenrechte. Feudalfyſtem: Lehenverfaſſung. 

Fiat: es geſchehe! zugeflanden! . Ä 

Fideicommiß: ein Kapital, Kamillengut, (Haus, 
Grundſtuͤck) wovon der zeitige Beſitzer bloß die Zins 

“ fen, oder den Mugen zieht, aber es nie veräußern darf. 
Riebegut, Beſtandgut wäre vielleicht vaplich dafür, 

Fides: Treue, Siauben; bona fide: ehrlicher Weife; 

‚ im: gangen Ernft; in fidem (glapbhaft) bezeugen. . 

Zirma (Signatura): der Ffaufmännifche Name eins 
Handels hauſes, oder einer Handelegefellfchaft, Diefe Un: 
terfchrift wird dem Torrefpondenten brtannt - 
Firma geben: einem Sandelsbeihenten —XWX 

c - 
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deutſchland ein Buͤndniß, (Hanfe hieß es damals) 
zur Betreibung und Sicherheit des Handels; an der 
Spitze derfeiben Stand Lübeds Hamhurg und Bre: 
men. Diefer Bund zerfchlug fich aber. Aus den 
Truͤmmern dieſer Hanfe (Verbindung) entſtanden ale 
heutige große Handelsgefellfchaften, 
Haverei f. Avarie. — 
Hazardirt: gewagt, gefährlich, mißlich, verwegen. | 
Heautontimorumenos: ber Selbfiquäter, Selbſt⸗ 
peiniger. u . J 
Hectometre: ein Maaß von 100 Metres; beinahe 
. 514 Tolſen, foviel ale das alte Stadium; ſ. Métre. 
Hierarchie: Kirchenregierung; Priefterherrfchaft ; 
Rangordnung (Abftufung) der einander untergeordneten 
geiftlichen Gewalten. u 
Somme d’affaire:. din Gefchäftsführer, (Spr. 
Omm' baffähr.) Binanzbeamter, Haushofineifter; — de 
Qualite: Mann vom Stande. 
Honorar, Honorartum: Ehrenſold; — Schrift: 
geld, Schriftverdienft, Delohnung. Eigentlich 
brenbelohnung 


J 


ICtus, abgekuͤrzt, ſtat Jure (Juris) Consultus: 
Rechtsgelehrter, Rechtserfahrner,: 

Idem: derfelbe, dajfelbe. 

Illata: eingebrachte Guͤter. 

Immediat: unmittelbar. 
mmobilien? unbewegliche Güter, Käufer, Gärten x, 
mpenfen: Koften, Aufwandstoften. 
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‚Implorant: ein Anrufer, Klagender. Imploratz, 

der Angeklagte '- . 

Jinporten: eingefäßrte verbotene Waaren. 
Impoſt: der Aufichlag, die Auflage, Abgabe, teuer 
von Waaren an Boll, Acciſe ıc. 

Impulsoriales (litere): Antreibefegreiben, Auffors 
derungsfchreiben eines Obergerichts an ein Untergericht, 
in einer Rechtsfache fortaufchreiten._ 

a arlass Mordbrenner, Vrandſtifter; Auf 
rübrer, . 

Inceſt, incestus: Blutſchand 

Incluſiv: einſchließlich, mit Einfluß; Anbegeiffen. 

Incognito: unbekannter Reife, unerkannt, unter frem⸗ 
dem Namen. 

In continenti: fog (eich. 

Incontro: Zufall, Gelegenheit, 4 B. Waaren amobein⸗ 
gen, zu verkaufen x. 

Inculpant: ber Beſchuldigende. Inculpat: her 
Beſchuldigte. 

Incu!pata tutela: Nothwehr. 

Incumbenz: Obllegenheit, Pflicht. 

Indoſſant: der erſte Praͤſentant des Wechſels. 

Yndoffat: der mit dem Rechte des indoſſirten Wechſels 
neue Inhaber. 

Indoſſe, Indoſſement: die auf die Ruͤckſeite (den 
Ruͤcken) eines Wechſelbriefes geſchriebene Abtretung, 
oder Uebertragung deſſelben an einen Andern. Die 
Worte lauten fo: „Für mich an bie Ordre bes 
Herrn N. N.“ 

Sndul:; Vergäinftigung, z. B. megen Verminderung 
der Feſttage Nachſicht, Friſt wegen Bezahlung. 

Ineptus libellus: ungeſchickte, ungereimte Klage: 
ſchrift. 

In, duplo: zweifach, doppelt. 

Infeſtirung: feindlicher Anfall (Angriff); Befchdung, 
Verheerung. 
nficiren: anſtecken, vergifte en. 
n folle: in einer Summe, überhaupt. (in aufs und 


Boge en). 
Ingenieur (fpr. Aengſchenjoͤhr) I; & ee Releag: 
| —* Felb⸗ oder Landweſſer —AXXXXX 
(in ber Sywe). 


' 
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Ingreß: Eingang, Zutritt; Beifall, gute Aufnahme, 

Snorofl iren: einverleiben, eintragen (ins Dfandprotes 
Eoll, oder Hy ehe). 

Inhaͤrenz: eharrlichkeit (in der Rechtsſprache); in⸗ 
haͤriren: fortfahren, auf Etwas beſtehen, wobei blei⸗ 
ben; hebarren. 

Inhibition: richterficher Einhalt, Verbot in einer 
Sache weiter zu verfahren. Inhibitorium: ge— 
richtlicher Verbotsbrief. 

‚In integrum: gaͤnzlich, vollfiändig — reftituiren: in 
vorigen volftändigen Zuftand berftellen, . 

zn quifit: ein peinlich Angeklagter. 

n'solidum (Einer für Ale, und: Alle für Einen) 
haften bei Wechfelgefchäften. 
Inſolvent: unvermdgend zu berablen. 


Inſtanz: das Anhalten, Anfuchen; Einwendung; Se. 


richtsftelle; die Zeit, einer Uebergabe der Klage bis zum 
Urtheil; ad instantiam: auf Begehren. - 

Inſtruction: Belehrung, Anweiſung, Unterricht, Ver⸗ 
haltungsbefehl. 

Inſtrument: Werkzeug, Mittel; Beweisſchrift, Denk⸗ 
ſchrift, Rechtsordnung. Ein gnſte. aufnehmen: einen 
rechtskraͤftigen Aufſaß machen, 

Intereſſe: nahe Theilnahme an Etwas, daß man ſich 
in den Gegenſtand ſelbſt verwebt fühlt. Sein 
Intereſſe (ſeine Beziehung, in fo fern er bei dieſer 
Sache verflochten, oder mit einer Perſon im Spiele 
iſt) leidet darunter. — Ertrag vom Vermoͤgen, von 
Kapitalien, Zinſen werden darunter auch verſtanden; 
ſie werden nach Procenten gewbhnlich berechnet. 

Intereſſent: der an einer Unternehmung, Handlung 
Teil bat. „Er iſt intereſſirt bei diefer Sache:“ 

— Ihm ift fie fehr wichtig, well fein Schaden oder 
Vortheil dabei obwaltet. — Ein Intereffirter (es 
gennügiger, felbftfüchtiger) Winſch 


Interim: unterdeffen. (ad interim): bie tZwiſchen⸗ 


» zeit hindurch, einſtweilen, vorläufig, Interimiſtiſch 
(einſtweilen) ein Amt verwalten. 
Inventartum: Findebuch, Fundbuch, Verzeichniß der 
vorhandenen Sachen. 
Inventur: Vorrathsverzeichniß, Vergigolß de Bor 
venbeflandes, Geldbenander ꝛc. 
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Journal: Togebuch, Mongts: oder Handelsbuch. 
ushart; etwa ein Morgen Landes (Oberdeutfch). 


u 


udex competens: .'befugter, , gültiger Nichter, 


— compromissariys: wilikuͤhrlicher von den 
Parteien —æz — subdelegatus⸗ nachgeord⸗ 
neter Richter. 

Juften (nicht: Juchten): ‘ein geſchmeidiges, ſtarkrlechen⸗ 
des Leder, beſonders in Rußland. 


K 


Kapital. ſ. Capital. | 

Kaffe f. Caſſe. y 

Kermefin (nichts Karmoiſin): hochroth. 

Kolonial-Waaren ſ. Colontal⸗ aoren. 

Kurze Waarenz — dle ſtuͤckwelſe verkauft werden. 

Kolare, (Kilare):; etwa 59 Quadratruthen oder 19 
Arpens in Frankreich. 

Kylometer, ſoviel als 1000 Netres; es erſetzt die ehe⸗ 
maltge Viertelmeile in Frankreich. 


L 
8 Lt, — Loth; L. Luͤb. Luͤbiſch ober Lübedifh; " 
Lr. Lvr. — Livre; & Ib. Liespfund; L. St. Pfund 
Sterling; L. bco. — fund Bancı; Bir or — 


Louisd’or. 


Lage. (for. Lahſche, das ſch aber gelinde): Agio, Auf: 


ech 7) ein Betreidemaoß von Scheffeln; 2) ein Maaß 


der Schiffsladungen — ein Wewicht von etwa 4000 


- Mfunden, 
Legatum; ein Vermaͤchtniß. 
Legitimiren: feine Rechte darthun, erweiſen; mit Voll⸗ 
—muachten verfeben; erbfählg machen. 
- eeibrunfen; Binfen für ein gegebenes- Kapital auf ke 


ben 
eibells —2 — Klageſchrift. 
Libelliren: anklagen. | 
Licent: Abgabe von Waaren und Rebenamittein. 
£icltadon: Derftelgerung; leltieen: virten. 
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Liespfund, Lispfund: ein Gewicht von etwa 3 Cent: 


. nern, x “ 
Limitatton: Begränzung, Finfhränfung: 
Lingot: Metallftab, — (Barren) Zain, lange Metall⸗ 
- fange zum-weitern Verarbelten. | 
Liquid: Elar, deutlich, richtig anerkannt, 3. B. von 
Schuldforderungen. , 
Liquidtren: eine Mechnung zur Bezahlung einreichen; 
ausgleichen, berichtigen, begründen. 
Locarium: Pachtgeld, Deistbgeld. . 
Löͤſchen: die. Waaren ausfchiffen, ausladen. 
Lübif &: Luͤbeckiſch — von der Stadt Luͤbeck. Verkuͤrzt: 
+ u + " 
LEumlen: eine Art Eleiner, Ielchter, pomeranzenähnlicher 
Citronen. 
Luxus: jeder zu große Aufwand, durch welchen Ge 
felfhaften odgr Einzelmefen die Quellen ihrer Einnof: 
men und Ausgaben ſchwaͤchen; Prachtlisbe, Verſchwen⸗ 


dung. 
00; eine chinefifhe Meile, 240 geometrifche 
ritte. 
eygeum: eine Oberfchule; .finnverwandt mit Gymna⸗ 
flum.. ' 
Lysd’or: ı) en Goldſtuͤck, etwa 3 Rthlr. B Gr.; 2) 
ein Silberſiuͤck 1 Rthlr. 12 Gr. a 


[I M 


Majorat: Altersvorgug. 
Majorenn: mändig, volljährig, aropjäbeig. 
male rität:. Mehrheit, Stimmenmehrheit; mündiges 
Iter. | 
Maire: die vornehmfte Stabtobrigkeit. R | 
TE. Mark, ein Gewicht. Defl. Meipnifhe Flori 
(Gulden). M. pp. w propria (mit eigner Hand). 
Mäkler ſ. Gourtier J 
Mandant: Ausſteller einer ſchriftlichen Vollmacht (Pre 
cura), wodurch ein Kaufmann einen Andern in feinem 
Namen berechtiget, Geſchaͤfte für ihn zu betreiben. 
Dondat (dab): 1) ein oberlicher Befehl, Gebotsbrief. 
E£anbesverorbnung; 2) Vollmacht, Auftrag; I) das Art 
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Monopolium: der Alleinhandel, das Recht, eine 
Waare ausſchließlich und allein im Lande zu fertigen 

und zu verfaufen, In alten Schriften heißt es: Vor: 
kauf, jegt Vorkaufsrecht. 

Moratorium: eiſerner Brief, Friſtbrief, ein Befehl 
der Obrigkeit, daß ein Schuldner binnen einer gewiſſen 
Zeit (gewöhnlich ı Jahr und felten über 3 Jahre) von 
feinen Släubigern nicht. zur Zahlung darf gezwungen 
werden. Ä 

Mortalität: Sterblichkeit, Todtenzahl. Mortalis 
täts- (Todten:) Liſten. J 

Mortifications-Scheine: Tilgungsſcheine, wodurch 
verloren gegangene Schuldſcheine für ungültig erklärt 
werden. 

Munition: Kriegesvorrath. 

Münzmwardein: ı) der Gold und Silber bis auf eine 
gewiſſe Feinheit reiniget; 2) Auffeher über chrot und . 
Korn.der Münzen. (Schrot und Korn: Gehalt der 
Münzmaffe an Gold und Silber.) 

Muscoyade: Puderzuder, | 

Muffon: eine Art regelmäßiger Winde, — (Paſſatwind). 

Myriade: ein Zehntaufend, Myriaden: eine unzaͤhl⸗ 
bare Menge, 

Myriagramm (das): 10000 Gramme, etwa 205 Pfund 
(neufranzdöftfch Gericht). u 
yriameter: 2 Etunden, ein Weaaß von 10,000 Me 
tres; 158 deutſche Meile, das jetzt allgemeine Wege 
oder Meilenmaaß in Frankreich. 


N 


No. Nummer; NB. nota bene; merke wohl! 
Naturaliſiren: einen Fremden einbürgern. 
Naturalien-Cabinet: Sammlung (Kammer) von 
Naturſeltenheiten. 
Nekrolog: Todtenbuch, Todtenverzeichniß. 
Netto: die lautere Waare, wenn Tara von dem Brutts 
abgezogen wird. 
Metto:Buhhändler, ſchraͤnken ſich bloß auf ben 
Verlag ein. 
Neutral: parteilos, antheillos. Bewaffnete Men: 
fralltät: Bewaffnete, am Kriege nicht theilnehmende 
Dodchte 


. - 


- ’ 
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Nippes: Nadeltand, angeknuͤpfter, angeſteckter kleiner 
Frauenzimmerputz. 

Nolens volens (gezwungen) babe Ich es gethan; 
mag Er wollen oder nicht — Er muß es wohl 


tbun: i Ä 
Nota: vorläufige kurze Nechnung verfaufter »Waaren, 
bis man die Hauptrechnung abfihlieg. Ad notam 
nebmen: merken. - 
Nota bene (NB.): merk wol! Ich will Dir ein 
. N. b. geben: — Deinen Fehler ahnden. Ba 
Notables: Angefehene.in Frankr. — die fi über 
den Entwurf der Conftitution (DBerfaffung) erklären. 
Notarius: Urkundenfchreiber, Denkfchriftfchreiber. Solch 
. einen bevollmächtigten Rechtsgelehrten braucht der Kauf⸗ 
“ mann bei Werhfel. Proteftationen, -' zu 
Mote:- Anzeige, Benierfung, Erinnerung; Rechnung (f. 
Nota); Erinnerungszeichen. ' 
Movitäten: Meuigkeiten, neue Verlagsbücher (Schrif⸗ 
ten), welche die Buchhändler zur Meſſe bringen. Diefe 
macht der Novitätzettel Eund, worauf die Titel 
der neuen Bücher fliehen. Bel Kaufleuten bezeichnen 
Trovit. frifche Waare - " 
Numeräre (das): Geld. 


D 


Dbligarion: Verpflichtung, Verbindlichkeit, Verſchrei⸗ 
bung, Schuldbrief, Echuldverfchreibung für gekaufte 

. Waaren oder anderes Eigentbum, 

Dbfervanz: Gewohnheit, Gewohnheitsrecht. 

Octroy: 1) eine landesherrlicde Freiheit zur Betreibung 
‚befonderer Handelsgefchäfte;. fie wird gewöhnlich nur 
auf. eine gewiſſe Anzahl Jahre ertheilet, Fann aber 

„nach Derfluß derſelben erneuert oder auch verlängert 
werden; 2?) die Handelsgefelliihaft, welche diefe Han 
deisfreihelt hat, 4. B. die Brennholz :Dctroy. 

Dffenfion: Angriff, Anfall; Beleidigung. 

Dffenfiv: (Angrıffe:) Krieg. | 

Dfferte: Anerbieten, Antrag. | 

Dffictant: 1) Beamter; 2) Unterbebienter; IM Hafke 


amter, — 
Dffitieller Bericht: Amtsberiht, - 
" . , » * 
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Monopollum: der Alleinhandel, bas Recht, eine 
Waare ausfchließltch und allein im Lande zu fertigen 
und zu verfaufen. In alten Schriften heißt es- Vor: 
kauf, jegt Vorkaufsrecht. 

Moratorium: eiſerner Brief, Friſtbrief, ein Befehl 
der Obrigkeit, daß ein Schuldner binnen einer gewiſſen 
Zeit (gewoͤhnlich ı Jahr und ſelten über 3 Jahre) von 
feinen Släubigern nicht. zur Zahlung darf gezwungen 
werden. Ä 

Mortalität: Gterblichfeit, Todtenzahl. Mortalls 
täts- (Todten:) Liſten. Ä 

Mortifications: Scheine: Tilgungsfcheline, wodurch 
verloren gegangene Schuldſcheine für ungültig erklärt 
werden. j 

Munition: Kriegesvorratd, | | 

Münzmwardein; ı) der Gold und Silber bis auf eine 
gewiſſe Feinheit reiniget; 2) Auffeher über Echrot und 
Korn.der Münzen. (Schrot und Korn: Gehalt der 
Münzmaffe an Gold und Gilber,) 

Muscowade: Puderzuder, 

Muffon; eine Art regelmäßiger Winde, — (Paſſatwind). 

Moyriade: ein Zehntaufend, Myriaden: eine unzähls 
bare Menge, 

Myriagramm (das): 10000 Gramme, etwa 205 Pfund 
(neufranzdftfch Gericht). 

Myriameter: 2 &tunden, ein Vaaf von 10,000 Me 
tres; 155 deutfche Meile, das jept allgemeine Wege 
oder Meilenmaaß in Frankreich. 


N 


No. Nummer; NB. nota bene: merke wohl! 
Naturaliſiren: einen Fremden einbuͤrgern. 
Naturalien-Cabinet: Sammlung (Kammer) von 
Naturſeltenheiten. | 
Nekrolog: Todtenbuch, Todtenverzeichniß. 
Netto: die lautere Waare, wenn Zara von dem Brutte 
abgezogen wird. 
Netto⸗Buchhaändler, ſchraͤnken ſich bloß auf ben 
Verlag ein. 
Neutral; parteilos, antheillos. Bewaffnete Neu⸗ 
£ralltät: Bewaffnete, am Kriege nicht theilnehmende 
Dodchte, 


’ 
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Nippes: Madeltand, angeknüpfter, angeſteckter kleiner 
Frauenzimmerputz. 

Nolens volens (gezwungen) habe ich es gethan; 
08 Er wollen oder nicht — Er muß es wohl 
thun. 

Nota: vorläufige kurze Rechnung verfaufter Waaren, 
bis man die Hauptrechnung abſchließt. Ad notam 
nehmen: merken. 

Nota bene (NB.): merk wohl! Ich will Dir ein 

NM. b. geben: — Deinen Fehler ahnden. u 

Notables: Angefehene in Franke. — die fich Über 
den Entwurf der Conftitution (Berfaffung) erklären. 

Notarius: Urkundenfchreiber, Denkfchriftfchreiber. Solch 


einen bevollmächtigten Rechtsgelehrten braucht der Kauf⸗ 


“ mann bei Werhfel- Proteftationen, -' 

Note: Anzeige, Bemerfung, Erinnerung; Rechnung (f. 
Nota); Erinnerungszeichen. " " 

Movitäten: Meuigkeiten, neue Verlagsbücher (Schrif⸗ 
ten), welche die Buchhändler zur Meſſe bringen. Diefe 
macht der Novitätzettel Eund, morauf die Titel 
der neuen Bücher ſtehen. Bel Kaufleuten bezeichnen 
Movit. frifche Waare. - — 

Numeraͤre (das): Selb. 

DD 

Dbligation: DBerpflichtung, Derbindlichkeit, Verſchrei⸗ 
bung, Schuldbrief, Schuldverſchreibung fuͤr gekaufte 

Waaren oder anderes Eigenthum. 

Obſervanz: Gewohnheit, Gewohnheitsrecht. 

Octroy: 1) eine landesherrliche Freiheit zur Betreibung 
beſonderer Handelsgeſchaͤfte; fie wird gewöhnlich nur 
auf eine gewiffe Anzahl jahre ertheilet, kann aber 

nach Verfluß derfelben erneuert oder auch verlängert 
werden; 2?) die DHandelsgefellichaft, welche diefe Han⸗ 
deisfreiheit hat, 4. D. die Brennholz-Octroy. 

Dffenfion: Angriff, Anfall; Beleidigung. 

Offenſiv-(Angriffs-) Krieg. 

Offerte: Anerbieten, Antrag. | 

Offictant: ı) Beamter; 2) Unterbebienter; 3) Hocbe 
amter:. ⸗ 

Dffitielleer Bericht: Amteberbeht. 
| ® 


— 


! 


1. 
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Ingreß: Eingang, Zutritt; Beifall, gute Aufnahme. 

Ingroſſiren: einverleiben, eintragen (ins Pfandprotes 
Eoll, oder Hypothekenbuch). 

Inhaͤrenz: Beharrlichkeit (In der Rechtsfprache); ins 
hHäriren: fortfahren, auf Etwas beftchen, wobei biek 
ben; heharren. 

Inhibition: richterliher Einhalt, Verbot in einer 
Sache meiter zu verfahren. Inhibitorium: ge 
richtlicheer Verbotsbrief. f 

:In integrum: gänzlich, vollfiändig — reftituiren: in 
vorigen vollftändigen Zuſtand herftellen. , 

Inquiſit: ein peinlich Angeklagter. . 

n solidum (Einer für Ale, und: Ale für Einen) 
baften bei Wechſelgeſchaͤften. 
. a ent: unvermbgend zu berablen. 


nſtanz: das Anhalten, Anfuchen; Einmendung; Se. 


richtsſtelle; die Zeit einer Uebergabe der Klage bis zum 

Urtheil; ad instantiam: auf Begehren. - 

Inſtruction: "Belehrung, Anweiſung, Unterricht, Ber: 
haltungsbefehl. 0 

Inſtrument: Werkzeug, Mittel; Beweisfchrift, Denk 
fhrift, Rechtsordnung. Fin Inſtr. aufnehmen: einen 
rechtsfräftigen Auffaß machen, 

Intereſſe: nahe Theilnahme an Etwas, daß man fich 
in den Gegenſtand felbft verwebt fühlt. ein 
Intereſſe feine Beziehung, in fo fern er bei diefer 
Sache verflochten, oder mit einer Perfon im Spiele 
ift) leidet darunter. — Ertrag vom Vermoͤgen, von 
Kapitallen, Zinſen werden darunter auch verftanden; 
fie werden nach Procenten gewöhnlich berechnet. 

Intereſſent: der an einer Unternehmung, Handlung 
Theil bat. „Er iſt intereſſirt bei diefer Sache:" 
— hm ift fie fehr wichtig, weil fein Schaden oder 
Dortbeil dabei obwaltet. — Ein intereffirter (el 

-_ gennügiger, felbftfüchtiger) Menſch. 


D 


Interim: unterdeffen.. (ad interim): die Zwiſchen⸗ 


zeit hindurch, einſtwellen, vorläufig. Interimiſtiſch 
(einſtweilen) ein Amt verwalten. 
Inventartum: Findebuch, Fundbuch, Verzeichniß der 
vorhandenen Sachen. 2 
Inventur: Vorrathsverzeichniß, Verzeichniß des Waa⸗ 
renbeſtandes, Geldbeſtandes ıc, 


— 
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Pari: Selb um Geld, ohne Aufweghe (al pari): 
2777 in gleichem Werthe. 

Parietaͤt: Gleichheit. 

—8 Theil, Nachricht. 
arterre (das); —* — Unterraum des Schau⸗ 
ſpielhauſes; Zuſchauer. — 

Participant: Theilnehmer, Theilgenoß. 

Marticipiren: Theil haben, Theil bekommen. 

Particulaͤr: einzeln, umfländlih, genau Particu: 
laria, Barticularitäten: befondere, nähere (Elei- 
ne) „Umftänke, genauere Nachrichten. Partie: Theil, 
Stuͤck (z. B. eines Gemäldes), Anzahl, Menge, 5.8. 
Waaren; Helrath, Verbindung; Poſt, Schuldpoſt (ih 
Rechnungen). 

Pasquiti (das): Schmaͤh⸗ oder Schandſchrift. Pas⸗ 
quillant: Schmaͤhſchriftling, Läfterer, Ehrenraͤuber. 
Pasquin oder Pasquino: bögartiger Witzling. 
So hieß ein mwigiger, —88 Schuhflicker in Rom. 

—28 Neife, Durchzug, Durchreiſe, Wegfahrt, 


puandiee: ein Reiſender; — nur ben Nebenbegriff, 
den man ſich Bei dem freinden Worte denket, Reiſen⸗ 
‚der mit der Poſt drüdt das deucfche Wort nicht aus, 

Passati: bes vergangenen Jahrs oder Monats. 

Passato: vergangen, verflojfen. 

Paſſatwind: ein in Meflindien aus einer gewiſſen 
Gegend ber wehender, regelmäßiger Wind. 

Paſſiv (leidend) fich verbalten,. gleichfam ſtillſitzen. 

Paſſivhandel: ein Handel der Mation, welche bie 
Waaren erbauet oder anfertiget. Unzweckmaͤßig iſt der 
Eprachgebrauh in Anfchung des Paffiv: und Ar- 
tivhandels. WBeflimmier iſt: Broprehandlung 
und Tommiffionshandel, Der Proprehandel 
ift eigentlich perfünlicher Handel. | 

MDaffivfehulden (die man bezahlen muß) heißen Schul⸗ 
den — und Activſchulden: „Forderungen an 
Andere. 

Patent: offener Brief, Befehl; ahnigl. Beſtaͤtigungs⸗ 
ſchrift; Beſtallung: — Vorrede der Geſetzgeber zu Ge⸗ 
richts- und Landesordnungen. | 
Patentum ad domum: Morladbung ter —RX 
Glaͤubiger ins Haus. | 
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Llespfund, Lispfund: ein Gewicht von etwa 3 Cm 


nern. 
Limttatton: VBegränzung, Finfchränfung.- 
Lingot: Metallftab, — (Barren) Zain, lange Mies 
ftange zum weitern Verarbelten. 
Liquid: klar, deutlich, richtig anerfannt, 3. B. un. 
Schuldforderungen. 
Liquidtren: eine Rechnung zur Bezahlung einreichn ſJ 
ausgleichen, berichtigen, begruͤnden. 
"Rocarium: Pachtgeld, Miethqeld. 
Löſchen: die Waaren ausſchiffen, ausladen. 
eih j ch Luͤbeckiſch — von der Stadt Luͤbeck. Verkuͤnt 
. uͤ 
Lumlen: eine Art kleiner, leichter, pomeranzenähnlice 
Citronen. I. 
Luxus: jeder zu große Aufwand, durch welchen Ge 
ſellſchaften odzgr Einzelweſen die Quellen ihrer Einnah⸗ 
imen und Ausgaben ſchwaͤchen; Prachtliebe, Werfänen: 
un \ i 


Ly (der): eine chinefifhe Delle, 240 geometrifäe 
Schritte, 


Lyceum: eine DOberfchule; ſinnverwandt mit Gymna— 


Lysd’or: 1) ein Goldftäd, etwa 3 Kehle, 8 Gr; 2) 
ein Silberſtuͤck ı Rthlr. ı2 Gr. 


m | 


Maij orat: Altersvorzug. 
Majorenn: muͤndig, volljährig, großjaͤhrig. 
Majoritaͤt: Mehrheit, Stimmenmehrheit; muͤndiges 


Alter. 
Maire: bie vornehmſte Stabdtobrigkeit. 
ME Mark, ein Gewicht. WMfl. Meißniſche Florin 


Gulden). M. pp. mahu propria (mit eigner Hand). 
Mäkler f. Gourtier. ' 


Mandant: Ausfteller einer fehriftlichen Vollmacht (Pre 
cura), wodurch ein Kaufmann einen Andern in feinem 
Mamen berechtiget, Geſchaͤfte für ihn zu betreiben, 

Mandat (das): 1) ein oberlicher Befehl, Gebotsbrief. 
Landesverorbnung; 2) Bollmacht, Auftrag; 3) eine Art 
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Praemissis praerhittendis: mit Moranfegung - 

. deffen, was vorausgefeßt werden muß. | 

Bränumeration: Boranszablung. | | 

Präferibtren: vorherfchreiben, vorfchreiben, befehlen; 
verjähren — über Die rechtgefegte Zeit hinaus. 

Präfentant: Wechfelinhaber, Wechfelvorgeiger (ange: 
wiefener Gläubiger), Sonſt der Darftellende. 

Präfentation: Darftellung, Aufftelung, Worzelgung 
des Mechfeld,. “ 

Praäſentiren: darftellen, anbieten, aufftellen, vorzeigen 
+ (einreichen) den Wechfelbrief. Demjenigen, der ihn zah⸗ 

In fol; — Seine Perfon pröfentiren (ſich 
fehen laſſen) mit Anſtand. 

Praͤſervativ: Vermahrungs: (Borbauungs:) Drittel, 
Scchutz⸗ (Abwehrungs-) Deittel 

Praͤſtanda: Dienſtpflichten, Dienſtleiſtungen. 

Dr. — präftiren: leiſten, was man zu leiſten (thun) 
fhuldig if. 

Pr. praeteriti nämlich anni oder mensig: des vers 
gangenen “jahres oder Monats (abgekürzt: v. J. v. M.). 

Preiscourant: Verzeichniß und Angabe der Waaren 
in Gelde. 

Presbyterium: Kirchenrath, Verſammlung der Kir⸗ 
chenaͤlteſten. i | 

Preffont: preffend, dringend, Angelegentlich; preffirt 
(gedrängt) feyn; dringende Sefchäfte haben, 

Pretia rerum: Waarenpreis. Pretiosa: Koſtbar⸗ 
£eiten, Sefchmeide , Edelfteine 1; pretium affec- 
tionis: Liebeswertb, Geſchenk der Freundfchaft (Liebe). 

Primawechſel: der erfte MWechfeibrief, wenn etwa 
über eine Summe (Tratte), der Sicherheit wegen, meh: 
rere ansgeftellt find. 

Principal: Herr, Lehrherr, Lohnherr, Handelsherr, 
Eigenthumsherr. u . 
Heike : die Aufnahme, der Griff, Bei den Apothefern: 

was man mit den DVorderfingern faffen Fann; Rang, 
Erbeutung, Beute — Das feindliche Schiff if 
alseinegute Prife (mit Recht genommene Beute) an⸗ 
zufeben: Woyu auch alle Waaren feindlicher Unter: 
tbanen gehören, die man Fapert, oder wegnimmt, wenn 
man das Echiff durch bewaffnete Zahrreuae sraubert 'yat. 
- Drivatim; einzeln, befonders, Iinsachellu, 0 


.: 
- 

, — 
- 
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Patron: Gönner, Schutzherr, Amtsherr, Eigent 
herr, Lehrherr, Herr, Pfarrverleiher, Kirchen 
herr, — Amtsvergeber, gerichtlicher Bert jeibiger, € 
Beiliger. 

Periculum: Gefahr; — in mora: man barl 
ſaͤumen; Aufſchub iſt gefaͤhrlich; — die Sac 
dringend. 

Dertinentien (Dertinenzftüde): Zubehdr — 
Rechten; 2 z. B. Gerärhfchaften zum Betriebe 
Fabrik. 

Peso (tal.): Semict; eine eingebilbete Mänze in 

nien ı Rthlr. 16 ggr 

Pipe: ein langes, Rnales Gefaͤß für Wein un 
welche» etwa 800 Pfund enchält. In Brafilie 
halt eine Pipe Rum — 120 Champagnerfl 

‚ Die Pipe Wein in Madera enthält 5 Eimeı 
315 Leipziger Maaß. 

Pium corpus: milde Stiftungsanfhalt; pia ca 
ein frommer, wohlthaͤtiger Zweck. 

Placat: Landesverordnung. 

Mlaniglobium: Erdkarte. 

Planiren: glätten, ebnen, gleichmachen. 

Plomben: mit Blei verfiegeln, Blei eichnen. 

Poceena (auch Phbn): Strafe; — arbitraria 

kuͤhrliche; ca pitalis: Lebens: (Todes:) Strafe. 
p. praeclusi (praeclusionis): bei Et 
Ausfhlleßung 

PMolacre: ein Spaͤhſchiff. 

Mole: Angelpunfte, aoabpunfte, natbrlie Mitteh 
zwifchen Oft und Weſt. 

Police: Derficherungsfchrift, melche über einen - ‘ 

_ ranzvertrag ausgeftellt wird. 

Popularitat Semeinfaßticeit) im -Ausdrude, 

Portativ: ein Tafchenbuch. 

Mortion: Antheil, Mundthell, Erbanfall. 

P. S. Poftferipe: Nachfchrift, Zufag zu einem $ 

Präcife: genau, beſtimmt; gerade, fogleich. 

Praefixus terminus: ber beffimmte Tag. . 

Praejudicium: -Borurthell, Vorwahn; in den 
‚ten: ae Sine praejudicio (S 
oͤhne Nacht 

u Dräm lum: ees, Belhuung, © San, 


- [4 
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Praemissis praerhittendis: ‚mit Moranfegung - 

. deffen, was vorausgefeßt werden muß. | 

Praͤnumeration: Vorauszahlung. 

Präfceribiren: vorherſchreiben, vorſchreiben, befehlen; 
verjähren — über die rechtgeſetzte Zeit hinaus, 

Präfentant: Wechfelinhaber, Wechfelvorgeiger (ange: 
wiefener Gläubiger). Sonſt der Darſtellende. 

Präfentation: Darftellung, Aufftellung, Vorzeigung 
bes Wechſels. „ — an 

Präfentiren: barftellen, anbieten, aufftellen, vorzeigen 

* (einreichen) den Wechfelbrief. Demjenigen, der ihn gab: 

Ion fol; — Seine Perfon präfentiren (fih 
fehen laffen) mit Anftand. 

Präfervativ: Verwahrungs⸗ (Borbauungs:) Mittel, 
Schutz- (Abroehrungs:) Delttel. 

Praſtanda: Dienfipflichten, Dienftleiftungen. 

Pr. — präftiren: leiffen, was man zu leiften (thun) 
ſchuldig if. —— 

Pr. praeteriti nàmlich anni oder mensis: des ver⸗ 
gangenen Jahres oder Monats (abgekuͤrzt: v. J. v. M.). 

Preiscourant: Verzeichniß und Angabe der Waaren 
in Gelde. 

Presbyterium: Kirchenrath, Verſammlung der Kir⸗ 
chenaͤlteſten. 

Preifont: preffend, dringend, Angelegentlih; preffirt 
(gedrängt) feyn; dringende Geſchaͤfte haben, 

Pretia rerum: Waarenpreis. Pretiosa: Kofibar: 


£eiten, &efchmeide , Edelfteine 1.5; pretium affec- 


tionis: Liebeswertb, Geſchenk der Freundfchaft (Siebe). 

Primawechſel: der erfte Wechfeibrief, wenn etwa 
über eine Summe (Tratte), der Sicherheit wegen, meh: 
rere ansgeftellt find. 

Principal: Here, Lehrherr, Lohnherr, Handelsherr, 
Eigenthumsherr. 

Priſe: die Aufnahme, der Griff. Bei den Apothekern: 
was man mit den Vorderfingern faſſen kann; Fang, 
Erbeutung, Beute. — Das feindliche Schiff if 
alseinegutePrife (mit Hecht genommene Beute) an: 
zufehen: Woyu auch alle Woaren feindlicher Unter: 
tbanen gehören, die man Fapert, oder wegnimmt, wenn 
man das Schiff durch bewaffnete Kahrreuge ruht SSR. 


| Privatim: einzeln, befonders, InsachÄt. 


. . — 
- 
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Privatiſtren: amtlos leben. 

Privilegium: Erlaubnißbrief zu einem gewiſſen Han⸗ 
del oder Gewerbe, nebſt damit verbundenen Rechten 
und Pflichten; — exclus ivum: ausſchließliches 
Recht zu handeln x., nebſt dem Verbote des unberech⸗ 
tigten Handels eines Andern. | 

Pro cento (P. G.): für Einhundert. 

Procura (pro Cura): für Beſorgung, Beforgungss 
gebühren): eine ſchriftliche Volimacht, wodburch vih 
Kaufmann in feinem Damen einen Andern berechtige, 
Geſchuͤfte für ihn zu betreiben. Der Mandater 
(Bevollmaͤchtigte) wmterfehreibt die fehriftlichen 
Verhandlungen mit feinem Namen und dem Zufaße: 
in Vollmacht des Herrn M. N. (per pm 
cura etc.) 

Procurator: Verweſer, Sefchäftsträger, Geſchaͤftsver⸗ 
walter, Sachwalter. u 

Prodigus: ein Verſchwender; pro prodigo (für 
einen Verſchwender) erflären. 

Mrofeffionell: berufsmägig, handwerksmaͤßig. 

Pıo forma: zum Schein. 

Prolongiren: verlängern, 2 DB. einen Wechfel, 
den Zuhlungstag — mit beiberfeitiger Bewilligung: 

Prometfe: das DVerfprecheh — etwas zu erfüllen. 

Promiscue: vermifcht, durtheinander, ohne Ordnung. 

Promotorigles (litteras): Erinnerungss (Befoͤrde⸗ 

rungs⸗) Schreiben eines Oberrichters an den Uinterrichter, 

Prompt, premt: bereit, fertig, ruͤſtig; geſchwind, baar 
(4. B. bezahlen); in pröomptu (in Bereitſchaft, bei 
der Hund) haben. 

Promtuarium: Vorrathsbehaͤltniß; Handbuch: 

Propredandel -- follte eigentlich pgerfdnliher Hans 
dei beißen — mit Waaren, bie dem Bürger eines Om 
tes eigenthuͤmlich gehören. | 

Pro rata; f. rata. 

Prorogiren: auffchleben. | 

Protteſt: ein rechtefräftiger Auffag, twelcher anzeigt, Baß 
der Traſſat den Wechſel nicht aeceptirt Bat, oder bie 

Beiahlung verweigert, Der Wechfel kommt alsdann 

. mie Proren zuruͤck. 0 

Proolſton: ı) Waaremvorratd; 2) Borgewinn, Beloh- 
z j NEL 
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nung eines Factors, MWanrenderfenders: ıc, für feine 
Bemühung oder Ausrichtung der Aufträge - 
Provifor: DBermalter, Handlungsbeforger, Apothefer- 


gehuͤlf. 
Proviſoriſch: einſtweilen, einſtweilig (bis auf weitere 
Verfuͤgung). — 
Proviſta: 1) der Werth, mit dem ein Wechſelbrief be: 
zahlet wird; 2) Anſchaffung zur Tilgung einer vorge⸗ 
ſchoſſenen Summe, | 
Publiciren: verdffentlihen, bekannt machen, 
Publit: Öffentlich, offenkundig, landkundig | 
Punktation: Entwurf der Hauptfache in einem fehrift- 
lichen Auffage; vorläufige Uebereinkunft zu einem Kon 
tract, der gefchloffen, oder zu einem ©efchäfte, das be: 
trieben werden ſoll. . ö | 
Pupill (der): Mündel, unter Bormundfchaft. 
Hupidle (die): Pflegetochter ıc, . 
Muptllen: Collegium: Walfenamt: Ä 
Purifications-Reſolution: Beſcheid über die Rei-⸗ 
nigung (Rechtfertigung durch einen Eid). | 


Q 
Qu., (quaestionirt)ä — fraglich, in’ Frage ſtehend. 
Quaec (als) Richter; qua talis: ale ſolcher. | 
Quaestio: Frage, peinlihe Frage; — praejudi- 


‚cialis: Vorfrage, von deren richtigen Beantwortung 
es abhängt, ob es noch einer Unterfuchung der Neben: 


I) 


Streitpunkte bedarf oder nicht. 
Qualificiren (gefchidt machen, eignen) wird ſich NM, 
für die Stelle oder zu diefem Poſten. Schwerfaͤllig 
Elingt das Wort beeigenfhaften. - | 
Qualität: Befchaffenheit, Eigenfchaff; Gabe; — Stand. 

Quantum aversionale: über Baufh und Bogen 
perglichener Detrag; wechſelſeitig verglichener Haupt: 
. efrag. ' u .. 

Quantität: Menge, (Maffe) — Gewicht. Quanti⸗ 
tät und Größe laſſen fih bloß für Deffimmung 
einer Sache gebrauchen. Magnum und Quantum 
aber für die Sache felbfl. 1 

QDuarantäne: Zotägige Relnlaung (Herd) , wühr 
diejenigen Menſchen und SchiKe, We va Try 
Dð — 


- 


N — 
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Patron: Sinner, Echugherr, Amtsherr, Elgenthunsk 
berr, Lebrherr, Herr, Parrverleider, Kirchenfchuf 
herr, — Amtsvergeber, gerichtlicher Bertheibiger, Ehuph- 

eriiger. —4 
um: Sefadr; — in mora: man barf. nik 
ſaumen; Aufſchub iſt gefaͤhrlich; — die Sache HR 

“ dringend. . - 

Pertinentien (Pertinenzftüde): Zubehdr — in tal 
Kechten; 3. B. Gerätbfchaften zum Betriebe ei 
Fabrik. | 

Peso (ital.): Gewicht; eine eingebildete Mänze in Ep 
nien ı Rthir. 16 ggr. 24 

Pipe: ein langes, ſchmales Gefäß für Wein und OLE. 
welche» etwa 800 Pfund enthaͤlt. In Brafilien nt J 
bat eine Pipe Rum — 120 Champagnerflafhe: 

. Die Pipe Wein In Madera enthält 5 Eimer ode 
315 Leipziger Maaß. ⸗ 

Pium corpus: milde Stiftungsanſtalt; pia causa: 
‚ein frommer, mohlthätlger Zwed. 

Placat: Landesverordnung. 

Planiglobium: Erdfarte, 

Planiren: glätten, ebnen, gleichmachen. 

Plomben: mit Blei verfiegeln, Blei zeichnen. ! 

Poena (auch Phn): Strafe; — arbitraria: wii: 
£ührliche; capitalis: Lebens: (Todes:) Strafe. Sub 
p. praeclusi (praeclusionis): bei &trafe de 
Ausfhlleßung 

Polacre: ein Spaͤhſchiff. 

Mole: Angelpunkte, Drehpunkte, natuͤrliche Mittelpunkte, 
zwiſchen Oſt und Weſt. | . 

Police: Derficherungsfchrift, welche über einen Affeku: 
ranjvertrag ausgeftellt wird. ' j 0 

Popularität (Semeinfaßlichkeit) im Ausbrude, 

Portativ: ein Tafchenbuch. 

Dortion: Antheil, Mundtheil, Erbanfall. 

P. S. Poftfeript: Nachſchrift, Zufas zu einem Briefe, 

Präcife: genau, beflimmt; gerade, fogleich. 

Praefixus terminus: der beflimmte Tag. 

Praejudicium: -Borurthell, Vorwahn; in den Rech⸗ 
ten: Vorbeſcheid. Sine praejudicio (S. :P.): 
öhne Nachtheil. - 

Praͤmium: Preis, Belohnung, Gewinn. 
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Ratihabiren: genehmigen. 

Rationes decidendi et dubitandi: Entſchei⸗ 
dungs: und Zweifelsgruͤnde. 

Kation: ahgerheiltes Maaß; Antheil, Koſt — Fotter 
antheil von Soldaten im Kriege. 

R eal? füchlich, wirklich, ‚ mit der That, weſentlich ge⸗ 


ſetzli 
Meal (der): fpanifche Münze von Kupfer und von Sil⸗ 
ber, davon bie erfie 34 Maravedis, nach melßnifchem 


Gehalt 3 Gr. gilt. Der in Silber beträgt andert⸗ \ 


Balb Eupferne. Die portugififchen betr. 40 Rees oder 
2 gGr. ıı Pf. An Homburg und Luͤbeck iſt ein Real 
46 Schillinge, oder 23 Gr., In Bremen 6g. 

Real: Injurte: thätliche Beleidigung, 

Kealifiren: verwirklichen, ausführen. 

Reassumiren: erneien, einen vorläufig entfagten Pro⸗ 
zeß wieder in geſetzlichen Gang bringen. Dieſe Wie⸗ 
Re ug eines Prozeffes iſt in Sachſen —* 
abgeſchafft. 

Rebus sic stantibus: ba Be Sachen fo ſtehen, 
bei dieſen Umftänden, in dieſer Lage. 

Rebuͤt: Surädmeifung, Derieigerung — bei fchlechter 

Waare und Münze 

Recapituliren: nz (den Hauptpunften nach) wie⸗ 
derbolen. 

Rerepisfe: Empfangsfchein, Ablleferungsfchein. 


Keceptitien (Spillgelder): vorbehaltene, der Ehe: ' 


from zugehörige, eigene Güter, Capitalien ıc. i 
R e herche: Unterfuchung, Nachſuchung ,Nachfor⸗ 
ung. 
Re cipr roce: .wechfelfeitig, gegenfeitig, ‚rldfwirfend; 
reciprocir en; ertviedern, vergelten; ; zuruͤckwerfen. 
Retlamiren: widerrufen, zuruͤckfordern. 
Recognoſciren: anerkennen --eine Unterſchrift als die 


ſeinſge; unterſuchen; Kunde verſchaffen, erkunden, 


ſpaͤhen. 
Kedreff Iren: zuruͤkkſtellen; herſtellen, verbeſſern, wie⸗ 


der eingleiſen. 
Reformiren: umbilden, umgeftalten, verbeffern, in bie 
gehörige Ordnung bringen, 
- Regal: Vorrecht Gerechtfame des Yantereren. 
Kegreß: Rüdgang; Saadleahaltung: EINE 


L) - “ 
. . N 
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Privatiſtren: amtfes. leben. 

Hrivilegium: Erlaubnißbrief zu einem gewiſſen Han 
dei oder Gewerbe, nebſt damit verbundenen Ptechtäi 
und Pflihten; — exclusivum: ausfchließliches 
Recht zu handeln x., nebſt dein Verbote bes unberei 
tigten Handels eines Andern. 

Pro cento (P. C): für Einhundert. 

MP rocura (pro cura): für Beforgung, Beſorgungi⸗ 
gebühren): eine ſchriftliche Volimacht, wodurch eh 
Kaufmann in feinem Namen einen Andern berechtige, 
Geſchuͤfte für ihn zu betreiben Der Mandatat 
(Bevollmaͤchtigte) unterſchreibt die fehriftlichen 
Verhandlungen mit feinem Namen und dem Zufaße: 
in Vollmacht bes Herrn M NR. (per pro 
cura etc.) | 

Procerators Verweſer, Gefchäftsträger, Geſchaͤftsver⸗ 
malter, Sachwalter. . 

Prodigus: ein Verſchwender; pro prodigo (für 
einen Verſchwender) erflären, | 

Profeffionell: berufsmäßig, handwerksmaͤßig. 

P:ıo forma: zum Schein. 

Mrolonairen: verlängern, } B. einen Wechfel, 
den Zuhlungstag — mit beiderfeltiger Bewilligung. 

Promesfe: das Derfprecheh — ermas zu erfüllen. 

Promiscue: vermifcht, durtheinander, ohne Ordnung, 

Pro:nororigles (litteras): Erinnerungss (Befbrde 
rungs:) Schreiben eines Oberrichters an den Unterrichten, 

Prompt, premt: bereit, fertig, ruͤſtig; geſchwind, baar 
(. Ds bezahlen); in promptu (in Bereitſchaft, bei 
der Hund) baben. 

Promtuarium: Vorrathsbehaͤltniß; Handbuch: 

Proprehandel -- follte eigentlih perfänliher Hans 
dei heißen — mit Waaren, bie dem Bürger eines Or 
tes eigenthuͤmlich gehören. 
ro rata: f. rata. 

Prorngiren: auffchleben. 

. Broreft: ein rechrefräftiger Auffag, welcher anzeigt, Baß 
der Traſſat den Wechſel nicht aeceptirt hat, oder bie 

. Verahiung verweigert. Der Wechſel kommt alsdbann 
mit Prokeſt zurüd, 

Provtfion: 1) Waarenvorrath; 2) Vorgewinn, Beloh⸗ 
nus:ꝗ 
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Reſpect⸗Tage f. Discretionstage 

Reſxpectiv: beziehungsweiſe, in verfihledener Ruͤckſicht, 
nach Standesgebuͤhr, —B— verehrlich. 

Ressort (geſproch, — ohr): Schnellkraft, Triebfeder; 
—æ — Huͤlft mittel, — Gerichtsbarkeit, Behr: 
ı de, Beſchaͤfts bezirk, Geſchaͤftsbetrieb in einem gewiſſen 
Umfange. 

KReftant; Schuldiger, Ruͤckſtaͤndiger. 

Reſtauriren (wiederherſtellen) verloren gegangene Acten. 

Reſultat: Erfolg Felge; Ausfchlag, "Ausfall, 

Netardaten: Küdflände, alte Schulden. 

VRetardation: Versögerung, Berfpätung. 

KRetention: Zurüdhaltung, Vorenthaftung ; Vorbehalt. 

Retorquendo: erwiederungsweiſe vergeltungsmelfe. 

Ketract: das Zuröckziehen; der Einftand, Beiſpruch, 
Eintritt in die Rechte eines Vorkaͤufers. | 

Retractation: Widerruf; Anfechtung 3. B. eines Ei: 
des, well er ein falfcher Eid mar. 

Ketract: Recht: Einſtandsrecht, Eintritt In die Rechte 
eines Vorkäufers, 

Retradiren: zurüdgeben, wieder Überliefern. 

Revers: Nüdfelte, Kehrfeite — bi Münzen — Ruͤck⸗ 
fhein, Gegenverfchreibung, Angelöbniß gemiffer Der: 
bindlichkelten wegen der Gefälligfeiten eines Andern. 

Reuidieen: durchfehen, 'nachfehen, genau durchgehen, 

noch ein Mal Äberlefen, — muftern. In der Rechts⸗ 
fprache bezeichnet 28: 1) Durchficht von Seiten des 
Decernenten (vertragenden Mitgliedes eines Collegiums, 
welcher auf die zum Vortrag gelangten Sachen, nach 
dem Beſchluſſe des’ Eolleg. verfügt, den Bang des 
Prosejfes leitet); 2) das Rechtsmittel dritter Inſtanz 
ergreifen, — 

Rhede (franz. Rede): ‚eine &telle unweit des feften 
Landes, wo Schiffe landen, ficher liegen kͤnnen. 

Kheders -Erbauer umd Inhaber eines Frachtſchiffes. 

- Ricambio ( Kembours); Ruͤckwechfel, — den ber 
Praͤſentant eines Wechſels auf einen feiner Vormaͤnner 
zieht; ſ. Proteſt. 

Kifien (das): die Gefahr, der Wag; ristiren; etwas 

wagen, die Getahr übernehmen. 

Riſtornor eine verhältnigmäßige Summe , rad Ru 
‚# ſwerungovertꝛ raͤgen in Abzug gedroðt u Sp ern 


PL 
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Gegenden kommen, in einiger Entfernung von dag 
Gechäfen abgefondert von Andern aushalten male, 
ehe fie in einen Hafen einlaufen dürfen,. damit mas 
erfahre, ob die Menfchen von änftedenden Krankheit 
frei find. | \ 
Quartal: Dierteljahr, Jahresviertel, vierteljährlid 
Sablung; bei Handwerkern: Zunftverfammlung, Ir 
nungsverfammlung. — In einigen Gegenden fagt ma 
dofür: Morgenrarh, Meorgenfprache. 
Quarter (das): ein englifhes: Maaß, 38 Scheffel. 
Querellen: Klagen, Befchwerden. 
Queuuliren: Prozeffe führen ; ungegrundete Befchme: 
den anbringen; klaͤgeln, gern (one Urfache) fich be 
ſchwerden. 


Quid pro quo: Etwas für das Ganze; Eins für dei 
. Andere; Verſehen, Mißverftand, DVermechfelung. 
Quincaillerte: Eleine. Eurze Waaren aus Stahl’ ıc. 
Quittung: Empfangfohein, Schein, Entſagungsſchein; 
Losfprechung ven einer Schuld. | | 
QDusta, Quote (die): eln verhaͤltnißmaͤßiger Antheil 
(Beitrag), den Jeder zu bezahlen bat. 
Quo titulo: mit welchem Rechte, 
Quovis modo: auf alle mögliche Art. 
R * 
Rabatt (der): Kuͤrzung, Abzug, Erlaß am Waarenpreiſe. 
R & bulif: Nechtsverdreher, eigennügiger (ränfevolle) 
nwalt. | 
Race: (fpr. Raße): Stamm, Schlag, Art, Abart von 
Menſchen und Thleren. BE | 
. Raffinade: geläuterter (feiner) Zuder, aus welchem 
noch der feinere Sanartenzuder gefotten wird, 
Raffiniren: 1) verfeinern, überfein machen, Iäutern; 
2) ins feine Sinnen- auf Etwas} :Elägeln; Fünffeln; 
3) unterfuchen, _ En 
Ranzloniren: loskaufen, ausidfen, z. B. Schiffe, 
npen. 
aptim: raſch, in der Eile, fluͤchtig. 
Rata: Anthell, Beitrag; pro rata: antheilmaͤßig. 
Ratafla: Reißbranntwein. 
Ratifieiren: beſtaͤtigen, bekraͤftigen. 
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Specialia: beſondere Umſtaͤnde. 

Species-Facti: die wahre Erzählung des Verlaufs 

einer Sache. = 

Specification: Verzeichniß, namentlighe Angabe. 

ſpecifiſch: namentlich, ſtuͤckweiſe, einzeln; eigent h uͤm⸗ 
lich — vom Gewicht; vergleichungsweiſe, beziehlich. 

Specylation: das Nachdenken, Grübeln, Geſuch auf 
Gewihnn — im Handel; Ueberſchlag machen, ehe man 
ſich in ein Sefchäft einläßt. j 

Speculiren: überdenken, durchfchauen, durchfehen, auf 
Unternehmung eines vortheilbaften Sefchäftes “denken. 

Spediren: weiter befördern, verfenden. 

Speditor: Waarenverfender; in Oberdeutfchland Goͤ⸗ 
terfertiger; er berechnet für feine Mühe ı& bis 2 pr. 
Cent Gebuͤhren. die hbrigen Koſten heißen: Speſen. 

Stafferte (Stafette) (die): Haſtreiter, außerors 

. _ dentlicher Poflreiter, | 
Stante pede: fiehenden Fußes; ſogleich. 


Sttapel (der): vom latein.-stabulum (Stall):- Haufen, 


Schiffbaugeruͤſt; eigentlich eine Bahn, die bloß aus 
großen, während des: Echiffbaues. zufanımengelegten 
‚Holjelögen befteht. Die Schiffe laufen vom Sta 
pol, — verlaffen das Ufer. Ä 

Stapelflädte: Städte, wo alle, eder nur gewiſſe 
Waaren, die durch die Stadt oder durch einen gewiſ— 
fen Umfang. derfelben geben, umgeladen und den Fin: 
roohnern einige Tage lang feilgeboten werden muͤſſen. 
Auf einheimifchen Fahrzeugen werden die Waaren bann 
weiter gebracht. | 

Station: Stillſtand, Standorte, Echiflände; Raſt, 
Poſtraſt. 

Statuten: Grundgeſetze einer Geſellſchaft, — Orb⸗ 


nungen. 

Stipendium: Stiftsgeld Unterſtuͤtzungsmittel Stif⸗ 
tung fuͤr Studirende, Zuſchuͤſſe an Geld fuͤr Buͤcher 
und Kleidungsſtuͤcke derſelben, Freitiſchgabe. — 


Stipulation: Angeloͤbniß, Zuſage, beſtimmte Abrede. 


Stipuliren: verſprechen, zuſagen, feſtſetzen, beſtimmen. 
Stock: Maͤkler Gerechtigkeit — in Hamburg. 
Stocks: urſpruͤnglich eine gewiſſe Summe baares Gelb, 


welches irgend eine Hauptgefellfchaft von Kauf. 


Ienten (3. B. die oftindiide Sompaanie) wUlammemF 
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> Pracht hat, um es zu einem beſtimmten fortdauernden 
Handelsgefchäft zu verwenden. Nach der Zeit aber 
ift der Itame Stock auch auf Diejenigen Verfchrei⸗ 
bungen ausgedehnt worden, welche die Regierung 
von fih flellt, worin geteiffe Zinfen und Friften der 
Ruͤckzahlung ıbeitimmt werden. — Die Redensart „die 
effindifchen Stocks find gefallen oder geftle: 
gen,“ muß auf die. Art verflanden werden: Man nebs 
‚me an, ven Lo Kaufleuten haͤtte Jeder 40000 Pf. 
@terling zum oftindifchen. Handel zuſammengeſchoſſen. 
Jeder befommt eine Nultung, oder einen Schein, er 
babe diefes Geld hergegeben. Mit Biefem Selbe koͤn⸗ 
nen fie viel gerwinnen, wenn fie 5. B. viel Thee eine 
führen und ihn gut. verkaufen. Dielleicht aber müffen 
fie fürchten, viel zu verlieren; wenn Krieg iſt, und 
Feinde den Thee wegnehmen. — Bun fagt Einer, der 
Dies fürchtet, oder auch der gerade Geld braucht zu 
einem, Andern, der nicht fo furchtfam iſt: zahle mir 
40000 Pf. Sterling; fo gebe ich Dir meinen Schein, 
‘und Du kannſt alsdann gewinnen, was ich fonft ge 
wonnen hätte. Der Andere, meil er auch dabei mohl 
. einbüßen Ebnnte, nimmt den Antrag mit der Bedin- 
" gung an, daß jener von 100 Pf. Sterling 2 oder. 3 
fallen läßt, und berahlt ihm ſtatt 40000 nur fo und 
fo viel. — Nun beißt es: „die Stods find gefal 
len." Wenn aber für einen Schein auf 40000 Pf. 
mehr als diefe Summe bezahle wird, fo ſteigen die 
Stocks. — Diefes Steigen und Fallen der Stocks 
richtet fich nach. den Nachrichten, bie aus Dflindiea 
eihlaufen, und näch der Luft, fie zu verkaufen, oder 
zu kaufen. | | 
- Stricte: genau, firenge, pünktlich, eigentlich. 
Sub: unter, 'bei; — numero 1, 2: unter Sir. 1. 2, 
Bubdelegat: Unterbevollmächtigter, Zugeordneter, 
Sub .hasta; unter Öffentlihem Aufgebotszeichen. 
Subhaſtation: Derfteigerung, Öffentliches gerichtliches 


Po 


Ausbieten zum DBerkauf. 
©ubject: Vorbegriff, Sache, davon man redet, Gegen: . 
fand; jemand auf den man Rüdfiht nimmt, um ihn 
zum Dienfte anzuftellen. u 
Bubmiffionz Unterwerfung, Untertghaiskeit, BU, 


u „ . a 


. 
. 
j " ® 
® - . 
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der ſchon verficherten Sache gar fein, oder doch ni 

der vorausgefeßte hoͤchſte Schade zugefügt iſt. on 
Kiftrette: ein Auszug, abgekuͤrzter Vortrag. 
Kitratto: Ruückwechſel, f. Kicambio. 
Rubrik: Ueberſchrift, Titel, Benennung. 


S 
$. M.; salvo meliore: id unterwerfe mich beſſern 
Einfihten. S. P.; sine praejudicio: ohne Nach⸗ 
theil (meinen Nachtheil). 
Salariren: beſolden. 
„Saldtren: abſchreiben, Rechnung abſchließen. 
Saldo: Bezahlung. — In Saldo (In Schuld, Ne) 
bleiben, fo daß Einem oder dem Andern noch Etwas 
bei der Rechnung zu Gute Eommt. Du 
‚ Salva venia: mit Erlaubnig (zu fagen). 

E& alve: Begrüßung, Ehrenſchuß. a 
— exceptionibus: mit Vorbehalt der Aus 
te. J 
Salvo errore: mit Vorbehalt eines Fehlers (Ver⸗ 

ſehens). 
Salvo jure: dem Rechte unbenommen. 

Salvus, conductus: Echußgeleit, Sichergeleit, 
Schutzbrief. u 
Sanction: Beflätigung eines Geſetzes, Feſtſetzung; Er: 

theilung der Sefeßesfraft; fanctioniren: verpönen, 

heilig und unverleglih machen ein Geſetz, Kraft und 

Guͤlngkeit (Wirkung) geben. | 
Savoyard; ein Eavoyer; Gefaͤngnißſchließer — in 


Paris. 
Sayette (die): ein franz. Wollenzeug. 
Econtriren: fich berechnen. Contrarre debiti (ifaf,) 
ESchulden machen; scontrare: Schulden filgen, 
welches ehedem noch mehr als jeßt durch Uebermeifung, - 
Anweiſung, Echadenerfaß, Abreanung geſchah. Alſo 
heißt Scontro⸗-Buch: 1) das zur Abrechnung ſelbſt 
dient; 2) Hand-Buch bei Handlungen en gros, in. 
welchen jede Waare Ihr aigenes Conto hat, Lager. 
Buch; 3) das Handlungs: Buch, in welches die 
auf jeden einzelnen Briefwechsler fich bestehenden Rech⸗ 


f . r 


ee 8 5 


XVI. Kurze Erklärung taufmaͤnniſcher Zeichen x. 427 


Tara, richtiger, Tarra (das): Abgang oder Verluſt 
desjenigen, mas en dem Gewichte für dag Hoij, den 
Korb oder Sad, In welchem die Waare eingepadt iſt, 
gut gethan, oder zuruͤckgerechnet wird. Alfo der Abs 
zug vom Brutto, Tarra bedeutet im Arabifchen ſo⸗ 
viel als: man hat abgefihnitten, wegheworſen, abgejo— 

en. Die Itallener haben daher tarare- fo wie wir 
artren gebildet, F ” 

Tariff (der): Anſchlag, Derzeichniß; Rolle, Zollrolle 
nah Wert) und Beſchaffenheit det Abgaben. ıc. J 

Taxe: Werth; Prelsfatz- Brotſatz, Fleiſchſatz. 
Taridermte: Kunſt, Thierhäute auszuftopfen. 
Tariren: dhfehlagen, ſchaͤzen, den Werth beflimmen, 
Telegraphie: Fernfihreibetunft; fie pflanzt durch Be— 

zeichnung der Charaktere auf. beweglichen Mafchinen 
und Werkzeugen, Nachrichten in kurzer Zeit auch in’ 
der Ferne fort. ” J 

Tergiverfation: Auswelchung, Ausflucht; Weigerung. 

Terminus ad quem: Stichtag, Endtag, Zeit oder 
Ort, bis wohin man rerhnen muß; terminus a 
quo: Zeit ober Ort, wovon man rechnen muß; pe- 
remtorius: der Jeßte oder entſcheidende Stichtag; 
probatorius: Beweisfrift. 

Testator: Erbfeßer. J 

Testimonium: Zeugniß. 

Tharah ſ. Tara. 

Thema: Hauptſatz einer Rede, Abhandlung; Inhalt; - 

Hauptgedanke in ber. Tonfunft; Stammwori. 

Shemis: Gbttin der. Gerechtigkeit, 

Theorie: Vorkunde, Lehre voñ einer Sache, Erkenntniß. 

Zölerani, Verträglichkeit, Duldfamkelt, 

Tonne: in England, und Frankreich, ein Maß fuͤr die 
Fracht der Schiffe von etwa 2000 Pfund. Syn Deutfch- 
land beſtimmt man bie Grbße der Schiffe nach Laften, 

Total: ganz, gaͤnzllch. Totalfumme: Gefammtbe: 


trag. 
. Tower (der) — fpr. Tauer: Thurm, ein feſtes Schloß 
in London, als Staaͤtsgefaͤngnig, Zeughaus x. 
Trapfito: Durchgang, Durchfuhrjoll. 5 
Zranfito: Handel. Das Wefentliche deſſelben befte- 
het 7) im Handel auf eigene Kehnung, SD) \m Ss 
anlttiven der Banbesergeugniie, WDeauktcagann dex&& ) 
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. Specialia: befandere Umflänbe, 
"Species: Facti: die ‚wahre Erzählung des Verlauft E 
einer Sache. . 

Speeification: Verzeichniß, namentliche Angabe. 

ſpecifiſch: namentlich, ſtuͤckweiſe, einzeln; eigenthüm 
lich — vom Gewicht; vergleichungsweiſe, beziehlich. 

Specylation: das Nachdenken, Grübeln, Geſuch auf 
Gewinn — im Handel; Ueberſchlag machen, ehe man 
fich, in ein Geſchaͤft einlaͤßt. j 

Speculiren: überdenken, durchfchauen, durchfehen, auf 
Unternehmung eines vortheilbaften Gefchäftes “denken. 

Spediren: weiter befdrdern, verfenden. 

Speditor: Waarenverfender; in Oberdeutfehland Gh 
terfertiger; er berechnet für feine Mühe 14 big 2 pr. 
Cent Gebühren, die übrigen Koſten heißen: SG pefen. 

Staffette (Stafette) (die): Haſtreiter, außeror⸗ 
dentlicher Poſtreiter. 

Stante pede: ſtehenden $ußes; ſogleich. 

©tapel (der): vom latein.-stabulumnm (Stall): Haufen, 
Schiffbaugeruͤſt; eigentlich eine Bahn, die bloß aus 
großen, während des Echiffbaues. zuſammengelegten 
Holzkloͤtzen beſteht. Die Schiffe laufen vom Sta— 
del, — verlaffen das Ufer. 

Stapelffädte: Städte, wo alle, ober nur gewiſſe 
Waaren, die durch die Stadt oder durch einen gewiß 
fen Umfanz derfelben gehen, umgeladen und den Fin: . 
wohnern einige Tage lang feilgeboten werden muͤſſen. 

- Auf einheimifchen Fahrzeugen werben die Waaren dann 
weiter gebracht. Ä 

Station: Stillſtand, Standort, Echiflände; Raſt, 
Poſtraſt. 

Statuten: Grundgeſetze einer Geſellſchaft, — Orb: 


nungen. 
Stipendium: Stiftsgeld, Unterſtuͤtzungsmittel, tif: 
tung fuͤr Studirende, Zuſchuͤſſe an Geid fuͤr Buͤcher 
._und Kleidungsſtuͤcke derſelben, Freitiſchgabe. — 
Stipulation: Angeloͤbniß, Zuſage, beſtimmte Abrede. 
Stipuliren: verſprechen, zuſagen, feſtſetzen, beſtimmen. 
Stock: Maͤkler Gerechtigkeit — in Hamburg: 
Stocks: urſpruͤnglich eine gewiſſe Summe baares Geld, 
welches irgend eine Hauptgeſellſchaft von Kauf. 
leuten (z. B. bie oftindifehe Compagnie) zufammenge 
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ſelwerth. Boluta empfangen: „die Wechſelſumme 
Ye mir ausgezahle worden.“ “ Ä 

Verbotenus: von Wort zu Wort, ' | 

- Verte: wende um! | | 

‚Veto: ich verbiete. Das Veto (DBerbot) über die 

‚Ausübung eines Rechts, 

Via facti: eigenmächtig, durch Thaͤtlichkeit. Per vi- 
‚am actionis:. mittels einer (durch eine) Klage, 

Bicarius: Amts» (Gtell:) Vertreter; Verweſer. 


. Bice: König: Unterednig. | 
Vidim ation: durch Befehen erklärtes Guͤltigkelts⸗ 
zeugniß. u 
DBotiren: Stimmen fammeln, abgeben. . 
Votum: Stimme, Beiftimmung; confultätivum: bes 
ratbende — decifivum: ontfcheidende Stimme. 


W 


Wardein, Wardirer: ein beeideter Muͤnzpruͤfer, der 
als Sachkundiger den Werth beweglicher und unbeweg⸗ 
licher Güter beftimmet. 

MWechfelreiterel: ber beim Wechſelweſen vorfallende 
Mißbrauch. 0 
Wedgewood (fpr. Werfhmud): engliſches Steingut, 

nach ſeinem Erſinder benannt. 

Whisky (das): engl, Hochwagen, offener Wagen. 


3 


_ Bimmer: ein Zahlmaaß, befonders beim Pelhandel, 
" Ein Zimmer Zobel find 40 Etüd; ein Zimmer Fuͤchſe 
nur 209. .. \ 
Zint (das), auh ESpiauter: ein weißbläuliches Halb: 
metall. 
Zits (der): feiner bunter Cattun, eigentlih Oſtindi⸗ 
ſches feines Baumwollenzeug, deffen Blumen und Fi⸗ 
guren gemalt find. u 
Zoilus: Erztadler, Erzmaͤkler. 
Zoophyten: Pflanzenthiere, 


% 
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ı gr Ä j Ä 
Der Handel, Kaufen und Verkaufen, beſtand Ans 
fongs vornehmlich im Vertauſchen der Dinge gegen 
einander: Das war aber mit vielen Unbequemlichfeiten 
verfnüpft; daher nahm man wahrfcheinlich das Dich zum 
Maabftab einer Sache an. Die Athener feßten bei dem 
Einführen der Münzen einen Ochſen auf ihren Stempel, 
um dadurch Däsjerige Anzudeuten, was vorher bie Stelle 
der geprägten Metalle vertreten hatte. Statt des Ochſen 
festen die Römer ein Schaf darauf. - 

Die alten nordiſchen Völker bedienten ſich des Pele 
werfs ftatt: des Geldes. Die Strafen waren darnad 
gefeßt, als für ein ehrenrühriges Wort -ein Zuchspelz, 
ein Marder für eine Ohrfeige, für ſchwere Merbfechen 
Sobel, Hermelin, u. a. der Art. Mufcheln und Fruͤchte 
dienen in einigen afiatifchen,, afrikaniſchen und amerikani⸗ 
ſchen Ländern flatt der Münze. — in Aethiopien ge 
braucht man Salz flott des Geldes; es wird aus einem 
Berge gebrochen, und in Tafeln einen Schuh lang und 
3300 did und breit gehauen, die man bei Eleinen Sum⸗ 
men in Stuͤcke bricht. 


| 5 2 

Je mehr nun der Handel fich nach andern Ländern 
ausbreitere,, defto weniger konnte folh ein Maäpftab ftatt 
finden. Dean mußte daher einen Stoff wählen, deifen 
allgemeine Brauchbarfeit den Eichmierigfelten abhelfen 
fonnte, welche noch bei Vertauſchungen waren. Die 
Metalle waren hiezu, wegen Ihres allgemeinen Nutzent, 
wegen der Dauerbaftigfeit und des ſchoͤnen Anſehens 
am bequemſten. Man konnte ſehr nuͤtzliche Werkzeuge 
‚und koſtbaren Schmuck daraus anfertigen. — Anfaͤng⸗ 
lich wog man dieſe Metalle einander beim Kauf und Ver⸗ 
kauf zu, und daher mögen folgende Benennungen eqf 
flanden feyn; als bei den Roͤmern ein As und Uncie, 
in England. Pfund, ka FTranteih Linre, In Itallen 
Lira, in Dänemark, Schwerin und «Aniaen heuniin 
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Segenden Mark ıc. Ein Stuͤck Metall, welches man fo 
nannte, foll In fruͤhern Zelten an feinem Silber, was 
man durch die Benennung Anzeigte, gewogen haben. 
. . ' $. 3. . 
Der Bequemlichkeit wegen ſchmelzte man. nachher bie 
Metalle, theilte fie in Stüfen von Pfunden, Marken ıc. 
ab, — und diefe Stuͤcke bezelchnete man mit der Angabe 
des Gewichts. — Damals gab es alfo Bold: un? @t": 
berftüde, die wirklich ein Prund und miehrere Pfundg 
oder. Mark ic. ſchwer waren. Hierdurch entfland das 
"Münzen und. Prägen der envas geltenden Mexall⸗ 
flüdle oder des Geldes. — Diejenigen, welche das Der: 
mögen und das Recht hatten, folches Geld zu prägen, 
fegten ihre Namen, Wappen, Bildniffe und andere Zei: 
chen darauf. — Daher 3. B. die Benennungen der Gold⸗ 
münzen Louis d'or, d. h. Ludwig von, oder in Golde, 
Charles: oder Sarlsd’or, Friedrichsd’or. Die 
Obrigkeit nahm fich des Muͤnzweſens an, maßte fich daf: 
felbe mit Ausſchließzung Ihrer Unterthanen an, und fuchfe - 
zugleich einen Bortheil in dem Münzen. Diefen Schlag: 
{hab fügt man den öffentlichen Staatseinkuͤnften bei. 


..$4 Ä 

In Altern Zeiten brauchte man wahrſcheinlich alle 
Arten von Metalle zum Gelde. Das Eifen aber war 
theils zu fchlecht, theils der Abnahme durch den Roſt un: 
‚terworfen. Blei und Sinn verlieren im Feier und durch 
das oͤftere Angreifen viel. Die Römer bedienten ſich des 
Kupfers bis 500 Jahre nah Noms Erbauung. Aber: 
auch bei diefem Meetalle- fand man die Unbequemlichkeit, 
- welche deffen grober Körper bei großen Summen verur: 

fachet. Gold und Silber mußten, weil fie dauerhaft find, 
und Im euer wenig ober gar nichts verlieren, auch ein 
Eleines Stüd davon einen großen Werth anzeigt, den all: 
gemeinen Stoff der Münzen abgeben... Gold und Eilher 
koͤnnen leicht von einem Ort zum andern gebracht wer⸗ 
den; fie laſſen ſich auch ohne Verluſt theilen. Eine Mark 
. ‚von getheiltem Golde und Silber, iſt von gleichem Wer: 
sbe als die Mark, die in :einem Stud enchalten i 
Endlich kann ihr innerer Gehalt \eiägt won Auen NEN 
auf einem Probierftein ertannt werien.. Ä 
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3) in Derfendung, berfelben an gleichherrifche ober be 
nachbarte Staͤaten. " 
Transport: Durchführung, Zuführung, Verfahrung, 

Fracht, Fuhrlohn; Uebertrag von ber vorigen Seite 
‚ einer Rechnung. 
Transfumt: Abfcehrift, Copie. 
Traffant, f. Traſſent. Bas itallenifche trassare 
beißt: uͤberlaſſen. Zu 
Traffat (der): auf den ein Wechfel bezogen wird. 
Traffent: Ausſtéller eines Wechfelbriefes, Entneh 
mer io — Auch Trasseur. 
Traffiren: ginen Wechfelbrief (Wechſel) auf Einen 
ziehen; Geld auf MWechjel nehmen, Selber einziehen. 
Tratta, Tratte: ein Beziehungowechſel, oder eine das 
Wort Wechfel in fich enthaltende Echrift, worin . 
von dem Ausfteller. ein Anderer, der als Echulbner 
anzuſehen iſt, an einen Dritten zus Bezahlung einer 
Eumme angemiefen und verpflichtet wird. 
Tſchetwerth (das) — in Rußland: 35 Scheffel. 
Tutor: Beſchuͤtzer, Dormund; tutorio nomine: 
PVormundfchaft wegen; tutorium: Vormundfchafts⸗ 
beſtellung. 


U. 


Ufafe (die): Landesverordnung (ruff.) 

Unanimiter: einmüthig, einftimmig, 

Unio prolium: Einkindſchaſt, Annahme ber 
Stiefkinder für leibliche, 

Univerfal- Erbe: Sefamterbe. 
Usance, Uso: Gebrauch; die Zeit zwifchen der Aus: 
ftellung des Wechfels und der Bezahlung deſſelben. 
Usufructuarius: der Gebraucheherr, zur Nutzung 

Berechtigte. 
Ufurpiren: fi) anmaßen, fich ermächtigen; (ausüben, 
befigen, beanfprüchen) ein Recht. 
Ususfructus; Nutzung, Benugung " 
Utenſilien: Geraͤthſchaften. 
Utilismus: das Nuͤtzliche. | 


Baluta: der Werth, z. B. eines Wechfelbrirfes, Wech⸗ 


Yu 
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ftaben, ‚der den Muͤnzhof, in weichem fie geprägt wor: 
den tft, anzeigt.  Echrot und Korn machen den Innern 
Werth der Münze aus, J 

2 

$. 8. 

Jede Muͤnzſorte hat ihre eigene Benennung, welche 

nach Verſchiedenheit der Staaten ebenfalls verſchieden iſt. 
England hat Guineen, Holland Ducaten, Frankreich alte 
Louisd'or, Napoleonsd'or; Deutſchland Carolinen u. ſ. w. 
in Golde; Daͤnemark Kronen, Deutſchland Reichsthaler, 
Gulden; Holland Ducatons, Gulden; Frankreich Laub⸗ 
thaler ıc. in Silber. 
u Diefe Benennunger werden felten geändert, die 
Waͤhrung oder Preis und Merth aber defto oͤfter. Dies 
gefihiehet befonders jedesmal, ‘wenn ein neuer Münzfug 
eingeführt wird, ‚oder wenn -fhlechtere Gelder eines Mach: 
bars Dies erfordern, RE ' 


. I 9% 

Als die Muͤnzherren und Müngmelfter Immer mehr 
von dem Gewichte der Geldſtuͤcke abfürgten, oder über 
die Gebühr fie Ieichter machten, auch den beffern Me: 
tallen fchlechtere im Uebermaaße zufeßten, alfo Eippten 
und wippten; fo wurde ein fogenanntes Marfge: 
‚ wolcht zu 8 Ungen ober ı6 Loth zum Grunde oder Fuße 

der Münzen verordnet, und man fing an, die verfchiede- 
nen Münzforten nach ihrem wahren, inneen Werthe zu 
berechnen. — Dadurch entflarden die verfchiedenen 
Muͤnzfuͤße. — Bei den verfchledenen Münsfüßen in 
- Deutfchland (deren beim. Sülbergelde allein ſchon 16 
_ find) wird die Kölinifhe Mark zum allgemeinen 

Grund: (oder Fuß-) Münz: und Probier: Gewicht ans 
gerommen, um den Werth der fo verfehiedenen Muͤnzen 
zu befimmen. 


$. 10. 


Don den Muͤnzfuͤßen. 

Don den vielen Münzfüßen, wonach Zahlungen ges 
fchehen, find folgende die wichtigften. 

1) Der -Tübifche (Lübedifhe) Courant: Muss, 
nach welchem die Kblnifhe Mart gu 11% Kyle. Ar 
-gemüngt wird, und diefes Seid — \n Kurt, 

OR 
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Der Handel, Kaufen und Verkaufen, beſtand An 
fangs vornehmlich im Vertauſchen der Dinge gegen 
einander; Das war aber mit vielen UnbequemlichEelten 
verfnüpft; daher nahm man wahrfchelnlich das Dich zum 
Maaßſtab einer Sache an. Die Athener feßten bei dem . 
Einführen der Münzen einen Öchfen auf ihren Stempel, 
um dadurch Dasjenige Anzudeuten, was vorher die tell 
der geprägten Metalle vertreten hatte. Statt des Dchfen 
festen die Römer ein Schaf darauf. - ' 

Die alten nordiſchen Voͤlker bedienten fich des Pelz 
werfs ftatt- des Geldes Die Strafen waren darnad 
gefeßt, als für ein ehrenrühriges Wort -ein Fuchspel,, 
ein Marder für eine Ohrfeige, für fchwere Merbfechen 
Sobel, Hermelin, u. a. der Art. Mufcheln und Früchte 

dienen in einigen afiatifchen, afrifanifchen und amerlfant: 
ſchen Ländern flatt der Meünze. — in Aethiopien ge: 
braucht man Salz flatt des Geldes; es wird aus einem 
Derge gebrochen, und In Tafeln einen Schub lang und 
3 Zoll dick und breit gehauen, die man bei Fleinen Sum: 
men in Stuͤcke bricht. 

" 6 2. 

Je mehr nun der Handel ſich nach andern Laͤnde 
ausbreitete, deſto weniger konnte ſolch ein Maaßſtab ſtatt 
finden. Man mußte daher einen Stoff wählen, deſſen 
allgemeine Brauchbarkeit den Echwierigfelten abhelfen 
fonnte, welche noch bei Vertauſchungen waren. Die 
Metalle waren bezw, wegen ihres allgemeinen Nutzens, 
wegen der Dauerbaftigfeit und des fchönen Anſehens, 
am bequemſten. Man fonnte fehr nüslihe Werkzeuge 
‚und Eoflbaren Schmuck daraus anfertigen. — Anfäng: 
lich roog man biefe Metalle einander beim Kauf und Ders 
kauf zu, und daher mögen folgende Benennungen ent: 
ffanden feyn; als bei den Rbmern ein As und lincia, 
in England Pfund, In Franfreih Livre, in Stallen 
Lira, in Dänemark, Schweden und einigen beutfchen 
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Vergleihung biefer 5 Münzfüße. i 
a. bb c d. | e. 












Rebie. | Er. | arsrr. | Ggr. —I Ber. | sie. | Sur. | store. | or. 











100 — 107 } 2074 4 117 | 15%] 123 12351 141 418 
ga 3432 zoo | — | 109 | 2Pr | 214 | 13fr | 130 aier 
' 85 — 9t 16 100 — 105 — 120 — 


80 457 «87 737 95 5% 100 — 114 | 6% 
79 40 I: 76 97 83 8 87 12 100 — 


Sea 


432: XVVII. Xon Münzen, 


. ie $. 5. . 

Sn den aͤlteſten Zelten hatte man wahrscheinlich Feine 
andere Münzen als von reinem Gold und &liber. Allein 
gerwwinnfüchtige Deüngberren fingen nachher an, diefe Me 
talle mit fchlechtern zu vwermifchen, auch Staatsangelegen⸗ 
heiten koͤnnen Dus wohl erfordert haben; — daher ward 
ihr Werth immer geringer, Dasjenige, was an Kupfer 
u. f. m. beigefegt wurde, heißt der Zufaß; die Verrich⸗ 
tung felbft aber wird in dem Münggefchäfte das Tegiren, 
oder die Beſchickung genannt. 


$. 6. 
Das rohe oder ganze Gericht einer Münze wird 


Schrot genannt, und unter Korn verflebet man bei 


Innern Gehalt, oder auch den Grab der Feine des Gol— 
des und Silbers. Zur Beſtimmung dieſer Feinheit legt 
man dem Golde und Silber eine willkuͤhrliche Einthek 
lung bei. Gold wird in 24 Karath getheilt, jeder Ka 
rath in ı2 ran, und 280 Gran machen alfo eine Mark 


Goldes. Die Mark Silbers wird in 16 Loth, und jedes. 
Lorb in 18 Gran getheilt. Gold chne Zufag wird 24. 


Karath gefchäpet,- für jeden 4theil Zuſatz aber wird es 
foviel Karath fchlechter genannt; fo auch das Eilber. 
Iſt ein Leth Kupfer darunter, fo wird es ı5löthlg, = 
Loth 14loͤthig u. ſ. w. genannt, 


I. 7. 

Man theilt die Münzen in fingirte oder Red 
nungsmüngen und wirfiich geprägte oder gangbare 
ein. Die erften werden von Hanbdelslenten zur Führung 
der Handelrbücher und zum Wechfelhandel gebraucht; an 
den leuten betrachtet man ı) die Materte; in Europa iſt 
fie entweder Geld, Silber, Kupfer oder Billon (ein aus 
Kupfer und Gier zufamımengefeßtes Metall); 2) das 
Gewicht; 3) das Schrot, d. i. die Anzahl der aus ei 
‚ner Dark Silber oder Gold geprägten Stuͤcke; 4) den 
Stempel; 5) den Werth, den man: von dem Innern 
Werthe weh! unterfcheiden muß, weil der Schlagfchag 
und die Pragkoſten dazu gerechnet werden; * den Na⸗ 
men der Muͤnze; 7) ihren Rand; 8) die Inſchrift, die 
fih auf der Rechten- und Ruͤckſeite befindet; 9) das 
Jahr; 10) das Zeichen des Münzmeifters; 11) ben pi 
| | de 
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436 KV Bon Minzen. 
Ä | 5. 12, u 


Ver leichung' deutſcher Muͤnzen mit franuzoͤſiſchen und 
gleichung gekehrt —— —E 


1 Ggr. Conventionsgeib mat 2. 16€ 


ı Rtihlr. — Aa 24 Ggr, — 3 Franfs 90 
1 Spec. Thir. 32 — — 5.— 20 
ı Gulden x*16 — — 2— —_ bo 
(ober 60 Kreuzer)... 
1 Zehnkreuzerſtuͤck macht . — — 43 


1. Dufat . 0. + 1 — 70 





* 


Fran oͤſi ſche Münzen gegen Deutſche. 


ı Cm 2er. a Pf. Conv. 

J Decime — . et. er ” s 75 — 

ı Kran — 6 Ggr. a 

L Fönffranfenftäd in I Rthir. 6 —10 
3 — 


ı Zwangiafranfenfiüd 5 — 3 — 
ı Schild-Louisd'or iſt — =: — : — 
100 $ranfen maden 253 — ı65 — : — 


100 — — 256 — 173 — 





\ Franzoͤſiſches Geld gegen Hannoͤveriſches Kaſſengeld 


1 Frank macht —0 7 Mor. 4. 

2 Franken machen. 8 

5 m, ner. Kehlr. 2 — #4 

Dr — —... 2 — 10 — I 

100 Bd 

1000 — — — 236 — 10 — 65 
— a». + — 


nn 


* 


Werth und Vergleichun 


Namen der Muͤnzen. 





Gölbsulden 4 0 Rtblẽ Cafenn. 
Hapeny oder Huldyenee + 
Imperial, 10 Rubel ®. 









Dramen der Lande 


Hannorer 
EM 
ESS u 


um 

Orte. 
Albertusthalerr  - =» Holland » . 
Albus —⸗ sn .' Heſſen v ee 
Altin = ⸗ ” Rußland >» ..9 
Aſper Er Tr 1112 2] Ge er — 
YAunfdor “= 5 Sachſen⸗ sw 
Bajocho, lies Bajodo = Km 
Bapen 8 [ee ⸗ Deutfchlan [ ⸗ 
Blamuͤſer ⸗ —2 Mänflts - . 
Gardor «= on. Braunfdmeig » : 
Gettime » = ss Frankreich⸗ — 
Copeck⸗ mn Rußlande ⸗— 
Crown, CroneN,⸗— England-⸗⸗— 
Cruſado, 0. » “  ® Portugal ⸗— 
Deime -» u = Fraͤnkreih 0“ 0. 
Deut BE Zr Ze Hollande “0 .“ 
Dar 2 2:2 02:2. Amerika-⸗ 5 
Doypia So -» - > Venedig ⸗⸗ — 
Ducat ⸗ 2 a Hollond = “0 
— ⸗ ss = ⸗ Dänemef w ⸗ 
Farthing «er —2 nat - . 
. Sranf — Frankreih . 0 
depricher or Cr 0 Preußen⸗4— 
ef ⸗ =. ⸗ ⸗ Daͤnemerk ⸗ ⸗ 
Georgsd'er⸗ 0 > Hamovir . oo. 
Griwe ⸗ = } = . Rußland s ⸗ ⸗ 
Groͤſchle⸗6 Boͤbhmen⸗⸗—⸗— 
Groot — 5 “ Bremen⸗ ⸗—— 
Qutne Gold - sn © Enalände “0 
Gulden » „= : 9 1 Holm» » ⸗ 
Per Te ——— 0 Nach dem Leipziger⸗ 
Reichsfuß 
Conventiens⸗Geld e⸗ 
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Vergleichung beutfeher Münzen mit ‚Fransöfiichen und fo um: 
ge ekehrt nach dem Sil berpar 


1 Ggr. Conventlonsgeld maht . 2... 16 Centim. 
1 Rihlr. — a 24 Ggr, — 3 Franks 90 — 
1 Spec. Thir. 32 — — 5.— 20 — 
ı Gulden a1 — — 2°—=- 60 — 
(oder 60 Kreuzer). W 
1 Zehnkreuzerſtuͤk mach — — 43 — 
1 Dufat 209 — oe .+ II — 70 — 





Franoͤfiſche Muͤnzen gegen Deutſche. 


1 Centim iſtt.... a Pf. Conv. Selb, 
J Decime —— Ve Var er a . 77 
ı Frank — 6 Ggr. 
: Sänffranfenflüc in I Kebir. 6 — "ro 
ı Zwangigfrantenflüd 5 — 3 — 
ı Schild-Louisd'or iſt — =: — 
100 $ranfen machen 2353 — 164 — 
10 — — 356 — 15— 
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Franzoͤſiſches Geld gegen Hunnödetiſche Kaſſengeld. 
1 Frank macht. —W 7 Mer. 4 Pf. 


24 
2 Franken mahen ı 2 2.” 8 — 
5 — — 4—41 Kehle. 5 — s5 — 
I — — re 2 — 10 — 105 — 
100 — — 4—253 — 17 —— & — 
1000 — — ve + 23 — 10 — 65 — 
10o0o Fr.2353 - 12 . — 4— 
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.XVII. Bon Minden: 437 


PR ur . . $, 14, 
Vergleichung deusfäen Eonventignd: Geldes mit dem 


In 20 El Fuß. 
srant. Cent. | Bf Test. Gent, 








Bfennig — 1 1 895 
. — 2 7179 
— — 5 19] 475 
— — "Io 38] 9545 

— — PP. 77| 99:5 
— — 30 1161 852% 
— — 40 3 304 
— — 50 194] 75% 
— — 60 933] 705785 
_ I — 70. |  372| 6%% 
— br. ER Zr] 60% 
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436 , XV. Bon Münzen, 


Vergleichung deutſchen Conventlons · Geldes mit. dem 
feanzöfifchen. 


"In sa BL 6 SL uf. 


AÆ Ken. | Bean. | Gert | gentim. — — Is: Rhein, u Jörante.| een Centim 


1 — * 1083 
Bu u a ae; 
. 3 _ 10; 10 ar 6313 
44— u 50 208 | 19 
5 — 100 216 39: 
ı0 — 500 1081 955 
20 — 1000 2163 | g1$ 
30 1 2000 4327 83 
40 ı 5000 10819 85; 
5a 1 10000 263g 164 


rs 15. 
Tramzoͤſtſches Gelb gegen deutſches Conventions ⸗ Geld. 
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XVII. Bon Munzen. 


B. Verbaͤltniß der redueirten Muͤnje gegen Courant. | 
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XVIII. Don Längenmaaßen und Gewichten, auch 
Maaßen für trockne und flüßige Sachen. : 
. j 6. 1. —F 
A Langenmaaße. 
) In Deutſchland: 
Eine Ruthe — 2 'Klaftern; ı Klafter — 3 Ellen; ı Ele 
= Buß; 1 Buß — 12 Bol; 1 300 — 13 Linien fran« 
zoͤſiſchen Maaßes. Diefe gemeine Eintheilung iſt aber nicht 
allentbalben gleih, und die auf gleiche Art Angetheilten, 
Maaße find in der ginge ſehr verfchieden, — 
Eine deutſche Meile Z 4000 geometriſchen oder 12000 
gemeinen Schritten; d. h. zwei Reiſeſtunden; ı5 ſolcher Mei⸗ 
len geben auf einen Aequator⸗ Grad. 
u ‚BD In Helvetien —- 
Mit der fransofifchen Aune werden feirene Stöffe, Tuͤ⸗ 
cher und große Stuͤcke Leinwand gemeflen. Der Genever 
‚ Aune bedient man fich bei Kleintgfeiten. a 


co) An Frankreich: . 

Eine Toife, oder Klafter 6 Fuß; 1 Ruß = 12300 
x’ 300 — 12 Linien. Eine altfrangofiihe Toise iſt jetzt 
194004 metres.- Perche iſt eine-®uthe yon 24 Buß, Unter 
er Confulars Regierung gewann dag Laͤngenmaaß durch das 
Gefet vom, ı3ten Brumaire (Nebelmgnat, November) gten 
Jahre, eine allgemeine Decimal- Geſtalt und ward _flatt des 
Decimeter& in 10 Meter (metres) eingetheilt, Die Toife 
war vorhin ein Stab oder eine Rutht von 5 Ronigl. Fuß; 
bie Perche aber eine zufammengefebte‘ Kette, nach einer neuen 
- Art 10 Kaifer- Meter enthaltend, womit jetzt gerechnet wird. 

Ben den franzofifchen Bandmeilen geben 25, von den 
„Seemeilen ao auf einen Aequator⸗ Grad, "7 — 

- d) In Spanien: . 

"Ein Brazo, Toeſa, Klafter oder Faden — = Varas, Ein’ 
Bara für wollene, leinene und feidene Waaren — 3 Auf. 
Ein Ruß — 4 Balmos; ı a le oder 4 Dedos, 

Ehe aemeine ſpaniſche Meile ik 66663 Varas lang, 
und 203 cafliliähee gefehlicher Dieilen — r- Hequator- Grad. . 
Be e) In Portugal: 
Dilie laͤngere Elle. heist Baras, die Türe EÄUM, Den 
jener geben 634, von diefer 165% MT 100 Wrhuetr SR 
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442 xvm. Von sn Langenmaahen und Gewichten u. j 


>) An England: 
Ein Mod ( Ruthe) — = 51 Yards ı Ellen), 
;s En Yard —3 Fuß; 1 Fuß = ı2 30ll, 
, 69 Sandmeilen — 73 gewohnlichen Sondner Meilen = 
80 Seemeilen = 2o Keagues, = ı Aequator- Grad, 
8) In Holland: 

‚Eine Rutbe = 13 Ruf; 1 Fuß ır Däumen. 

‚Die Größe der Schiffe wird nad) 3 Tonnenzahl beſtimmt. 
Eine Tonne iſt ein Raun⸗, der mit 2000 Pfund Seewaſſer 
angefüllt werden um Commerz-Laft tft noch einmal, fo groß, 

) In Dänemart: 

Der Daͤniſche —F iſt einerlei init ‚bem Rbeinlaͤndiſchen. 
1Elle = 2 Fuß; 3 Ellen — ı Faden; 5 Ellen — ı Rutbe, 
Der Fuß wird in ı2 Zolle Feibeilt. 

i) In Schweden: 

Eine Rutbe — 8 Ellen. Ein Faden = 3 Ellen. Eine 

elle — 2 Zub. Ein Fuß — 13 300, Ein Zoll 10 und 12 


Limen. 
k) In Rußland: 

Eine Werfi, wovon 104, einen Hequator- Grab aus⸗ 
machen, bat 500 Saſchen. Eine Saſche — 3 Arfchinen; eine 
Arſchine — 16 Werſchock. 

13 Ellen in Rn = zo suffiichen Arſchinen. 


ivorno: 
Eine Canna — 4 Bracci; ı Bracci — = Palmen. 
9. 2. 
B. Gewichte, ald Gegenſtand, ber lanfmmanuiſchen 
Geſchaͤfte. 


a) In Deutſchland: 
Die groͤßern Handelsgewichte haben in den verfchiedenen 
Einbern and Städten eine gang verfchiedene Eintbheilung 
Schwere. Tu Hamburg find folgende Benennungen 
un Gerbältniffe: 


Stein für SGtein f. Wolle 
Schiffof. Centner. lan. Liedpf. u. Federn. Pfund. 
1 — 23 — 14 — 20 — 28 — ' 280 
1— 53 — 8. — 15— 112 
yo 13 — 2 0 
' 1 — 147 14 


Ein Schiffpfund zur Bubte wird iu 20 Sieapfand a 10 
Pfund, alio zu 320 Pfd. berech 

Das kleine (Gewicht, ob y gleich in Anſehung der 
Schwere fehr verfchieden if, wird doch faft überall auf glei ' 
che Art eingetheilt. 
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444 XVIII. Bon Längenmaaßen und Gewichten x 

Sup. am. Anker. Gin. Viert. Stübch. Kaune. Quart. Demi. 
nt). 

1-6—- 4 — 30 — 120 — 240 — 480 — — 960 — ‚1920 


I 4— 5. — 20 — 4—, — 80 — 160 — 320 
I— ı— .5—- 10 — 20 — 40 — "Bo 


In der Schwei; 
Ein Pfund roh Gerstcht — = 18 Unjen; 432 Deniers = 


10368 Grains des franz. Markgewichtes. 


Ein Pfund klein Gewicht für Schhe — 16 Ungen — 394 
Denierd — 9216 Grains. 

Maaß fur trockne Sachen: 1 Char oder Fuder — 13 
Getiers. Ein Getier 24 uintterong, Ein Duarteron = 


ten, 

In Sranfreich Calt Maaf):. 

Eine —* (Charge) — 3 Centner (Quintal) = Too Pf. 
Ein Hund — 2 Matf, Eine Nat = 8 Unzen. "Eine. ‚une 
=.$ Dradimen; ı Drachme — 3 Deniers; ein Denier = 
24 Graͤns; ein Graͤn 24 Karoben, 

Ein Mutd = ı2 Septiers. - En Septier — 2 Pine. 
Eine Mine = 3 Minets 31 Minot ⸗ = 3 Boiſſeaur 2 Schefteh; 
ı Boiſſeau = 16 Litrons. 

Zu Bordeaug: Ein Tonneau- (Faß) 4 Barriques 
(Oxhoͤfte); ı Barrique = ı10 Pots, oder 32 Beten 

d) In Spanien: 

Ein Duintal oder Gentnet — 4 Aroben. Eine Arobe = 
25 Pr. Ein Pfund — = Mark, "Eine Mark — 8 Ungen uf. 

In Cadir: ‚Eine Amſlerdamimer Laſt Getreide — 50 
Fanega. Eine Fayega — .48 Quartillos — ı2 Celemines. 

Botta Mein — 2 6. Eimer "oder 30 groͤßere oder 38 Elei- 
nebe Arroben ‚Eine’tirrobe — 8 Acumbres. Eine Neumbre 
mung Daariiik Ih u 

6 ) In Portugal: 

Eine Arrobe hat 30 Liſſaboner Pf. oder 28 bis ag Battier 
PE- Eine Amiterdammer Laſt — 4 Muid (Moyos); 1 Mu 
= 15 Banegag; ı Sattega — 4 Alquieres. 

Ein Tomiel = 2 Boths = 52. Almudas; ı Amuda — 
12Canadore = 2 2 Ulguteres; ı Algquiere — 6 Canndors. 

hy Sa England: 

*Handelsgewicht: I Tonne = ao Hundert oder Centner; 
ı Hundert — 4 Quarter; 1 Quarter — =8 Pfund. Ein 
Bfund wor du poie &&.16 Unzen; ı Pfund. Troy · Gewicht 
22* nzen. 


ER 


. 


XX. Bon Maaßen,. Gewicht u. Muͤnzen in Berlin. 49 


Ein Sol & Son) in Frankreich 4£ Pfennig. 
ein Seh von Achten in Spanien und hortagat 1 Tl. 


din Stäver in Holland bat 8 Dudte Pfenpige). Ein hal⸗ 
ber Stüver = 4 Duyte oder ı 

Ein Szotud in Polen 6 euer Ober 2 Katfergrofchen. 

Ein Thaler Silbermänze, eine eittgebildete Münze in Schwe⸗ 
den ı2 Gr. co Pf. ie gangbare Sindermuͤnʒe eort iſt 
Reichsthaler, welcher in gangen, 3, 4:4, „y + Stüden 
ausgeprägt wird. Ein Neichsthaler 48 Schiling S 5 M. — 

1 Schilling = ı2 Rundfüden gurfſer M. — Ein’ Thaler 

Speries in Ungarn. ı Thlr. 8 © 

Ein Tymf, Tymof in Polen un Preußen 3 3 Sofad 
Cheren, 5 einen Reichethaler ausmachen), d. b. 4 Gr. 95 


Pfenn 
Eine Sedine in Neapel 4 Rtblr. 8 Gr.; — in Venedig 
Rtblr. 12 Gr.; in der Türkei a Rthlr. ı 5 @r, 

3wölf-Der in Preußen und in Schweden = za ör. 


2 u > 


Von den in Berlin, der Hauptſtadt der 
—*— Staaten, uͤblichen Maaßen, Gewich⸗ 
ten und Muͤnzen. Ä 


Eine Zerliner Elle = 2 Fuß; ein Fuß = 12 Bon I- Zon 


= 12 


Mic, Fuß * und der —— um 5 rn gerechnet. 


fund, ein. Liespfund = 14 Hund. . 
Eine Laf Getreide = 3° Wispel; bei Hafer und Gerſte 

ur 2; ein Wispel = 2 Malter; ein Malter 52 ı2 Scheffel; 

ı Scheffel 2 4 Viertel; ı Viertel = 4 Metzen; ı Metze 2 4 


fchen 
„De Scheffel ik das allgemeine Getreidemang im ganzen 


Ein Fuder Wein = 4 Deboft r Dehoft = ı3 Ohm; ein, 
Ohm - 2 Eimer; ı Eimer = 2 Anfer; ı Anfer = 32 Quatt; 

1 Duart = 2 Oeßel. 

J In Preußen rechnet man nah Gulden und Grofchen. 
oder Schilling en; ein Gulden wird in 30 Gr. oder 8 
Schillinge getbeilt, und ii 8 Gr. Preuß. Saure. us. © 
Grofchen macht 18 Diennige. Die —J en 
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Gemäß für trodne Sachen. . | 

Ein Czetwer oder Kubhl Getreide in Betersburg 2 
a Osmin; ı Dsmin — 2 Pajod; ı Bajiod =—.2 Eyetwerit; 
ı Gjetwerit = 8 Garnitzen. 

In Riga ı Kafl S. 205, 24, 30,. ı2 Tonnen, je na 
dem Noagen oder Weizen ober Malz oder Erbfen und Hafer, 
oder Keinfoat und Weidaſche gemefien wird. Eine Tonne = 
a Konf; ı Eoof = 6Kulmt; ı Kulmt — 45 Kanne; ı Raum 


= 2 Stof. 
yet ar rihfige Susen i ein 
n Petersburg ı kafl — to (Eimed); ı 
— g'frusfa; ı Krusfa — 11 Gparken (Schaalen). 
1) In Livorno. * 
Handelsgewicht: 

Ein Pfund — 12 Unzen; ı Unze = 24 Denari; ı De 
nart — 24 Graͤn. ı Gentinaio = roo Pfund; ı Migliaje= 
1000 Prd,; ı Cantaro — 150 Pfund; ı NRotolo — 3 Pfund. 

Maaß für trodene Sachen. ' 

Ein Maggio für Getreide oder Salz — 2 Robbo; r Robb⸗ 
= 34 Bade; ı Sad = 3 Stafa; ı Staja = 128 Boſſoli 

Ein Bariu Te ala; r Baal 3 

arili — 20 Fiaſchi; ı Fiaſchi = «a 
ı Boccali = a Megette; ı Mesette — 2 Cartuecei. vl; 


0 — —— ———— ——— — —— 





XLX. Von einigen auslaͤndiſchen Münzen in 
Europa und Deren Iberrhe. 


Ein Albertusthaler macht 114 Kopeken, aber das rigaifche 
Courant (wonach man In Riga rechnet) if um 333 ſchlech⸗ 
ter, und wonach der Reichsthaler go Grofchen oder 3 Sul: 
den enthält. In Holland macht er 30 Gr. 

Eine Altine, oder ein Dufaten in der Tuͤrkei 2 Thlr. 10 
(Ar, oder 4 Floren. | 

Ein Aslan in der Türfei 24 Gpr. 

Ein Afver in der Turkei ı Pfennig. 

Ein Beslit in der Türkei ı Gr. = Bf. . 

Ein Beutel in der Türkei 5no Loͤwenthaler. Ein Bomen- 
thaler aber iſt 1 Floren. 

Eine Caroline In Schweden 8 — 9 Groſchen; in Sieilien 
ı St, 4 Bf; in Kom Gr. 4 — 5 Bf, und in Neapel 
2,7 — 8Pf. 

Eine Cabalato in Toſtang 6 Gr. 8 Pf. 

Ein Chedvalierd'or in Franfreih 7 Rthoir. 

Ein Kopeke in Rußland 34 Pfennig bis 4 Bf, 


. 


xXX. Bon Maaßen, Gewicht u. Münzen in Berlin, 449 


Ein Sol KK in Sranfreich 4£ Pfennig. 
| Ein Seh von Achten in Spanien und hortugal 1 Tblr. 


ein Stäver in Holland hat 8 Dute (Pfennige), Ein hal⸗ 
ber Stuͤver = 4 Duyte oder ı Gro 

Ein Szoftud in Polen 6 Kreuzer he 2 Ratfergrofchen. 

Ein Thaler Silbermänze, eine eingebildete Münze in Schwe⸗ 
den ı2 Gr. so Pf, Die gangbare Sin dermuͤnʒe cort iſt 
Reichsſsthaler, welcher in ganzen, 3, 3 4, Ha, Fr Stuͤcken 
ausgepraͤgt wird. Ein Reichsthaler 48 Schiling S S M. — 
ı Schilling = ı2 Rundflüden Kupfer M. — Ein Thaler 
Speriee in Ungarn. ı Thlr. 8 © 

Ein Tymf, Tympf in Polen um Preußen 3 3 Cüofad 
de 5 einen Reichsthaler ausmachen), d. h. 4 Gr. 95 

ennige. 

Eine Sedine in Neapel 4 Rtblr. 8 Gr.; — in Venedig 

a Rtblr. 12 Gr.; in der Tuͤrkei 2 Rthlr. 5@r, 

Zwoͤlf⸗Oer in Preußen und in Schweden = 2 Gr. 


——ITIIITI 
Von den in Berlin, der Hauptſtadt der 


eubifgen Staaten, üblichen Maaßen, Gewich⸗ 
ten und Münzen. 


Eine 2 Berliner Elle = 2 Buß; ein Fuß = 12 3005 1 300 
= 12 

Der —— Fuß, welcher hier der gewoͤbnlichſte 
it = 12 Zoll; ı Zoll 2 12 Linien; eine Linie 12 Punkte. 

Der —** militaͤriſche Avaneirſchritt wird zu zwei 
Rheinl. Fuß, und der Spazierſchritt um kuͤrzer gerechnet. 

Ein La Hi bat ı2 Schiffpfund; ein Schiffpfund = zo Lies⸗ 

pfund; ein. Yiespfund = 14 Pfund. 

Eine Saft Getreide = 3 Wispel; bei Hafer und Gerſte 
nur 2; ein Wispel = 2 Mater; ein Malter S ı2 Scheffel; 
1 Scheffel = 4 Biertel; ı Viertel 2 4 Meben; ı Mehe 2 4 


Maͤßchen 
n ‚Der r Scheffel iſt das allgemeine Getreidemaaß im ganzen 


ee Zuder Wein 2 4 Deboft; r Dehoft = ı2 Ohm; ein. 
Dhm = 2 Eimer; ı Eimer = 2 Anfer; ı Anker = 32 Quart; 

ı Quart = a Oeßel. 

Sm Preußen rechnet man nach Gulden und Groſchen, 
oder Schillingen; ein Gulden wird in 30 Gr. oder K 
Schillinge getheilt, und iſt 8 Er. Preuß. Caur. nun. 
Groſchen mat 18 Dfemige, DU — Re 


450 XXI. Vergleichung ber Getreies und Biermaaße. 


Dänen find. Stoß Sceldemüngen; aute Groſchen, 6 Pf. 3 Bf. 
und ı Pf. Stüde in Silber. Timpfe find zu ı8 Sreuf, Gr. 
deren 5 auf einen Thle. geben, feſtgeſetzt. — Mark Preuß, 
zu 20 Preußische Grofchen if eine eingebildete Münze. 
Die geprägten Goldmünzen find Düfaten, die den Hol: 
Tändifchen gleich find, und doppelte, einfache und halbe Frie⸗ 
drichs⸗ und Friedrich Wilhelmsd'or zu 105, 54 und 25 Rihlr. 
Preußiich Courant. 
Fur Preußen und Schleſien, Magdeburg, Halberkadt 
und die MWeftpbälifchen Länder werden befondere- Muͤnzarten 


ausgeprägt, 
In Schlefien iſt der Rthlr. 30 Sitergeofben; ein 
„Silbergrofigen = = 3 Kreuzer. 


>» 


— 
— — —0 — 


XXI Vergleichung mancherlei Getreidemaaße, 
des Wein- und Bier⸗Gemaͤßes, auch des Ellen 
maaßes in verfchiedenen Gegenden. 


’ Erfurter Maaß: 
Ein Erfurter Walter (oder Dromt) hält 4 Viertel oder 
ı2 Scheffel (d. t. 8 Meben). 

Ein Erfurter Viertel = 3 Scheffel oder ı2 Metzen. 

Ein Scheffel 2 4 Meben, die Metze 4 Viertelmaaß, 
Maͤßchen, oder 28 Noͤßel. 

Weimariſches Maaß: 

Ein Erfurter Malter = 10 Weimaricchen Scheffeln. Ein 
Erfurter Viertel = 24 Weimarifchen Schefeln. Ein Wei⸗ 
marifcher Scheffel = 4 Weimarifchen Vierteln. Ein Weine 
riſches Viertel hat 4 Weimariſche Metzen. 

Colledaiſches Maaß. 

Ein Erfurter Malter = co Coͤlledaiſchen Scheffeln. Ein 

Coͤlledaiſcher Scheffel =_8 Coͤlled. Metzen. zo Coͤlledaiſche 
Schefel = = 10 Weimar. Scheffein. 
Rordhaͤuſiſch M 

36 ein Erfurter Malter = ı6 —E fen Scheffeln, 

urter Metz 
... Ein —8 Scheffel haͤlt 4 Nordb. Viertel, gu 26 
furter Meben. 
Heſſen Caſſelſches Maaß: 

Ein Erfurter Walter = 4 Caſſel. Bierteln oder Seen 

Maltern; ı Gaflel, Viertel = 2 Caffel. Scheffel; ı Waſel. 
Scheffel 2 8 Caſſel. Meten und die Meike 4 Wal, 


. 
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Ein Sol ( Sou) in Frankreich 4£ Pfennig. 
Ein Stud von Achten in Spanien und: hortagat 1 Thlr. 


6 — 8Gr. 

Ein Stuͤver in Holland bat 8 Duste Pfennige), Ein hal 
ber Stüver = 4 Dupte oder ı Groot. 

Ein Spott in Polen 6 Kreuzer oder 2 Katfergrofchen. 

Ein Thaler Silbermuͤnze, eine eingebildete Münze in Schwe⸗ 
den ı2 Gr. so Bf. ie gangbare Sindermuͤnze bort iſt 
Reichsthaler, welcher in ganzen, 3, 4 Hz, we_ Stuͤcken 
ausgepraͤgt wird. Ein Reichsthaler 48 Schilling SM. — 

ı Schilling = ı2 NRundflüden Kupfer M. — Ein Thaler 

Species in Ungarn. ı Thlr. 8 G 

Ein Tymf, Tympf in Polen um Preußen 3 3 Sofa 
us 5 einen Reichsthaler ausmachen), d. h. 4 Gr. 95 

Eine Sehine in Neapel 4 Rtble. 8 Gr.; — in Venedig 
2 Rtblr. 12 Gr.; in der Türkei 2 Rthlr. 15 @r, 

Zwoͤlf⸗Oer in Preußen und in Schweden = 2 42 ör. 


| | 
Von den in Berlin, der Hauptſtadt der 


—* Staaten, üblichen Maaßen, Gewich— 
ten und Muͤnzen. Ä 


Eine Berliner Elle = 2 Buß; ein Fuß = 12 Zoll; 1- 300 
2 12 

De Rbeinländifche Fuß, welcher hier der gewoͤbnlichſte 
it 12 Zoll; ı Zoll = 12 Linien; eine Linie 12 Punkte 

Der Breußifche militärifche Avaneirſchritt wird zu zwei 

Rhein. Fuß, und der Spazterfchritt: um 5 fürger aercchnet. 
Ein Laft bat 1a Scifvfun; ein Schifnfund = 20 Bet 

yfund; ein. Kiespfund = 14 Hund. 


Eine Laſt Getreide = 3 Wispel; bei Hafer und Gerfe 


nur 2; ein Wispel = a Matter; ein Malter S 12 Scheffel; 
ae = = 4 Biertel; ı Viertel 2 4 Meben; ı Mebe = & 
Der r Scheffel iſt das allgemeine Getreidemaaß im ganzen 


Lande. 

Ein ; Tuder Wein = 4 Deboft; r Orhoft = 1% Ohm; ein. 
Ohm = 2 Eimer; ı Eimer = 2 Anker; ı Anfer = 32 Quntt; 
I Nuart = 2 Oeßel. 

In Preußen rechnet man nach Gulden und Grofchen, 
oder Schillingen; ein Gulden wird in 30 Gr. oder 2 
Schillinge getheilt, und if 8 Gr. —* Cour. werth. Ein 
Groſchen macht 18 Pfemige. Die gepbiſcen I landſchaftiſchen 


450 XXI. Vergleichung der Getreide und Biermaaße. 


Münzen find. bloß Scheidemuͤnzen; aute Groſchen, 6 Pf. 3 Bf, 
und ı Df. Stude in Silber. Timpfe find zu 15 Preuß, Gr. 
deren 5 auf einen Thlr. geben, feſtgeſezßt. — Markt Preuß. 
zu 20 Preußiſche Grofchen iſt eine einnebildete Münze. 

Die geprägten Goldmünzen find Dukaten, die den Hol: 
Iändifchen gleich find, und doppelte, einfache und halbe Frie 
drichs⸗ und Friedrich Wilhelmad'or zu 105, 55 und 25 Nthir. 
Preußiſch Courant. 

Fur Preußen und Schleſien, Magdeburg, Halberſtadt 
und die, Benpbälifchen Länder werden befondere - Münzarten 
‚ ausgeprägt. M | 

Ben Schlefien iſt der Rthlr. = 30 Silbergrofchen; eis 
Gilbergrofchen = 3 Kreuzer. Ä 


>» 


* — 


XXI. Vergleichung mancherlei Getreidemaaße, 
bes Wein- und DiersGemäßes, auch des Ellen⸗ 
maaßes in verfchiedenen Gegenden. 


Erfurter Maaß: 
Ein Erfurter Malter (oder Droͤmt) halt 4 Viertel oder 
12 Scheffel (d. t. 48 Meben). _ 

Ein Erfurter Viertel = 3 Scheffel oder 12 Metzen. 

Ein Scheffel Z 4 Metzen, die Metze 4 Viertelmaaß, 
Mäßchen, oder 28 Roͤßel. 

Wetmarifches Maaß: 

Ein Erfurter Walter = 10 Weimarichen Scheffeln. Ein 
Erfurter Viertel = 24 Weimarifchen Scheffeln. Ein Bier 
marifcher Scheffel = 4 Weimarifchen Vierteln. Ein Reime 
rifches Viertel hat 4 Weimarifche Metzen. 

CHlledatfhes Maaß. 

Ein Erfurter Malter Z 2o Coͤlledaiſchen Scheffeln. Eis 
Gölledatfcher Scheffel =_8 Cöled, Metzen. zo Colledaifche 
Scheffel = 10 Weimar. Scheffeln. 

Nordhäufifh Maaß: 

3 € ein —8 Malter = 16 Nordhaͤuſiſchen Scheffeln, wu 
rfurter etzen. u " 
. Ein Nordhaͤuſ. Scheffel hält 4 Nordh. Viertel, gu 3 Cr 
furter Metzen. 
Heſſen⸗Caſſelſches Maaß: 

Ein Erfurter Malter = 4 Caſſel. Vierteln oder Heſſiſchen 
Maltern; ı Caſſel. Viertel = 2 Caffel. Scheffeln; ı Caſfel. 
Scheffel = 8 Caſſel. Metzen und die Mebe 3 Maaß. 


? 5. 
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6, Ber dem Garne 


Ein Stud = 4 (auch 6) Strehn. 
Ein Strehn 2 3 (au =) Haſpel. 
Ein Hafvel = zo (auch 10) Gebind, 
Ein Gebind = 20 (auch An) Faden, 
"Ein Faden = 3: (auch 4) Ellen. u 
In einigen Provinzen bat ein Stuͤck 4 Strehn (Strahn) 
a 3 Hafyel, & 20 Gebind, & 20 Fäden, oder auch: ein 
Stud zo Fiken, A do Faden, gu 3 oder 4 Ellen. 


7. In Bergwerfsfahen: 


Eine Zeche wird eingetheilt in 4 Schichten. 
Eine Schicht in 32 Kure, oder Aktien. 
Ein Kur if einer non ven 128 Thetlen, worin die Zechen 
eingetheilt werden. — In der flavifchen Sprache heißt 
kukſen fo viel als theilen, und Kudus ein Theil, 


8. Bei dem Gelber. 


Eine Tonne. Goldes flatt Tooooo Rthlr, 

Eine Million = 1000000 Taufend mal Tauſend. 

In Karls IV. Lundbuche von der Mark wird 60000 Schock 
Srofchen erwähnt, das find nach unferm Gelde 400000 
Rthlr. Damals nämlich war ein Groſchen fo viel als, 
2 Bor. 8 Pf; nach unferm Gelde alſo ein. Schaf = 
6 Rthlr. 16 Ggr. | | 

6. Bei Schiffsfraht*): s 

bat. eine Laft Salz oder Butter 18 Tonnen. Eine Laſt His 

ringe, Bleifch u. a. Waaren ꝛc. ı2 Tonnen, ine Tonne 
Häringe 1000 big 1200 Stuͤck. 

Ein groß Taufend = ı200 Stuck. 

Ein groß Hundert 2 120 — , 
Ein groß Dutzend = ı2 Dutzend (Ein. Dutzend ı2 Stück). 
Ein Strob = 480 Bund oder 6 Wal. 

Ein Wall (Wahl) = 80 Bund oder Stud. 

Eine Rolle Stockſiſch = ı8e St. Ein Moller = 30 St. 


10, Beim Robr 
bält ein Schock 2 Bund a 15 Heine Bund & Zo Mohre, oder 
900 Mohr, . ‘ 


*) Die Laft wird. su 2 Tonnen ober 40 Centner ober 4000 Pfund 
gerechnet. Ein Schiff yon 500 Tonnen trägt 1000000 Prund. 
ww ° 


L 


: 45a <A 24 onbere Bäßtenbenenmigen. 


Ein Ballen = 10 Rieß. Ein Rieß = 20 Buch. 


5 Brabant, Ehen = 26 Bamburgiſchen, Isar 
='3 Barifer © Stäben. " 
30 Brabanter fen = ar Nürnberger. 


Eine Hamburger Ele = elter —E Er, > = ri 


lorent. Brabe. 


4 Hamburger Ellen = 3 Wiener Ellen. 
8. = .— 23 7 Rürnberger Ellen. 
24 — — — 25 —— und Ba Een. 
0/ — — 7. eapol. Cannes. 
32 — — Ze BL Genuefer Palm. 
38 — — 2.3 Benedifchen Braben. 
: 8 — — ? obne en. ' 


35 Bar Staͤben. 
25 Bantuanet Brapen = = 24 Nürnb, Ellen. 
= 259 Beipziaer Ellen, 


5 Engl. Bars = 8 Hamburger ein =7N Nuͤrnb. Cie, 


7 belniger © Ehen = = 1 Barifer Stat ab. 


XXM. Beſondere Zahlenbenennungen. 
m Bei dem Vapiere: 


Ein Buch Drud papier = Bogen. 
. Ein Buch Schreibpapien 2 _ 


2. Bei dem Obſte, bei den Eiern, Tonnenſtaͤben ꝛe. 


Ein Schod = 60 Stud, ‚oder 4 Mandeln, oder 5 Dutzend. 
Ein Mandel = 15 Stil, 
en Dutzend za — \ 


‘3, Bet gedörrten Fiſchen: 


Eine Kiepe:Z 30 Stiegen 


Eine Kiepe Schalten - = 600 Stuͤck. 
Eine Stiege = = 20 Städ, 
4 Beiden Belzwerte und Beder: 


Ein in Stnmer = A,Deier, oder 4 Snic Gele. Em Decher 


5. Bei dem Tuche: 


„Ein Saum = 22 Tuͤchern. Ein Tuch = 22, ge woͤbnlich 30 


Een. Eine Ele wird in atel, gteh, stel, :r6tel. und Zatel 


u Rbeinl. Maaß. 


J Eine Berl. Ku bat 255 30, aber. 2 En 1; 


Fun | 


® 
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6, Ber dem Garne. 


Ein Städ - 4 (auch 6 Strehn. 
Ein: Strebn = 3 (au =) Hafpel, 
Ein Hafvel = 20 (auch 10) Gebind. 
Ein Gebind = zo (auch An) Faden. 
"Ein Faden = 3: (auch 4) Ellen 
In —7* Dropinzen bat ein Sie, 4 Strehn Straͤhn) 
3.2 afnel, aͤ 20 Gebind, & 20 Fäden, oder audy: ein 
ei 20 Fiben, a 40 Faden, gu 3 oder 4 Ellen. 


7. In Bergwerksſachen: 


Eine Zeche wird eingetheilt in 4 Schichten. J 
Eine Schicht in 32 Kure, oder Aktien. 

Ein Kur ift einer von ven ı2& Theilen, worin die Zechen | 
eingetheilt werden. — Sn der flavifchen Sprache heißt 
kukſen fo viel als tbeilen, und Kuckus ein. Theil, 


8. Bei dem Gelber. 


Eine Tonne: Goldes ftatt rooooo Rthlr. 
. Eine Million = rsoouoo Taufend mal Tauſend. 

In Karls IV. vandbuche von der Mark wird 60000 Schock 
Groſchen erwähnt, das find nach unferm Gelde 400000 
Rthlr. Damals nämlich war: ein Grofchen fo viel als, 
2 Ggr. 8 Pf; nach unferm Gelde alfo- ein. Saar = = 
6 Rtolr. ı6 Ggr. 


6. Bei Schiffefrachte): 


bat eine Laft Salz oder Butter 18 Tonnen. Eine Laſt Haͤ⸗ 
ringe, Bleifch u. a. Waaren ꝛc. ı2 Tonnen, Eine Tonne 
Häringe 1000 big 1200 Stud. 

Ein groß Taufend = 1200 Stuͤck. 
Ein groß Hundert Z 120 — 
Ein groß Dugend > = 12 Dusend (Ein. Dutend 12 ei) 
Ein Strob = 480 Bund oder 6 Wall. 
Ein Wal (Wahl) = 80 Bund oder Stüd. 
Eine Rede Stodfiid: = = ı80 St. Ein Moller = 30 St. 


10, Beim Rohr 
hält ein Scho 2 Bund .& 15 Heine Bund ä 30 Rohre, oder 
goo Rohr, 


Die Laft wird. su 2 Tonnen ober 40 Centner ober 4000 Pfund 
gerechnet. Ein Schiff von 600 Tonnen trägt 1000000 Prund. 
» on 
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XXIII. Das kleine und große Einmal Eins. 
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A. Das kleine Einmal Eins, 


B. 
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B. Das große Einmal Eins. 
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gı_| 182 | 272 — 637. [738 [819 [910 
«| 021154 1276 |.460.1352 [644 1736 1838 1920 
703_1.156 1 279 1372 1465 1558 1651 1744 1 837 | a3o 
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470 1564 | 658 | 752 | 846 | 940 | 





5_1 190 1 285 1380 | 475 [570 1665 | 760 1855 
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41392 | 490 1558 1 656 1784 | 882 
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‚400 ] 500 | 6on | 700 | 800 | 900 
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XXV. Holz⸗ und Mauermaaß; Feldſteinmaaß, 
Gipsmaaß, Kalkſtein und Kalkmaaß, Bergmaaß, 
Steinkohlenmaoß, Brennholzmaaß, Holzkohlen⸗ 

maaß, Torfmaaß, Soldatenmaaß. 


A. Holimaaß und Mauermaaß. 
a) Das Linienmarf iſt obigem Duodezimalmaaß gleich. 
b) Im Flaͤchen⸗ oder Quadratmaaß machen ı2 Qua⸗ 
dratzoll in der Lange und Breite sufautmengefrht, d. i. 12” 
lang und 12“ breit, oder- 12 breit und 1“ lang = ı Riem- 
fuß: 12 Riemfuͤße oder 144 Q.“, d. i. 127. long und 12’ 


breit fit, = ı D. Ruf. 12 Q.“, 144 Rlemfuh, oder 17280, - 


find =.ı Rheinl. Riemruthe, und ı2 Riernruthen, 144 Q/, 
1728 "xiemfuß, vder 20736 Q.“ find z ı QDuadratrutbe. 

c) Im Koͤrper⸗ oder Kubitmaap bet ı Balkenfuß = 
ı2 Rheinl. Kubitzol, d. 1. ein ‚Körper 12” Länge, aber nur 
ıX Breite und 1 Di de, 

* Ein Schachtfuß = 2 Baltenfihe, ‚db i. ein Koͤrper, der 
1“ lang, breit, aber nur 1° die i 


Ein Kubitfuf = 12 Sehachtfühe, v n ein Würfel von 


17 Länge, ı' Breite und ı' Dice. 
Eine Balfenrutbe = 12 Kubikfug. 
Eine Sch. chtruthe = ı2 Balkenruthen. 
S Eine Kubikruthe = ı2 Schedtrutben, 
Vach dieſem Maaße wird das Mauerwerk verdungen. 
In geometriſchen Rechnungen wird: 1 Kubikruthe zu 
ro Schachtruthen, a 10 Balkenruthen, & 10 Kubikfuß, & 10 
Schachtfuß ya 10 Baltenfun ‚a 10 Kubikzoll angenommen, 
- Feld ſteinmaaß. 
Ein Kumm ein = 2 1“ Lublkmaaß. 


Giͤpsmaaß. 


‚Eine Prabm Binchene in din Bergen wie die Ralf. 


feine, Eine Tonne gebrannnter Gips iii = *. Berl. Scheffel. 
D. Kalkſtein und Kalkmaaß 


Eine Prahm Ralfiteine hält 4aaz Kubiffuß iſt geſetzt 


224’ fang, 75’ breit und a3‘ hoch. 


Ein Wiſpel gebrannter Kalkitein ift = 5% Froitfug. Eine | 


Tonne gelöfchten. Kalt = = 4 Schefl. oder 7 Kubik. 


Ein in Badıter hatt a Te 


458 XXIV. Feldmaaß und geometrifched Maag, 


a) Am Linienmaaße enthält: 
r, Ruthe 210 Fuß ( 9). 


— 92 10 finien («w), 
U Q = 10 Scrupel (N), 
) Im Flaͤchenmaaß oder Quadratmaaß Bat 
a Quadrat °,= 10’ Laͤnge und 
10/ Breite; : 
oder = zoo Quadr. Fuß, 
ı Quadrat! = 10 Lange, 
oder = 100 Quadr.“ n 
- . 7 Quadr.“ bat = 10” Länge, 0. 
und = 10 Breite; 
? Z 100 Quadr.“ 
m — Quadrat⸗ co) Meile it eine Meile lang und eine 
eile breit. - 
Der Slächeninpalt unferer ganzen Erde beträgt 8288000 
QDuadratmeilen, 
co) Im Körper oder Kubikmaaß if Ä 
eine Rubitmeile = = ı Meile lang, eine Meile breit und eine 
eile d 
Eine Kubifruthe > 10’ lang, breit und did, oder 1000 


Kubtäin 
r bi Ein Kabik ’= ı0 Zoll lang, breit und did, oder 100o0 
ubi Ehol. 
n Kubit  =.10 Linien lang, breit und did, ober 1000 


—* 
Der törperliche Inhalt der Erde beträgt. 2662,560000 
Kubitmeilen, - 
| Bei dem Duodecimalmaaß bat . 
1 Kubikruthe ı2/ 8., ı20/ B. und ı2/ D. oder 1728 Kubikfuß. 
PR an J n Kubik⸗ = 12” L. 19 B. und 12 D. oder 1798 - 


Ein Derliner Getreideſcheffel bat 13 Kubikfuß und 


82 big 84 
d) Kreislinten« oder Zirkelmaaß. 


Jeder Zirkel hat 3600 (Grade). 
a —— 
Jeder Halbmeſſer (Radius 900. Jeder 
u Ale Winkel eines Dreiecks 180°, . ” 
— Viereds 360°, 


x 
en 
ni 
© 
5) 
> 
— 
—8 


je = 6ot (Minuten). 
19 = 60’ (Sekunden). 
ı Go’! Kenia) 


— — - 
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XXV. Holz und Mauermaaß; Feldfteinmaaß, 
Gipsmaaß, Kalfitein. und Kalfmaaf, Bergmaaß, 
Steinfohlenmanß, Brennholzmaaß, Holzkohlen⸗ 

maaß, Torfmaaß, Soldatenmaaß. 





A. Holsmaaf und Mauermaaß. 
a) Das Linienmarf ift obigem Duodezimalmaaß gleich, 
b) Im Flaͤchen⸗ oder Duadratmaaf machen ı2 Qua⸗ 
dratzoll ın der Länge und Breite zufantmengefrkt, d. i. 12 
lang und 1’ breit, oder- 12 breit und ı” lang = ı Niem- 
fuß: ı2 Niemfüße oder 144 Q.“, d. i. 127. long und 12’ 
breit it, = ı D. Ruß. 12 Q.“, 144 Riemfuß, oder 1728D.7 
find =.ı Rheinl. Riemruthe, und 12 Riemrutben, 144 Q.“, 
1728 Riemfuß, oder 20736 D.’ find = ı Quadratrutbe. 
c) Im Korper oder Kubikmaaß bet 1 Balkenfuß = 
12 Rheinl. Kubitzoll, d. i. ein Korper 12’ Lange, aber nur 
ıX Breite und 17 Did , 
Ein Schachtfuß = 2 Balkenfuͤße, d. i. ein Körper, der 
1’ lang, « breit, aber nur 1% did if. , 
Ein Kubitfuß = ı2 Schachtfüße, d. i. ein Würfel von 
17! Länge, ı' Breite und v Dide, 
Eine Balfenruthe = ı2 Kubikfuß. 
Eine Sch. chtruthe = ı2 Balkenruthen. 
- Eine Kubikruthe = ı2 Scheditrutben. 
Nach diefem Maaße wird. das Muuerwerf verdungen, 
‘ In geomerrifchen Rechnungen wird: 1 Kubikruthe zu 
ro Schachtruthen, a 10 Balfenruthen, a i0 Kubikfuß, & 10 
Schachtfuß, A 10 Balkenfuß, & 10 Kubikzoll angenommen, 
vD B. Feld ſtein maaß. 
Ein Kumm Stein iſt = 12’ 1% Kubifkmaaß. 
C. Gipsmaaß. 
Eine Prabm Gipsſteine in din Bergen wie bie Kalk⸗ 
feine. Eine Tonne gebrannnter Gips iſt = 44 Berl. Scheffel, 
2 D. Kalkſtein und Kalkmaaß. - 
Eine Prahm Kalkſteine bält 4225 Kubikfuß iſt geſetzt 
221 lang, 75’ breit und a5‘ hoch. 
Ein Wiſpel 'gebrannter Kalkſiein If = 5% Kubikfuß. Eine 
Tonne gelofchten Kalt = 4 Schefl. oder 7 Kubik. 


E, Beramaaf. 
Ein Bachter hält 3, € aan 


x 


— 


"460 XXV. Holzes, Mauers, Feldſteinmaaß x, | 


— F. Steinkohlenmaaß. 
Haufen oder Wiſpel haͤlt = Scheffel. 


: Scheffel gedaͤuft = 28 Meben. J u 
Ein Haufen Holz enthält 4 BuB Spk, | 
" Ein Haufen Holz enthält 9 Fuß Hoͤ 8 \ 
und Klobenlänae oder 3 Fuß Die, poͤbe⸗ Su Lanse, 
oder 486 Kubikfuß, 
after oder gab 6 Fuß hoch, 6 Fuß breit un 
1 Klafter oder en 7 us ho uß breit u 
benlänge, oder 3 Fuß Died, oder 108 Kubikfuß. ei und Kin 
An eintgen Drten bat | 
ı Faden 3 Fuß Hobe, 
8 — Breite 
und 3 — Kiobendide. 
H. Holsfoblenmang. 
Eine Tonne = 3 Scheffel. | 
1. Torfmaaß. 
xHaufen hält 240 Kiepen. 


— 120 — 


— — 60 — 
ı Kiepe haͤlt ıE Kubikfuß. 
K Soldatenmaaß. 
Wird nach Fuß, Zollen und Strichen uͤber 5 Fuß, ge⸗ 
meines Maaß gerechnet. | 
Ein Fuß bat ı2 Joll & 4 Rinien. 
Ein Mann von 8 300 und = Strichen if groß = S 


g/l g/l, 
nn nn 
xXV. Zeitmaaß. | 


Ein Secnlum = 100 Jahre; ein Jahrhundert, 
Ein Decennium = ı0 Jahre; ein ahrzehend. 

Ein Fahr hat ı2 Monate, oder 52 Wochen, einen Tag, 
— oder 365 Tage und 5 Stundn, 48 Minuten und 37 
Secunden. Diefe machen in 4 Jahren wigder beinahe einen 
Sag, der alle 4 Jahre nach dem asiten Februar eingefchals 
tet wird. Daher bat ein Sch :ltiahr = 366 Tage. 
Ein Monat wird in Handelsrechnungen genommen zu 
30 Tagen. Eine Woche (Eßwoche) 7 Tage, _ Ä ' 

Eine Woche zur Arbeit Z 6 Tage. 

Ein Tag = 24 Stunden. 

Eine Stunde =.60 Minuten, 





a Pr 


XXVI. Zeitmaaß. 461 
. Eine Minute „= 60 Sekunden, | 


Eine Sekunde >60 Tertin. 
Eine Tertie = 3 Augenplicke. 


Ein Vierteljahr Cr Zuartal) Z 3 Monate, 
Ein Termin ift-eine nach Willkuͤhr beſtimmte Zahlungszeit. 
Die Monate: 

Januar (Jaͤnner) bat 31: Tage, | 
2) Fehruar (Hornung, Horning) bat 285: im Schalti. 29%, 
3) Mars bat 31 Tage - 
4) April — 30 — \ 
5) Mi — 3 — 
6) Juni (Brachmonat) hat 30 Tage, 
7) Juli (Heumonat) — 3t — 
8) Auguſt „3 
9) September (Herbſtm.) — 30 
10) Detober (MReinmonat) — 31 
11) November (Winterm.) — 30 
12) December (Chriſtm) — 3ı 
Quatember: 

Die Benennung ifi von quatuor tempora, vierteliaͤhrliche 
Sefttage in der romifch- Fatholifchen Kirche, Sie füllen auf 
eine Mittwoche und dienen in vielen Faͤllen des bürgerlichen 
Lebens, z. B. bei Zahlungen und ‚gerichtlichen Verhandlun⸗ 
gen, zur Beſtimmung eines Termins. Der erſte faͤllt Mitt« 
woch nach Invocavit; der zweite nach Pfingſten; der dritte 
nach Kreuzeserhoͤhung (crucis) *); der vierte nach Lucia. 

- Der Sonnenzirfel; P 

Eine Reihe von 23 Jahren, nad welchem das Jahr 
wieder mit demfelden Wochentag anfängt und der Sonntag 
wieder anf denfelben Monatstag fällt, wie vor 28 Jahren, 


Der Mondszirkel: 

Eine Zeit von 19 Jahren, nach dieſen fängt dag Mon⸗ 
deniahr wieder mit dem Sonnenfape auf einen Tag an, und 
Die Mondwechſel find wieder an denfelben Tagen, wie vor 

‚ Die goldne Zapl: oo. 
: Die Zahl, welche das Jahr vom Anfange bes Dionden- 
zirkels zeigt. | 

Die Roͤmerzinszahl iſt eine Reihe von 15 Jahren. 


e) Nämlich am 14ten Septenber. Der perſiſche König Coſroes ſol 
bei Jeruſalems Eroberung Chriſtus Kreuz mitgenommen, der grie⸗ 
chiſche Kaiſer Heraklius aber nach 14 Jahren daſſelde wieder nach 

Conſtantinopel, un? von da am ı4ten Seprember 629 nach Jeru⸗ 
ſalem gurischgebracht, und Gregor XI. ſoll daher im zarın Jahrhh. 
diefed Gent angeordnet Gaben. { 


——— 


111441 
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\ XXI. A. Rabattafel n, B. Zinstabelle und 
C. Quadeat⸗ und Rubiftafel. : 





A. Rabattafel. 





Gapital Ntple. I Reh! 
von a Mtble. 7 
— 5— Ri: 
= n- 
= - 1 
=3=2 1% 
W 33 
B. Binstabelle 
— — — — — 
Zu | 2% | 3 | 4pC. 
— 


öTTASCCOMCM. vi. Beiöllgr.T.pR 
son zb. _ 





I 
48 





ı 
2 





20 |— - 1 & - 
YRabat (den Ton anf die tegte Solbe) nennt man den Abzug, 
der {m Handel bei dem Nerkauf verrchledener Waare gegeben wird; 
Ab gangsgeld, Nablaf, Abküruna an dem Geldbetrage; was 
ein Kaufmann dem Ubnehmer an Procenten versäit, 


AXVIL, Zinstabelle, Quabraf: und Kubiftofel. 463 


Binstabelle 











Er BEER EZ 
Gaptag .Jrtbl.| gr. I of. Prtbt.lor. Lot. Betbl. |gr.| Pf. 
von ı Mr — ı| 2} _ -| Hl -| Er 
- 5 -|-|85; -]1-|-i731-|-13 
- ». -I-[1e2j)-1-| 131 -|-|75 
- 35-1ı/6/|-]-|3|-|-| 116 
—-— 5 —-| .je2!-1-|6/-1-|3|- 
— 100 — 5!-| -! _In|- I _-|6|— 
Zoo 1e 11215 12111012 
N c Quadtat- und Kubiktafel, 





Wurzel 1.3: 4. 6. 6. 7. 8. 9. 10. 
Quadrat 1..4 9. 16. 05. 36. 49. 64. Br. 100. 





Kubus 1. 8. 27. 64. 125. 216. 343. Sta, 729, 1000. 








Wird eine Zahl aus dem erſten Gliede (welche Wurzel 
beißt) mit fich feldft vervielfältigt, fo entficht das Duadrat 
derfelben (die Zahl des ten Gliedes); wird diefes Quadrat 
wieder mit der Wurzel vervielfältiget, fo entfieht das Kubif- 
derfelben (die ‚Zahl des dritten Giledes). Die Zahl des er⸗ 
ften Gliedes iſt die Quadratwurzel von der Dundratzabl des 
sten Gliedes und zugleich die Kubikwurzel von der Kubikzabi 
‚des dritten Gliedes. “ 

So enthält 5. B. ein Zimmer, dag g Fuß breit und 

lang if = 81 Duadratfuß Släche, und ig es zugleich 9 duß 
boch, fo enthält es d 4 8: — 729 Kubilfug Raum, 








” a0 2: pn 


XXVII. Theilrechnung. 
3. 8.5 Rthlr. if zı2 Gr. So läßt ſich r Klaffe ——— 
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XXIK. Vergleichung der verfhfebenen. Meilen. 


Bon deutfchen Meilen werden 15 auf einen Grad ge 
rechnet, daher nach den neueſten Ausmeflungen: eine deutſche 
Meile 22830 franzof, Schuhe oder 23629 rheinlaͤnd Schuhe 
beträgt. (Jede rasta, von raften, ruhen — bei den alten 
Drutichen, hatte 3000 Schritte)... Segen: diefe bentiche Me 
. len verhalten fich andere M.itenmanke; wie folget: - 

Eine framoͤſiſche lieue = 3 deutfche Meilen; 
Eine engliſche Meile * deutſche Meilen. 
Eine enaltiche Seemeile J deutſche Meilen, 
Eine italieniſche Meile deutſche Meilen. 
Eine (paniſche Meile 77 deutiche Meilen, 
Ein ſchwediſche Meile 13 deutfche Meilen. 


ABA GB EEE 


Eine ruffifche Werft = 3 deutiche Meilen. 
In rheinländifchen Schuhen betragen dieſe Meilen wie 
tt: . vorn . 


Eine frangößfche lieue = 14177 rheinl. Schub.. 
Eine englifche Band. = 5127 rheinla Schub, 
Eine engl. Seemeile = 5907 rheinl. Shah -- 
Eine italienifche Meile = 5907 .rheinl- Schuh, 
Eine fpanifhe Weile = 12729 rhrinl. Schub. 

”» Eine fhwedifche Meile = 34080 rheinl.Schuh. 
Eine ruffifche Werft * 3398 rbeinl. San: 


Meilenmaaße PER 


a) auf ieden Grad,“b) nad — — "ae nach 
geometr. Schritten beraabnet. a’, u - 

a) auf jeden Brad b 8 * sn. u 
arabifche Meilen 66 > , c her 6 ß. 


armeniſche Paraſang 223 — ae “ * 
boͤhmiſche Meilen ı2 : — 77.51: Bee u 
chinefiiche (Ki) zu 1800 '%. 19,2 3 WI — 
hurbraunfchweigifche —X e mn 

“ . 20,51 Bu 23 — 
daͤniſche — 14,77 . 100 7: PER“ -. 
gallifche *) alte Gate 0;36 N - 
holändifhe — 19 — 18654 — —* 
indoſtaniſche **) (Roh) 42,75 Bay — 


*) Die englifche Meile zu 176D Yard ie ‚lang 5127 rheinl. and iete 
Seemeile 5907 vheihl. Fuß. 
s) Die Großmogler nennen ihre Meilen: Cosses; — die Tartarı 
nebſt vielen Afetfanıın — Blaten Dot Stationtei. 
— 


466 XXIX. Vergleichung ber verfchiebenen Meilen, 


“ a) aufieden Grad 6) nes rheinl. Fu 
teldnbtfehe Meil. 545% ĩ 
italieniſche — 60 — — 
litbauifche — 1244 28500 — *— 
iondner von 1662 Vards 73 4855 — 
berſiſche ( Parafang ) 223 . BG — 
yolnifhe -— 20 177801 — 
portugiſiſche 3, 19691 — 
preußtiche — 24665 — 
roͤmiſche alte 3 on 8 Stadien 7553 4605 — 
ruſſi ide (Wert) 10,43 3398 — 
ſchweizer — 13,3 26650 — 
ſiamiſche — 29 . , 42202 — 
ſpaniſche von — Varas 282 ‚12729 - — 
Stadium, Feldweges a a 

72, nt 9 
_ römifche 60,43 6464686 
— aͤgyptiſche *) uns, 2.315 ° 


türtifche Seemeile 88 1.4397 : 
— gewöhnliche Meile Werrh 668 ‚ a 
+ ungarifche — ı 


ei 44 Be geomettifhen Saritten. Sriti 
ne ar e Y00. geome e ritie. 
— — fehler ⸗ ch 
meine — 3488 — — 
— voͤbm —* ‚große _ aouo — — 
— chinefiſche —* 312 — — 
— chineſiſche PH — 2400 — — 
— curlaͤndiſche — 5200 — — 
— dange gemeine — 4062 _ — 
— deutſche gemeine 
C(veogrgpbiſcha) — „4000 _ — 
—vbeutſche mittlere — 0 — — 
— deutſche groͤße — 5000 — — 
— engliſche— 868 _ — 
— — große —3000 — — 
— franz gemeint 240 — — 
— um r — 3000 — 
— le — 2000 — — 
— indiſche — 200N _ — 
— trlaͤndiſche —2* 1105 — — 
— italieniſche _ 1000 — — 
— lieflaͤndifche — 3976. _ — 
— niederlaͤndiſche — 2927 _ _ 
— — Reiſeſtunde — 30505 — _ 


“) Die ägyptiſchen Schoeni beſtanden aus 60, 40 auch 20 Stadien, 


XXX. Verſchiedenheit ber Dauer des Tages ec. 467 
Eine ee Meile bat 8000 geometriſche Schritte, 


s im che 5 
s :periifche Rarafange ⸗ 2700 = .n 
. ruf. gemeine Weriie = 571% ⸗ 
1* Me ade Meile = 1200 '. n 
⸗ſchwediſch 8769 ⸗ 
⸗ ee Heinere ⸗2 500, = „ 
s Schweiserfhe = _ * 450 ° 2 ., 
⸗ Foanifehe, porrugteh ⸗ J 
Se, gemeine Meile⸗· BEE nun 
⸗ türfifhe Beri . « "900 .& . 
. ungar, gemeine «= =-\ 5000 ee nr 08 
⸗ ⸗ miditte .= = 4500 ⸗ 


roße 6000 " 
L Auf einen Brad der Mit II, Yuf eine deut 
tellinie (des Aequators) ide Meile geben: 


a. Enke Seemelln 60. b.4 Seeme len. 
20 
——— ⸗ 20 J 
tuͤrkiſche 60 | 


ageometriſche Schritte 60000 —8— Schr. 4ooo. 
Fe Schuhe . 342360 Barifer Schuhe 22824. 
"354420 Rheinl. s 23628. 





xxx. Verſchtedenden der Dauer des Tage 
| und der Nacht. 


A, Lingffer Tape 


In Rom und Conflantinopel hat der. Lüngfe Tag 

tunden. 
In Paris, London, Berlin 16% - 
n gamburg, Stettin, Danitg gegen 17 P 
a openbagen und Mosfau 175 x 
m Stodbolm und Uvfal” . » . 18 ‘= 
Sn Petersburg und Tobolst . 19 ⸗ 

In Urhangel ımd Neuherrengut auf 

Grönland . . 20 „ 


an Tornea, nordl. ſchwedͤ. Stadt . arg. 
In Wasdoehuus in EM iſt vom sıflen Mai bis 
aaften Yult beſtaͤndig 
Yuf Spit bergen dauert * — Tag a Monat. 
ursefter Ta 
In Rom und — Der RA: —* ve kaͤr zeſte Tag 
g 2 


468 : SAAL Ullgemeiner Meilenzeiger. Er 


Baris, London, Berlin... 77. Stu 
In Hamburg, Stettin, Dansig. . 7w. darüber 
In Kopevphagen und Mosfau - . 63. Stu 

n Stockholm und Upyfal -. . 5... 

‚Betersburg und Tobolet .„ . 5: 

n Arhangel und Reuperrengut” anf 0 


Gr onlaı « te 4 
In Tornen, aiıll. ſchwed. Stadt. £ ⸗ 


——————————— BU 


XXXI. Allgemeiner Meilenzeiger zwiſchen einigen 
großen Staͤdten. 


Yen’) bis Berlin 883, bis Braunſchweig 50 Meilen.’ 
= bis Bremen 4Br bis Dresden 82 Meilen. 
"..bis Frankf. a. M. 334, bis Hamburg HoF Meilen. . 
« . bis Leipzig 65, bis Magdeburg 72 Meilen. 
s» bis Nürnberg 56, bis Strasburg 40 Meilen. 

bis Wien ıı2 Meilen. 

Amfierban’") bie Berlin gız, bis Braunfchwein sgf Mel, 
ss =: bie Bremen 38, bis Dresden 84 Meilen. 
blis Frankf. a. M. 533, bis Hambu:534 Meil. 

big Leipz. 763, bis Magdeburg 705 Meilen, 

— .. big Nürnkerg 82, bis Strasburg 64, Meilen. 
bie Wien 1465 Melten 

Bamders ) bis Berlin 565, bie Braunfchnoeks 43 Meil, 


vu wu wu) 


FE bis Bremen 43, his ‚Dresden 39 Meilen. 

⸗22 bis Frankf. us 7, bis Hanıb. 665 Meil. 
ee = bis Leipzig 27%, die Magdeburg 343 Beil, 
>» ‚big Nürnberg 95, bis -Strasburg 57 Meil, 


bis Wien 6ı Meilen. 

Berlin we) bis Braunfchweig 315, bis Bremen 57 Meilen, 
. = bis Dresden 23, big Sranff. a . M. 64 Meilen, 
Pr bis Hamburg 39, bis. Leipzig 22’ Meilen. 
„= bis Magdeburg 20, bie Nurnberg 57 Meilen, 
⸗2 bis Strasburg 924,. bis Wien 85 Meilen. 


°*) Oder Acken, anfehnliche Hanornade/ vom Rheine begrängt'sc. _ 
24000 Einwohner. 
) Am Y und an den Stufe Amel, die größte und wichtigſte 
Stadt in Holland, von mehr als 200000 Einwohnern. _ 
wer) Bamberg in Sranfen, an der fchiffkaren Rednitz, die unweit ber: 
felben in den Main fällt, Hauptiadt mit 20000 Einwohnern. 
zu.) An der Epree, Hauptſtadt der Mark Brandenburg und aller Kö⸗ 
niglich Preuß. Chur⸗Brandenburgiſchen Gtaater. 153000 Eins 
wohner ohne 24000 Militatrigen  Ete bat einen Umfang von 
awei und: eiser Vieriulmeile. Die ratupe er in Europ, 
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Braunſchweig) kis Berlin. 313, bis Bremen ar Meilen. 
s bis Dresden 378, bis Fraukf. a. M. 385 Meil. 
=» bis Hamburg 2a big Leipzig 25 Meilen. 
⸗ = bie Magdeburg 113, bie Nuͤrnberg 50 Meilen, 
⸗ ⸗Wbis Strasburg OR, "His Wien 95 Meilen. 
Bremen ) big Berlin 51, big Braunfchreig 185 Meilen.“ 
bis Dresden 52, bis Frantf. a, M. 48: Meil. 
.- ⸗ bis Hamburg ı2, bis Leipzig 41 Meil en, 
.. 0 bis Magdeburg 324, bis Nürnberg 645 Meilen. 
⸗2 bie Strasburg 65, big Wien 104 Meilen. 
Breslau‘) bis Berlin 44%, bis. Braunfchweig 753 Meilen. 
P big Bremen 105, big Dresden 3q Meilen. 


. oo“ bis Fraukf. a. M. 86, bis Hamburg 833 Meil. 
⸗⸗ his einig 46,. bis Magdeburg 64% Meilen. 
⸗⸗ bis Nürnberg 72%, bis Fwasburs go Meilen. 


bis Bien s0t Meilen, 


Gaffel vr, bis Berlin 483; bie Braunſchweig 175 Meilen. 
=» bis Bremen 283, big Dresden 39 Meilen. 
. bis Franff. a. m. 203, bie Hamburg 32 Meilen. 
.„ bis Leipsig 303, bis Magdeburg 265 Meilen. 
s bis Rürnderg 37, bis Strasburg 46 Meilen, - 
bis Wien 104 Meilen. 


* Danns ie? bis Berlin 6a, bis Braunſchweig 93 Meilen. 
bie Bremen 1093, bis Dresden 833 Meilen, 
Granff aM. 131, bis Hamburg 197% Meilen. 
bis Leipzig 845, bis Magdeburg 82 Meilen. 
bie bie Müenbeng 119%, bis 5*— 186 Meilen. 
ien 1215 Meilen, J 


®) un der der, bie Hauptſtadt des Fürſtenthums, und die Reſi⸗ 
denz von 3000 Häufern und 27000 Einwohnern. Kin anfehns 
„ler Zranfitos und Speditionshandel; jäprih 2 Merten. 


*., Shdwertlich von Hamburg an der Weſer, eine freie Reichsſtadt 
von 5400 Häufern und 40000 Einwohnern. Die Handlung 
nah England iſt die hauptſächlichſte. 


2)  Niederichlei.en, die Haupıftadt von Schleſien, an der Ober, 
wohl gebaut und befeftet. Sie bat einen Umfang von 2 Meilen, 
über. 3000 Häufer 60000 Einwohner. Einer von den wichtig 
fien Handelöplägen in Dentichland. 


“..., An der Fulda, nahe an der Niederfächfifchen Gränze, Haupt: 
und Neftdenzftabt der. Churfürftiichen Hauptlinie, eine sum Theil 
fehr ſchöͤne Stadt von mehr ald 20000 Einwohnern. 


vrrrr) Nahe an ber Mündung ber Weichſel, eine wohlbefeſtigte Stadt 
von 30000 Einwohnern. — Hat eine wichtige adlung and Sew 
fahrt. Von vorer ebemaligen Höhe jetzt geſun 


rg. 
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Dresden’) bis Berlin 23, bis Braunfchtweig 374 Mellen, 
» = bis Bremen 52, bis Franff. a. M. 543 Meilen. 
. . bis Hamburg 57%, bis Leipzig ı3 Meilen. 
. «bis Magdeburg 26, big Nürnberg 38 Meilen. 
ax oe bis Strasburg 63, bie Wien 6o Meilen. 
Erfurt“) bis Berlin 353, bie Braunfchweig 20 Meilen, 
. » bis Bremen 35, bis Dresden 35 Meilen. 
. s bie Frantf. a. M. 28, bis Hamburg 422 Meilen, 
. » bis Leipsig 14, bis Maadeburg 244 Meilen. 
= = bis Nürnberg 30, bie Strasburg 48 Meilen. 
bis Wien 68 Meilen. 


s bis Strasburg 793, bie Wien 121 Meilen. 
=» bis Braunfchweig ı18£, bis Bremen 1353 M. 





=» bie Magdeburg 107%, bis Nürnberg 148 Meil, 


= s bis Bremen dr, big Dresden 13 Meilen. 

.. bis Sranff. a. M. 42, bis Hamburg 43 Meilen, 
s„ = bis Magdeburg 16, bis Nürnberg 35 Meilen, 
os bis Strasburg 6ı, big Wien 723 Meilen. 


« 9) Hauptſtadt im meißnifchen Kreife, an beiden Selten ber Elbe— 
über welche eine berithmte Brücke führt, eine fehr anfehntiche zub 
schöne Stadt mit 2500 Häufern und 60000 Einwohnern. Ei 
beftcht aug der Altſtadt, Neuftads und Friedrichsſtadt. 

»., Eine große, nicht Hinlänglich bevöllerte Stadt in Thüringen, ws 
2500 Häufern und 15000 Einwohnern. 

“) Eine Reihöftadt, ein Theil davon (Sachſenhauſen) liegt jen 
ſeits des Maind, au welchem eine große fleinerne Brücke führt. 
Eie bat 3000 Hiufer und über 40000 Einwohner, worunter 
diele Juden find. 

wen.) Eine freie Reichsſtadt, an der rechten Seite der EIbe, 18 Meb 
ien von der Mündung. 8000 Haufern und 120000 Einwohner. 

vereee) en dem Pregel, Eees und Handelöftadı; befeſtigt, Goooo Eis 
wohner. 

9...) Vom flavifchen Livrt, d. 5. Andenslan, — an er weißen 
Eller (und Yieiiiey, ua der terairatefire m 


t 
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Lübedn Di Berlin Sof, bis Braunſchweig 075: Meilen. ' 
5 £ 8 Bremen z2;- „bie Dresden n 48 Meilen 
.. bis Fraukf. a. Di. 45, big Hamburg oh Meilen, 
«u. bie Leipzig 45; bis Ma deburg 34. M 
= = bie Nürnberg 77, bis Strasburg 84 Dreilen, 
bis Wien 96 Meilen. u 
günehurgn) bis Berlin 36%, bis Braunſchweig 16 Meilen, 
⸗ s Bremen aız, bis Dresden 44 Meilen. 
=>» bis. rantf. a. M. 45, big Hamburg 7M:ilen. 
.. bis Leipzig 36, bis Magdeburg a6z Meilen. 
„= s  +bis Nürnberg 56, bie Strasburg ‚70 Meilen. 
bis Wien g2 Meilen.. 
Magdeburg pe big Berlin 20, bie Braunfchtoeig 1 Meib, 
bis Bremen 313, bis Dresden. 275 Meilen. 
=» =, bis Franff.a M. 47%, bie. Samkurg 38 M. 
⸗ big Leipzig 16, bis Närnb berg 48 Meilen. - 


_ = bie Strasbur 19, 64, bie Wien 815 Meilen, 
Mainz" bis Berlin 68%, bis Braunſchweig 4o Meilen, 
= s bis Bremen. 4er bis Dresden 55 Meilen. 
= =» bis Franff. a. M. 4 bie Samburg 63 Meilen. 

„= bis Leipsig 44, big Magdeburg 513 Meile. 
« s Hi Nuͤrnderg34, bie Strasburg. 2a Meile. 


bis Wien 85 Meilen. 
Mändend bis Berlin 803, bis Braunfchweis 63. Meilen, 
bis Bremen 76, bis Dresden 58: Meilen 
bis Frankf. a. M. 423, bie. Hamburg 9X Meile, 
- big eng 55, bis Magdeburg 795 Meile. 
bis Nürtiberg 262, bis Stehebutg 4g Meilen, 
mw Wien 59 Meilen, 


u Ma 
unun 


roya und der fchönften In Deutichland, von 300 - Käufern und 
36000 Einwohnern, mit einer Liniverfität. Cie ift der Mittels 
punkt des ſächſiſchen Handels. Die Hiehgen Meſſen find fiir den 
Ruchhandel Die einzigen in Europa. 

*) Zwiſchen dem Herzogthum Lauenburg und der Dfifee, au ber fchiffe 
baren Trave, eine große Stadt mit 30000 (Einwohnern. 

”) An der FJlmenau, 1300 Häufer und 10000 Einwohner. 

ea0) An der Elbe, wohlgebaut und ſtark befefiiat, ward 1631 am 
zoten Mai von Tilly und Pappenheim erffürmt und erobert; von 
3500 Häufern und 3a000 Einwohnern. Ein Sehr wichtiger Trau⸗ 
fito, ſtarker Handel und fehr beträchtliche Schiffahrt bis Hamburg ; 
3 Meilen duvon in Schönebeck ift Lin.fehr- widtiged Salzwerk, 
auch eine chumifche Sabrif. Zwifchen dem Dorfe Etersdorr und 
dem Städthen Wr. Salze befindet fich an betrachtuiches Gra⸗ 


dirwerk. 

ee ) Am Rdeine, der Mündung des Maind eroeniter, s3000 Eins 
wohner. Starte Feſtun 

y) An der Ifer, Hanpttadt von Baiern. 50000 Eingoöner 
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| Münfer) N Berlin 66%, bis .Braunfchweig .30 Meilen. 
I: Bremen 10, bis Dresden 47 Meilen. 
his Frankf. a. M. 35%, bis Hamburg 34 Meilen, 
“big Leipzig 46, bie Magdeburg 46 Dielen. 
⸗ bis, Nürnberg 50, big Strasburg 50 Meilen. 
bis Wien 103 Meilen. . 
Rürnbergm, bis. Berlin 571 bis Braunſchw. 50 Meilen. 
⸗bis Bremen Oi big Dresden 38 Meilen. 
. «bis. Frankf. a. M.’eg}, bis Hamburg 675 Meil. 
=» big Leipzig 35, big Magdeburg 48 Meilen. ' 
s= "bis Strasburg 385, bis Wien 67 Meilen. 
Yarisım bis Berlin 1418 big Braunfchweis 230 cFeilen. 
⸗bis Bremen 7 bie Oreeden 1123 Meilen. 
:» . bis Krinff. a. M. 70%, bie Hamburg 161% Meilen, 
. bis Leipꝛig 1198, big "Magdeburg 118 Meilen, 
⸗ bis Nürnberg 985, bie ‚Strasburg 53 Meilen, 
bis Wien 1712 Meilen. 
Drag) bie: Berlm 39%, bis Braunſchweig 53 Meilen. 
— bis Bremen 78, bis Dresden 18 Meilen. 
s = bis Franff. a. M. 63, big Hamburg 69 Meilen, 
» =  biskeivgig 26, bis Magdeburg 444 Meilen. 
.o hi Nürnberg 42, big Strasnurg 67 Meilen, 
bis Wien 42 Meilen. 
Regensburg) bis Berlin 635, bie Braunſchw. 64 M. 
= « bie Bremen 178 bis Dresden 43 Meilen. 
„=. bis gr. a. M. 43, bis Hamburg 834 Meilen. 


.» mar fiernunweit, ser Ems, Hauptſtadt des Hochſtifts, 15000 
inwohner 

ve) Eine vormalige freie Reichsſtadt an der pegnitz, — 5000 his 
fer und Z30000 Einwohner. Hier fertiat man kuͤnſtliche Arbeiten 
aus Hz, Eifenvein, Dei, Eifen, Stahl und Meffing. And 
ſind Hier viele Kupferſtecher, und viele andere gefchickte Aünkie. 
Die Homanniicheu Laudkarten find bekannt. — 

”r) Hauptſtadt in Frankfreich — Departenıent der Seine an der 
Seine. — 30000 Häufer 700000 Einwohner. Viele präch⸗ 
tige Palläſte. Das Louvre mit dem Nattonalmufen m, ws 
ches die aus Italien, Deutfchland, Spanien und dei Niederlaudes 
dort aufgeſtellten Qunſtſchatze, im Jahre 1815 an die Behörden 
zurückliefern muñte, enthält doch jetzt noch nüsliche — 
Die Kirche Notre "Dame iR 400 Fuß lang, 70 Fuß breit, 

200 Zus hoch. Wenig breite und gerade Straßen. Kein guteb 
after. — 

ver) Bor Hauptfiade in Böhmen an der Moldau, Boooo Eiw 
wohner. 

run) Die ehemalige freie Reichsſtadt, auf dem rechten Do naun⸗ 
ufer, wo ſich der Regen in die Donau ergießt, worliber eine 
schöne ſteinerne Brücke führt. Mehr als 2000- Häufer und etwa 
24000 Einwohner. Die Hawatttaht art Kenkiäre der levaau⸗ 
ſchen Handels für de? RER Drvartilalantı. 


wunvyn 


XXXI Allgemeiner Mellenzeiger. 473 


Re ensburg bis Leipzig 4o, bis Magveburg 56 Meilen, 
« bis Nürnberg 135, bis Strasburg 53 Meilen, 
bis Wien 53% Meilen. 
Riga”) bis Berlin 157, bis Braunichweig 190% Meilen. 
= = big Bremen 10, bis Dresden 184 Meilen. 
.= bis Franff. a. M. 230, bis Hamburg ıg2 Meilen. 
== bie Lamsig 177, big Magdeburg 177 Meilen. 
=» bie Nürnberg 217, bie Strasburg 256 Meilen, 
bis Wien. 226 Meilen. 
Schwerin’) bis Berlin 3a, bis Braunfchweig 281 Meil, 
= n bis Bremen 26, bis Dresden 44 Meilen. 
>» s his Franff.. a. M. 56, bis Hamburg ı5 Meilen, 
» = bis Keinsig 36, bis Magdeburg 28 Meilen. 
«= s bis Nürnberg 60, bis Strasburg 80 Meilen, 
bis Wien 103 Meilen. 
Gtrasburg"n) bis Berlin 924,- bis Braunfchweig 62 M, 
s bie Bremen 65, big Dresden 63. Meilen. 
» » bis Frankf. a. M. 265, bis Hamburg 2 Meil, 
» = bis einig 72, bis g Masdet urg 72% Meilen. 
» bis Nurnberg 38%, bis Wien gef Meilen, 
Zrieee®) bis Berlin 03 bis Braunfchweig 39 Meilen, 
. » bis Bremen 50, bis Dresden 68 Meilen, 
.= bis Geanff. a. M. 2ı$, bid Hamburg 60. Meilen, 
„ = bie Leipzig 673, bis Magdeburg 72 Meilen. 
„= » bis Nürnberg 45, bis Strasburg 23 Meilen, 
bis Wien 103 Meilen. 
Beimar*) bis Berlin 33, bis Braunfchweig 233 Meilen. 
bis Bremen 4ı, bis Dresden 233 Meilen, 
bis Fr. a. M. 31, dis Hamburg 52 Meilen. 
bis Leipgig zı, bis Magdeburg ı6 Meilen. 
bie Nürnberg 30%, bie Strasburg 80 Meilen, 
bis Wien 65 Meilen. 
Bien) bis Berlin 85, bis vraunſchweig 95 Meilen, 


*) Im Herzogthum Liefland, an ber Düna, eine anfehuliche 
Hauptſtadt, Hark befeftigt, von 57000 Einwohnern. 

*) An einem See; die Hauptſtadt und eigentliche Reſidenz der Fürs 
Ken von Mellenburg: Schwerin, etwa 1000 Häufer und 10000 
Einwohner. 

”+*) Im untern Elfaß, Hauptfiadt, an der Ihl, melde eine Stunde 
weiter unten im den Rhein fällt, ſtark befefligt, von 4000 Häuſern 
und 50000 Einwohnern. 

er.) On der Motel, Hauptſtadt mit ber Domkirche von ahfehns 
licher Größe und 10000 Einwohnern. 

9...) An der Kim — don 800 Häufern und 9000 Einwohnern. 

er) Hauptſtadt von Oeſtreich, am Flüßchen Wien, wo es in die 
Donau fällt ; vie größte amd volkreichſte Etadt in Dentichland. 
Umfang Über 4 Meilen, Einwohner über aXoaua. α 
Handel, bis nach der Tinte. — Ext dem Aare 1973 HL EN 


e 
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Bien bis Yremen 104, bis Dresden 60 Meilen. 

- s bie Frankf. a. M. 95. bis Hamburg 121 Meilen, 

„ = his Leipzig 70, bis Magdeburg Sı5 Meile, 

„ s bis Nürnberg 67,-bis Strasburg go. 

Anmerk. Diele Meilenzahl wird durch die mit der Zeit horgenom 
mene Verlegung der Heerſtraßen und Poſtrouten, theils verniehrt, 
theild vermindert. 


XXXII. Vom Poſtweſen. 


Die gewöhnlichen (ordinaͤren) Poſten gehen zu 
einer geriffen Zeit ab — find entweder fabrend oder 
reitend. jeder, der fich derfelben zu feiner Bequem⸗ 
lichkeit bedienen will, muß fich die dabei feſtgeſetzten Ans 
ordnungen gefallen laffen. Durch einen Poſtknecht zu 
Pferde werden vornehmlich einfache oder einzelne Briefe 
befördert. Zwifchen einigen Orten braucht man auch nur 
Fußboten zu ordinären Poſten. 

Die Ertrapoften geben nicht an gewiſſen Tagan 
und Stunden, und auch nicht auf Koften der Landesber⸗ 
ren und Poſtverwaltungen, fondern auf Koften von Pri- 
vatleuten und nach deren Qutbefinden und Verlangen — 
nach dem Drte, wohin diefe verlangen, und fo welt als 
fie folche bezahlen. Bekanntlich) werden mit der gewdhns 
lichen Poft 6 Gr. für jede Melle bezahlt, und jeder Rei⸗ 
fende Bat 50 bis 60 Pfund Gepäd frei, (die Ueberfracht 
aber wird nach der Anzahl der Pfunde bezahlt). Dagegen 
muß man, wenn man mit Ertrapoft reifet, 10 Gr. auch 
wohl mehr noch für jede Melle zahlen. Reifende nehmen 
folde Ertrapoflen, um geſchwind und ficherer zu rel 
fen; auf jeder Poftftation, welche fie berühren, erhalten 
fie frifche Pferde. Die Ertrapoften dürfen nirgend anr 
- und aufgehalten werden, müffen fchneller fahren, und an: 
deres Fuhrwerk muß ihnen ausweichen. 

Eine egtraordinäre reitende Poſt wird Eſt a⸗ 
fette genannt und beſteht in einem Poſtreiter, mit: 

auf Die Ausbeſſerung bed Flüßchens Wien Bedacht genommen, 
weiches . Bei feinem Anfchwellen die Vorſtadt überſchwemmte umd 
efetharte Ausdünftungen erzeugte. IN die völlige Ausmündung des 
— in den Donau⸗Kanal abgeändert; fo wird Wien ſehr ge 
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Empfänger kein Poſtgeld dafür bezahle; To ſchrelbt man 
das Wort frei, unten linker Hand auf die Adreſſe. 

g) Will man das Poftgeld nicht ganz, ſondern zur 
Hälfte nur bezahlen, fo feßt man den Namen des Ortes, 
bis wohin man bezahlt, dazu. 3. B. 


An 
ben Herrn N. N. | 
frei \ ‚m 
bis Cafſel Frankfurt am Main. 
Erhält man Briefe mit der Pofz fo muß 
man: 
a) genau unterfuchen: ob bie Briefe wirklich an uns 
gerichtet find, damit wir Feine fremde, Andern zugehoͤ⸗ 
rende Briefe annehmen; . 

b) feben, ob die Briefe noch im guten Zuſtande und 
verſiegelt find. Denn bat man folche Briefe einmal ans 
enommen und erdffnet; fo ‚werben Beſchwerden über 
erlegung derſelben größtenthells fruchtlos fon. .-- 

.) Das von der Poft darauf gefchriebene Poſtgeld, 
fogleich bezahlen, fo auch das Briefträgerihn . 
d) Hat man Beſchwerden gegen die oft; fo muß 

man diefelben dem Poſtamte ſchriftlich anzeigen, und 
Hilfe Diefes nichts, der Landesregierung, -, ur 

Will man mit der Poſt etwas abſchiken, 
. D. Felleifen, Pakete, Koffer, Kaften, Beutel oder Pas 
ete mit Geld und andern Sachen, fo muß man: 

I) Dieb auf der Adrefle des Briefes unten linker 
Hand dem Namen des Ortes gegenüber, deutlich und 
leferlich bemerken; z. B. 


An 
den Herrn Herbergsvbater 

der Schneidergeſellen. — 

Nebſt einem Felleiſen in 
gezeichnet H. K. Magdeburg. 
2) Alle Sachen, Pakete, Kiſten, Kaſten, Koffer, 
welche man mit der Poſt fortſchicken will, muͤſſen dauer⸗ 
haft verwahrt ſeyn, damit ſie unterweges nicht von ſelbſt 
aufgehen und aus einander fallen, oder leicht geöffnet 
werden koͤnnen. Man bat Fälle, dag Sachen aus aufs 
gefprungenen und befchädigten Paketen und Kiften abhaͤn⸗ 
den gefommen. Der Verluſt trifft den Abfender, 


N 
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8), Die Koffer. müffen alfo mit. guten Echfdffern ver- 
fchleffen und. auch mit Stricken gefihnürt werden, oder 
wenn fie nicht weit fortgeſchickt werden follen, nähet man. 

fie in Padtinnen oder ‚Matten. . 

- 5b) Widelt man Linnen oder Matten um bie ‘Pakete; 
fo muß man dies mit ſtarkem Zroirn oder Bindfaden zu⸗ 
nähen, alsdann noch einen guten Strick berumfchnüren, 
und ibn auf den, Enden gut verfiegeln. 

c) Nimmt man nur Papier zum Einpaden; fo muß 
es ſtark genug feyn, feſt umgefchlagen und mit Bindfa⸗ 
den und Lad befeftiget werden 

cqh Schachteln muͤſſen In Linnen. oder Wachstuch 
gefchtagen und mit Bindfaden gut befefliget werden, um 
das Auffpringen und Zerdrüden zu verhuͤten. 

e) Jedes Pofer oder Stuͤck, welches man mit der 
Poſt abfendet, muß mit einem Zeichen verfehen werben, 
welches auch auf dem Briefe, zu dem es gehbrt, zu bes 
merken if. Die Anfangsbuchflaben des Namens des 
"Empfängers nimmt man dazu. Auch kann wohl der 
Dame des Ortes, wohin das Paket beftimme ift, beigefügt 
werden. 3. B. | u 


An U 

— den Herrn Commerzlienrath M. N. 

Debfi einem Paket Vücher in Linnen in 
gezeichnet H..C. M, Berlin. Berlin, 


Auf Papier, Linnen, Leber, Holz ıc. macht man Zeichen 
mit Tinte; aber. auf Wachstuh, Matten und andere 
Sachen näher man einen befondern Lappen von Linnen, 
um auf diefen das Zeichen zu feßen. 

| : N Seldfummen, % DB. Eummen unter hundert 
Thlr. Gold oder Münze, laffen ſich füglich in den Brief 
felbft legen. Starkes Papier nehme man dazu, wickele 
das Geld gehbrig ein, und befeftige es, damit es fich nicht 
losfhabe, und dann endlich muß man den Geldbetrag 
auf der Auffchrift genau angeben; . ®d. . 


. Bierin 100 Rthlr. in Gold 
und 20 Rthir. in Münse Templin. 

Iſt der Betrag Über zoo oder mehrere Thaler In 
Münze; fo muß man dazu einen ledernen oder ünnenen 


‚An 
den Herrn Kaufmann Menz 
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ſtarken Beutel nehmen, ihn mit Bindfaden zubinden und 
verſiegeln. Auch nimmt man ſtarkes Papier dazu. Sor⸗ 
tenweiſe muß das Geld eingerollt, und die Rollen oder 
Duͤten muͤſſen mit dem Inhalte beſchrieben ſeyn. | 

Sroße Geldſummen werden auch wohl in Faͤſſer 
- (von tannenem Holze) gepadt. on 

. ®iebt man Briefe mit Geldi, oder andere Sach 
von Werth, den man jedesmal angeben muß, zur oft; 
fo muß man fich darüber einen Schein auf der Stelle 
geben laffen, und ihn gehörig verwahren. 

) Bekommt man durh die Poft Briefe mit Selb 
oder Mäfete und andere Sachen; fo muß man beim Em: 
pfange auf der &telle unterfuchen: ob fie noch Im gehb- 
rigen Stande find; denn Bat man fie einmal angenom: 
men, und den Empfangſchein darüber ausgeftelle; fo. If 
die Poſt weiter nicht verantwortlich. 

h) Hat man mit ber Doft etwas abgeſchickt und bie 
‚erwartete Antwort erfolgt von dem Empfänger nicht, oder 
man befommt eine Nachricht, daß. die Sachen nicht am 
gefommen oder abgeliefert find; fo muß man deshalb bei 
demjenigen Poltamte, wo die Aufgabe geſchah, nachfra 
gen, wobel man alsdann den erhaltenen Poſtſchein vor: 
zeigen, oder doch den Tag der Aufgabe genau angeben 
muß, damit der Poftvermalter In feinen Büchern, wo 
alles angefchrieben wird, e8 leicht finden koͤnne. 

. Man bittet auch den Poflverwalter einen ſogenann⸗ 
ten Laufzettel hinterher zu fchiden, oder man. fegt bie 
fen felbft auf, z. B. 

Am 2bſten December 1818 gab ich einen Brief mit 
1000 Rthlr. in Golde (oder einen Brief nebſt einem Pa 
kete mit 1000 Rthlr.) an den Herrn N. N. in H. auf 
die Poft, welcher laut eingegangener Nachricht noch nicht 
‚an den Empfänger gefommen ift, und worüber ich hier 
mit um Machricht bitte. — 
zT. am Zten Februar. 

ıftıg. N. 

Diefen Raufzettel, wozu ein Bogen Papier ge 
nommen werden muß, wird dann der Poflverwalter un: 
terfchreiben und abfehiden, und endlich der Emp 
darauf erflären, ob er die Sachen erhalten babe ober 
alt. Hat er fie nicht empfangen; ſo muß man fich wer 
- gen ber DBeftellung oder wegen Erietyany veb Warrigen an 
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zahlen, welches jetzt in verſchiedenen Ländern für ein 
Meile 8, 10 — ı2 Ggr. betraͤgt. 
3. Diefer Wagen, welchen man.bei der Abreife en E 
Alt, geht aber nur bis zum naͤchſten Poftmechfel. Mas 
etommt einen andern Wagen und friſche Pferde. auf 
jeder Station, welche man berüßrt. 
4. Nimmt man einen Wagen mit 4 Pferden; ſo 
wird folches auf jede Meile etwa z Rthlr. bie. ı Rthlr. 
8 Ggr. Eoften, eingerechnet das Trinkgeld (Geſchenk für 
den Poſtknecht). Da dieſes Trinfgeld den Poſtknechten 
ſelbſt ſchaͤdlich ift, indem fie es gemeiniglih zum Betrin⸗ 
fen anwenden; fo wäre es fchilicher, dab man die Reh 
fenden Etwas bei der Poftämtern bezahlen ließe, welches 
zum wahren Außen der Poftfnechte gefammele und ver 
wendet werden Fünnte. 






D. Ron Eftafetten (Stafetten) oder aufferorbentlichen 
Poftreitern, die man verlangt, 


T. Wenn Jemand ſchnell einen Brief nach einem 
Drte fenden und den Abgang ber ordentlihen (gewoͤhnli⸗ 
chen) Poften nicht abwarten kann und will; fo beftellt 
er im Pofthaufe eine Eftafette, und. giebt feinen Brief 
dazu ab. Alsdann ſchickt der Poſtverwalter einen außer: 
gewöhnlichen Neiter mit diefem Briefe zur nächften.@tas 
tion, und von biefer reitet ein-anderer zur folgenden, und 
fo geht es fort von Poftwechfel zu Poftwechfel, bis der 
Drief an den Ort feiner Beflimmung gefommen ift,. wo 
er alsdann vom Poftamte dem Empfänger überliefert wird. 

2. Ein folcher außerordentlicher Poſtreiter foll eigent 
lich eine beutfche Meile in einer Stunde furädiegen und 
zur Abfertigung auf den Pofthaltereien wird gewöhnlich 
nur 4 ©tunde geflattet. | 

3. Die Koſten, welche von jeder Meile in den vers 
fhledenen Ländern, 10, ı2, 16 Ggr. betragen, muß ber. 
Abfender bezahlen, oder dafür einftehen. 

4. Mit einem folchen außerordentlichen Poſtreiter 
kann man eigentlich Feine Pakete, Gelder ıc. verfenben, 
auch läßt fi die Antwort nicht Immer ſchleunigſt zurüd 
erwarten. Iſt indeß die Antwort fchleunig nötbig; fo 
muß der Empfänger des Schreibens von, feinem Drte 
gleichfalls eine Eſtafette abfenden laſſen. F 
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E. Von Courieren (Haſtboten). 


A. 


1. Wenn Jemand als Courier (Haſtbote) reiten 
will; ſo beſtellt er bei dem Poſtamte ein Courier⸗Pferd 


und zeigt an: ob er einen Sattel habe, oder ob ihm das 
Pferd gefattelt gefiel werden fol. Mit diefem Pferde 
reitet er zum nächften Poftwechfel, wo er alsdann eın 
frifches Pferd erhält, und ſo von einem Poſtwechſel zum 
andern, bis er den Ort feiner Beſtimmung erreicht bat. 
2. Er darf aber nicht allein reiten; fondern es wird 
ihm auf jeder Station ein Pofifnecht zu Pferde mit ges 
"geben, welcher ihm den Weg zeigen und forgen muß, doß 
‘die Pferde nicht übernommen und befchädigt werden, 
und der die Pferde von. der zuruͤckgelegten Station nach 
Haufe führt. | ! —— 
3. Iſt ein ſolcher Haſtbote vom Reiten ermuͤdet; fo 
kann er fich auch fahren laffen, 
4. Die Koften für ein Haftbotenpferd betragen 12, 
16, ı8 Ggr. für eine Melle, 


XXXIII. Kurze Anweiſung in verſchiedenen 


handſchriftlichen Aufſaͤtzen und brieflichen Ders 
ſicherungen fuͤr das taͤgliche Geſchaͤftsleben, z B. 


Wechſeln ꝛc., Frachtbriefen, Vollmachten, Con⸗ 


traeten ꝛc. 


L. Bon Wechſelbriefen. 


Wecfelbriefe find &chuldverfchreibungen über 
eine Zahlung, die geleitet werden ſoll. Der Ausfteller 
kann auch in einer folhen, das Wort Wechfel enthals 
‚senden Schrift, einem andern auftragen, dem Vorzeiger 
des MWechiels einen gemwiffen Geldbetrag zur beflimmten 
Zeit zu bezahlen. — Die Werhfelftrenge beſtehet 
darin, daß der Wechſelſchuldner von dem Wechfelgiäubiger 
wegen Nichterfüllung feiner Verbindlichkeit mit perfönli- 
chem Derhafte, und zwar fo lange damit belegt werden 
Eann, bis er fie erfüllt bat, 

Die Wechfel werden In.elgene und traffirte 


% 


LE 
“.. 
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(gezogene) *) eingetheilt. Die eigenen beißen auch 
trodene (weil fie nicht über das Meer geben) und De 
pofito:Wechfel (meil fie_ bei oa gelegt werden und 
in Kaſten verſchloſſen bleiben). Wie. find bloße, mik 
Wech ſelſtrenge gefhärfte Schuidverfchreibungen. — 

Bei den eigenen Wechfeln muß 1) beftimmt ange 
zeigt werden; der Ort, wo der Wechfel, und die Zeit, 
wann er ausgeffelle worden iſt; Diefes ſetzt man ge 
woͤhnlich Über die, Echuldverfehreibung, oben, an ben 
Rand derfelben; 2) muß das Wort Wechfel, ode 
Wechfelbrief In dem Echuldfcheine. genannt werden; 
3) muß der Vor: und Zuname des Ausftellers deutlich 
und auegefchrieben in dem Wechfel ſtehen; 4) muß bie 
Summe (der Geldbetrag) deutlih mit Bucflaben 
und gleich hinterdrein mit Zahlen wiederholt daftehen; 
auch ift es gebräuchlich, diefelbe Eumme an den oberften 
Hand des Wechfels unter den Ausftellungsort und Schrei⸗ 
betag zu fhreiben; 5) iſt die Beſtimmung der Geldfor: 
ten ndthig, in welchen die Sümme gezahlt werden fol; 
6) mürffen die landesüblichen Zinfen oder die Zinfen, mie 
man darüber übereingefommen ift, angegeben werben; 
7) muß bie. Zelt beſtimmt merden, ſogar der Tag, — 
man den Wechſel oder die verſchriebene Schuld zuruͤckzu⸗ 
zahlen, ſich verbindlich macht; 8) der Werth, worüber 
das Schuldbekenntniß ausgeftellt ift, oder Valuta **), 
muß ausgebrüdt werden; 9) muß fich der Schuldner 
unter den Wechfelbrief mit ausgefchriebenem Vor- und 
Zunamen, auch mit Behennung feines Amtes, oder mit 
feinem Titel ıc. unterzeichnen. 3. B. | | 

W Berlin, am 1aten Januar 1819. 
Rthlr. 150 in Preuß. Courant. 

Auf dieſen meinen Sola-Wechſel zahle Ich. Enter 
unterſchriebener heute über ein Jahr an Herrn N. oder 
deffen Ordre (Verlangen) die Summe von Ein Hum 
dert Funfzig Rehlr. in Preuß. Courant. Da 
Werth (Valuta) dafür habe Ich empfangen, und verfpre 
Ge zur Derfallzeit richtige Bezahlung nach Wechſelrecht. 

(Stegel) R.. 
HD ſ. Billets, welche auf Drdre geftellt find, nach dem 
franz. Handelsgeſetzbuch. 
»N Diefer Werth -it entweder baar, oder in Wanren, 
oder in Rechnung. 


— 
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Der Zufog: „An mich ſelbſt zur. Verfallzeit 
in B.. oder wo Ih anzutreffen bin“ — fann 
wohl füglich meggelaffen werden; Nenn er fann dem 

„Wechfel weder Kraft geben noch nehmen. 


Ein Hefchärftes Formular: 
Bu Leipzig, am ı6ten October 1819. 
800 Rthlr. in Species. 

Segen dieſen meinen Sola-Wechſelbrief *) zahle ich 
Endesgenanhter von. heute an gerechnet (a dato) In fechs 
Moraten an Herrn Carl $riedrich Breltkopf die Summe 
von 800 (achthundert) Thalern in Speds; 

Den Werth daflır babe ich wohl erhalten, lchſte zur 
gefegteri Zeit ‚richtige Zahlung, . begebe mich aller Aus: 
flüchte, wie fie auch heißen mögen, befonders der des 
Nichtempfangs, entfdge aller Meß⸗ und Marktfreiheit ) 
nicht minder auch der Wechſelverjaͤhrung “) und ſtehe 
für die Stempelſtrafe. N .. — 

Benjamin Ruhe. 


Ein ſolidariſcher trockener Wechſel. 

Braunſchweig, am ?ten Febr. i819. 

Rthlr. 800 in Laubthaler a 36 Ser. 
Naͤchſtkommende Sommermeſſe zahlen wir (Endesun: 
terfchriebene) gegen diefen ünfern Gola: Weihfel Einer 
für Beide und Beide für Einen, ‚mithin in Soli— 
dum, an Herrn N. N. obdber deifen Ordre (Verlangen) 
die Summe von 800 Rthlr. in Laubthalern a 36 Ggr.; 
Valuta haben wir als Anlehn (oder — in Waͤaren) er⸗ 


* Der Ausſteller verpflichtet fich darin felnf jur Zah⸗ 
u . 


ng. rl. 234 

) Don der Einlautung bis zur Auslautung der Meſſe 
denieten Wechſelſchuldͤner die Freiheit, ‚daß fie ihrer 

Schulden wegen'micht verhaftet werben Tonnen: 
N) Wenn ein Wechſelbrief, von dem Tage der Verfallseit 
an gerechnet; von dem Schuldner, wein er ein Kaufe 
mann iſt, binnen einem fahre, 6 Wochen, 3 Tagen, 
von Andern aber, 5. B. Bürgern u. a. Wechielfähtgen 
“Binnen 4 Jahren nicht bejahlt worden ift; ‚fo elöfcht 
das Recht, daß man den Schuldner fair verhaften 
laffen, - oder die Schuldverſchreibteng verjährt. Deswe⸗ 
gen bleibt aber diefer die Summe immer noch ſchuldig, 

r Gläubiger muß fie mit Be anregteit austlagen. 
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haften, und feiften daher Zahlung zur Derfallzett nad 


Wech ſelrecht. 

An uns ſelbſt 
Andreas Lachmann. Andreas Lachmann, 
Heinrich Krauſe. Heinrich Krauſe. 


Ein traffirter Wechſel (eine Tratte) iſt eine das 
Wort Wechfel In ſich faſſende Echrift, worin von dem 
Ausfteller ein Anderer, der als Echuldner anzuſehen ifl, 
an einen Dritten zur Bezahlung einer Summe angemie 
fen und verpflichtet wird, Er wird auch negocirter, 
(verbantelter) genannt ”). 

Wenn der, Traſſent (Ausfleller) einen Wechſel gu 
fchrieben und an den Remittenten ausgeliefert bat; fe 
muß er Demjenigen, welcher den Wechſel besahlrn ſoll, 
N Traffaten oder Acceptantın) davon Nachricht (Advıs) 

eben. | | 
9 Der Dräöfentant iſt der Wechfelinhaber, wird 
auch Wechſelherr genannt, well er das Geld darauf 
erheben kann. Das Formular eines traffirten MWechfels 
lautet fo: 
YAnfterdam, am aten Jannar 1819 

2000 Rihlr. in Louisd’or. 

Nächfffünftige Oſtern beliebe es 8. €, gegen biefen 
meinen (Sola⸗) Wechfel an Herrn Hilfher in Dresden, 
oder an deſſen DOrdre (um Gebrauch oder zu deffen Ber: 
fügung) zwei taufend Rthlr. in Louisd'or a 5 Rehlr. 
zu bezahlen. Den Werth von demfelben erhalten, €, & 
ftellen es a conto laut aviso (Bericht). 

An Herrn Hildebrand 
in Berlin “ Sermum. 

Avifo: Driefe find der Wechſel Vorläufer oder Be 
gleiter **), z. B. E. E. melde ich hierdurch, daß ich fo 
frei geweien bin, ‚an Herrn &alomo Euler In &.. 3.0 
Rthlr. a usa (zu einer beflimmten Zeit) auf Sie-zu 
entnehmen, " 

) Weber die Ausitellung und den Gebrauch der Sekun⸗ 
da, Tertia und Quarta eines Wechſels, tft fol⸗ 
ende lebrreiche Schrift zu eupfehlen: Ueber Wech— 
el⸗Duplicate, und einige verwandte Gegen— 
ände. Frankf. a. M. 1807. 
.") Nach der Theorie des neuen frang. Wechfelrechts bedarf 
man eigentlich, gay Seiner Advis⸗Briefez denn des 
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Sie flellen mir folches In Rechnung; der. ih mit 
Hochachtung bin e. € | 


dienſtwilligſter 
N. 


Oder: Kern Wagner wird bei teberreichung. dieſes 
E. ©. einen Wechfelbrief von 160 Flor. auf Zicht praͤ⸗ 
fentiren, melden &is die Güte haben werden zu accepti⸗ 
sen und mir in Rechnung zu ſtellen. Ich-/habe Sie da⸗ 
it creditiret‘, und den vom vorigen Jahre übertragenen 
-&aldo ausgeglichen. . Mit Ergebenheit bin ich, 
| blenftergeßener 
Das Urbertiagen des Eigentbumsrechts an einem 
Miechiel gefchieht mittelſt des’ In do ſſiren (Endpssiren 
oder Blriren), indem: der Eedent (Inhaber) des. Wech⸗ 
fels auf die Rüdfette deſſelben ſchreibt: | 

für mih an Herrn M. N. oder deſſen Ordre, 
Werth erhalten. | Ä 
| N. 16. Febr. 1819. N. N 


Derfenige, welcher auf dieſe Art einen: Wechſel weg: 
atebt, heißt In doſſant, und der Empfänger deffelben: 
Indoſſat. Mittelft.diefes Indoſſements kann ein Wech- 
feibrief durch viele Hände gehen. Er kann, nachdem er 
im Kreife (in giro, ital.) herumgegangen iſt, endlich 
wieder an ben Ausfeller fommen, und biefer damit we⸗ 
gen. einer Schuld abgefunden werden, .die er von dem 
legten Indoſſaten (neuen. Inhaber) zu fordern hatte. 

Wenn. der Wechfelinbaber länger als din Jahr, 
noch dem im Wechſel beftimmten. Zahlungstage verfließen 


Bezogene (Traflat) iſt entweder des Ausſtellers Craſſan⸗ 
ten! Schuldner, oder er iſt eg nicht. Im erſten Fall 
u fein Advis für ihn noͤthig; denn. die Tratte ſelbſt 

fi die Anmeifung, an wen. er zahlen foll; im 
eiten Fall muß der Ausſteller dem Traftanten die 
Kends- womit er zahlen foll (die Deckung, Proviſion) 
berienden oder einbändigen lafien (remittiren), und 
dann tft die Sache ‚wieder völlig im Klaren. Advisbriefe 

find eigentlih nur dann errorderlich, wenn ohne D 
tun 8, in blanco fraffivt wird, was wenigſtens 
der Hegel gefcheben fol, = 







‘ 
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⸗ 
Auch Aſſignationen koͤnnen girirt und an einen Orit⸗ 
ten abgetreten werden. 





N 
II. Obligationen (Schuldverfchretbungen). 

Schriftliche Merfiherungen, . entweder über eine 
Summe Geldes, die man empfangen hat, oder Über ges 
lieferte Waaren, wobei man fich zugleich ‚verbindlich macht, 
das als Darlehn erhaltene Kapital, oder die für Waaren 
ſchuldige Summe bis zu einem gewiffen Termin bezah: 
len. zu mollen, Sie bedürfen der gerichtlichen Beftätigung, 
wenn Haus und Hof oder liegende Gründe darin zur 
Hypothek ausgefeßt find; daher der Name: Darlebn 
auf Conſens. Sie Einnen wie Wechſel verkürzt und 
an Andere cedirt (abgetreten) werden. oo 


Sormulare, 

Le " 
Ich Endesbenannter befenne, daß Ih an Herrn 
Wilhelm Conradi In Wurzgen breihundert Thaler, 
den Carolin zu 6 Rthlr. 8 Ggr. gerechnet, fchuldig ges 
worden bin, für von ibm empfangene Waaren, die ich 
r gut und brauchbar anerkannt Babe, laut der mir ein- 
gefandten Rechnung, und verbinde mich hiermit, die be 
meldete Summe binnen beute und. 6 Wochen ohne Wie 
derrede und Einwand treu und dankbarli zu bezahlen; 

und babe zu Urkunde deſſen dieſe Obligation eigenhändig 

| a Hr — 

Iberiadt, am 2oſten Mat 1819 ; 
Ludwig Kille, 


Bürger und Lederhaͤndler. 


2, 0 


Her N. N. bat mir Endesbenannten fünfhuns 
dert Thaler Preuß. Courant dato (heute) baar ges 
liehen; ich verſpreche hiermit Ihm diefelben nach zwei 
Fahren richtig wieder zu bezahlen, und bis dahin bie 

Sinſen mit Vier vom Hundert jährlich zu entrichten. 


0 elpjlg, am zaten diugnu 1819, on 
. ' | C. ð. Shramyi. 
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eftelle bat. Daher. trete ich Biermit bemeidetem Herrn 
Reinbed Die. bei Aug, Wagner baftenden einhun: 
dert Thaler fo ab, "daß er. diefes Geld nach eigner 
Difpofition: zu feinem. Beſten anwenden kann. Diefen 
Abtretungsfchein habe Ich. eigenhändig unterſchrieben und 
mit meinem Petiſchaft bedruckt. 

Templin, am ıöten November 1819. 


MM. 





V. Frachtbriefe zu Lande und Seebriefe, oder 
Connotffenents. *) 
L, 
Berlin, ben 23ſten Diet ‚1819, 
Hochgeehtiteſter Herr! 

E. E. erhalten durch den Fuhrmann Peter Ahrend 
von Plauen (im Volgtlande) 3 Ballen und. 4 Faͤſſer in 
Deatten wohl verwahrt, mit nebenſtehendem Zeichen be⸗ 
merkt M. G. N. Nro, 1 — 7, welche bier zur Fuhre 
ro Schiffpfund 3 Liespfund. gewogen, und im Lohne zu 
4 Rthlir. 16 Ggr. Courant das Schiffpfund bedungen 
find. Auf diefe Fracht find. 13 Rthlr. bezahlt, mit der 
Bedingung, daß die Ablieferung, bei Verluſt der übris 
gen Fracht, In 5 Tagen gefchehe. 

Nach guter und zu rechter Zeit gefchebener Abliefe: 
rung aber werden €. €, fo gefällig, feyn, demſelben den 
Reſt der Fracht zu Jahlen Ich wuͤnſche dem Fuhrmann 
eine gluͤckliche Reiſe, und empfehle mich Ihnen zur 
Freundſchaft, als 


ergebenſten Diener 
2, 
Halberftadt, am ıoten Juni 1819. 
Herrn Heinrich Hecer in Berlin. 
Herr Samuel Muͤnchenberg in Buͤtzow, Hat mir 
3 Fäffer und 3 Ballen zur weitern Befdrderung an E. €, 


*) Mit den Connpiffenients wird viel gu Teichtfinnig 
.. umgegangen. Wünfchbar iſt, dag anflatt des Wuſtes aller 
- biefer die Ladung betreffenden Papiere die Hebereinfunft 
getroffen. werde, daß im Zeiten des Krieges in doraa 
der Sonnoiffemente obriufettl. und in bemeisbarer vorm 
bie Wahrheit des In delas vwox vve 
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zugeſandt, und ich Babe die. Ehre, Ahnen ſolche durch ben 
‚Fuhrmann Arnold ven Doigenburg hiermit unter neben: 
ſtehendem Zeichen J. H. K. Nro. 1 — 6, in Matten und 
Wachstuch wohl verwahrt, zu Üüberfenden. Die Stüde 
haben hier 12 Eihiffpfund6 Liespfund, zur Fuhre gewo⸗ 
gen, und find mit ı Kehlr. 20, gr. pro. Shiffifund 
zur. Fracht bedungen. E. €. werden mir gefällig ſeyn, 
wenn Sie nach guter. und richtiger. Ablieferung: in 6 Ta: 
gen bie Fracht bezahlen, Bei etwaniger. Verzoͤgerung 
aber und: wenn die Güter. fchadhaft. befunden werden, 
fünnen Sie deshalb ſich an ben Fuhrmann erholen. 
Meine Auslagen und, Koſten (Speſen) für. Fracht⸗ 
lohn von Buͤtzow betragen 30 Rthlr. 6 Ggr. Friedrichs⸗ 
Vor, welche E. E. auf meine Anweiſung an Herrn C. 
Weſtphal zu bezahlen die Guͤte haben werden. Stets 
werde ich mich Ihnen bereiten mit aller Achtung 
“ ergebenfler Diener 
Fr. ©, 
y | . " . 3. ” | 
Formular eines Seebriefes. | 
ER. Sarl Friedrich Torfftecher von Bremen, Schiffer, 
führend des Schiff, der König genannt, welches gegen: 
-wärtig vor London fegeifertig liegt, um mit dem erften 
günftigen Winde nach Bremen zu fegeln, wo meine rechte 
Ebſchung (Entladung). feyn foll, befenne hiermit, daß ich 
„in meinem vorbemeldeten Schiffe von dem Herrn &alo-: 
- mo Meier in Empfang genommen babe: : 
46 Oxhoft Wein, Nro. 1 — 46, u 
. 30 $äffer Indigo Nro. 3 — 30. 
7 Faß Kaffee,  niegend 6320 Pfund Brutto, 
| Nro. ı — 7. ’ 
Im gefammten mit nebenftehendem Zeichen H. M. S. 
alle wohl befchaffen (in gutem Stande), Diefe Güter 
verjpreche ich, nach, gluͤglich vollbrachter Reife, gn den 
Herrn Caſpar Scheiner In Bremen, oder. deffen Ordre 
(Verlangen, Verfügung), gegen Bezahlung von «4 Rthlr. 
pro £aft, nebft der. Haverel nach See ehraudh, gleich 
wohl befchaffen abzuliefern. Zur Sicherheit verbürge ich 
mich felbft und mein Schi nebſt lem AQuuctr em- 
‚ Mich und wohlbedächtig. Zur Bekätiapng teilen — 


⸗ 
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drei Connoiſſements *) gleichlautend eigenhaͤndig unten 
ſchrieben. Wenn das eine vollbracht iſt; fo find die am 
‚dern meiter nicht gültig. 
. Kondon, den 12, Aug. 1819. 


Cart Friedrich Torfſtecher. 





. VI Bollmachten. En | 
Eine Vollmacht ift ein Vertrag ımifchen zwei Per 
fonen,: vermöge deſſen der Eine ein gemiffes Gefchäft dem 
Andern aufträge, und diefer folches uͤbernimmt und ab: 
ſchließß. In manchen Fällen neichieht dies gerichtlich, 
und man ertheilt dem Nechtsgelehrten die Vollmacht ge: 
woͤhnlich nur durch en Biankert. (Sine bis dahin weiß 
oder offen gelaffene Vollmacht.) Diefes wird am Ende 
der zweiten oder dritten Eelte eines @tempelbogens ge 
fihrieben, und beftcht nur in folgenden Worten: 
Blankett zur Vollmacht in Sachen meiner wider 
NM. N. eine Schuldforderung betreffend, welche 


ih an dieſem babe. 
Adolf Rrüger. 


Der Rechtsgelehrte Fülle den Bogen dann aus und macht 
den Dertrag, — In andern außergerichtlichen Fällen 
wird folgendes Kormular hinreichend ſeyn koͤnnen: 

„Da ich Endesunterfchriebener wegen ſchwaͤchli 
Sefundheltsumftände außer Stande bin, auf der bevor 
ftehenden Dftermeffe in Lerpzig zu erfiheinen, und meinen 
Selchäften dafelbft vorzuſtehen; fo habe ich den Herrn 
Sriedländer, Handelsmann in D.. auserfehen, bie vor 
Eommenden ©efchäfte in biefer Meffe an meiner Statt 
zu betreiben, und beftärige ihn Hiermit In rechtlicher Form 
zu meinem Bevollmächtigten. Sch gebe ihm freie Macht, 
Contrakte zu fchließen, einzukaufen und zu verkaufen, 
Wechſel einzufaffiren, auszuftellen und zu bezahlen. Zus 


” Ein Eremplar eines folchen Verladungsſcheins bekommt 
der Guͤterverſender, dag audere der Schiffer, dag dritte 
der Süterenspfänger. Auch wird wohl noch ein viertes 
angefertiger, für din, auf weichen der Verfender dem 
Mechfel ausgeſtellt bat, um feine Auslage wieder zu er» 

halten. Außerdem wobl noch ein Exemplar für den 
SAffeeuranten ‚DBerfichexed) weldger Vie Bann Tür Sur 


gefahr verſichert. 
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drei Connoiſſements ) gleichlautend eigenhaͤndig unter: 
ſchrieben. Wenn das eine vollbracht iſt; ſo ſind die an⸗ 
Bern weiter nicht gültig. 
. Kondon, den 12, Aug. 18:19 


Cart Friedrich Torfſt ech er. 





J VI Vollmachten. a 
- Eine Vollmacht ift ein Vertrag awiſchen zwei Per⸗ 
fonem, vermbae deſſen der Eine ein gemiffes Sefchäft dem 
ndern aufträge, und diefer folches uͤbernimmt und ab» 
ſchließt. In manchen Fällen geſchieht dies gerichtlich, 
und man ertheilt dem Rechtsgelehrten die Vollmacht ge 
woͤhnlich nur durch ein Biankett. (Eine bis dahin weiß 
oder offen gelaſſene Vollmacht.) Diefes wird am Ende 
der zweiten oder dritten Seite eines tempelbogens ge 
fihrieben, und befteht nur in folgenden Worten: 
M Blankett zur Vollmacht in Sachen meiner wider 
N. N. eine Schuldfordberung betreffend, welche 


ih an diefem habe. 
Adolf Rrüger. 


Der Rechtsgelehrte Füllt den Bogen dann aus und macht 
den Dertrag — In andern außergerichtlichen Fällen 
wird folgendes Formular hinreichend feyn koͤnnen: 

„Da Ich Endesunterfchriebener wegen ſchwaͤchlicher 
Sefundheitsumfiände außer &tande bin, auf der bevoͤr⸗ 
ftebenden Oſtermeſſe in Leipzig zu erfiheinen, und meinen 
Sefchäften dafelbit vorzuſtehen; fo babe ich den Herrn 
Sriedländer, Handelsmann in D.. auserfeßen, die vor 
kommenden ©efchäfte in dieſer Meffe an meiner Statt 
zu betreiben, und beftätige ihn hlermit In rechtlicher Form 
zu meinem Bevollmächtigten. Sch gebe ihm freie Macht, 
Contrakte zu fchliegen, einzukaufen und zu verkaufen, 
Wechſel einzufaffiren, auszuftellen und zu bezahlen. Zus 


” Ein Eremplar eines folchen Verladungsfcheins befommt 
der Güterverfender, dag andere der Schiffer, dag dritte 
der Guͤterempfaͤnger. Auch wird wohl noch ein viertes 
angefertiger, für din, auf weichen der Werfender den 
Mechfel ausgefiellt hat, um feine Auslage wieder zu er» 

halten. Außerdem wohl noch ein Exemplar für den 
Affecuranten Verſicherer) welcher die Waaren für See⸗ 
gefahr verſichet. | 


nt. . 
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dentlich und wirthſchaftlich Ju halten und zu gebrauchen; 
ohne Vorwiſſen der Vermiether nichts davon zu veräfters 
miethen, mit Licht. und Feuer behutfani umzugehen, (den. 
Sarten, die Heden „und ‚Befriedigungen Beifelben im 
jegigen Zuftande zu erbälten), widrigenfalls fol der Herr 
Diletber für allen daraus entfiehenden Eichaden haften, 
und. ‚diefer Contract foll, ohne andere vorhergegangene 
Auftändigung, aufgehoben fm. , =, 
Bermiether überliefern das Haus geweißt, Gereinigt, 
in Dach und Fach, un Thüren, Riegeln, Schloͤſſern ganz 
und feſt, alſo In brauchbarem Stande; und der Herr 
‚ Mierher mache fich verbindlich, Alles Diefes In gleichem 
Zuſtande zuruͤckzuliefern, ausgenommen die nöthige Ab: 

nuͤtzung.. 36 .. . . 
Endlich iſt noch verabredet, daß, wenn Bei Ablauf 
dieſes Vertrages der eine Theil ſolchen nicht zu verlaͤngern 
geſonnen waͤre, er ſolches ein halbes Jahr vorher dem 
andern Theile Fund machen und die Miethe auffündigen 
folle; außer dieſem aber foll biefer Contrakt jedesmal 
noch auf ein Jahr ſtillſchiveigend verlängert werden und 
: gültig bleiben. rn 

‚ Beide Theile find mir dieſem Aller Wohl zufrieden, 
wolle auch an diefem Vertrage ohne alle Ausflüchte und 
Behelfe buchftäblich gebunden feun, und fo iſt urkundlich 
dieſer Miethsvertrag von beiden Theilen nebſt dem Herrn 
Vormunde unterſchrieben und beſiegelt Worden. 
(L.S) Köhler Commiſſar. 


(&.) Louiſe Köhler; -* 
(8) , .- 2 als und der Jungfrau 
E. er. 
(S.) N. Neumann, Miether. 
2. 


A, Rehr-Eontract, . 
Zwifchen dem Kaufmann Herrn Gottlieb Leopold 

. und dem Prediger Herrn Wiülheim Wölfe iſt heute am 
unteh gefeßter Tage folgender Beitrag: verhandelt ‚und 
gefchloffen worden: . ' . 
 .s).Hert Gottlieb Leopold nimmt den Sohn des 
Herrn PDredigers Wild; Molke, TTamens Aeriuett, N 
. Fünf nad einander folgende Jahre; wurd IN IE 


DR \ 
% 


IV | 
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Man ſchlleße alfo Feinen Vertrag, ahne ruhige Lieber: 
” Tegung. ohne Benutzung des Nathes Anderer, ohne deut: 
lie Kenntniſſe der Sache. Mit bekanntlich .liftigen, 
. ränfevollen, elgennügigen Leuten, laffe man fich niemals 
ohne die größte Vorficht in Unterhändlungen ein. Laͤßt 
man fich mit ihnen ein; ſo erwäge man jeden, ihrer 
Worte: denn fie Verftehen die Kunft, Alles auf Schrau⸗ 
ben zu feßen. Bei der fchriftlichen Abfaffung eines Der 
trages vermeide man alle zmeideutige (dieldeutige) Aus: 
drüdes man drüde fich mit Elaren, beftimmten, verſtaͤnd⸗ 
lichen Worten dus; man richte fich nach den Landesge⸗ 
fegen, und nehme verftändige Yeute zu Zeugen. 
Folgende Bertiäge kommen Im alltäglichen Leben am 
Häufigfien vor: “ Ä | 


1. 
Ein Mieths⸗Contract. *) 
Nachſtehender untviderruflicher Drieths : Contract zwi: 
fhen dem Herren Commiſſar Köhler (Bürger N.. bie - 
felbft) und deſſen Schwelle: Jungfrau Louife Köhler, 
und zwar hie Einwilligung des Qurators und Vormun⸗ 
des der letztern, Herrn N.. ald Vermiethern und Herrn 
N. Neumann als Miether (Abmiether oder Pächter) iſt 
heute, als am unterzeichneten Tage, wohlbedaͤchtig ver⸗ 
abredet und geſchloſſen worden. 
Mami Beide Eingangs genannte Koͤhlerſche Bru⸗ 
der. und Schweſter vermiethen, mit Einwilligung des Vor⸗ 
mundes, ihr in der Bretten: Sträße Ir. 22. belegenes 
Haus nebft Hof und Garten an gedachten Herrn Neu⸗ 
"mann auf fechs nach einander folgende fahre, von Pet: 
jahr 1819 bis Neujahr 1825 für. 56 Thaler, fihreibe 
funfzig und fechs Thlr. in Solde, Sie Piſtole zu 5 Thlr. 
jaͤhri. Miethe (oder Pachtgeld), welche der Herr Miether 
Pächter halbjährlich, als zu Neujahr und Johannis 
(oder vierteljährlich) jedesmal mit 28 Thlr. voraus zu 
bezaßlen verfpricht: | | | " 
Zugleich macht fich der Abmiether (Miether, Pächter) 
bierbel verbindlich, das Haus nebft Zubehbr, reinlich, or: 


H Die alte geinähnliche Eingangsformel: „‚Kımd und zu 


Ä wigen fe hiermit, mern es zu willen noͤthig ifl’’ — 
tvelche eigentlich nichts ſagt, kann füglich wegbleiben. 


— 
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d. J. angerechnet, als Handelsiehrling (Handelsburſche) 
in die Lehre. Ä 

2) Here Leopold verfpricht, benfelben in allen Hands 
Iungsroiffenfchaften treulich zu unterrichten, Ihn zu allem 
Busen anzubalten, auch Ihm Koft, Wohnung ıc. zu geben. 

3) Außer dieſem macht der Lehrherr fich verbindlich, 
feinen Lehrling ordentlich und in allen &tüden den 
übrigen gleich zu halten und in Krankheiten für deſſen 
lege zu forgen, ihn auch alle Sonntage nicht nur in 
eine Predigt geben zu laffen, fondern demſelben aud, 
nach Befinden, einige &tunden zum Bergnügen oder zum 
Veſuch feiner biefigen Verwandten zu erlauben. 

H) Wenn Serdinand Wolfe ausgelernt bat, wirb er 
noch ein oder zwei jahr bei feinem Lehrherrn, as Dies 
ner bleiben, und dafür einen Gehalt von 120 Thalern 
jährlich erhalren. Nach diefer Zeit foll es ihm freiftehen, 
fen Gluͤck anderswo zu verfuchen, und Herr Leopold 
ehrt, denfelben In eine ähnliche Handlung zu em⸗ 
pfehlen. 

5) Macht ſich der Herr Wilhelm Wolke ꝛc. verbind⸗ 
lich, 60 Rthir. in Preuß. Cour. jährlich als Koſtgeld für 
feinen Sohn zu bezahlen; bürge auch für die Treur und 
Ehrlichkeit feines Sohnes mit feinem ganzen Vermoͤgen, 
und verfpricht den Schaden, welchen derfelbe durch Nach⸗ 
laͤſſigkeit oder Untieue feinem Lehrherrn zufügen folte, 
unweigerlich zu erfeßen. 

Dis auf den letzten Tag des fünften Lehrfahres Hat 
Diefer Sontract feine Verbindlichkeit; zu deſſen Sicherheit 
haben beide Sontrabenten denfelben doppelt ausgefertiget, 
eigenhändig unterfihrieben und befiegelt. 

N. N. am ten Februar 1819. 

(&.) Sottlieb Leopold, 
aufmeann, 
Wilhelm Welke, 
Prediger. 
B. Lehr⸗Contraet. 

Der Herr Amtswundarzt Dengel hieſelbſt Hat bes 
williget, den Sohn des Bürgers und Gaſthalters in N. 
herrn Mahnkopf in die Lehre gu nehmen, und dar⸗ 
ber mit dem Heren Apotheker Raupach biefelbfi, als 
dazu Bevellmächtigten des . Safthalters Herrn Mahn: 
£opf, über folgende Punkte ſich vereinigt: \ J 
* 


8 4 m. — — WR 
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gehörige zinsbare Kapitalſchuld unter voriger Pfando 
rechtigfeit und ohne Erneuerung. . - 
2000 Rthtr. in obgedachten Münzerten zablet Käufe 
fogleich bei Unterzeichnung dieſes Kaufbriefes an ba: 
Derfäufer haar aus; wie dann diefer den richtigen Em 
pfang diefer 2000 Thlr. Kaufgelder bekennet, und begitf 
ſich der beeinträchtigenden Ausfluht des Nichtempfaug 
"2000 Rthlr. zahlet Käufer Oſtern 1820 in vollwid 
tigen Loulsd’or (gu 5 Thlr.) an den Verkäufer baar au 
Bis dahin verzinfet Käufer diefes Kapital der 2000 hir, 
Iondüblich, mit Vier vom Hundert, — von Heute an ge 
rechnet. 
Wie nun durch dieſe Beſtimmungen der KRaufmweri 
feine völlige Berichtigung erhält, fo geſteht Käufer, aut E 
der Verabredung gemäß 
2) dem Merfäufer, wegen ber unbezahlten Kaufgek 
der, Binfen und wider alles Erwarten auflaufenden Le 
ften, bis zu deren vblligen Entrihtung, das Lnterpfands: 
recht an dem verkauften Haufe und Garten ausdräd 
lich zu. 
Ä brigens ſind | 
3) in Anfehung des bedungenen Wieberfaufs fol: 
gende Punkte feftgefegt worden: 
Naͤmlich Hr. Ferdinand Friedrih Sellin als Kiır 
fer macht für fih und feine Erben fich gegen den Ber 
Fäufer Herrn Karl Guflav Arend ausdrüdtih Hiermit 
anbeifchig, dem Leßten auf fein Verlangen während eines 
Zeitraums von fechs jahren, von Unterzeichnung des Ben 
trages an gerechnet, das erfaufte Haus nebſt Garten ge 
gen die verglichene und fogleich baar zu zahlende Wieder: 
faufefumme von 7000 Thlrn., fehreibe fiebenraufend Tha⸗ 
ler in vollmichtigen Louisd'oren (zu 5 Thlr.) wieder zu 
verfaufen; er leiſtet auch darauf Verzicht, diefe Grund 
ffüde ohne die etwa während des Zeitraums der fechs 
.Jahre verwendeten noͤthigen Verbefferungsfoften in Ar 
ſchlag zu bringen, von dem Verkaͤufer wieder zu fordern. 
Nach Ablauf diefer Techsjährigen Frift aber, iſt das be 
dungene Wiederkaufsrecht an dem verfauften Haufe nebſt 
Garten vbllig erlofchen. | 
4) Verfpricht Käufer: 
Dos erfaufte Haus nebff Gärten, während der be 
dungenen fechsjährigen Wiederkaufofrift, weder für fih 
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deffen Vollendung fortzufahren. 
Endlich erklären beide Herren Theilnehmer, daß fie 
an biefen Contract nach allen Theilen unwiderruflich ge 
bunden feyn wollen, durch eigenhändige Unterſchrift und 
egel. @ 
Rn am ı4ten Mai 1818. 
(©.) 


Ludwig Manger, 


ale Bauberr. 
(&.) | Ernſt Neumann, 
als Zimmermeiſter. 
6. , . N 
Pachtvertrag. | 


Zwiſchen dem Herrn J. 5. hieſelbſt und dem Gaͤrt⸗ 
ner M. K. iſt nachſtehender Pachtvertrag am heutigen 
Schreibetage geſchloſſen worden. 

Herr * F. verpachtet an den Herrn M. K. ſeine 
in Angermuͤnde befindliche zwei Gaͤrten, belegen zwiſchen 
den Haͤuſern dis N., von Oſtern 1019 bis dahin ıdaı, 
alfo auf 2 volle Sabre, nämlich fo, dag der Päd: 
ter ſich dieſer Gärten bedienen, und alles. daſelbſt 
wochfende Obft und die Sartenfrüchte zu feinem Miitzen 
verwenden koͤnne. Dagegen IE Herr M. K. niche befugt, 
nach Sefalfen Bäume heranszunehmen, noch auch Dieje 
nigen, welche abfterben follten, ſich anzuelgnen, aber wohl 
iR der Pächter dazu verpflichtet, daß er an die Stelle 


- 
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‚Herr Bräutigam aber die jährlichen Beiträge entrichten 


ird. 
Beide contrahirende Theile haben dieſe Punkte ſaͤmmt⸗ 
lich beſprechen und angenommen, und zur gemeinſchaftli⸗ 
chen Sich rheit dieſen Vertrag eigenhändig unserfihrieben 
So zuch den N. am 18ten Mal 1819. 
NM. M. 


N. N. N. N. als erbetener Zeuge. 
N. N. | N. N. als erbetenet Zeuge 








ı VIE. Bon Teftamenten (Erbſchaftsverfügungen). 


Den Geſetzen nah muß ein Teftirer (Erblaffer) fe 
nen legten Willen (fein Teſtament) entweder in Se . 
genwart einer gewiffen Anzaht gältiger Zeugen *) 
oder auch der Serichtsobrtgfelt eröffnen, wenn fos 
wohl das wirkliche Dafeyn eines Teflaments, als auch 
der Inhalt deifeiben, und daß der Erblaſſer folchen bei 
volem Derftande und eigenmächtig beſtimmt habe, außer 

Zweifel fegn fell. ° 

Man Fonn 1) feinen legten Willen den Gerichten 
mündlich erflären, die darüber eine elgene Schrift (ein 
Inſtrument) autfeßen, und folche bis nach dem Tode des 

rblaffers aufbemabren, — oder man Fann: 

2) feinen legten Willen felbft auffchreiben und vers 

| feget denfelbem den Berichten zur Aufbewahrung Übers 
geben; 

3) E'tern koͤnnen gleichfalls Über die Vertheilung ih⸗ 
res Nachlaſſes unter Ihre Kinder dieponiren, und bie 
Kinder mürfen fich darnach richten, wenn gleich dieſe Ver⸗ 
fügung nur ein gewöhnlicher Auffog iſt, der fih unter 
den. Schriften der Beftorbenen findet. In Anfehung les 
bender Gatten find diefe Anordnungen unverbindlich. — 
Am fiherften ift, den lebten Willen den Gerichten vor: 
zutragen, und diefe folchen auffchreiben zu loffen. In 
der Eil und bei Todesgefahr iſt das Tefliren vor Zeus: 
gen auch ziemlich ſicher, beſonders wenn diefe den Icgten 
Willen des Erblaſſers fogleich zu Papiere bringen, vor: 
+) Die Anzahl der Zeugen iſt auf fieben unverbächtige, 


veritändine, partheiloſe Maͤnned fefigefeht, deren Ausſa⸗ 
gen uͤbereinſtimmen müflen. nn 


- iin. - . N. 
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MNachlaß feinen Willen uns offenbaren wolle, mit der Bitte, 
Diefen anzubbren , zu begeugen und weder In einem Punkte, 
noch in mehreren Punkten denſelben anfechten zu laſſen. 
Diefer fein Wille. gebet dahin, daß feine. Tochter 
—X Sophie vor feinem Eobne Quſtav Wil⸗ 
elm dreihundert Thaler Geld. Preuß. Courant voraus 
Haben, übrigens aber doch mit ihrem Bruder zu gleichen 
Theilen: geben folle. Er glaubt Diefes feiner Tochter 
ſchuldig zu feyn, weil er/fguiel und wohl noch. mehr auf 
das Studiren feines Sohnes habe vermenden muͤſſen 
wodurch Derfelbe uuumehr in Stand. aefebt ſey, fich 
felbft zu ernähren. und weiter empor zu arbeiten. Deffen | 
Schweſter, die ihres Beters Hausweſen immer- ordentlich 
vermaltet, durch Fleiß und Haͤuslichkeit das Vermoͤgen 
‚Habe vermehren und erhalten helfen, muͤſſe aber nun: 
‚mehr noch. ihre Verforgung erwarten. |, 
Unterſchriebene bezeugen alfo, dag Hr. Leutner dieſe 
feine Willensmeinung bei gefundem vollem Verſtande und 


“ freiwillig geäußert, auch mehrmal wiederholt habe. Cie 


Baben folches daher zu Papier gefegt, und es nicht nur . 
som Heren Wilhelm Leutner unterfchreiben laffen, fondern 
auch felbft unterfchrieben, nach geſchehener Vorleſung. 

efhehen in M. N. am 5Sten Mai 1819. 

Wilhelm Leutner, 

Conrad Zielsky, 

Gottlieb Sitas, 

Wilhelm Fritz, 

Benedict Funk, als Zeugen. 

Cafpar Laß, 

Friedrich Dommerich. 

Chriſtoph Sidom, 

Mer des Schreibens und Leſens unerfahren iſt, laͤßt 

feinen: Namen von einem Andern ſchreiben, zeichnet aber 
brei Kreuze vor dem Namen. 2 


1x. Euratorium. 
für den N. N. in N. 


Die adelichen von Roder Parrimanial: Gerichte zu 
N. fügen Hierdurch zu wiſſen, daß fie den Bauer N. in 


N, zum Vormunde der minderjährigen (minorennen) Kins 


wer 9 nn. 
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übrigen 24 Rthlr. dem Vormunde ausgezahlt, weröie E- 
derſelbe quittirt hat. 
M.. nm 









XI. Quittungen (Empfansfheine). 

Quittungen find Derfiherungen oder Scheine, 
dag man Geld, Waaren oder fonft eine Sache von Werth 
empfangen habe. Handwerker pflegen die Worte unter: 
tbänigfi oder gehorfamft in Quittungen an Bor 
nehme nicht auszulaffen , 

0) Dreeigig Thaler Preuß. Sourant babe Ich als 
vierteliährliches Schale für die Monate März, April ' 
und Mai d. %. von dem Herrn Adminiftrator .der 
Schulkaſſe baar und richtig empfangen, welches ich hie 
mit befcheinige. 


N.. am ıflen Juni 1819. 


ee u 
— ñ 

b) Sieben Thaler zwoͤlf Groſchen für ız 
Tonnen Bier vom ıflen Juni 1818: bis: zu Ende des 
Mol 1819 find aus dem Koͤnigl. Acchfeamte mir richtig 
bezahlt worden, moräber hiemit quittirt wird ꝛc. 

c) Funfzig Thaler find von Er. Hochwohlgebo⸗ 
ren dem Herrn Oberforftmeifter von Krebs mir Endes: 
unterfchriebenen laut meiner Rechnung bezahle worden, 

M., am 5ten Februar 1819. 
Ferdinand Temmich, 
Schuhmachermeifter. 

d) Laut eines gefhloffenen Vertrags Bat der Pach⸗ 
tee N.. an mich fechs Gcheffel Dresdner Maaß be⸗ 
ſtimmtes Pachtgetreide, 4 Scheffel Korn und 8 Gcheffel 
Hafer zu gefeßter Zeit abgeliefert, deren guten Empfang 
ich hiemit gebührend befcheinige, | 

M., am raten November 1819. 


Sriedr. Sollin. 


e) Bierzig Thaler, in Laubthalern zu ı Rehlr. 
12 Ggr. find mir heute von dem Buchbinder, Herrn 
Wienke, auf Abfchlag meiner Rechnung von Sechzig einen 


=. " 4 » 
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Diefes ihm auszufertigen. — Allen und Jebdem kann 4 
ihn nach feiner. zeitherigen Aufführung und bewiefenn 
Treue und Redlichkeit auf das gewiſſenhafteſte und aux E- 
legentlichfte empfehlen. 
Leipzig, am 7ten Jaukas 1819. 


5. Hlifcher. 
2, | 
.. Daß Dorzelgerin Diefes Dorothea Zahl, als Haus 
magb in meinen Dienften = jahre geflanden , fich Jeberiek 
treu, ehrlich, fleißig und gehorfam betragen Babe, darhı 
ftelle ich Endesunterfchriebener, ihr zeltheriger Dienſtherr, 
ihr auf Verlangen dieſes Zeugniß aus. So gern ich fir 
auch in meinem Dienfte länger behalten bätre, fo näthig 
ten fie doch Familienverhältniffe, in ihre Baterftade Braun: 


fhrneig, zurüdzufeßren, tovon fie mid beflimmt überzeugt 
ar i HH ihr ferneres —e— men 


Magdeburg, am zoten Mat 1810. . 
Chriſtoph Liebrecht 

3. 
Auf Verlangen beſcheinige ich Hiermit, der Wahr: 
belt gemäß, . dag die mir wohlbefannte Witwe. Elsner 
noch am Leben iſt, daß fie fortdauernd mit ihren fünf 
Kindern In einer aͤußerſt dürftigen Lage fich befindet, und 
daß fie megen ihrer Arbeitſamkeit und Rechtſchaffenheit 
ber Unterftügung würbig iſt, zu welcher ich fie Hierdurd 

empfohlen zu haben wünfche, 


B., am Gten Junius 1819. 
Sr. Funk ꝛc. 





XIV, Pas und Abſchied (Entlaſſungsſchein). 
1 


Vorzeiger Dieſes, N. N. ic. von der Leib⸗Eskadron 
des Brandenburgiſchen Uhlanen-Regiments hat von mir, 
nah ©.; bei T. bis auf weitere Ordre Urlaub: Daher 
werden alle refpertive Milltair- und Civilbehoͤrden hiedurch 
gebührend erfucht, diefen N. N. auf diefen Pag frei und 
ungehindert pafliren (reifen) und repaffiren (surädrelfen) . 


FR N 


4 
= line . 1" 


KXKUN. Pap u. Abſchled (Entloffungefgein). Suı 


zu laſſen: jedoch fol dieſer Paß nicht weiter ale nah ©. - 
ade NN on Betoßer. 1819 | 
.) Inn N. N. 
Wohlbeſtallter Lieutenont und 
Commandeur der Leit: Goka⸗ 
dron des Brandenburgiſchen 
Uhlanen: Regiments. 


2. | 
Dem Vorzelger Diefes, dem Landröehr:UritersOffi- 
der J. H. N., 40 Jahr alt, aus G. in der Ukermark 
‚gebürtig, von dem Iten Eanbtoeße: Infanterie; Deferve 
Bataillon der Kurmark, wird, nach ı2jähriger Dienſtzeit 
und nachdem er durch aͤrztlicht Unterfuchung zum wei⸗ 
tern Felddienſt für unfaͤhig erklaͤrt worden iſt, unter Be⸗ 
dingung von Verzichtleiſtung auf alle Koͤnigliche Invaliden⸗ 
Wohlthaten, Hiermit ıc aus den Koͤnigl. Milimir: Dien⸗ 
(ten ber Abſchied ertheilt. | 
., am !%.: R oo . . . 
Koͤnigl. Preuß. Oberft 
und Inſpecteur der im⸗ 
mobilen Infanterie im 
Gouvernement bes fans 
bes zwiſchen der Eibe 
W und Oder. 
(S.) v. W. 





Abb An. 


ui ae. 


Bon den Tirulaturen an bie Behörden fu den 
Koͤnigl. Preußifden ‚Staaten. 


N Titulatur, weiche den Preuß. Staatcbehoͤrden im Con⸗ 
tert beigelegt wird, ſtimmt mit der Titulatur der Aufſchrift 
eh, und- es wird bei biefer nur dag Wo : 
WIN man nicht an die Beboͤrden ſelbſt ſchreiben, fe 
fhreibt man an den Chef derfelben. 


on t 
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Königliche HKoffteaten 


1. Das Hofmarfchallemt in Berlin. 
Ein Kösigl. Hochlöbliches Hofmarſchauamt; Wohlbaifelbe. 


2. Das Obermarſtallamt zu Berlin; 
Ein König. Hochlobliches Obermarſtallamt; Wohldaffeibe. 


3. General⸗Intendantur der Schauipieje zu Berlin. 
Eine Hochlöbliche General⸗Intendantur ber Königlichen Schaufptelk; 
Wohldieielbe. 
4. Die Domainenkammer des Prinzen Auguſt Ferdinand 
von Preußen zu Berlin, 


Shhe Hochlvbliche Domainenkanınıer des Prinzen Nuguſt Ferdinand von 
Preußen Könige. Hoheit; LBopkiefelbe. 


« 


Militärbehdrden. 


r. Das Kriegs⸗Miniſterium zu Berlin, 
Ein Königl. Hohes Kriegsminiſterium; Hochdaſſelbe. 


9, Ekſtes Departement bes Kriegeminiſteriums. 
( Fuͤr alle üngelegenbeiten, welche auf die Bildung der Ar- 
mee und den Gebrauch der Truppen, in taftifcher und 
firategifcher Shinficht, Bezug baben; auch für das Artille⸗ 
rie- und Genie-Weſen.) 
Ein Hochlöbliches erfted Dedartement de3 Königlichen Kriegsminifteriums. 


3. Zweites Departement des Kriegsminiſteriums. (Für die 
Angelegenheiten der Planfammer und des Generalftabes. ) 
Ein Hochlobliches zweites Departement des Königl. Kriegsminiſteriunms; 

Wohldaſſelbe. u 
4. Drittes Departement des Kriegsminiſteriums. (Fuͤr die 
perfönlichen Werbältniffe aller activen Militärperfonen.) 
Ein Hochlobliches dritte Departement des Königl. Kriegsminiſteriums; 
Wobldaſſelbe. 
5. Das vierte Departement des Kriegsminiſteriums. (Fuͤr 
alle Militirofonomieangelegenheiten.) ' 


Ein Hochlöblitches viertes Departement des König. Kriegsminiſteriums; 
Wohldaſſelbe. 


x . 
8. Das fünfte Devartement des Kriegsminiſteriums. (Fuͤr 


alle Kriegscommiffariatöangelegenheiten.) 


win Hochlbboliches flinftes Departement des Könige. Kriegsminiſteriums; 
Wohldaſſelbe. 


7. Devartement für die Invaliden. 


Ein Sochlozlicc⸗ Departement fir die Invaliden; Hoch daſſelbe. 


— 


\ 


. ' -? 
ki . s 
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8. Die Dber- Militär» Eraminations- Commiffion zu Berlin, 


Eine Königl. Hochlobliche Ober /Miuttar - Graminations-Commiſſion: 
Hochdieſelde. 


eo. Das Generaleommando in Brandenburg und Pommerk 
zu Berlin, 

Ein Könige. Preuß. Hohes Generalcommando in Brandenbürg und 

Pommern; Hochdaffelbe. 

(Seneralcommando in Preußen, zu Königäberg. 

Generalcommando in Vofen, su ofen. 

Generalconimando in Schleſien. 

Generalcommando in Sachſen. 

Generalcommando in Weſtphalen, zu Münſter. 

Generalcommando am Rhein, zu Coblenz. 


10. Die Gouvernements. 
Ein Känigl. Preuß. Hochlöbliches Gouvernement zu Serlin; Hoch⸗ 
daſſelbe. 


Eben ſo an die Gouvernements a Breslau, Könfgssetg, Dans 
sig, Stettin, Magdeburg tt. 


ır. Die Gonvernementögerichke. 
Ein Königl. Hochlöbliches Gouvernements ögericht in Berlin. 
Eden fo an die Gonvernementögerichte in Breslau, Zonigtbers 16: 


to, Die Commandantur zu Berlin; 
Eine Königl. Hochlöbliche Commandantur; abwechſelnd: Wobldieſelbe. 
Eben fo au die Commandanturen gu Bredlan, Komigeberg Wie 
mel, Pillau, Graudenz, Danzig, Thorn, Kelberg, Stettin, Küfrin, 
Spandau, Glogau, Kofel, Neiſſe, Glaz, Eee, Ecweibnig, Zors 


gau, Witteüberg, magbedurg, Erfurt, Were, Jülich, Köln, Saar⸗ 
lonis, Koblenz sc. 


13. Dad General⸗Auditoriat. 


Ein Königl. Hochlöbliches General⸗Auditoriat; Wohldaſſelbe. 
Directortum des Potsdamer Viniatt s Balfenhanfed. 


IA, Die Brigadegerichte. 
Gin Königs. Hoctöhliched Gericht der (Nummer oder Provimiainame) 
Brigade in N.; Wohldaffelbe, 
Eben fo an alie, üdbrige Vrigadegerichte. 


15. Das Koͤnigl. Gabdettencorps in Berlin und Kulm. 
Eine Hochlöbliche Direstion des Königl. Cadettencorps. 


16. Die Koͤnigliche medigniſhe chirurgiſche Pepiniere zu 


4 


Eine Hochldobiiche Direction der Koönigl. mebiciniſch⸗ Giruraiſchen Pepi⸗ 
niere; abwechſeind: Wodldieſelbe. 


⸗ 
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— — Das Minikerium des Innern zu Berlin, 


EESonigl. Hohes Miniſterium des Innern; Hochdaſſelbe. 
— Das Miniſterium des Innern beft-Gt aus drei Abrheilungen: 


- @ Abtheilung . für die Militäe=, Landeshoheite«, 
=. aͤndiſche-/ Corporations⸗ und Commiunal« Angelegens 
ten. 
E ite Abrbeilung für die landwirthſchaftliche Polizei 
En d bäuerlichen Verbaͤltniſſe. 
Atte Abtheilung oder Das Bergwerks⸗, Hutten=' und 
alinen» Devartement unter dem Namen der Oberberg, 
Mauptmannſchaft. 
Vom Minifterium des Innern hingen ab: 
u) Ein Könial. Hohes Direcrorium der Kunmärkifchen Randfehaft and 
Städte: Kaffe zu Berlin. Spandauers@traße Nr. 59. .. 
) Eine Konigl. Hochlöbliche Kurs und⸗ Neumarkiſche Haudrs Ritters 
- ſchafts⸗ Direction zu Berlin. Leipsiaer s Straße Nr. 104. 
®9 — Köntal. Hochlöbliche Priegnitzſche Ritterſchafts⸗ Direction zu 
erleberq. 
d) Eine Königl. Hochlöbliche Mittelmärkiſche Nitterfchaftd : Direction 
du Rerlin. WilheimssStraße Nr, 62. 
e) Sine Königl. Hochlöbliche Ukermarkiſche Ritterſchafts⸗ Direction zu 
renzlau. 
H Eine Köntgl. Hochlöbliche Neumärkiſche Ritterſchafts⸗Direction zu 
Frankfurth an der Oder. 
E) Tine Konigl. Hochlobliche Schleſiſche General⸗Vandſchafts⸗Direc⸗ 
tion zu Breslau. wu 
bh) Eine Konigl. Hoclöblihe Oſtoreußiſche BeneralsTandichafts : Die 
rection zu Königsberg in Preußen. 
i) Eine Königl. Hochlöblihe Weſtpreußiſche General» Landichaftss Di 
rection au Marienwerder. 
k) Eine Köntgt. Hochlöbliche Pommerfche General: Landichaftd « Divers 
tion zu Stettin. 5 ' 2 
)) Eine Königl. Hohe General⸗Direction ber Kurmärkiſchen Lands 
Feuer-⸗Societät zu Berlin. 
m) Eine Königl. Hoclöbliche Gerierals Direstion der Neumärkifchen 
Bands Seuers@octerät zu Ftank furth a. d. Oder. 
n) Eine Königl. Hoclöbliche Hinterponmerfche General: Lands Geuers 
Societät zu Stettin. . 
0) Eine Königl. Hochlöbliche Vzorpommerſche Generals Lund: Feuer⸗ 
Societät zu Stettin. ' 
p) Eine Königl. Generale Direc tion der Schlefifhen DominialsLande 
Teuer: Societät zu Breslau. . . 
q) Eine Königlihe Hochlöbliche Kriegbſchulden⸗Commiſſion für die 
Kurmark zu Berlin. Sparıdauers Straße Nr. 59. 
rs) Eine Könige. Hodlöbliche General sDirection der allgemeinen El 
vil⸗Wittwen⸗Ver pflegungs anſtalt. Molkenmarkt Nr. 5. 


10. Finanzmi niſterium zu Berlin. 
Ein Köonigl. Hohes Firzanzminiſterium; Hochdaſſelbe. 
Veſteht aus 3 General⸗Perwal tungen: 
1) Generals Verwaltung fürs Die Domalnen, Sorten und direeten 
2 
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time, imgleichen die Verwaltung ber ſeslatineten Gater. 
Mohrenſtraße Tr. 2. 

2) General⸗VPerwaltung für die indirekten Steuern. 

3) General: Verwaltung für das Kaſſen⸗, Etats⸗ und Penſionsweſen. 
Von den Sinanminifterium hängen ab, die ſammtlichen Rezie 
rungen in Anſehung der. indireften Stenerfachen;. ferner: 

a) Ein Königl. Wohllöbliches Hanpt:Stempels Magazin su Berlin. 

.b) Eine Königl. Wohhöbliche Generals Stantölaffe zu Berlin. 


ir, Minifierium für Gewerbe uhd Handel ju Berlin. 


Ein Königt. Hohes Minifterium für Gewerbe, Handel und Bauweſtu. 
Bon demſelben hängen ab ſämmtliche Regierungen in Gewerbe⸗ 
Handel: und Bauſachen; ferner: 
a) Eine Königliche Hochlöbliche techniſche Gewerbe: Deputation zu 
Rerlin. 
b) Eine Königliche Hochlobuche techniſche Ober⸗Bau⸗Deputattion zu 
lin. 


x) Eine Königliche Hochlsbliche Porzellan⸗ Manufactur ; su Berlin. 
4) Eine Königliche Wohllödliche Kalender · Deputation Kl "Berlin. 
7 Yägerfiraße Mr. 26, 


. Minifterum der geifilichen, Unterrichts⸗ ind Medieinal⸗ 
Angelegenheiten zu Berlin. 


Ein Königl. Hohes Miniſterium für geiſtliche, Medicinal⸗ und unter 
richts⸗Angelegenheiten; Hochdaſſelbe 
Das Mmiſterium beſteht aus 3 Abtheilungen: 1. Tür die geifilk 
chen Angelegenheiten; 2. die Unterrichts⸗Angelegenbeiten; 3. die Me: 
dicinalsAngelegenheiten. Bon dem Minifterium Hängen ab fünntliche 
Regierungen in den gen nnten Angejegenheiten; ferner 
a) Eine Königl. Hochlöbliche wiſſenſchaftliche Abtheilung für daB Me 
dicinalweſen zu Berlin, 
hb) Eine Königl. Hechlöbliche. mediciniſche Ober⸗Examinations⸗Com⸗ 
miffion su Verlin. 
c) Eine Königl, Wohllöblihe Commiſſion zur Anfvechthaltung der 
Hof⸗Apotheke zu Berlin. 
d) Eine Könige, Hoclöbliche Allademie der Wiſſenſchaften. 
e) Eine Königl. Hochlöbliche Akademie der Künſte zu Berlin. 
2) Eine Königk Hochlöbliche Vau⸗Alademte in Berlin. 
) Eämntliche Untverfitäten. 
) Die Königl, Bibliothek zu Berlin. 


13. Miniflerium deB abet. und für das Staats⸗Kredit⸗ 
Weſen zu Berlin. 


Ein Königl. Hohes Miniſterium des Schatzes und für das Staats-Kre⸗ 
dits Werfen; Hochdaffelbe. 
a) Eine König. Hochlöbliche Genera ⸗Galz⸗ Direction zu Berlin. 
b) Eine Könige. Hochlöbliche General⸗Lotterie⸗Direction su Berlin. 
€) —9 Könige. Hochlöbliche Genzral; Seeh audlungs⸗Socictät zu 
erlin. 
d) Eine Königl. Hochlobliche Generali: mins irestion, 


8 
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14. Das Boligel-Minifterium in Berlin, 


Ein Königl. Hohes Polizei⸗Miniſterium; abvwechfelnd: Hochdaſſelbe. 
a) Sänmtliche Regierungen in Polizeiſachen. 
b) Eine Königl. Hochlöbliche Poltzei- Intendantur au Berlin. 


rer TE en 1 


15. Dad. Generale Boftamt in Berlin, - 


Ein Königl. Hochlöbliched General: Yoltamt; Hochdaſſelbe. 

Im Eonterte an dad Generals Yonanıt ſchreibt man häufig auch: 
Euer Erceuenz uud. eig Hochlöbliches General⸗ Poſtamt ıc, und zwar 
aus dem Grunde, weit den CThef biefer Oberbehürde daß Pradicat: 
Erceflenz beigelegt iſt. 

Non dem General:Yoflanıte hängen ab: 
a) Die Könige. Wohllöblichen Hof⸗Poſtämter gu Berlin und Königks 
berg In Preußen. 
b) Die Wohllöblichen Ober-Poſtämter zu Aachen, Breslau, Danıig, 

Düſſeldorf, Hamburg, Kon) Münſter, Poſen, Stralſund. 

Dis Übrigen Königl. (Woh lioblichen) Poſtämter In den Provinzen. 
3 Das Königl. (Wohlösttcdhe) Directorium des Geſttzſammlungs⸗Debits. 
9 Rönigl. Wohlibbliche Ihtelligens sComtoir au Berlin. 


re 16. Juffizminiſterium. 
€3.biltet 2 Abtheilungen: 

1) Ein Rönigl. Hohes Minifterium zur Reviſion der Geſetzgebung und 
sur Juſtiz⸗Organiſation in ben neuen Provinzen su Berlin. 

2) Ein Königi. Hohes Minifterium der Juſtizverwaltung au Berlin. 

' Son dem Aufkipminiferium hängen ab: 

a) Ein König. Hochlöbliches Hbers Tribunal. 

b) Saäpimtliche Operlandesgerichte. 

<) Cine Konigl. Hochlöblige Immediat⸗Juſtiz⸗Examinations⸗Com⸗ 
miſſion zu Verlin. 

d) Die allgemeine Juſtiz⸗Oiñcianten⸗Wittwenkaſſe. 


17. Das Ober⸗Praͤſidium der Provinz Brandenburg zu Berlin, 


a) ae und Ein Königlich Hochlöbliches Ober⸗Präſidium; 
ochdaffelb 
b) am ‚Ein König. Hehßstines Ober⸗Praͤſidium der Proiny Kray, 
enburg. 
Eben ſo. 
Euer Grceiten; und Ein Königlich Hochlobliche Ober⸗ Prändiuns der 
Provinz Pommern zu Stetrin 
Euer Ercellen und Ein Köuisl. Hochldbliches Ober / euſtdium der Pro⸗ 
vinz Preußen zu Königsberg. 
Euer Excellenz und Ein Königl. Hochlöbliches Ober : Bräfidium der Pros 
vinz Weſtpreußen zu Danı Ne 
Euer Ercellenz und Ein Königl. Hochlöbliches Aber: Yräfibium der Pros 
vinz Niederrhein zu Koblenz. 
Diefen Hbers Yrafidien wich im. Eontert das Prädicat Ercellens 
gegeben, weil ihren Dbers Präfidenten, den wirklichen Geheimen Räthen, 
v. Heydebreck zu Berlin, Sad zu Stettin, v. Schön iM Dansig 
und Landhofmeiſter v. Nnerswaib iu Königsberg dieſes Prüdicat beks 
gelegt iſt. Bei den Solgenden bleibt dad Yradieat Excellens weg: 
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Ein Konigl. Hochlabliches Ober⸗Praſidium der Provinz Poſen zu ð 
Ein abnigl. Hochlödliches Ober⸗Praſidium der. Provinz Schleſie 
Bresheu 
ein Konial. Hochlöbliches Ober⸗ Prafidtum der Provinz Sachſe 
taudrburg 
Ein Aöbnial. Zochlobliches Ober⸗VPraſidium der Provinz Bertohal 
Muniter 
Ein Königl. Hoclöbliches Ober s Yräfdium ber Probing Julich 
Bera, zu Köln 
Statt an die Ober⸗Präſidien wird gewðhnlich an die Dber: 
ſtdenten ſelbſt uerchrichen. 
Die Ober-Praäſidenten find zugleich die Praͤſidenten der Cot 
rien und Medicinal⸗Collealen der Provinz, und flipren die Anfficht 
Die romiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen. 





Die Conſiſtorien 


erhalten den Titel —88 und find: 

Ein aeg Hochwärdiged, Conſiſtorium ber Provinz. Brauder 
su Berlin, 

Ein Konialiches Hochmürdiges Eonfikorium und. Schulcoliegium 
Provinz Preußen. . 

Ein ıc. Conſiſtorium der Vrovim Pommern zu Stettin. 

Weſtortußzen zu Danzig. 

Poſen zu Poſen. 

Schleſten zu Breslau. 

Sachſen zu Magdeburg. 

Weſtphalen zu Minfter. 

Jitlich, Cleve, Berg zu ln, 

vw Niederrhein zu Koblen;. 


111111]; 





19. Die Medicinal- Collegien 


erhalten das Prädicat Hochlöblich; fie. find: 
Ein Königl. Hochlobliches Medicinak; Collegium ber Provin Oſtpre 
zu Königsberg. 
der Provinz Weſtpreußen zu Danzig. 
Pommern zu Stettin. 
Schleſien zu Breslau. 
Poſen zu Poſen. 
Sachſen zu Magdeburg. 
Weſtphalen zu Münſter. 
Zürich, Cleve, Berg zu Köln. 
Niederrhein zu Koblenz." “ 
In Medicinalangelegenheiten der. Provinz Vrandenburg wird 
oe len feonftliche Deputation für bad Medicinalweſen 1. oben S. 
ef rieben. * 





- 
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00, Titulatur der Regierungen. 


) Eine. Königt. Hochlöbliche Regierung su Königsberg in Preußen. 


Eben fo an die Regierungen zu Gumbinnen, Danzig, Marien: 
werder, Gtettin, Köslın, Stralſund, ‚Breslau, Keihenbach,, Liegnitz, 
Oppeln, Berlin, Potsdam, Frankfjurth, Magdeburg, Merſeburg, Er: 
furt, Mürſter, Minden, Arenabers, Köln, Cleve, Dune: Koblenz, 
‚Aachen, Trier, 


P2 B 





= ar. Die Ober» Bergänter. 
Ein Köntgl. Hochlöbliched Ober⸗Bergamt für die Brandenburgs Preußi: 
fchen Provinzen su Berlin; Wohldaſſelbe. 
Ein Königl. Hochlöbliches Ober⸗Verganit für die ſchleſiſchen Probinzen 


zu Breslau. 
Ein Koönigl. Hochlöbliches Ober Berganıt für bie Niederſachſi ſchen ‚Kir 
ringiſchen Provinzen zu Halle. 
Ein Könige. Hochlöbliches Ober⸗Bergamt für die Wenwhauſchen Pro⸗ 
vinzen zu Dortmund. 
Ein Könige. Hochlöbliches Ober⸗Bergamt für die Beverfeinräen Bro: 
vinzen zu Bonn. 





a2, ‚Die Provinzial Juſtiz⸗Collegien. 

Ein Königt. Hochlöbliches Kammergericht su Berlin. 

Ein Königl. Hoclöbliched Ober s Landesgericht zu Königsberg, Infterburg, 
Marienwerder, Frankfurt an der Oder, Stettin, Köslin, Breslau, 
Slogan, Ratibor, Magdeburg, Halberſtadt, Naumburg, Münſter, 
Vaderborn, Eleve. 

© 23 Das KHausvoigteigericht. 
on Königl. bolobuuches Hausvoigteizericht zu Berlin. 


24. Juſtlzeommiſſionen. 


ine Konigl. Hochlöbliche Jußig Eommiffion zu Erfurt. 


Eben fo an bie nn 


Bupillen- Coflegien, 
Ein Königl. —E Kurmärkiſches Pupillen⸗ Eolegium zu Berti, 
Eben fo au pie Übrigen. 
26. Inquiſitoriate. 
Ein Konigl. Hochlobliches Inquiſitoriat zu Berlin, Magdeburg ıc. 


97. Vormundſchaftsgerichte. 
Ein Königl. Hochlöbliches Vormundſchaftsgericht zu Berlin. 


‚28. Juſtizaͤmter, Stadt⸗ und Landgerichte. 
u gisden eränten erhalten: fie w wann in Nr 
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43. Die Regierung in Leobſchuͤtz. 
Eine Hochloͤbliche Fürſtlich⸗Lichtenſteinſche Regierung. 


44. Die Regierung, in Pleſſe. 


Eine Hochlöbliche Fürſtlich⸗ Anhalt ‚Köthenfche Regierung. der. freien 
"Standesperrfiiaft Pleſſe. 


45. Die Megierung in Ober» Beuthen. 


Eine Wohllöbliche Gräflich⸗Henkel⸗Donnersmarkſche Regierung ber freien. 
Standesherrſchaft Beuthen. 


46. Die Regierung in Loslau. 


‚Eine Wohllöbliche Gräflich⸗Strachwitzſche Regierung der freien Mindew 
Standesherrſchaft Loslau. 
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An eingelne Perſonen. 


An den König und die Mitglieder des Koͤnig⸗ 
lich Preußiſchen Regentenhauſes. | 


Inter a) flieht die obere Anrede; unter b) die Anrede im 
Contert, und unter c) bie Aufſchrift (Adreſſe). 


7. An ven Koͤnig. 
a) Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, 
Allergnadigſter König und Herr! 
5 Euer König. Majeſtät, Euer Maieſtät; Muerböchftäleieiben. 
c) Un Seine Wiaseftät, den König von Preußen. 


2, An den Kranprinzen, 
- a) Durchlaudhtigfter Kronprinz, 
“ Gnädiafter Yrinz und Herr! i 
b) Euer Konigl. Hoheit; Höchfidiefelben. 


e) An des Durplauchtigfien Hronprinzen Friedrich Wiltel m von 
Preußen Königl. Hoheit; oder: 


An Seine Königl. Hoheit den Kronvrinzen von Preuben au Verän. 


3) An den Prinzen Heinrich, Bruder bes Könige, 
a) Kohwlrbigfier, Durchlauchtigſter Prinz! 
SGnädigfter Prinz und Heer! 
b) Euer Königl. Hoheit. 
e) Un Eeine Königl. ‚Hoheit, den Kochtelirbigften, Durchlauchtigſten) 
Prinzen Friedrich Heinrich Karl von Preußen, (General von der 
0 Smfanterie, Großmetker des Preuß, Et. Johanniter-Ordens -*), 


*) Die eingeflanmerte Zitulatur bleibt gewoͤhnlich wes. 


. Eu Unheng 


‚4 An den Pringen Friedrich Wilhelm Karl von Vrerten 
Bruder des Koͤnigs zu Berlin. 
a) Durchlauchtigſter Prinz! 
Gnädiaſter Prinz und Herr! 
‚b) Euer Königl. Hobeit; Hödhrkdiefelben. 
e) An Seine Königl. Hoheit den Prinzen Wil hei m von Preußen, 
Bruder Seiner Majeftät des Königs. - _ 


5. An den Prinzen reich Inge em kudwig Sohn 
nigs 

a) Durchlauchtigſter Yen “ 

Gnädigſter Prins und Herr! 

b) Euer Königl. Hoheit; Hochſtdieſelben. 

. ©) Un Seine Könial. Hoheit. den Prinzen Friedrich Wilhelm Lud⸗ 
wig von Preußen, Sohn Seiner Majeſtat des Könige, ger . 

zu⸗ erlin. 
Eben fo an den Prinzen Friedrich Karl Alexander, aud Stiedrich 

Henri Albrecht *), Söhne des Königs. 

‚ Um den Verwechſelungen vorzubeugen, welche bei Ab⸗ 
fendungen von Briefen oder Packeten, an Ihre Königliche 
Hoheiten, den Prinzen Wilhelm, Bruder des Könige Ma- 
jeät, und den Prinzen Wilhelm, Sohn des Königs Ma⸗ 
jeftät, entitehen Tonnen, if öffentlich befannt gemacht worden, 
Daß auf den Adreſſen der Zuſatz: Bruder Sr. Majefiät des 
Königs, Im’ erſien Falle; und Sohn St. Maijeßaͤt des Kr 
nigs, im zweiten Halle, zu bemerken 


6 Un den Bringen Auguft von Preußen, Sohn des Bru⸗ 
ders Koͤnigs Friedrich U. 
a) Durchlauchtigſter Königlicher Prinz! 
Gnadigſter Prinz und Herr! 
b) Euer Köntal. Hoheit. 
e) An Seine Könige. Hoheit, ben Prinzen Feiedrich Wilhelm Hein⸗ 
rich Auguſt von Preußen, (General der Infanterie, Chef der ge 
fammten Königl. Preuß. Artillerie), su Berlin.’ 


7, An den Prinzen Friedrich Wilhelm Ludwig, Sohn des 
verſtorbenen Prinzen Ludwig, Bruder des Koͤnigs zu Berlin, 
a) Durdlauchtigfter Königlicher Prinz! 
Gnädigſter Prinz und Herr! \ 
b) Euer Königl. Hoheit. 
c) An Seine Königl. Hoheit ben Prinzen Friedrich von Preußen. 


3. An die Koͤnigliche a an Fletand rine, Tochter des 


a), Durchlauchtigſte Königt. —— 
. Snädigfte Prinzeſſinn und Frau! 


*) Die. durch Sperrung der Schrift beselchneten Namen find Diejenigen, 
‚ welde den Prinzen und Prinzeſſinnen geyadsntich Kelgrlegt werdenz 
auf Den adregen konnen auch die ame vamın beaentt ern. 
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b) Euer Königliche Hoheit; Höchſtdieſelben. 
- ©) Un Ihre Konigl. Hoheit die Durchlauchtigſte Prinzeſſinn Aleran 
drine von Preußen. 
Eben fo. an vie Weinieffinn Luiſe Augufe Wilhelmine Amalie 
von Preußen. 


3 An. die Herzoginn von Anhalt Deſſau, Tochter des verfior: 
benen Prinzen Ludwig von Preußen, 
) Durchlauchtiaſte Herzoginn von Anhalt: Defian! 
“-  Guddigfte Hersogiun und Krau! 
b) Euer Köntaliche Hoheit; Höchſtdieſelben. 
e) An Ihre Königliche Hobeit, die Herzoginn von Anhalt · Deſau. 


ro, An die Koͤniginn der vereinigten Niederlande, Schiefer 
des Königs. | 
e) Allerdurchlauchtigfte, Großmachtigſte Königinn! 
Allergnadigfte Königing und Frau: 
b) Euer Köntel. Maieltat! Euer Maieftät; Allerhöchſtdieſelben. 
e) An Ihre Maieftat,, die. Königinne der vereinigten NEderlande, 


x. An die Kurpringeffint von Helen, Sameher des Könige, 
a) Durchlauchtigſte Kurprinzeſſinn! 
Gnädigſte Fuͤrſtinn und Srau! 
b) Euer Konigliche Hoheit; Höchfibiefelben 
©) An Ihre Königliche Hoheit, die Kurpringeffinn vor Seh, Met 
su Ar 


is. An die Gemahlin des Prinzen Wilhelm von Preußen. 
a) Durchlauchtigſte Brinzerfinn! 
Gnädigſte Prinzeifinn und Sran! 
b) Euer Königliche Hoheit; Höchſtdieſelben. 
e) Un Ibhre Königliche Hoheit, die Prinzeffinn Mariane, Gemah⸗ 
lin des Yrinzen Wilhelm von Preußen. 


.13. An die verwittwete Brinzeffin pr Naffan» Dranien, 


4 


Tante des Koͤnig 
se) Durchlauchtigſte Erbſtatthalterinn! 
Gnadigſte Prinzeſſinn und Frau! 
‚b) Euer Königlihe Hoheit; Hochſtdieſelben. 
© An Ihre Königliche Hoheit, die verwittwete Erb datthatterinn der 
vereinigten Niederlaude. 


14, Un die verwittwete Prinzeſſin Ferdinand von Preußen. 
a) Hochwürdigſte, Durchlauchtigſte Königliche Prinzeſſinn! 
Gnadigſte Prinzeſſinn und Frau! 
b) Euer Königliche Hoheit; Höchſtdieſelben. 
e) An re Königliche Hoheit, die verwit twete Prinzeſſinn Ferdinand 


von Preußen. 
15. An die Fuͤrſtin Radıivil zu Voſcn. 


42) Durchlauchtigſte Königliche Brinneifnm. 
Gnadigſte Sürftinn und Feau x 


7 Unhang 
b) Euer Königliche Hoheit; Höchtibiefelben. 


e) An Ihre Königliche Hoheit, die Durdrfauctighe Bringen Boni 
von Freuen, vermäßite Fürſtinn Radaivil. 


16. An den Fuͤrſten Radgivit zu Voſen. 
a) Durclaschtigfter Furſt! 
Gunädigſter Fürſt und Herr! 
b) Euer Hochfuͤrſtliche Durchlaucht;!Hochdieſelben. 
e) An Seing Durchlaucht, den. Fürſten und Herrn Auton Heinrich 
Radzivil, Statthalter im Großberꝛogthum Poſen, Ritter des 
ſchwarzen Adler⸗Ordens. 


| 27 An, den Prinzen. Friedrich Wilhelm Paul, Sohn des 
Fürsten Radzivil. 
a) Durchlauchtigſter Fürſt! 
Gnädigſter Für und Herri = 
b) Euer Hochfürſtliche Durchlaudit;. Hochbirfelben. 
er Ar Seine Hochrlirfifiche Durdfaudit, ben Fürften und Herrn 
Friedrich Wilhelm Paul Radzivil. 
Eben. fo an die Übrigen Söhne des Siteften Rabyiuif, Friedrich 
Wilhelni Serdinand, Friedrich Wiltzelm Ludwig Boguria, ALugutt 
Heinrich Anton Wladislav. 


18. An die Prinzeſſiunen Louiſe riederike, Louiſe Marthe 
Eliſabeth, Toͤchter detz Fuͤrſten Radzivil. 


-e) Dirrchfauctigfte Prinzeſſinn! 

b) Euer Hoch fürſtliche Duxchlaucht⸗ Hochdieſelben. 

c An Ihre Hoͤcl fürſtliche Durchlaucht, dir Prinzeffinn Louiſe Wil⸗ 
helmine Friederike (Friederike Louiſe Martht Eliſabeth) Radzivil. 


ä 


| "Einige Regeln und drttrtungen uͤber die 
' Sit tulatur. J 


WMan ſagt nicht: Herr Kalſer, Here Konig: auch 
iſt Herr ——8 Der zoetzos Herr Fuͤrſt nicht ſo ge⸗ 
mößnlich, als Her © ref. 

Mean fagt aber auch geräßnlich Graf, Relchsgraf. 
denn Herr Graf iſt geringer. 
Eben daher iſt es unſchicklich, an den Färften Staats⸗ 
Eangler von Hardenberg, wie gemöhntich gefchieht, Herrn 
Fuͤrſten zu ſchreiben. 

Will "man indeſſen düs Wort Herr mit jenem Eh: 
rentitel verbinden, ſo muß ſolches auf folgende Act-aes 
Scheben. 3. D. am den Herzog von Weimar: 


.4 
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An Yen Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn. 
‚Earl Auguſt, Herzog zu Sachſen, fouveränen Groß⸗ 
herzog zu Weimar und Eifenach. 

Gnädiafter., oder gnädiger Herr gegen Fürften und 

Grafen ift nicht fo .ehrerbietig, nis gnädigfter Fuͤrſt und‘ 
err, gnäbiger Graf und Herr, gnädiger Freiherr und 


er. 
Pi Gnaͤdiger Herr iſt ehrerbietiger, als hochgebietenden. 
Herr. 


Höchgebietender begeichnet das Merbältnig ber 
Unterwürfigfeit; 3. B. Hochgebletender Herr Staatsrath, 
Hochgebietender Herr, Regierungs: Präfident. 

Das Praͤdicat Ercelienz erhalten alle Preuß. Staats: 


- ininiſter, Serierallieutenänts und die böchften Hofchargen. 


Dem Seneralpoftmeifter v. Seegebarth ift das Präpdicar 
Excellenz befonders, als ehrenvolle Auszeichnung, beigelegt. 
. Die Ritter bes Königl. Preuß. ſchwarzen Adler: 
Ordens, welche zugleich Ritter des rothen Adler: Ordens 


“find, erhalten ohne Unterfchted Ihres Standes, wenn fie 


nice Prinzen und Fürften find, das Ehrenbeiwort Ex⸗ 
cellen;. nn 

Die Ritter des rothen Adler: Ördens haben diefes 
Praͤdicat 7 es ſey denn, daß ſie Generale von der 
Infanterit oder Cavallerie, Generallieutenants oder Mi. 
niſter ſind. 

Ein Titulaturbuch kann und ſoll nicht zum all⸗ 
gemeinen Kanzelleigebrauche dienen. Dem aufgeklaͤrten 
Geiſt und veredelten Geſchmack unſerer Zeit gemaͤß; ſoll 
es die beſſern Formen lehren und empfehlen, dagegen den 
ekelhaften Wuſt verdraͤngen. Jede Kanzellei Indeß hat 
uͤberall ihre beſondern, geſetzlichen Vorſchriften. Der 


Kanzelleiſtyl laͤßt ſich alfo nicht ganz aufheben. Alles 


was man thun fann, iſtt unnuͤtze Kunſtwoͤrter zu verab⸗ 
ſchieden und die auffallende Eigenthoͤmlichkeit in Wen⸗ 
dungen zu mildern. Die Deobach:ung des Hoͤflichkeits⸗ 
gebrauchs, und die Bemerkung der Abflufungen 
und beftimmter Verhaͤltniſſe ift jedesmal noͤthig. 





=. > 


In der Buchhandlung 8. G. F. Amelang in Berlin, 
-* (Bruderfirage Nr, ı1.) find ‘außer vielen andern gemeine - 
nüglichen Werken noch folgende etſchienen: Zu 


Hanſtein, ©. U L. Dr., Zwei Predigten bei feierlichen 
Gelegenbeiten am 4ten und am ı8ten Januar 1818 im 
Gegenwart des Koniglichen Hofes gehalten. gr. 8. broi 

| r 


Hartung, Albr., (Lebter an ber Koͤnigl. Domſchule und 
Kantor an der Höf« und Domkirche zu Berlin, Arith 
metifche Aufgaben zu pLaftifchen Hebungen für Schulen, 
Erites Bändchen enthält: die vier Species ıc. u, die einfache. 
‚grade Regel, Detri. 8. | IMG, 
Deffelben ates Bändchen, enthält! die einfache und zu⸗ 
ſammengeſetze Regel Detri in graden und ungraden Ver⸗ 
haͤltniſſen. 8. (12 Bogen). 12Gr. 
— — Unflöfüngen des erſten und zweiten Baͤndchens arith⸗ 
metifcher Aufgaben zum praftifchen Gebrauche für Schu⸗ 
len und zu häuslichen Hebungen. 8. (8 Bogen. - 8Gr. 
Hermbstädt, Sig. Fr., (Königl. Preuls. Geheimer Rath 
u. Ritter etc.) Bulletin des Neuesten u. Wissenswür« 
digsten aus der Naturwissenschäft, so wie den Künsten, 
Manufacturen, technischen Gewerben, der: Landwirth- 
schaft, u. der bürgerlichen Haushalrung;, für gebildete 
Leser und Leserinnen aus allen Ständen.. ı5 Bände. gr. 
B. Englisch Druckpapier, mit 4o Kupfern ad vielem 
Holzschnitten, 1809 — ı3 & 2 Rıhlr. 16 Gr. tomplet 
on 40 Rthir. 
Der Verleger hat sich entschlossen, noch für ae Zeit 
dieses Werk um die Hälfte des bisherigen Preises odef 

zu 20 Kihlr. baar abzulassen. 


— — — Muſeum des Neueſten und Wilfenswürdigfien aus . 
dem Gebiete der Naturmiffenfchaft, der Kuͤnſte, der Fabri⸗ 
fen, der Manufacturen, der techriifchen Gewerbe, der 
Landwirthſchaft, der Probuften: Waaren- und Handelt⸗ 
funde, und der bürgerlichen Haushaltung; für gebildete 
‚Lefer und Leferinnen aus allen Ständen. gr. 8. Mit Kupf. 
u. Holzfihnitten. 1814 — 18. 15 Bände, A Band’ Thlr. 
ı2 &r, compl. 37 Thle. 12 Sr, 

— — — Chemiſche Brundfäge der Kunſt Bier zu 
brauen, oder Anleitung zur theoretiſch⸗ praktiſchen Kennt⸗ 
niß und Beurtheilung der neueſten und wichtigſten Ent⸗ 
deckungen und Verbeſſerungen in der Bierbrauerei; nebſt 
einer Anweifung zur praktiſchen Darſtellung der wichtigſten 
engländifchen und deurfchen Biere, fo wie einiger gang 
neuen Arten derfelden. Zweite durchaus verhellerte 

‚and vermehrte Auflage, gr, 85 Mir 3 Kuni. TU. 


“ 


Hermbflädt, Stgism. Fr., Chemifche Grundſaͤtze 
der Kunſt Branntwein zu brennen, theoretiſch und 
praktiſch daracſtellt. Nebſt einer Anweiſung zur Fadrika⸗ 
tion der wichtigſten Liqueure. Als Anhang die zweite 
verb. Aufl. des Herrn 4. & Duportal’s Anleitung 
‚zur Kenntniß dis gegenwaͤrtigen Zuftandes dit Branntwein⸗ 
brennerei in Srankreich. ur. 8. 556 Seiten. Mit ı2 Ku« 
pfertafeln. 4 Tolr. 

_— — Chemifhe Grundfäge der Deftillittunf 
and Liquoͤrfabrikation; oder theoretifch- praftiiche An⸗ 
leitung zur rationiellen Kenntnig und Fabrikation der ein⸗ 
fachen und doppelten Branntweine, der Crẽme's, der Dele, 

. der Eligire, der Matafla’s und der übrigen feinen Liguore, 

8 Mit vier Kupfertafeln. ‘2Thl. 16 Gr. 
= — — Anweifung Zum Gebrauche des Lac Lake und Zar 

Dyes, als. Stellvertretern der Cochenille in der Scharlach⸗ 
färberei. Rach dem Engl. des Herin Dr. Bancroft u 

' ont, gr . \ . r. 
= — — Anleitung zu der Kunſt wollene, ſeibene, 
- baummollene und leinene Zeuge aͤcht und dauerhaft ſelbſt 

zu färben;' desgleichen Leinwand und baummollene Zeuge 
u bleichen, und gedrudte Kattune fo zu mwafchen, dag die . 
arhen. nicht zerſtoͤrt werden. Zum wirtbfchaftlichen Ges 
brauch für fädtifche und Ländliche Haushaltungen, rB 
" . 12 Gr. 
— — — Gemeinnütlicher Rathgeber für den Bir 
ger und Landmann, oder Sammlung auf Erfahrung ge⸗ 
grumberer Vorschriften. zur Darfielung mehrerer der wich 
iaſten Beturfniffe der Haushaltung, fo wie der flädtifchen 
und ländlichen Geiwerre,. gr. 8. 3 Binde. Don dem er 
Ken erſchien bereits die Zweite verbefferte und ver- 
mehrre Auflage Mit ı Kupfertafell, Sauber geh. 
a 186r. u 2Thle. 6 Ge. 
Klatte, C., der Hauspferdearzt. Ein Handbuch für 
Pferdebeſitzer. 8. Brochirt. | "16 ©r. 
Muͤnze und Gourant- Tabelle, vollig richtige, für Je⸗ 
dermann dv. 4 Pfennig Courant gegen Münze & 2%, ‚fo 
wie. entgegengefeßt, v. + Pfennig Diunje A 2% gegen- Cou⸗ 
rant, bis. su 1000 Rthlr. zum bequemen Gebraud) in allen 
Geſchaͤften. 8. geb. 4 Gr, 
Orfila, M P., (Doctor der Arsneiwissenschaft a.d. med. 
Facultät.zu Paris, Prof. der Chemie u, Physik etc.) All- 
gemeine Toxicologie oder Giftzunde, wcrin die Gifte 
es Mineral-, Thier- und Pflanzenreichs, aus dem phy- 
siologischen u. medizinisch - gerichtlichen Gesichtspunkje 
untersucht werden. Aus dem Frans. überseszt mit eige- 


‚hen Erfahrungen und Bemerkungen vermehrt v. Dr. Sig. 
Fr. Hermbstädt 1. Tal. gr. 8. Mit ı Kupfert. 2 Thlr. 


Örfila, M. P. 1. Theil, - ı Thlr. 16 Gr. 
Desselben UL Theil s Thlr. 
 Desselben IV, Theil. Thlr. 


(Complet 7'Thlr. 16 Gr.) 

Plotho, C. d., (Konigl. Preuß. Ober» Lieutenant Ind Rit⸗ 
ter sc.) Der Krieg in Deutfchland und Frankreich in 
den, Fahren 1813 und 1814. 3 Theile. iſter Theil mit 

26 Beildgen. gr. 8. geb. ” _ 2 Thlr. ı2 Hr. 
— — or Theil mit 25 Beil. gr. 8. geb. 3 Thlr, 16 Br. 

— — 37 Theil mit 29 Beil, und einem Plane von Witten⸗ 
berg. or. 8. He, 3 Thlr. So Gr. 

MMithin compler ro Rthlr.) 

= — Det Krieg des verbündeten Europas gegen Frankreich 
im Sabre 1815. Als Ar u. lehter Theil des Werks: Der 
Krieg in Deutfchland ufd Frankreich in den Fahren 
2213, gr. 8. Mit 48 Beil. geb: 3 Tbir. ı= (Sr, 

Scheibler, S. W., Ulgemeines deutſches Kochbuc, fur 
Burgerliche Haushaltungen oder grundliche Sinweilung wie 
man ohne Worfenntniffe ale Arten Epeifen x. Badivert 
auf die wohlfeilfte u. ſchmackhafteſte Art zübereiten kann. 
Ein unentbehrfiches Handhuch für angebende Hausmuͤtter, 
Haushältcrinnen und Kocinnen. 8. 3te dürchaus ver« 
mebrte u. verbefferte Auflage. Mit einem neuen fchonen . 
Titelfupfer. ln ı Thir, 

Singſtock, G. E., (vormals Kuchenmeiſter des Hochſel. 
Prinzen Heinrich von Preußen Hoͤnigl. Hobeit.) 
Reueſtes vollſtaͤndigſtes Handbuch der feinen Kochkunſt, 
oder faßliche Anleitung zur ſchmackhafteſten Zubereitung 
aller Arten von Speiſen Dach deutſchem, franzbſiſchem 
und englifhem Geſchmacke, ſo wie der Saftenfpeifen 
und Battwerfe, nebſt eitter Anrorifung sum Sinmachen 
and Aufbewahren der Früchte, zur Anfertigung des Ge⸗ 
frornen, der Gelees, der Syrupe, der Getranfe und ter 
Effige; verbunden mit einigen Kegel zum Trodten und 
Einböfeln des Fleiſches, fo wie zum Mäflen des Geßluͤ⸗ 
geld, auch den zur Anordnung der Tafel. Auf Zojabrige 
eigene Erfahrung gegründet, und mit 2391 Worſchriften 
belegt. Mit einer Vorrede begteltet vom Geheimen Math 
Hermbſtaͤdt. Zweite durchgeſehene, verbeſſerte 
und dermehrte Auflage. Died Theile, gr. 8, Mit 
2 Rupfertafeln, " 2 Thlr. 
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